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Siebeunudzwanzigftes Kapitel. 


Der Feldzug 1712 in den Niederlanden. 


Marlborough, des Unterfchleifes öffentlicher Gelder befchuldigt. — Seine 
Vertheidigung wird, als nicht gehörig begründet, verworfen. — Er 
wird aller feiner Aemter entfegt. — Prinz Eugen nad London gefendet. 
— Gein Aufenthalt daſelbſt. — Verhandlungen deflelben mit dem briti- 
fhen Minifterium. — Eugen's Correſpondenz aus London. — Geine 
vergeblihen Bemühungen , die alten Berhäftniffe des Buntes wieder her- 
wufiellen. — Eugen wird: von ter Königin Anna reich befchenft. — 
Eeine Abreife von London und Ankunft im Haag. — Der Congreß zu 
Utrecht. — Schlaue Politik des franzöfifhen Cabinets. — Der Herjog von 
Ormond erfest Marlborough. — Die Generalftaaten übertragen 

. Eugen den Oberbefehl. — Er beginnt die Feintfeligfeiten in der Mitte 
Aprils. — Stärke der beiderfeitigen Heere. — Mißliche Lage Frankreichs. — 
Ludwigs XIV. Seelengröße im Unglück. — Falſchheit des britifchen 
Cabinets. — Der Herzog von Ormond tritt mit dem Marfhall Vils 
lars in Eorrefpondenz. — Eugen’ fchöne Bewegungen gegen Qued« 
noy. — Berrath der Engländer unter Ormond. — Mißliche Lage 
Eugen's. — Er beharrt feſt auf der Ausführung feines Operations⸗ 
plans. — Belagerung von Quesnoy. — Aufiehen, welches die Utrechter 
Beſchlüſſe zu London erregen. — Baffenttillftand zwiſchen Frankreich und 
England. — Full von Quesnoy. — Abzug des Herzogs von Ormond 
mit den Briten nah Dünfirhen. — Die Nengftlichfeit der General: 
ftaaten hält Eugen von einer fräftigen Dffenfive ab. — Lantrecie von 
den Terbündeten belagert. — Ueberfall tes holländiichen Generale Albes 
marle bei Denain durch Villars. — Unermeßliche nachtheilige Fol⸗ 





gen dieſes Unfalls für die Berbünteten. — Eugen’s Neufferungen 
-über das Treffen bei Denain. — Er hebt die Belagerung von Landre⸗ 
cies auf. — Billars erobert Douay, Quesnoy und Bouchain. — 
Beide Heere beziehen Winterquartiere. — Blick auf den Kriegsihaunlag 
am Rhein, in Stalien und jenfeitd der Pprenien . . . Ceite 482 
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Der Frieden zu Utreht. Der Feldzug 1713 am Rhein. Die 
Präliminarien zu Raftadt und der Frieden zu Baden 1714. 


Bolingbroke's Reife nah Paris, um den Abihluß des Separatfriedens 
zu beſchleunigen. — Utrechter Friedensſchluß zwiſchen Franfreih, Eng ⸗ 
land, den Niederlanden, Savoyen, Portugal und Preußen. — Das 
Wiener Cabinet weist die franzofiihen Anträge zurüd. — Eugen bes 
antwortet den Borwurf, warum der Kaifer nicht für fih und das Reid) 
dem Utrechter⸗ Frieden beigetreten fey. — Eugen vereinigt feine Streits 
kraͤfte hinter den Gttlinger-Linien und befegt “die Pälle tes obern 
Schwarzwaldes. — Billars eröffnet den Feltzug mit überlegenen Etreit: 
kraͤften. — Berennung und Belagerung von Landau. — Eugen vers 
hält fih defenfio und entwidelt die Grunde feines Verfahrens. — Nach 
dem Falle von Landau überichreitet Billars den Rhein und dirigiert ſich 
auf Freiburg. — Die Bertheidigungslinie des Paiferlihen Generals 

Baubonne wird von den Franjoſen geforengt. — Der elente Zus 

fand der Reichdarmee und der Reichs-Operalionskaſſe nöthigt Eugen 

wu fortmährenter Unthätigfeit. — Vill ars belagert Freiburg. — Schöne 

Vertheidigung dieſer Feſtung durd die Kaife“"* unter dem geld- 
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Die Zeldzüge 1716, 1717 und 1718 gegen bie 
Türfen - - - . Seite 551 — 668 


Neunundzwanzigites Kapitel. 
Eugen's Feldzug 1716 gegen die Türken. 


Die Türfen, durd tie Ereigniſſe am Pruth übermüthig gemacht, befchließen 
Krieg gegen Venedig. — Glücklicher Feldzug derfelden in Morea. — 
Gugen’s Aeuferung, ob ter Krieg gegen die Pforte im gegenmärtis 
gen Augenblide gerecht und nothwendig fey. — Abſchluß des Bar- 
rieres Traftats mit den Generalftasten. — Unglüdlicher Ausgang des 
Biterftantes ter Eatalonier. — Blick auf Die Angelegenheiten tes 
nordifhen Krieges. — Ludwig's XIV: Tod. — Sn Englund 
folgt Georg I. aus tem Haufe Hannover der Königin Anna. — Vene⸗ 
Big fuhrt Hüffe bei tem Kaifer. — Deſſen vergeblihe Vermittlungsver⸗ 
ſuche zwifhen ter Pforte und ter Nerublif. — Der Papſt verwenter fich 
lebhaft zu Bunften Venedigs. — Eugen's Neußerungen darüber. — 
Bertheilung der Paiferlihen Etreitfräfte zu Ente 1715. — Eugen's 
Boranftalten und Nüfiungen. — Abſchluß eines Allianzbuntniffes zwi⸗ 
fhen Deſterreich und Venedig. — Prinz Eugen zum Souverneur ber 
öfterreihifhen Miederlande und zum commantirenten General in Un: 
garn ernannt. — Dreimulige Berathung des deutſchen Krieges von Sei⸗ 
ten Ahmed's III. — Marſch der Türfen gegen Belgrad. — Eugen 
reist zu der bei Futak fih ſammelnden Eaiferlichen Armee ab. — Marſch 
des türfiihen Heeres gegen Carlowitz. — Treffen bei Carlowitz. — 
Eugen gebt über Die Donau und nimmt Etellung vor Peterwartein. 
— Die Türfen greifen das Paiferlihe Lager mirtelft Laufgräben an. 
— Gälaht hei Peterwartein. — Bollftäntige Niederlage ter Türken. 
— Eugen’s Briefe über dieſe Schlacht. — Eugen rüdt vor Temee- 
var. — Belagerung diefer Feſtung. — Die große Palanfe von den Kaiſer— 
Kihen erkürmt. — Temesvar fält. — Eugen’s wichtige Gorrefvontenz 
Über die Belagerung von Temesvar. — Mercy’s Unternehmungen 
im Banate. Schulemburg's glücklicher Feldzug in Corfu. Eugen 
.. wid ven dem Papfte mit einem geweihten Hut und Degen beſchenkt. — 
Weine Neußerungen über dieſes Geſchenk. . . . . Seite 504 








Dreißigſtes Kapitel. 


Eugen’s Feldzug 1717 und 1718 gegen bie Türken. Der 
Grieden von Paffaromig. 

Der Sieg bei Peterwartein veranlaßt den Reichstag zu beträchtlichen Geld- 
beiträgen jur Fortfegung des Krieges. — Gugen’s Anordnungen 
für den fünftigen Feldzug. — Bertheilung der Baiferlihen GStreitfräfte 
wu Anfang 1717. — Große Avancements in der Raiferlihen Armee auf 
Eugen’s Borfhlag. — Rüftungen der Osmanen. — Eugen’s Anfunft 
zu Futak; — er recognöszirt die Donau bis Pancfova. — Kriegerifhe 
Vorfälle während des Winters. — Stärke des türfifhen Heeres. — Eu 
gen zieht das Paiferlihe Heer zufammen. — Er beſchließt den Donaus 
Uebergang bei Panciova. — Gründe dafür. — Uebergang des kaiſerlichen 
‚Heeres über die Donau. — Schlachtordnung deffelden. — Die Vermitt⸗ 
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phiſche Beſchreibung von Belgrad. — Anfang der Belagerung diefer Feſtung. 
— Der Großvesier langt mit dem türkiſchen Heere bei Niffa an. — Fort⸗ 
fegung der Belagerung von Belgrad. — Der Grofvezier überfchreitet die 
Morava, und lagert fi den kaiſerlichen Contravallationslinien gegenüber, 
wo er ſogleich die Laufgräben gegen diefelben eröffnet. — Eugen’s Ge⸗ 
genanftaften. — Er befchließt, die Türfen in ihren Linien anzugreifen. _ 
Eugen's Dispofition zur Schlacht auf den 16- Aug. — Schlacht bei Belgrat. 
— Niederlage und Zlucht des türkifhen Heeres. — Angabe des gegenfeiti« 
gen Verlufted. — Earitulation und Uebergabe von Belgrad. — Eugen’s 
wichtige Briefe über den Gieg vom 16. Aug. — Seine Anordnungen jur 
Berügung des Siege. — Eugen’s Briefe über tie Lage des Pailer- 
lichen Heeres. — Cr verlegt die Truppen in Winterquartiere. — Kriegs 
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Die Periode der fruchtloſen Eongreffe und Verträge 
(1717 — 1733 ). 
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ben Baren von Riverda (30. April 1725) den Wiener Frieden mit 
Deferrih. — Eugen’s Aeußerungen über diefen Frieden. — Abſchluß 
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Den Vertrag von Wufterhaufen (12. Oftober 1726). — Bündniß zwi⸗ 

’ Sen. Deferreid, Preußen, Rußland und Spanien. — Kriegsrüftungen 
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fung tes deutſchen Heeres bei Heilbronn. — Eugen nähert fih Phi: 
fiprdburg, findet jedoch die feindliche Eircumvallationglinie zu jtarf, um 
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monat als Geſchenk bewilligt. — Cifer, momit terjelbe die Nüftungen 
betreibt. — Staärke des Teutichen Heeres. — Cugen's Anfunft zu Heil: 
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Sechstes Buch, 


Der Feldzug 1708 in den Niederlanden. 


Achtzehntes Kapitel. 
Der Feldzug 1708 bis zur Schlacht bei Oudenarde. 


Dperstionerlan Ludwigs XIV. — Sämmerlicher Juftand der Finanz» und 
Armeeverwaltung tes Kaifere. — Schwierigkeiten, mit weldien Eugen 
von Seiten feiner Zeinde zu fämrfen hat. — Marlborough's und 
Gugen’s Bemühungen zur Aufbringung der nöthigen Geldmittel und 
Etreitfräfte. Operationsplan beider Zeldherrn. — Eugen bereist Lie 
Höfe zu Eaffel, Düfleldorf, Dresden, Hannover und Hang. — Kleinliche 
Giferfucht tes Shurfürften von Hannover. — Vendaͤme's Unwiſſen⸗ 
heit über ten Kriegsfchaurlag in den Niederlanten. — Marlborough 
zieht fein Heer bei Anterlecht zufammen. — Die Franzofen fammeln 
fih hinter der Haine. — Stärke ber beiterfeitigen Heere. — Geiten: 
bewegung Vendo me's auf Braine la Leute. — Marlborough eilt 
nah Löwen, und fordert Eugen Lringend auf, von ter Moſel aus 
sa ihm ga Roßen. — Die Franzofen bemädtigen fih durch Ginver- 
Rändaiffe mit der Burgerſchaft Gent’s, Brügge's und Plaſſendael's. — 
Bendöme nimmt zwiſchen Aloft und Oordegbem Stellung, und be» 
droht Brüfel. — Marlborough'es Beſorgniſſe und Niedergefchlagen- 
beit über den bisherigen Bang der Drerationen. — Eugen's Anfunft 
zu Abfche in Marlborough's Hauptquartier. — Beide beſchließen eine 
Schlacht zu liefern. — Boranftalten. — Aufbruch ber Berbünteten nach 
Oubdenarde, — Marſch der Franzoſen auf Gavre. — Terrainbefchreibung 
ber Umgegend von Oudenarde. — Schlacht bei Oudenarde. — Nieder⸗ 
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Tage der Franzoſen. — Rüdjug derfelben hinter den Kanal von Brügge. — 
Marlborough lagert zwifhen Menin und Eomines; Eugen bei 
Ath und Brüffel. — Der Herzog von Berwid langt mit 25,000 
Mann zu Lille an. 


Das Kriegsglüd war Ludwig XIV. im verfloffenen Jahre 
nicht ungünftig gewefen. Aus ber eigenen finanziellen Lage, welche 
ihn nöthigte, die Einfünfte feined Haufes und der f. Prinzen ber 
trächtlich zu vermindern, und zum großen Mißvergnügen bed Bols 
kes die Laufen und Heirathen mit einer Abgabe zu belegen, Tonnte 
er auf diejenige feiner Gegner ſchließen. Nichts defto weniger wur⸗ 
den mit dem Außerften Kraftaufwande neue Rüftungen gemacht, 
und Alles zu einem großen Schlage in Flandern vorbereitet. 

Dort follte nämlich ein ſtarkes Heer unter dem Herzoge von 
Burgund (dem Enkel des Königs), welchem Vendome beiges 
geben war, mit allem Nachdrucke die Dffenfive ergreifen, um wo 
moͤglich durch eine große Schlacht den Krieg zur Entſcheidung zu 
bringen. 

Dem Churfürften von Baiern und unter ihm dem Marfchall 
von Ber wick ward vorgefchrieben, mit einem Heere vom Rhein 
aus nad) den eroberten Staaten des erftern vorzubringen. 

In den Alpen war Billard mit einem verhältnißmäßig Meinern 
Heere angewieſen, Frankreich von diefer Seite gegen jede Invaſion 
der Verbündeten zu decken. 

In Spanien endlich, wo der Herzog von Orleans, Lud⸗ 
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Der faiferliche Staatdminifter Graf Wratislaw hatte noch 
zu Ende des vorigen Sahre (1707) dem Herzoge von Marls 
borough offen erklärt, der Kaifer fey ganz außer Etande, die 
Unfoften des Krieges langer zu tragen; das Aeußerſte, was er 
thun könne, fey die Abfendung von 2000 Mann Infanterie und 
1000 Reitern vom italienischen Heere nach Barcelona, jedoch nur, 
wenn die Seemädhte die Koften der Ucherfchiffung und des freien 
Unterhalts derfelben übernähmen. 

Um unfere Lefer mit dem jammerlichen Finanzzuftande und mit 
ten GEntbehrungen der Faiferlichen Truppen befannt zu madıen, 
theilen wir nachitehende Auszüge aus verfchiedenen Briefen Eu: 
gens mit. Es geht aus diefen Briefen zu gleicher Zeit hervor, 
mit welchem Mißtrauen Eugen noch immer von einer gewiffen 
Parthei in Wien betrachtet wurde, und wie man ihm abfichtlich 
bie nöthigen Mittel zur Ausführung feiner Plane vorenthielt, ferner 
weldye Mühe man fich gab, ihn in der Stelle eincd Hoffriegerathe- 
präfidenten durch andere, namentlich durch Starhemberg zu er- 
feßen, oder dieſen zum Deutichmeifter zu befördern, um ihm ein 
Uebergewicht über Eugen zu verleihen. 


1) An den Fürften von Salm, Mailand 16. Febr. 1707. 


„Euer Liebden wundern fich, wie ed einer Etaatdabminis 
»ftration möglich feyn kann, die eigenen und fremden Trup- 
„zen fo lange ohne Sold zu laffen; Sie verwundern ſich, 
„wie ed felbit bei der allerfchlechteiten Einrichtung gefchehen 
„kann, daß es den Truppen an Kleidung und allen nöthigen 
» Erforderniffen und fogar an Magazinen fehle, um den Pfer⸗ 
„den dad nöthige Futter zu geben... . Sie vermwundern fid) 
„noc mehr, Daß die Truppen fogar mit dem Hunger kimpfen, 
„sumb nicht einmal dad Brod, das Nöthigfte zum Lebensunter⸗ 
»„bafte, und zwar in dem gefcgnetften und frucdhtbariten Lande 
„haben, Mir fommt dieß Alles eben fo natürlich vor, als ich 
„mich micht-barüber verwundern kann, wie ed möglich ift, daß 
„es im ber Öfterreichifchen Monarchie, als dem gefegnetiten 
„und reichen Lande, fo oft auch nur von einer mäßigen 
„Gelberforberniß bie Rebe ift, ftetd an Geld, Gredit und 
„Refenrcen fehle: dieß rührt ganz allein von Adminiſtrations⸗ 
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»fehlern her. Euer Lieben wiſſen, daß ed mir nicht erlaubt 
vift, in Geldfachen mid; nach Erforberniß der Umftände zu 
"äußern, fondern daß ed mir vielmehr unterfagt iſt, ohne Aufs 
„trag mic, mit diefem Zweige zu befaflen. Sie erinnern fich 
/noch der ftürmifchen Conferenz vom 22. März 1706, wo man 
„mir in Ihrer Gegenwart die mir ewig unvergeßfichen Worte 
ganz troden in's Geficht fagte: Das Haus Defterreich 
„habe feit des Friebländers als eine Staatömarime 
»feftgefezt, den Degen und ben Beutel nicht mehr 
„Einem in die Hände zu geben 9). Wie fann man 
„mir nun wohl zumuthen, für das zu forgen, was man mit 
"Borfaß weder mit meinem Amte, noch mit meiner Perfon 
vereinbarlich findet! Daß ich, foweit ed möglich war, auch 
»für die Nahrung der Menfchen und des Viehs Sorge getras 
gen; daß ich, foweit meine Mittel reichten, bie Offiziere, 
denen ed an Gelb fehlte, unterftügte, auch meine Verpfle⸗ 
gung ſchon gegen ein Jahr lang, ohne davon Meldung zu 
»thun, aus meinem Beutel beftritten, alles bied Tann wohl 
„als Patriotismus, aber nicht ald meine Schulbigfeit angefehen 
werben. Ich bin Euer Liebden großen Dank fchuldig, daß 
man endfic, einen rechtſchaffenen und des Geſchaͤfts kundigen 
„Hofkriegsrathscommiſſar (den Grafen von Schlick, ber in der 
„Kriegskaſſe in Italien nicht mehr ald 4 Soldi fand!) hiers 
her beordert hat. Leider hätte diefes zum Beften der Truppen, 
bie weit mehr mit der Noth, als mit dem Feinde zu kaͤmpfen 
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ben hurpfälzifchen Regimenter, ungeachtet zwei derfelben für 
» Unteroffiziere und Gemeine bereit6 7 Monate feinen Sold ers 
„halten, noch nicht befriedigt worden. Diefe Sorglofigfeit kann 
bedenkliche Folgen nach ſich ziehen; es iſt fchon hart genug, 
«baß für unfere eigenen Truppen bei feinem Regimente ben 
Stabs/- und Oberoffizieren durch 4 Monate bie geringfte Zahs 
„fung gemacht wurde; aber die fremden Truppen hülflos zu ' 
„laſſen, dies bleibt in jedem Falle unverantwortlich. Ich 
„wünſche dem Herrn Kammerpräfidenten an feinen Pharos 
tifche ein Paar Worte hierüber zu fagen. Graf Schlid fühlt 
‚bie ſchwere Bürde feines Commiffariats und möchte fidy faft 
"zu todt ärgern; allein bie bringt weber Geld noch Brod./ 


3) An denfelben, den 11. März 1707. 

"Ihr Schreiben vom 27. Februar überzeugt mich ganz, daß 
es in Wien zugeht, ald wenn bie Monarchie ſich in dem 
"größten Weberfluffe und Ruheftand befände. Derfclbe Fall 
„iſt auch, wie man mir fchreibt, zu Paris, während bie 
"Provinzen ben Drangfalen des Kriegs faft unterliegen... . 
"Smmer noch weder Geld, noch Anweifung! Wie fange fol 
dieſe Wirthfchaft noch fortdauern? ⸗ — — 


4) An denſelben, den 23. März. 


"Daß der Fürft Salm ſich nunmehr alle Mühe gibt, dem 
"Grafen Guido Starhemberg eine Parthei zu verfchaffen, 
‚bie ihn zum Deutfchmeifter erwählt, glaube ich fehr gerne, 
„Da ihm die Stelle eines Kriegöpräfidenten fehlfchlug, muß 
„man ihm freilic, ein andered Amt ausmitteln, um den Ads 

ME über mic, zu gewinnen. Die Starhembergifchen Pros 
eigen jezt ein fehr unruhiges und unzufriedened Ges 
I, das ihm niemal eigen war. Sch bedaure ihn, daß 
fo vortreffliches Herz Teidenfchaftlihen Mens 
preisgeben mag. Ic) bin ſchon längft bereit, 
«8 ihm beliebt, Platz zu machen. Denn ich 
Grad der Zufriedenheit nur in mir ſelbſt. /) 














eber das eine noch das andere Amt, und ward 
l in Ungarn ernannt. 
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Aus diefen Briefen erhellt der jämmerliche Zuftand ber Faifer- 
fichen Finanz» und Armeeverwaltung im Jahr 1707 zu Genüge, 
und mit folchen nicht zu befiegenden Schwierigkeiten hatte Eugen 
‚nicht nur früher und in diefer Zeit, fondern bis an das Ende feiner 
Laufbahn zu fampfen: ein Umftand, der von allen feinen Biogras 
phen bis jezt theild nicht erfannt, theils nicht hinreichend gewürdigt 
worben ift. Mit folhem Mißtrauen ward Deftreichd ergebenfter und 
größter Feldherr behandelt! der Kaifer ſelbſt, obgleich er ihm pers 
ſoͤnlich fein volles Vertrauen gefchenkt hatte, war nicht im Stande, 
ihn gegen feine Feinde nachdrücklich zu fchügen. 

Unter diefen Verhäftniffen mußte man wegen der erforderlichen 
Gelbmittel zur Fortfesung ded Krieges wieder feine Zuflucht zu den 
Seemächten nehmen. Marlborough war abermald ber erfte, der 
hier thätig eingriff. In den erften Tagen des Oftoberd 1707 reiöte 
er nad) dem Haag, ftimmte dort in m-hreren Eonferengen die Bers 
orbneten der Generalftaaten dahin, daß fie im Allgemeinen ihre 
Zuftimmung zur Fortfegung ded Kriegeö gaben, und eilte hierauf , 
nad; Frankfurt, wo er fih mit ben Churfürften von Hannover 
und Mainz über die Angelegenheiten des nädften Feldzuges bes 
ſprach. Bei diefer Beranlaffung erflärte der erftere beftimm* wenn 
das Reichsheer nicht in beffern Stand gefett werde, ald biähe., fo 
müffe er dad Commando über daffelbe für den näcften Feldzug 
ablehnen. 

Nachdem Prinz Eugen die Winterquartiere ber kaiſerlichen 
Truppen in Italien angeordnet und durch Kriegsſieuern ber Heinen 
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berufen, um den Parlamentöverhandlungen anzuwohnen, fonnte 
erſt am-13. April im Haag eintreffen. Hier befprachen ſich beide 
Feldherrn wit gewohnter Offenherzigfeit und Vertraulichkeit über 
die Abfichten und Intereffen ihrer Fürften. Eugen erklärte gleich 
bei der erften Zufammenkunft, der edelmüthige Beſchluß Groß 
britaniend, nicht vom Kriege abzulaffen, bis das Haus Defterreich 
in den Befig der geſammten ſpaniſchen Monarchie geſetzt fey, habe 
den Kaifer beſtimmt, auch feiner Seits nicht zu unterlaffen, um 
diefen großen Zweck zu erreichen. Alle Streitfräfte Defterreiche 
ſeyen bereitd aufgeboten, um fie für bie gemeine Sache zu ver- 
wenden. Am Rhein follen 20,000 Kaiferliche fpäteftend in ber 
Hälfte Mais ſchlagfertig aufgeftellt fegn, und dem Herzog von 
Savopen 12,000 Mann mit dem unbefchränkten Oberbefehle in 
Italien überlaffen werben. Leider koͤnne er (Eugen) nicht; wie bie 
Königin und dad Parlament zu wünfchen feinen, nach Spanien 
gefenbet werben, doch wolle der Kaifer fein Truppencorps in Ca⸗ 
talonien bebeutenb vermehren, und den Befehl Darüber einem feiner 
geſchickteſten Generale, dem Feldmarfchall Starhemberg, ber 
im verfloffenen Jahre mit Auszeichnung in Ungarn kommandirt hatte, 
übertragen. Endlich feyen auch faiferliche Truppen an bie Mofel 
beorbert, um bort ein namhaftes Heer unter Eugen für eine ges 
meinſchaftlich zu verabredende Beftimmung zu bilden. 

Rad} diefer vorläufigen Beſprechung arbeiteten beide Feldherrn 
den zu befolgenden Operationsplan umftändlicher aus. Sie zogen 
den Rathöpenfonär von Holland, Heinfius, auf deſſen Vers 
fdnwiegenkeit und Eifer für die allgemeine Sache fie zählen konn⸗ 
ten, L üfren Gonferengen bei, und entwarfen für den ausgebehns 

bed nachſten Feldzuges zweierlei Plane, von denen 
ausgeführt, aber geheim gehalten, der andere 
porgelegt werden follte. Leßterer ging im Allges 
jeere, für die Dffenfive aufzuitellen: das eine 
für die Niederlande; das andere unter 
im bafelöft dad im Jahr 1705 vereitelte 
in, Sranfreid, einzubringen, auszuführen. 
jaltene Anfchlag ging jedoch dahin, dieſe 
rfche, in ben Niederlanden zu vereinen und 
je fie aus den entlegenen, nicht mehr bebrohs 
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ten Gegenden Berftärkungen herbeiziehen konnten, zur Schlacht zu 
zwingen. Die Kaiferlihen, Pfälzer, Sachſen und Heffen follten 
vom Oberrhein, wo ohnehin wenig Ausſicht zu thätigen Operatio⸗ 
nen war, an bie Mofel gezogen werben. Der erfte biefer zwei 
Entwürfe wurde am 12. April ben Generalftaaten zur Prüfung 
vorgelegt. Nachdem alle dagegen erhobenen Einwürfe von beiden 
Feldherrn befriedigend widerlegt worben waren, ertheilten bie Ges 
neralftaaten ihre Genehmigung, und trafen ernftlich die Vorein⸗ 
Teitungen, welche auch auf den eigentlichen, geheim gehaltenen Aus 
ſchlag paßten. 

Unverfennbar lag ed in ber Abficht bed Feindes, das in den 
Niederlanden Verlorene in diefem Jahre wieder zu erfämpfen. Im 
Spanien ſchien das Obfiegen feiner Sache feinem Zweifel mehr 
zu unterliegen. Bon Oberitalien aus war nicht viel mehr zu bes 
forgen, daher zog das franzöfifche Kabinet von beiben Kriegefchaus 
plägen Truppen nad; feinem Flandern, und fchon bie oben er⸗ 
wähnte Bertheilung der Eommanbanten ließ leicht errathen, wel⸗ 
chem Punkte der Hof von Berfailled die entfcheidende Wichtigkeit 
zudachte. 

Um jedoch den zwiſchen Eugen und Marlborough verab⸗ 
redeten Operationsplan mit voller Kraft in Vollzug zu ſetzen, 
mußten auch die Reichsfürſten mitwirken, und dieſe zeigten ſich 
noch weniger als in den verfloſſenen Jahren zu neuen Ruͤſtungen 
bereitwillig. 

Der Churfürft von ber Pfalz verlangte die Zurüdgabe aller 
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Eugen nahm die Unterhandlung mit dem Landgrafen von Hefs 
jen und mit ben beiden Churfürften von der Pfalz und von 
Sachſen auf fih; mit dem GChurfürften von Hannover hatte 
eine lächerliche Eiferfucht oder eingebildete Nebenbuhlerfchaft eine 
jolhe Spannung erzeugt, daß er den Herzog von Marlborougb 
inittäntigit bat, an den dortigen Hof, wo fein Einfluß übermwies 
gend fey, ihn zu begleiten. 

Während Prinz Eugen auf einer eiligen Reife nad) Düffeldorf 
und Gaffel die Angelegenheiten mit dem Churfürften von der Pfalz 
und dem Randgrafen von Heffen in Ordnung brachte, reiste 
Marlberougb vom Haag nadı Hannover, wo beide zu Ende 
Arrıld zufammentrafen. Hier giengen die Gefchäfte nicht ganz 
nach Wunſche. Der Ghurfürft äußerte fein Befremden, daß die 
S:perationgpläne feftgefekt worden waren, ohne ihn beizuziehen. 
Entrüftet über diefe vermeinte Zurückſetzung, weigerte er fich, das 
Commando am Rhein zu übernehmen. Ganz befonders trat feine 
Emrfindlichfeit gegen den Prinzen Eugen heraus, den er ald den 
eigentlich gefährlichen Nebenbuhler feines Kriegsruhmes in Deutſch⸗ 
fand betrachtete. Wührend ihres zweitägigen Aufenthalts fuchten 
beide Feldherrn feine kleinliche Eiferfucht zu befchwichtigen. Es 
wurden ihm 2000 neuerrichtete Faiferlicye Reiter zu dem Heere am 
Oberrhein zugefchteben, welche eigentlich dem Prinzen Eugen zus 
gedacht waren; auch wurden ihm noch 5000 Manır aus den Nies 
Derlanden verfprochen; endlich erhielt er im Namen ded Kaifers 
die Veriprechung, daß alle gegen die Einführung der Churwürde 
im Haufe Sannover bisher erhobenen Schwierigfeiten auf dem 
Reichstage befeitigt werden follten; dafür mußte der Churfürft ein- 
willigen, daß in der Gegend von Goblenz ein felbftitändiges Heer 
unter Eugen gebildet, und von diefem nach Maafgabe der Ums 
ſtande verwendet werde. 

Nach dieſer Uebereinkunft verließen beide Feldherrn Hannover 
und trennten ſich. Eugen eilte nach Dresden, wo er die Ver⸗ 
bandlungen mit dem König August wegen Stellung eines Sub⸗ 
ſddien⸗Corps eben fo fchnell beendigte und fofort nach Wien reiste, 
um bie Rüſtungen zu dem bevorftchenden Feldzuge zu befchleunis 
gen Marlborough fehrte nach dem Haag zurüd, berichtete 
den Generalſtaaten den Erfolg feiner Unterhandlungen und begab 
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ſich hierauf nach Bruͤfel zu feinem Heere, welches ſich daſelbſt 
conzentrirte. 

Wir haben oben gefehen, daß Ludwig XIV. den Oberbefehl 
feiner Hauptarmee in Flandern feinem Enkel, dem Herzoge von 
Burgund übertrug, und ihm den Herzog von Benböme beis 
gab. Der Herzog von Berry follte feinen Bruder, jedoch nur 
ald Freiwilliger, und ohne ein befonderes Amt, begleiten. Auch 
der englifche Kronprätendent Jakob Stuart ſchloß ſich umter 
dam’ befcheidenen Titel ded Ritterd von St. Georg dieſem Haupt⸗ 
quartier at. 

Wie wenig der Herzog von Bendöme in feiner gewohnten 
ZTrägheit vor feinem Abgehen zu der Armee den Kriegefchauplag ' 
findirte, auf welchem er den beiden größten Feldherrn gegenüber 
zum erftenmale aufzutreten beftimmt war, geht aus folgenden Bor 
fällen hervor, welche der Herzog von St. Simon in feinen Mes 
moiren erzählt. 

Man gieng damals in dem franzöftichen Kabinete damit um, 
bie fpanifchen Niederlande, welche ſich feit der Schlacht von Ras 
mlllies in ben Händen der Kaiferlichen befanden, und von benfels 
‚ben nichtd weniger als ſchonend behandelt wurden, zur offenen 
Empörung zu bringen. Der Graf von Bergeik, Statthalter der 
fpanifchen Niederlande, ein über die bortigen Berhäftniffe höchſt 
unterrichteter Mann, warb nebft Bendöme und Ehamillart in 
das Kabinet bed Königs berufen, wo, im Falle eines günftigen Ers 
folge, die Operationen des franzöfiichen Heeres in Flandern bes 
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ſich zeigte, daß Bergeiks Behauptung vollfommen richtig war. 
Diefer Umftand, der Ludwig XIV. hätte die Augen öffnen folr 
len, hatte feine weiteren Folgen, und Bendböme reidte mit ben 
% Prinzen im Anfange Mais zu dem Heere ab. Die Gegend 
von Mond, Saint Guilain, Namur und Mardyienne war dems 
felben zum Sammelplage angewiefen. Es zählte 127 Bataillone 
und 204 Schwadronen *). 

Inzwiſchen hielt fih Prinz Eugen nur kurze Zeit zu Wien 
auf, und begab fi fofort nach Frankfurt *), wo er, während 
ſich feine Truppen bei Coblenz fammelten, mit dem holändifchen 
Sefandten Grafen von Rechtern bie nöthigen Berabrebungen traf. 
Am 22. Juni bezog Eugen mit ben bereitd angelangten Truppen 
ſeines 35,000 Mann ſtarken Heeres, das aus Sachfen,: Helen, 
Hälgern und Kaiferlichen beſtand, ein Lager bei Alten am rechten 
Mofelufer, während der Ehurfürft von Hannover die Reichs⸗ 
armee hinter den Ettlinger Linien fammelte. 


(Beberfihts-Karte Nr. VL) 


Am 23. Mai begannen bie deutfchen Truppen, welche zum 
großen verbündeten Heere des Herzoge von Marlborough ges 
hörten, bei Anberlecht zufammenzurüden. Noch fehlten die Eng⸗ 
länder und Holländer, ald die Nachricht einfief, Daß die Franzor 
fen ihre Streitfräfte hinter der Haine fammeln und ſich zum Vor⸗ 
räden anſchicken. Auf diefe Kunde rüdte Marlborough mit 
allen Truppen, weldye biö jetzt verfammelt waren, nach Halle; 
er felb nahm fein Hauptquartier in ber Abtei von Bellinghe. Der 


) Man fehe die Schlachtordnung in der Beilage Nr. I. 
E (ben Tage Juni) fhried Eugen aus Wien an den 
karhemberg: 
hatte’ id) bei, Hofe meine Abſchieds -Audienz und morgen 
Nemee in's Reich ab. Als ih in den Gual ein» 
1 fid) alle meine Gegner um mid her. Mir 
Abichiedd-Eompliment ein, das Villars im 
T m Stönige in Gegenwart des ganzen Hofes 
Eure Wajeität, um Ihre Beinte zu ſchla⸗ 
Erin der Mitte des Meinigen zuräd”. 












hollandiſche Dbergeneral, Feldmarſchall Heinrich von Raffan, 
Herr von Duverkerke, nahm dad Seinige zu Galle. Hier 
Rießen am 24. Mai bie Briten umb Sollänber zu den übrigen Trup⸗ 
pen, fo daß das verbündete Heer nunmehr 112 Bataillone, 180 
Schwadronen und 113 Geichüge zählte 9. 

Am 26. Mai rüdte Bentöme im ein Lager bei Soiguied vor. 
Die Nabe der beiden Heere deutete auf eine Schlacht, zu deren 
Annahme ſich Marlborongh rüftete. In diefer Abficht fchob er 
fein Heer mit dem rechten Flügel an die Römerkraße bis Herfe⸗ 
Lingen, mit dem linfen an bie von Mens nach Brüffel führende 
Pofraße bis Tubize vor; fein Hauptquartier nahm er zu Et. Res 
nelbe umweit Biergbed, unb mummehr follte bie verabredete Bers 
eimigung mit ben an der Mofel ſtebenden Truppen unter Eugen 

ſchleunigſt zu Stande gebracht werben, um bad mummmerifche Bers 
hälftwiß beiber Heere möglichft auszugleichen. Daher fchried Marl 
borough an Eugen, tie noch fehlenden 10,000 Pfälzer follten 
nicht abgewartet, ſondern einjtweilen mit den bis jegt verlummels 
ten Truppen eiligit nach den Niederlanden marſchirt werben. Zus 
gleich richtete er an den Prinzen Eugen folgendes Schreiben, 
daß feinen andern Zwed hatte, ald dem Churfürſten von Hans 
never gewiefen zu werben, um benfelben glauben zu machen, die 
feit längerer Zeit verabredete T’peration fey dem Gerzoge von Marl 
borougb erit bei ber damaligen Rage ber Dinge als letztes And 
kunftewirtel eingefallen. 





Lager von Et. Renelde am 30. Mai 1708. 
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„Ab ſichten des Feindes noch nicht ergründen konnte. Cinige 
„behaupten, er wolle gerade auf und losgehen. Defto beffer: 
wer wirb mic, in gehöriger Faſſung finden! Andere meinen, 
„er wolle Ath angreifen. Die Stellung beider Heere und die 
»Befchaffenheit des Bodens machen es befto fchwieriger, Dies 
»feß zu hindern, ald die Frangofen, in bem Bewußtſeyn, an 
ber Mofel und ohnehin überlegen zu ſeyn, die dortige Trups 
„penabtheilung nicht der mindeften Aufmerkſamkeit würdigen. 
„Bir müffen daher auf irgend ein außerörbentliches Mittel 
ofinnen, um neuen Umſchwung in unfere Angelegenheiten zu 
"bringen, fonft fehe ich mich hier zu meinem großen Kum⸗ 
mmer fir den ganzen Feldzug auf die Defenfive befchränft. 
„Eins wäre vielleicht noch zu verfuchen möglich! Wenn 
namlich Euer Durchlaucht nicht fehr gegründete Wahrfcheins 
„lichkeit haben, unmittelbar von der Mofel aus einen kraft⸗ 
„vollen Streich zu führen, und nicht bereit vollfommen hiezu 
»gerüftet find, fo dürfte e& beinahe für bie Gemeinfache ers 
»fprießlicher feyn, ſtatt unthätig mit einer fo großen Truppens 
„anzahl zu verweilen, mit Mann und Pferd, fo viel ihrer beis 
»fammen find, in Eilmärfcyen zu mir zu ftoßen. Auf diefe 
„Beife könnte es hier zu einer das Schickſal des Krieges ent⸗ 
vſcheidenden Schlacht gebracht, und fogar der bebrängten Lage 
»&r. churfüͤrſtlichen Durchlaucht von Hannover abgeholfen 
„werben; denn beim Anblicke des heranzichenden Ungewitters 
„muß ber Feind gleich eine ftarfe Truppenabtheilung vom 
"Rhein abzichen. 
„Wenn Eure Durchlaucht mir beiftimmen und Ihren Marſch 
. fo bald ald moͤglich anzutreten ſich entfchließen, fo bitte ich 
Schreiben dem Churfürften von Hannover mitzus 
a ich weder ihm, noch einer andern lebenden Seele 
fen ‚eröffnete. Sind Sie aber anderer Meinung, 
ſich im Stande, den Feind Ihnen gegenüber 
Truppen von bier an ſich zu ziehen, fo übers 
gft diefe Zeilen dem Feuer, damit Nies 
on erfahre. Vor allem aber bitte ich Sie, 
sten auf das Schleunigſte von Ihrem Ente 
iſtandigen, damit ich diefem gemäß mich in Ver⸗ 
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»faffung ſetze. Alles hangt von ber Eile ab. Nach richtiger 
"Berechnung fönnen Euer Durchlaucht mit Ihren Truppen 
„14 Tage früher hier feyn, als der vom Oberrhein hierher 
umarfchirende Feind“. 

Bendöme fcheint die Stellung Marlborough’s zroifchen Tus 
bize und Herfelinghen für zu ſtark zum Angriffe gehalten zu haben; 
er fuchte ihm daher aus derfelben herauszumanöpriren. Am 1. Zuni 
machte demgemäß das franzöfifche Heer eine Flanfenbewegung über 
bie Senne und gegen Braine la Leude, ald wolle ed Löwen bedrohen. 
Mar!borough, anfangs über den Zweck biefer Bewegung im Zwei⸗ 
fel, 308 fich nach Anderlecht zurück, um Brüffel zu decken; ald aber 
der fortgefegte Marfch des Feindes gegen die Dyle beffen Plan 
bald verrieth, eilte er noch in derfelben Nacht unter Strömen von 
Negen gegen Löwen. Nach 24ftündigem angeftrengten Marſche ers 
reichten die Spitzen der Golonnen am 3. Juni die befannte treffe 
liche Stellung bei ber Abtei Park. Am Nachmittage trafen ſaͤmmt⸗ 
Tiche Truppen bafelbit ein. Marlborough nahm fein Hauptquars 
tier in ber Abtei Terbank. 

Das franzöfifche Heer nahm Stellung zwiſchen Braine fa Leude 
und Jemappe, im welcher ed den ganzen Monat Juni unthätig 
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durd) Marlboro ugh's große Wachfamkeit vereitelt worben war, 
fuchte Vendome Einverftändniffe mit den Bürgern von Gent und 
Brügge anzufnüpfen, um, einmal Herr diefer beiden Schlüffel zu 
den vorzüglichtten Wafferverbindungen, ſich den Zugang zu vielen 
Hleinern an den Kreuzungspunkten der Kanäle liegenden feften Punks 
ten, und hauptfächlich zu dem militärifch höchft wichtigen Punkte 
Dudenarde zu eröffnen. 

Diefer feſte Plaz, wenn gleich feine Feftung erften Ranges, war 
doch durch feine Tage an der Schelde und unfern der bamafigen 
Grenze zwifchen Brabant und Flandern gewiflermaßen der Drehr 
punkt fowohl der offenfiven als defenſiven Operationen in ben ger 
nannten zwei Provinzen. Der Befiß von Oudenarde ficherte den 
Verbündeten die kürzejten Gommunifationen nach ber Küfte und 
fomit den Nachſchub aus England, er erleichterte ferner dad Mandv⸗ 
riren je nad) den Umftänden: entweder zum Entfaße von Menin 
und Gourtray und zur Bedrohung von Lille offenjive vorzugehen, 
zugleich von Gent aus Etreifzüge gegen das franzöfifche Gebiet 
vorzunehmen, und von Dubenarbe, ald einer vorragenden Spiße, 
dem in Brabant fid) keck vorgewagten Feinde feine Communifas 
tion mit Frankreich abzufchneiden; oder im Vertheidigungsfriege 
zur Schirmung von Brabant fich ploͤtzlich und gebedt auf das rechte 
Scheldeufer zu werfen, auf der Schne in die treffliche Stellung 
von Leuze oder in jene von Leſſines zu eilen, und dem auf dem 
Bogen binmarfchirenden Feinde entweder ſich gerade entgegen zu 
ftellen, oder Beforgniffe für feine Flügel zu erregen. Nicht minder 
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narde giengen auf einmal alle Vortheile wieder verloren, welche 
die Berbündeten in zwei blutigen Feldzügen errungen hatten *). 

Der Herzog von Bendome hatte ald Vorbereitung für den 
fein Durchdachten Plan durch den Marfch nach Braine la Leude 
den Herzog von Marlborough für Löwen beforgt gemacht und 
ihn nach der entgegengefeisten Seite gelockt. Am 4. Suli brach er 
Abentd unvermuthet in größter Stille aus dem Lager auf und 
marfchirte linf& gegen Halle und Tubize an die Senne. Tags zus 
vor waren bereitd ohne Auffchen zu erregen, ald beauftragt mit 
Eintreibung der Lebendmittel die Generallientenante Grimaldi und 
Ehemerault mit ftarfen Abtheilungen Neiterei aus dem lager 
aufgebrochen. Der lettere follte die Uebergänge über die Dender 
befeten, und die übrigen Brücken zerftören, um dadurch den Marfch 
des erfiern nach Gent in der rechten Flanke zu decken. 

Die Vorhut ded Generallientenants Grimaldi führte der Bris 
gadier Pafteur, und an defien Epiße marfchirte mit etwa 100 
Mann der Brigadier Lafaille, früher erfte Magiſtratsperſon von 
Gent, auf welchem Poften er fich die Liebe und Achtung der Eins 
wohner erworben hatte. Am 5. Juli erfchien er vor den Thoren der 
Stadt. Das gepflogene Einverftändnig machte befondere Vorſicht 
überflüffig.. Einige franzöfifche Soldaten meldeten fid) bei dem 
There von St. Levin als Ueberläufer, ihnen folgten bald andere 
und dicſe hielten die Außeren Wachpoften durch ihre Erzählungen 
fo fange auf, bis die übrigen Truppen nadjfamen, fidy ohne Schwies 
rigfeit dieſes Thores, fowie Der übrigen bemächtigten, in Die Stadt 
einrüdten, und auf dem Plate aufmarfchirten. Lafaille berief 
tie Rathöherren und die Bürgerfchaft auf das Stadthaus und ver: 
las dafelbit eine Kundmachung des königlich ſpaniſchen Statthal⸗ 
ters, Churfürjten von Baiern, durch welche vollkommene Amneftie 
wegen des früheren Abfalls zugeftanden, er felbit in feine vorige 
Würde, der Graf von Bergeif in jene eines Statthalters von 
Flandern wieber eingefett, und Beſchlag auf das von den verbüns 
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(*) Gore IV. Band, Seite 139 ıc., welchem wir überhaupt der höchſt 
gelungenen Darftellung tiefes Feldzuges wegen häufig wörtlich zu 
folgen genöthigt find. 
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Bere Mita serutiie Br, ar Wise Zen: 
len, 5 Axıaı I car A: ea 150 eier wir 
Krusttoarsum ılzenmı Sirtez, leg werte Die fe 
A Marz wit Iclichede Weisser ale much dem Schieiſe, 
we ie am 10. cu seen Free Ibis tarituiſme. 

im tieldie Zar wir ter frürjönihe Gemerafliestrum La 
Merze, ber ein Aurienderize ürscaded Cerp& bejchligte, gegen 
Fri;zı verzruh, wide Ecadt am 5. Inli in Zeige voramöges 
g-u: mr Eimserisntuoe wir ten TGürgern auf die ale Aufferde⸗ 
tur: izze Tiere ewnere. Der Dımme turd ten wachſamen Eoms 
miuterıen dicier Statt abgewisien, wendere ib La Motte ohne 
Zur: gez tie wichtige Schanze ven Planendael, weiche deu 
Kırzi von Tiente deckt, und erurmte fie am 10. Sail 

Warlösrzg. errstr bereit in der Nacht vom Area aut den 
5. ul: ten rleriihen Abmarſch des Feinde gegen tie Dender 
ert &eillch ungelaum ibm nadbzumüden Am 5. Juli wir Ta⸗ 
Gesantruc lieb er Tas Luger bei Lewen abtreten unb in zwei 
GEelennen, tie Stadt Brüſſel umgehend, in die Stellung von Aus 
kerfecht maridıren, ten linfen Flügel un dieſes Staädichen gelehnt, 
tie Mitte bei Itterbeke, ten rechten Flügel bis an die Windmüh⸗ 
len von Zomberg ausgedebnt. Hier erfuhr cr das Abrüden einis 
ger feintlichen Abrheilungen gegen Gent und Brügge. Uwerzüg⸗ 
fich iencete er den bannöverihen Gemeral Bothmar mit einem 
Corps Reiterei nadı Dendermonde, um dert über die Echelde zu 
fesen, und wo möglich noch vor dem Feinde bie betrobten Punkte 
zu erreichen. 

Allein Das franzöſiſche Heer hatte bereitd bei Tubize und Halle 
tie Senne überjchritten. Höchſtens fonnte es vielleicht auf dem 
weitern Marſche an bie Dender zu einem Gefechte gezwungen wers 
den. Teshalb ſchickte Marlborough eiligit der feindlichen Nach⸗ 
hut eine itarfe Truppenabtheilung nad, um fie zum Stehen zu 
bringen und gab dem Heere Befehl, am nächſten Tage (7. Juli) 
zur Schlacht bereit zu feyn. 

Vendäme hatte inzwifchen die ganze Nacht hindurch den 
Marſch uber die Dender in der Nähe von NRinove in mehreren 
Eolonnen bergeitaft befchleunigt, daß nur bie legten Abtheilungen 
feiner Nachhut erreicht wurden und einen unbebeutenden Verluſt 
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erlitten. Doch zeigten fidy auch hier Die gewöhnlichen Webelftände 
eined Rachtmarfched: Verwirrung beim Uebergang über die Den⸗ 
ber, und blinber Laͤrm vom Abfchneiden und Bedrohung ded Rückens. 
Mehrere Brüden brachen unter der Laſt des unordentlichen Ueber⸗ 
ganges ein, auch fehlte es nicht an Nachzüglern und Ausreißern. 
Am finfen Ufer der Denver z09 fofort das franzöfifche Heer den 
6. Juli flußabwärts in eine Stellung zwifchen Aloſt und Oordeg⸗ 
hem, wodurch die Einfchließung ded Genter Schloffes gededt, und 
Drüffel bedroht ward. Diefe reiche Hauptitabt gerieth darüber in 
ſolche Beſtürzung, daß Marlborough zu ihrer Beruhigung noch 
an demfelben Abende nach Agfche, eine Stunde von Aloft, herbeis 
zueilen für nöthig erfand. Hier erfuhr er den Verluſt von Gent 
und Brügge und die Gefahr, worin das Schloß der letztgenann⸗ 
ten Stabt fchwebte. 

Die Riebergefchlagenheit, welche diefe Kunde im Hauptquartier 
der Berbündeten verbreitete, war außerordentlich. Es bedurfte 
Eugen’: Ankunft am Morgen des 7. Zuli, um den gefunfenen 
Muth Marlborough’d wieder zu heben. Der preußifche Gene⸗ 
ralcommiſſaͤr von Grumbkow im britifchen Hauptquartier berich- 
tete hierüber an feinen König folgendes: 

„Der Stoß, den der Feind und verfeßte, vernichtete nicht 
» allein alle unfere Pläne, fondern er gereicht dem Rufe und 
„dem biöherigen Glücke von Mylord⸗Duc zu einen unerfeßs 
„lichen Nachtheil, und diefer fühlte diefes Unglüd fo lebhaft, 
„daß ich glaubte, er würde diefem Kummer erliegen ıc.« 

„Der Herzog hat ſich ein wenig gefaßt, feitdem er, mit 
„dem Prinzen Eugen einige Stunden eingefchloffen, fich zus 
»rüdgezogen hatte. Sch war gegenwärtig bei ihrem eriten 
„Wiederſehen, welches fehr ergreifend war; der Herzog ums 
»armte den Prinzen zärtlich, und fagte ihm, daß in der nie 
„derſchlagenden Lage, in der er ſich befinde, nichts ihm mehr 
„Troſt gewähren könnte, als feine Gegenwart. « 

„Während Mylord : Duc an die Königin fchrieb, zog mid) 
„ber Prinz bei Seite und fragte mich: was das Alles eigents 
„lich bedeute? Der Herzog befinde fid) hier in einer unbes 
» greiflichen Abfpannung und habe ſich geäußert, ald ob Alles 
„verloren wäre, was er nicht füglich abſehe, da mit ber 
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fe Gottes, oder er müRre jein Leden laffen, wir Ges 
nugtbuung defommen müßten. « 
Prinz Fugen war naͤmlich am 9. Juni aus feinem Lager bei 
werben und mic der kaiſerlichen und churpfãlziſchen Reis 
Derrelmartichen über Adrweiler. Düren, Aachen nach Maeſt⸗ 
ir. we er am J. Juli mir einem Huſaren⸗Regi⸗ 
Hier eriudr er, das Warlbereugd durch eime 
Bewegung dee deabuchtigte Vereinigung verzögert 
5 gt dem Anousweichlichen Kamrfe rüſte. Um werig⸗ 
‘eins Derfou Daran Theil zu mehmen, reiste Eugen von 
einen Serelge ab, umd langte am 7. Jati 
> au. den er mit jenem Seere ın einer 
swrühen Prüm und Aloſt fand. 
Wert ward vVorert deſchleiſen, einne Jogerm 
ö, Sin am S Salt gebaitener Xriegsrath 
e wendigkeit eines enticheidenden Schrit⸗ 
w Ders Veichiemſes wurden Colennenwege in allen 
Y rweielt and der beilaitime Xavalerie Brigadier 
2» Sommandar wen Ab. Leeroitat. mit zen Trups 
nd zus den Scnuuhönere 
dunte wen ner Abcheilung Des 
Ne zunaunt wem Feinde des 
Srars:od Muffe ch kaum 
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und Meldung von ber bewerfitelligten Zurichtung der Wege erhals 
ten batte, bradh er am 9, Suli Morgend um zwei Uhr aus dem 
Lager von Asſche auf und marſchirte vom linken Flügel in vier 
Solonnen ab (das Fußvolk in den zwei mittleren Colonnen, die 
Neiterei auf den Flügeln) in ein Lager bei Herfelinghen. Der 
preußifche General Rantz au eilte mit 18 Bataillonen, 18 Schwa⸗ 
dronen, 6 Geſchützen und dem Brüdenzuge an die Dender vor; 
and. Der hollänbifche Generallieutenant Albemarle bildete mit 
faumtlichen Grenadier⸗Bataillonen und 30 Schwadronen die Nach⸗ 
hut mit dem Auftrage, wenn Brüffel bedroht würde, ſich dahin zu 
werfen. Der Marfch der 4 Colonnen gieng fo rafch vor fich, Daß 
die Spiten bereitö vor ber Mittagsftunde Herffelinghen erreicht, 
folglich in zehn Stunden drei deutfche Meilen zurücfgelegt hatten; 
hier warb gelagert, die Dender vor der Front, das genannte Dorf 
Im Mücken. * 

Nach vierſtündiger Ruhe brach der Generalquartiermeiſter Ca⸗ 
dogan mit 8 Bataillonen und eben fo vielen Schwadronen nad 
Leſſines auf, um dort unter gehöriger Bedeckung Brücken über bie 
Dender ſchlagen zu laffen. Eugen, der von dem Befuche feiner 
Mutter im Augenblide diefed Abmarfched zurückkehrte, fand das 
Heer im größten Jubel über die Augficht der bevorftehenden Schlacht. 
Es ward befohlen, daß der Zapfenftreich zur Täaufchung bed Feins 
ded als Zeichen zum Antreten bed WWeitermarfched gelten follte. 
Demnach wurde am 9. Juli Abends ficben Uhr aufgebrochen und 
die ganze Nacht fortmarfchir.. Mit Tagedanbrudy am 10. Juli 
erhielt Marlborough die erfreuliche Meldung, daß Cadogan 
um Mitternacht Keflines mit 800 Mann befetst, die Brüden über 
die Dender gefchlagen und auf dem linfen Ufer Stellung genoms 
men babe. Sofort zog dad verbündete Heer mit voller Sicherheit 
weiter, erreichte ohne irgend einen Aufenthalt den Fluß und lagerte 
jenfeitö beflelben, den rechten Flügel an dad Städtchen und Die 
Dender gelehut, die Front durdy den in die Dender fallenden Bach 
von Acren gebedt. 

Diefe Märfche der Verbündeten hatten den Herzog von Burs 
gund veranlaßt, am 9. und 10. Juli von Aloft nach Ninove 
vorzurücken, in der Ubficht, fich dem Uebergange der Verbündeten 
über die Dender zu widerſetzen. Als er jedoch. durch feine Vorhut 
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erfuhr, Leffines fey bereitd vom Feinde befett, und da ihm alles 
an der Dedung von Gent gelegen war, von welcher Stadt er ab» 
gedrängt zu werben befürchtete, fo befchloß er, ſich nad, der Schelde 
zu wenden, und diefen Fluß unterhalb Oubenarde bei Gavre zu 
yaffıren. 


(Plan Nr. XL Schlachtfeld von Dudenarde.) 


Ehe wir zur Einleitung ber Schlacht bei Dudenarde übergehen, 
iſt es nöthig, dad Terrain ded Schlachtfelbes vorher Tennen zu 
lernen. 

Das Dreied, welches die Lys und bie Schelde von der frans 
zöſiſchen Grenze an bis zu ihrem Zufammenfluffe bei Gent eins 
fchließen, bildet ein hügelförmiges Land, das bald in fanften Wöls 
bungen, bald in fühneren Wellen gegen die Schelde abfällt, und 
zur Vertheidigung dieſes Fluſſes fich eignet, aber endlich auf 
mehrere Stunden von Gent ſich gänzlich verflacht. Innerhalb dies 
fer Strede ift alles angebaut; auf den Flachhöhen, in der Landes» 
fprache Couterd genannt, gewahrt dad Auge nichts ald Kornfels 
der; in den Niederungen werben Futterkräuter gebaut. An eins 
zelnen fteilen Abfällen find Gehölze, Buſchwerk oder fünitliche 
Baumpflanzungen anzutreffen. Die freie Landfchaft ift mit zahls 
ofen Dörfern, Weilern und einzelnen Freihöfen überfät. Die 
Wege, welche diefe Punfte mit einander verbinden und nach allen 
Richtungen ſich Freugen, find nur an ben Abhängen und Niedes 
rungen durch Hecken begrenzt und mit Bäumen bepflanzt. 

Am öftlichen Rande dieſes Terraind fchlängelt ſich die Schelde 
durch Wiefen, die mit einer Menge von Wäfferungsgräben durch⸗ 
fchnitten find. Mitten in diefer Niederung liegt die Feſtung Onde⸗ 
narde, deren Werke Die ganze Breite des Thales dergeftalt eins 
nehmen, daß vom Fuße des Glacis an gegen Nordweſt amphithea⸗ 
trafifch eine Ebene hinaniteigt, an deren oberem Rande das Dorf 
Bevere mit mehreren Windmühlen liegt. Den Rüden diefer An- 
höhe umfaßt halbfreisformig der Eynebach, der eine halbe Stunde 
unterhalb Dudenarbe bei ber Abtei Enaeme in die Schelde fällt. 
Bon Bevere aus fteigt diefer Rüden gegen Welten bis zu der 
Klachhöhe, Bofer Eouter genannt, deren erhabenfte 7— 800 Schritte 
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breite Strede zwifchen einer rund umher fihtbaren Linde und einer 
oberhalb Oyle befindlichen Windmühle liegt. Bon bort wendet fi) 
der Rüden in nörblicher Richtung gegen Marolem, wo cr zwi⸗ 
ſchen dem Rorkenflüßchen und dem Eynebache eine enge Waflers 
ſcheide bildet, ſich hierauf gleich wieder zu ber ausgedehnten dreieck⸗ 
formigen Flachhöhe von Heurne erweitert, deren fanftabfallende 
Böfchung zwiſchen den Dörfern Eyne und Afpre bis an die Schelde 
reicht, umd badurd; den Halbfreis ſchließt, in deſſen größter Eins 
biegung am Fuße bes Hügeld von Dyfe die zwei Quellen des Eyr 
urbaches entfpringen: bie eine nahe beim Schleife von Bevere 
(Brian) ; die andere an einem jteilen, walbbewachfenen Rande, 
unfern des Weilert Reetelhoek. Diefe zwei Gcwäfler fließen abs 
geſondert in moraftigem Grunde um eine ſich heransfchiebende, über 
die Umgegenb hervorragende Erdzunge, am deren Fuße bei dem 
Wirthshauſe Schaerfen beide Bäche zufammentreffen und den Nas 
men Eynebach erhalten. Bon dort an flieht derfelbe größtentheild 
in zwei Armen über fumpfigen Boden dem Dorfe Eyne und ber 
Schelde zu. Der Rand ber zwei Bäche oberhalb Schaerken und 
Die dazmifchenliegende Zunge find mit Einzäunungen zur Scheis 
bung ber Grundftüce mehrerer Weiler und Höfe (Barwaen, Chor 
ben unb Diepenbef) durchfchnitten. Weſtlich von dem eben bes 
ſchricbenen Rüden entfpringt unweit Mooreghem und der Minds 
mühle von Oyken, das Fluͤßchen Norken, fließt in einem tief aus- 
gefrülten Thale an Lebe und an der ſteilen Wand unter Huyſſe 
vorüber, durch Müllem nad) Afpre, mo es in bad Thal der Schelde 
tritt und diefen Fluß in einem beinahe parallelen Kanale bis unters 
halb Gavre begleitet. Die Ufer des Norkenflüßchens jind gleich 
jenen der übrigen Bäche mit dichtem Gebüfche bewachſen. Die 
Wege von Müllem über Herlehem und über die große Flachhöhe 
bis an den Eynebach find zu beiden Sciten mit Bäumen bepflanzt. 
e e*“ davon liegt eine Heine Fläche, auf welcher die Wind⸗ 
jet ſteht; dieſe it von einer Einzäunung ums 
Seite ein Feldweg, der ſpater zum Hohlwege 
von Oyte führt. 

ten noch 3 — + deutſche Meilen vom Feinde 
feine Stellung, noch feine eigentlichen 
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Anker kaunten, traten dennoch Marlborough und Eugen 
w der Nahe vom 10 LE. Juli alle Vorbereitungen zur Schlacht 
ie den kunſtigen Tag. 

Dr Verbaltniſſe des ſeindlichen Hauptquartiers waren ibren 
Wabern uüberaus gunſig, u Sofern in demſelben Mangel an Ein⸗ 
Der und die grete Unſchluſſigkeit berriihte. Ein Theil bebauptete, 
dar ann ad ın der Stellung ber Adiche 
um Bruſci zu decken. Pletz⸗ 
dede sh dur den küenen 
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Treffen in zwei Golonnen, links abmarfchirt war; die erfte Eos 
Ionne beitand aus Engländern, die zweite aus Preußen und Hans 
noveranern, bie dritte aus Hannoveranern und Holländern, bie 
vierte enblich aus Holländern und Dünen. Jede derſelben hatte ihre 
Keiterei an der Spige und das Geſchůuͤtz hinter fich. 

Um halb 11 Uhr Vormittags Tangte Cadogan am rechten 
Ufer der Schelde etwas abwärts ber Feſtung und oberhalb ber 
Abtei Eenaeme an, und ließ den Brüdenfchlag unverzüglich bes 
ginmen. Beinahe um diefelbe Zeit zog der Feind etwa zwei Stuns 
den unterhalb bei Gavre über die dortigen Brüden auf das linke 
ScheldesWfer und der Bortrab unter dem General Biron ahnete 
fo wenig das Heranrücken der Verbündeten, daß er fogar Abtheis 
Iungen zum Beiſchaffen von Lebensmitteln und Fourage ausſchickte. 

Gegen Mittag hatte Gadogan vier Brüden neben einander 
su Stande gebracht und General Rantzau marfchirte mit der 
Reiterei des Bortrabs über diefelben, fobald er fah, daß die Spitzen 
der vier Haurtcolonnen auf gehörige Weife herangerüdt waren. 
Cadogan folgte mit 12 Bataillenen und lich vier zur Bedeckung 
der Brüden zurüd. Die übergegangenen Truppen befetten ohne 
Zögern die Anhöhe zwifchen bem Eynebache und dem Dorfe Bes 
dere, und marſchirten am obern Rande der fanft anjteigenden Ebene 
auf, das Fußvolk mit der Front gegen Eyne, ſenkrecht auf den 
von dort fommenden Weg, die Reiterei Iintd bis an die Zäune 
von Scaerten auögebehnt. 

Als Gabogan vorfprengte, um die Gegend zu überfehen, ges 
wahrte er am jenfeitigen Ufer des Eynebaches auf der Flachhöhe 
mehrere feindliche Schwadronen, die Heurne und Ruybroek umſchwaͤrm⸗ 
tem. Er lich fie fogleich durch einige Ravalerienbtheilungen angreis 
fen gegen Songheim zurücterfer und mehrere Gefangene eins 
[ ET Biron rüdte auf die Meldung des Vorgefallenen 
men gegen diefe Neiterabtheilungen der Verbüns 
ieber zurüd, und feste fid) oberhalb Eyne bei 
Alfein von bier aus gewahrte er am jens 
aches ſowohl die anfmarfchirte Vorhut, ale 
fen, und die fo eben darüber zichende Reis 
* die Spitzen, ſondern für die Enden ber 











&efonnen hielt, und baher aus Beſorgniß, überwältigt zu werben, 
ſogleich wieder umkehrte. 

Der Herzog von Marlborough hatte auch in ber That ben 
Marſch feiner Colonnen auf eine unglaubliche Art befchleunigt, ohne . 
deshalb die gehörige Vorficht zu verſaumen. Sobald er fichere Kunde 
erhalten hatte, daß der Feind feinen Uebergang beginne, eifte er 
von ber erften Eolonne, beren Reiterei er zur Deckung gegen Alles, 
was ber Feind etwa von Gavre gegen feine Flanken entfenden 
wollte, auf bem rechten Ufer zurückließ, mit dem Prinzen Eugen 
zur zweiten Gofonne (Preußen), führte die an ber Spike mars 
ſchirende Reiterei in rafchem Tempo vorwärts und Iangte bei ben 
Brüden beinahe in demfelben Augentlide an, ald General Biron 
auf der gegenüberliegenden Anhöhe eiritraf, jedoch wie oben ers 
wähnt, wieder zurüdeilte, um die unerwartete Nähe des verbüns 
beten Gefammtheered anzufündigen, und dadurch in den Reihen 
des eigenen Heeres Beftürzung zu verbreiten. Nur Bendöme blieb 
gefaßt und befonnen *). Kaltblütig zeigte er feinen Adjutanten, im 
welcher Ferne fich die dichten Staubwolfen erhoben, und fchloß 
hieraus ganz richtig, daß die Eolonnen ber Haupttruppe noch eine 
halbe Meile von der Schelde entfernt, und es daher immer noch 
Zeit ſeyn müffe, die eigenen Streitkräfte heranzuziehen und die Ver⸗ 
bündeten anzufallen, ehe biefe ihre Schlachtordnung formirt haben 
tonnten. Hauptſachlich war es ihm darum zu thun, fid) des Dors 
fes Heurne zu verfichern, und auf ber dahinter liegenden Ebene 
in mehreren Treffen aufzumarſchiren. Daher befahl er dem General 











und jene des linken Flügels Cdritte und vierte Eolonne), die zur 
Beſchleunigung durch Oudenarde zogen, über bie Zugbrüde des 
Hornwerts heroorgefommen. Seht zog General Cabogan bie zur 
Dedung der Brüde zurüdgelaffenen vier Bataillone an fih, und 
befchloß nunmehr, den nicht gehörig unterftügten General Pfife 
fer mit zwölf Bataillonen und ber Reiterei unter Rangan 
anzugreifen. Der Brigabier Sabine bildete die Borhut mit vier 
Bataillonen, welche den Hügel hinab den Eynebach nahe bei dem 
Dorfe durchwateten, indeß die Reiterei weiter aufwärts über bad 
Waſſer feste, und dem Dorfe in den Rücken kam. Das nunmehr 
im Dorfe ftatthabende Gefecht war hisig, allein ber Feind wurde 
bald zum Weichen gebracht; fein Rückzug war bereits zum Theile 
abgefchnitten, weshalb der General Pfiffer mit 3 Bataillonen 
dad Gewehr ſtrecken mußte, und ber Reit, der fic nad) ber Wind» 
mühle zurüdzog, viele Tobte und Verwundete verlor. General 
Rantzau eilte fofort mit 8 Schwadronen und ben vom Heere 
vorausgeſchickten Quartiermadjern auf die Flachhöhe von Heurne, 
um das bort zurüdgelaffene Neiterhäuflein, das zwifchen Zaunen 
und Heden Schuß ſuchte, anzufallen. Es wurde mit leichter Mühe 
über dad Flüßchen Norken geworfen und bradjte jenfeits durch 
feine unordentliche Flucht Verwirrung in die eben aufmarfchirten 
Eolonnen. Der Dberft ded Regiments La Breteche wurde ges 
fangen, auch gingen zwölf Standarten und mehrere Paufen ber 
Garde» Regimenter vorloren. 

Jetzt konnte im franzöjfchen Hauptquartier nicht mehr gezwei⸗ 
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Flügel bildete. Bor der Front dieſer ſehr ſtarken Stellung floß ber 
Rorfen in feinen abfchüffigen Ufern und mit feinen leicht zu vers 
theibigenben Uebergängen. 

Schwerlich würde fih Marlborough mit feinen fehr ermüs 
deten Truppen noch an bemfelben Tage an diefe trefflihe Schutz⸗ 
wehr gewagt haben. Allein die Uneinigfeit der feindlichen Felds 
berren follte ben DBerbündeten noch weit foftbarere Früchte diefed 
blutigen Tages bereiten. Der Herzog von Burgund, von feinen 
Umgebungen ſchlecht berathen, ertheilte, ftatt in der bezogenen 
Stellung zu verharren, Nachmittags um 4 Uhr dem General Gris 
maldi den Befehl, mit 16 Schwabronen vom rechten Flügel über 
den Rorfen zu ſchreiten, wahrfcheinfich, um zu verfuchen, ob nicht 
diefer ganze Flügel auf die Anhöhe zwifchen den zwei Armen bed 
Eynebaches von hoben bis Diepenbet vorgefchoben werden fönnte, 
Grimaldi kam an den Rund des erften Armes, allein er ges 
wahrte, baß auf der jenfeitigen Anhöhe vorwärts von Eyne 
und Heurne fich immer mehr Streitkräfte entwidelten, indem bie 
preußifche Reiterei dafelbft bereits aufmarfchirt, und die Briten im 
Anrüden waren; er hielt es daher für klüger, rafch wicder ums 
stlehren und ſich nach der Heinen Fläche bei der Windmühle von 
Royeghem zurüdzuziehen. 

Bendöme war mit diefem Vorrüden nicht einverftanden ges 
weien, weil er ungern aus einer höchſt vortheilhaften Stellung 
beraudtrat; allein fohald er einen Theil ded Heeres auf höhern Bes 
fehl vorgeſcheben fah, war er darauf bedacht, diefe Abtheilung nicht 
vereinzelt dem Andrange des Gegners auszuſetzen, und befahl dem 
linken Flügel, gleichfalls über den Norfen vorzurüden. Der Ders 
zog von Burgund, aufgebracht, daß ohne feinen Befehl eine Bes 
wegung ausgeführt werde, ftellte diefe fogleicy unter dem Vorwande 
wieder eim, bort ſchutze ein nicht zu durchwatender Moraft, obs 
eich Benböme durch benfelben vor etwa einer Stunde geritten 
war, unb fo kam es, daß der ganze Linke Flügel des franzöfifchen 
heit an dem blutigen Tage nahm; mit ſich widers 
iind Gegenmärfchen ging abermals eine fojtbare 











hatte gefehen, wie die Truppen ded Generals 
bie Engniffe vor der Mitte und dem rechten 
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Flügel der bisherigen feindlichen Aufitelung im Reihenmarſche her⸗ 
vorkamen und ſich mühfam fanmelten; er vermuthete, Grimaldi 
wolle ſich eiligſt des Schloffes Brian bemächtigen, um feinen rech⸗ 
ten Plügel an daſſelbe zu lehnen, und von bort bie Schlachtlinie 
über Diepenbet und Herlehem ziehen, den Eynebach vor der Front, " 
und den linten Flügel auf die Flachhöhe von Heurne vorſchieben, 
wo die Schwabronen von Rangau und einige Bataillone unter 
Cadogan ſich noch immer ohne gehörige Unterflügung fchlugen. 
Zwei der vier Bataillone, welche früher die Brüden gedeckt hatten, 
ſtanden bereite hinter den Gebüfchen und Zäunen von Orönevelde, 
we der erſte Anfall zu erwarten war. General Ca dog an rückte 
daber aus dem Dörfern Evne und Heurne, die er biäher mit zwölf 
Batailleuen deſetzt bielt, gegen Herlehem vor, und zu feiner Untere 
Wazung führte Mariboreugb die Reiterei der zweiten Golonne 
GPrenden), welche zunichit angelangt war, auf die Flachhöhe von 
Heurne und lieh fie tert aufmarfchiren. Inzwiſchen langte die erfte 
Coleume, ganz aus Briten keitchend, auf der Anhöhe ven Bevere 
an. Died war der Augenklid, we, wie oben erwähnt wurde, Gris 
waldi ſtutzte und etwas zuruckwich. Aber zugleich kamen 30 feind⸗ 
liche Bataillone und die Defileen uber das Norfenjlüfchen berüber, 
und grüfen die zwei Bataillone bei Grönevelde früber an, ale dert 
die andern Bataillone unter Cadegan angelangt waren. Gleiche 
wohl machten jene beiden Bataillene mit großer Tunferfeit jeben 
Sehritt ſtreitig, did Ne durch ankemmende Verſtarkungen im ben 
Stand geſedt wurden, Die Rolle des Vertdeidigers wit der des 
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bis an ben Rand des Grabens bahnen. Der Reft des feindlichen 
dußvelkes vom rechten Flügel war inzwifchen gleichfalls über den 
Rorken gegangen und verlängerte rechts bie fechtende Linie derge⸗ 
Belt, daß ſich Argyle überflügelt fah und der eben anlangende 
af Lottum mit der Spite der Infanterie der zweiten Colonne 
Greußen und Hannoveraner) etwas zurückweichen mußte. Dadurch 
gelang ed dem Feinde, einen Augenblid dad Dorf Barwaen und 
den Pachthof Boulancy zu befegen. Allein die Maffen des Generals 
Lottum zögerten’ nicht, heranzufommen; auch bad Fußvolk der 
deuten Golonne (Holländer und Hannoveraner) zeigte fich, und das 
durch wurde Abends um 6 Uhr der verlorene Boden wieder ges 
wonuen und der Feind über den Norken zurückgeworfen. Mit jeder 
Mimute ſchwoll jedes ber beiden Heere durch neu herbeieilende 
Zruppen mächtiger an, und weil jedes Bataillon gleich nach feinem 
Eintreffen am heftigen Schlachtfeuer Antheil nahm, fo verbreis 
tete ſich diefed im Halbkreiſe, den die zwei bei Schaerken zufammens 
fließenden Bäche bilden. 

Bisher waren Marlborough und Eugen beifammen geblies 
ben; nunmehr trennten fie fih. Eugen übernahm den Befehl über 
den rechten Flügel, der größtentheil® aus Briten beftand, deren 
Xapferfeit ber Prinz ſchon oft erprobt hatte. Bon ihnen follte bie 
Entfcheidung des Tages ausgehen, deshalb hatte Marlborough 
dafür geforgt, Verſtarkung dorthin zu wenden. Er befehligte den 
wieder vorgerüdten Grafen Lot tum mit 20 Batailfonen zum Abs 
marfche rechts, um im Gilfchritte über ben nördlichen Arm bed 
Eyenbaches gegen Rupbroekjic; an den Prinzen Eugen anzufchließen, 
der dadurch gegen 60 Bataillone unter feine Verfügung erhielt, 
Zu die wwiſchen Schaerken und dem Schloſſe Brian dadurch ents 
Randene Täde rückten fogleic, 18 Bataillone Holländer und Hanno⸗ 
dritten Golonne), deren Front quer über ben Bofer 
E nadı Mooreghem gezogen war. Eugen begab ſich 
pirfenen Berftärfung nach dem rechten Flügel, 
O, beffelben zu übernehmen. Er fand bort ben 
mit feiner Abtheilung beinahe umringt, aus ben 
eu bei Herlehem bereits vertrieben, und genöthigt, 

we zurücdzuziehen, was er auch mit größter 
ıdounte hier erwünfchter ſeyn, ald das Er⸗ 
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gen Armee abgeſchnitten werden follte. Feldmarſchall Duverferfe 
erhielt den Befehl zur Ausführung diefes entfcheidenden Manövers; 
die Reiterei der vierten Colonne, nebſt 20 Bataillonen Holländer 
ad Danen wurden ihm zu diefem Zwecke untergeordnet. Diefer 
beauftragte fogleich den General Week mit den zunächſt aufmars 
fhirten Brigaben über bie Vertiefung bei dem Schloffe Brian vor- 
jabringen, dieſes zu befegen, und dann, baffelbe rechts Taffend, 
weiter vorzurüden. Dieß gefchah ungeachtet der tapfern Gegen: 
wehr mit ſolchem Ungeftüm, daß der Feind in die Gebüfche am 
Rande des Bades zurücgeworfen wurde. Der Prinz von Naffaus 
DraniensDiez, und unter ihm General Orenſtierna führte 
den Reft der Bataillone diefer Colonne mittelft einer Linksziehung 
über ben Bofer Couter in der Richtung auf die Windmühle von 
DOpfe vor. Hinter ihm marfchirte General Graf Tilly mit der 
Reiterei. 

Der Prinz von Naffaiı gelangte ohne Hinderniß bis an bie 
nördliche Spitze des Gehölze: von Reetelhoek; dort ſchwenkte er 
rechts, und jtand durch einen rafchen Aufmarfch ploötzlich auf dem 
hoͤchſten Punkte der Umgegend, in der Flanke des biöherigen tiefer 
liegenden Kampfplatzes. Diefe vierte Kolonne, mit der Reiterei 
im zweiten Treffen, umfing bergeitalt den rechten Flügel des Feins 
des, und fogar beffen Rücken, daß bemfelben feine andere Gemeins 
ſchaft über ten Norken blieb, ald die befchwerlichen Hohlwege von 
Müllem und bie dortige Brücke. 

Duverferfe meldete dem Herzog von Marlborough das 
Gelingen der angeordneten Bewegung, und erhielt ſofort Befehl, mit 
‚dem linken Flügel noch mehr in den Rücken des feindlichen rechten vor⸗ 
5 im ihn vollends abzufchneiden. Der Prinz von Dranien, 
Jahre alt, und brennend vor Begierde, fich durch eine Fühne 
zeichnen, marfchirte mit dem holläntifchen Fußvolke 
chenden Anhöhe in die Einfattlung von Marolem 
(te diefelbe im Eturmfchritte, fam unfern der Mühle 
er in bie offene Gegend hervor, wo er gang 
t ed in zwei Treffen aufmarfdirte, hinter wels 

Lilly mit 12 Echwadrenen Dänen zur Unterftügung 

lieb. Noch; fand dort eine Abtheilung franzöfls 

»gbiere, von den föniglichen Haustruppen zu Pferde un⸗ 
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terftügt, und durch dad Gebüfch am Saume der Flachhöhe gefchüst, 
Diefe Kerntruppen hielten zwar das unabläffige Vollfeuer und bie 
ftetd ſich erneuernden Chofd der Reiterei fange mit vieler Faflung 
aus, allein durch die immer mehr in ihrem Rücken ſich entwidelnde 
Macht wurden fie allmählig erfchüttert. 

Noch nadıtheiliger wirkte der Eindrud auf den am Rande des 
‚Baches fechtenden Theil des feindlichen Heeres, der plöglich hinter 
ſich ein anhaltendes Kleingeroehrfeuer hörte. Nach Maßgabe, ald 
hicdurch der Muth der Bertheidiger fanf, entflammte fich jener 
der Angreifer. Nach kurzer Anftrengung war der Kampf bei ber 
Windmühle von Royeghem entfchieden. Die bisherige Faſſung ber 
frangöfifchen Haustruppen ging plöslic in Verwirrung und Zers 
ftäubung über. Eine Abtheilung warf ſich auf die andere; die Kas 
valerie überritt das Fußvolk. In diefer Verwirrung ſtellten ſich ſieben 
franzöfifhe Dragoner »Regimenter dem Andrange der Berbündteen 
entgegen. Es gelang den Anftrengungen berfelben, das Entrinnen 
des Fußvolls zu erleichtern und den Rückzug der k. Haustruppen 
zu decken. Allein bald ftanden fie von jeder Unterftüsung entblöst 
da, und wurden theild nicdergehauen, theild gefangen. Auch bie 
frangöftfehen Gensdarmen waren durd mehrere Angriffe der dänis 
ſchen Reiterei beinahe aufgerieben worten. 

Marlborough hatte inzwifchen gleichfalls auf dem Plateau 
zwiſchen beiden Armen ded Eynebaches Boden gewonnen und war 
nach Choben und Diepenbef vorgedrungen. So hoffnungslos auch 
Bendome’s Lage war, fo wollte er doch noch ben legten Verſuch 
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Zaufenden von Leichnamen winfelten Berwundete von allen Ratios 
nen. Marlborough ließ Allen, ohne Unterfchied, die menfchens 
freundlichfte Hülfe reichen. 
Der Verluſt der Franzofen beftand nad) zuverläffigen Nach⸗ 

richten *) 

an Toten 2 2 22 22.2. 3020 Mann. 

v» Verwundeten 2 0 2200. 4000" 

» Gefangenen *). 2. 2. 2... 9076 ” 

„JAusreißern nad) der Schlaht . 3027 

» Generalen und Brigadierd . . 1” 

v Dffieren. © 20000. 60" 


20,094 Mann. 


Erobert wurben von den Verbündeten 52 Standarten, 56 Fahr 
nen, 9 Paar Paufen und 5 Kanonen. 





*) Leben und Denfwürdigkeiten Schulemburg's I. Theil, ©. 323. 

**) unter den Gefangenen befand fi der Generallieutenant Marquis 
von Biron. Eugen lud ihn den Tag nach der Schlacht zur Tafel, 
bei welder Gelegenheit er die ausgezeichnete Tapferkeit der Schweir 
sertruppen heraushob, und hinzufügte, die Etelle eines Generalober- 
ſten terfelben fey eine der fhönften in Frankreich. „Mein Bater 
war im Befige diefed Amtes, fügte Eugen hinzu, „bei feinem 

‚Tote hofften wir, taffelbe werde huf meinen Bruter übergehen, 
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Den eigenen Berluft geben die Verbündeten folgendermaßen an: 
Tote. Verwundete. 
Engländer. . 2... 49... 151 
Preußen » 2... 50... 0109 
Hannoveraner . . . 106 . . 320 
Holländer... . . 350 . . 1006 
Dann. .2....2901.. 34 
Ueberdieß an Offizieren 69 . . 268 


—:- 83 Mann. 2208 Mann. 


Der Rüdzug des geſchlagenen Heeres ging in großer Unords 
nung durch Gent, und erft hinter dem Kanal von Brügge hielt 
fidy daffelbe einigermaßen gefichert. Bendöme ließ die Stellung 
von Lowendeghem verfchanzen. Bon hier aus hoffte er Gent und 
Brügge zu been, den Verbündeten die Wafferverbindung der 
Schelde, fo wie die Communication mit Antwerpen abzufchneiben, 
und zu gleicher Zeit die ängftfich beforgten Holländer zu bedrohen. 

Auf Seiten der Verbündeten gönnten Marlborough und 
Eugen ihren Truppen nur eine kurze Erholung. Am 12. Juli 
ward von beiden Feldherrn der weitere Dperationgplan ausgears 
beitet. Zwar ging ihre Hauptabficht auf rafches Benützen ber ers 
rungenen Bortheile; dabei burfte jedoch nicht außer Acht gefaffen 
werben, daß ter Herzog von Berwik von der Mofel mit 34 Bas 
taillonen und 56 Schwabronen (25,000 Mann) im Anmarfche 
war; ed mußte daher vor Allem Sorge getragen werden, gegen 
Berwik fowohl Flandern, als auch Brüffel zu decken, in welcher 
Stadt fidy das aus Maeitricht, Antwerpen und andern hollindis 
ſchen Feſtungen herbeigezogene ſchwere Geſchütz und das Belages 
sungögeräthe fammeln follte. In dieſer Abfiht reiste Eugen am 
13ten nad Brüſſel, und erwartete dort fein heranmarfchirendes 








Sugh fendete in der Nacht vom 13. auf den 14. Inli 
Beldzeugmeifter Lott um mit 50 Schwabronen und 
jegen die Lys, mit dem Auftrage, fich der feind- 
n Doern und Warneten aufgeworfenen Berfhans 

Hädhtigen, weil von dort aus das Land zwifchen 
D.%y6 eben fo leicht zu beunruhigen, als die Vers 








einigung des Herzogs von Burgund mit dem auf Douay rücken⸗ 
den Herzog von Berwik zu bewerfftelligen war. Am 14. Juli 
folgte Marlborough mit dem Hauptheere diefer Bewegung Schelbes 
aufwärts in ein Lager bei Heldin. Am 15. Juli erhielt er auf dem 
weiteren Marfche die Meldung, daß Lottum feinen Auftrag glüde 
lich vollzogen babe. Zu gleicher Zeit traf auch die Kunde ein, daß 
Berwik mit feinem Corps zu Lille eingetroffen ſeyv. Marlbos 
tongb ging ungefüumt bei Menin über die Lys und bezog am 
Abend des 15. Juli ein Lager rechts an Menin, links an Goms 
minee gelednt, das Hauptquartier zu Werwike, wo er mehrere 
Tage Salt machte und die weiteren Bewegungen der Feinde abs 
wartete, 
Das Armeecorps des Prinzen Eugen traf in ber Nacht bed 
15. Jali dei Brüſſel cin. Nach einigen Erhelungetagen theilte es 
Eugen in zwer Abthelnngen: die kurvfalziſchen und laiſerlichen 
Truppen zogen unter dem Feldmarihall ven Raliau- Weilburg 
am 18. Sum nadı Ach, um die Verdindung mit der großen Arme 
bergen; der Erterm; von Heſſen-⸗Caſſel blich mit dem 
Sachſen und Seien in Branel, um die Berbindung wit Maciriie 
und Antwerpen zu decken, und ben Trausvort dei Belagerungdges 
rare zu geleiten. Nach dieſen Anordnungen degab jih Eugen 
nach dem großen Hauptanartier Wermwile. 

Marldorongb hatte immiüden Die Werke von der Los ii 
gegen Ppern cumerten laſſen, und ſeint leuhre Meiterei zu Screi · 
zagen in die Diccardie un die Grafichait Artou zur Eintreibuug 
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Meunzchntes Kapitel, 


Der Selding 1708 in ben Niederlanden bis zur Gapitulation 
der Feſtung Lille, 


Stellung ter beiderfeitigen Heere im Monat Zuli — Marlboroughs 
fühner Plan, auf Parid zu marſchiren, fintet feinen Anklang. — Auf 
Gugen’s Vorſchlag wird tie Belagerung von Lille beichloiten. — Ben: 
do me's Urtheil über dieſes ſchwierige Unternehmen. — Marſchall Bouff⸗ 
lers übernimmt den Oberbefehl zu Lille. — Seine trefflichen Anſtal⸗ 
ten zur Vertheidigung tiefer Feſtung. — Vorbereitungen der Verbün—⸗ 
beten zur Herbeilhaffung des Belagerungsparks aus Brüflel. — Ben» 
döme'3 unbegreiflihe Unthätigfeit. — Gugen übernimmt dad Ober: 
commando über Lad Belagerungsheer, Marlborough über die Be: 
tedungsarmee. — Staͤrke Liefer beiden Heere. — Eröffnung ter Lauf: 
gräben vor Pille. — Wahl ter Angrifföfrent und Beſchreibung derſel⸗ 
ben. — Eugen's vortrefflihe Disrofition, Den Tranfcheedienft betref: 
fend. — Anfang der Belagerung. — Demonfrrationen des franzöſiſchen 
Hauptheered gegen Mons en Puelle — Marlborough’s und Eu— 
gen’s Fraftige Gegenanfialten. — Ludwig XIV. dringt auf fchnelle 
Entiheitung durch eine Schlacht. — lineinigfeit im franzöfiihen Haupt⸗ 
quartier. — Der Kriegsminijier Chamillart trifft in temfelben ein. — 
Marſch der Zranzoien nah tem Plateau von Ennevelin, und vergeblt- 
her Angriff derielden auf Marlborough’s Stellung. — Rückzug ter 
Sranzofen hinter die Schelde. — Langſamer Fortgang ter Belagerung 
ron Lille. — Blutiger Sturm der Derbünteten am 7. Ceptember. -— 
Die Verbündeten fegen fih auf dem Glacid ter angegriffenen Werke 
feſt. — Zweiter Sturm am 20. September, wobei Gugen leicht ver: 
wundet wird. -- Marlborough überninmit bis zu feiner Herftelung 
den Oberbefehl über beide Heere. — Vendôme juht den Berbünde> 
ten Die Zufuhr von der Seefeite abzuichneiten. — Gegenanftalten Marl⸗ 
borough's. — Treffen bei Wynentale. — Boufflers ausdgezeichnes 
tes Benehmen während ter Belagerung. — Der Ritter von Zurem- 
burg bringt durch einen kühnen Handftreich einen beträchtlichen Pul⸗ 
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vervorrath nad) Lille. — Eugen erobert den angegriffenen Halbnond 
und trifft Anftalten zum Grabenübergang. — Vendome's und Marl 
brough's Operationen gegen Oudenburg. — Die Framoſen fegen durch 
Definung der Schleußen die dortige Gegend unter Waffer. — Tod des 
Feldmarſchalls Ouverkerk. — Prinz Eugen entgeht nur durch einen 
Zufall tem Tode durch einen vergifteten Brief. — General Puguyon 
belagert Leffinghen. — Eugen trifft alle Anftaften zum Hauptfturme 
auf Lille. — Boufflers fapitulirt am 22. Oftober, und zieht ſich in 
die Eitadelle zurüd. — Gegenfeitiger Verluſt während der 62tägigen 
Belagerung von Lille, 





(Ueberfihts-Karte Nr. VL) 


Die verbündeten Heere blichen den ganzen Monat Juli hins 
durch in den im vorigen Kapitel befchriebenen Stellungen Cbei 
Werwike, Ath und Brüffel), während fi die Franzofen hinter " 
dem Kanal von Brügge ruhig verhielten. Am 20. Zuli ward der 
Brigadier Chanclos mit 20 Echwabronen nad) Oudenarde ges 
fendet, um die Verbindung zwifhen Marlborough’s und Eus 
gen's Heer herzuftellen, während Landbewohner an ber Ausbeſſe⸗ 
rung aller zwifchenliegenden Gommunifationen arbeiteten. Eugen’® 
Heer war fortwährend die Rolle der Schirmung übertragen, inbeß 
Marlborongh von Werwike aus in der Flanke und dem Rüden 
des zwifchen Gent und Brügge jtehenden Hauptheered zahlreiche 
Streifzüge entfendete, zu deren Unterftügung eine Truppenabtheis 


rergnügten Rande wohl wenig Widerſtand finden werde. Anderers 
feird fen es nöthig, durch irgend eine glänzende Waffenthat die 
Bitten der Holländer um Frieden zum Schweigen zu bringen. Zur 
Mitwirkung Diefer Operation follten die auf der Infel Wight unter 
dem engliſchen Generatlieutenant Erle gelfammelten Truppen, von 
dem Admirale Byng mit zwölf bei Spithead liegenden Krieges 
Khiffen und der nöthigen Anzahl Transportſchiffen begleitet, an 
der Küſte der Piccardie fich zeigen, und wo möglich eine Landung 
bewerfitelligen. 

Zieler Operarionsplan fchien jebech allgemein zu kühn; felbft 
Eugen nahm Anſtand, ibm beizuitimmen, und wohl nicht mit 
Unrecht. Denn ficher würden, ſobald die Hauptmaflen der Vers 
bündeten bie franzöfifche Grenze überfihritten hätten, VBendome 
und Bermwif in ihrem Rüden fich vereinigt, alle Befatungen der 
nüchiten feiten Pläne an fich gezogen haben, und den Verbünde⸗ 
ten bis unter Lie Thore von Paris gefolgt jenn, wo Die Entfcheis 
bung nothwendig zum Nachtheil der Lebstern auffallen mußte, 

Unter ſolchen Umitänden befchloffen die verbündeten Feldherrn, 
die Belagerung irgend einer wichtigen Feſtung vorzunehmen. Nies 
in war vor Allem nöthig, das Gepäde, welches Marlborongh 
ver der Schlacht bei Dudenarde nach Brüffel zurücgefchickt hatte, 
weht gebedt wieder vorzubringen. Die Anordnungen hiezu wurs 
den ganz nach den Regeln der Kriegsfunit getrorfen. Der Bes 
jagung von Brüjfel lag ob, das Geleite bis Ath zu geben, dort 
abernahmen die Kaiferlichen und Lie Pfälzer die Bedeckung über 
Mainvault und Gorde nach Gelled, wohin von Menin aus, über 
Heldin 2000 Pferde zur Uebernahme am 22. Juli entgegengefens 
Det wurden. 

Ungleich ſchwieriger war es, das aus den hollindifchen Feituns 
gen xach Brüfjel gebrachte ſchwere Geſchütz zum Heere zu ſchaffen. 
Fgrößte Echwierigfeit lag im Auftreiben der Werde. Zu dies 
wurde ein jtarfer Streifzug unter dem General Tilly, 
and allen Huſaren und Freicompagnien des Heeres, fers 
Batailonen und 1000 Grenadieren, am 25. Auli von Ar- 
es amögelendet; derfelbe rückte über Fromelles, la Baffee 

ihrend andere Truppenabtbeilungen zu feiner Unter⸗ 
ſchoben wurden. General Tilly brachte aus jener 
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Gegend eine beträchtliche Zahl von Zugvieh zufaumen und erhielt 
am 1. Auguft Befehl zur Rückkehr in das Lager. 

In einem Kriegsrathe der Berbündeten, welchem auch Abges 
orbnete der Generalftaaten anwohnten, feste Prinz Eugen end» 
lich feine Anficht durch, indem er die Belagerung von Lille ald das 
Zwedmäßigfte unter den obwaltenden Berbälmiffen erflärte Die 
Schwierigkeiten diefer großen Unternehmung galten für fo unüber 
ſteiglich, Daß Bendöme, ald man ihm die Borfehrungen dazu 
berichtete, äußerte: „er glaube nicht, daß ein kluger und erfahs 
„rener Zelöherr, wie Eugen, ſich je in das tollfühne Wagftüd 
» einlaffen werde» *). Er hielt die nicht zu verheimlichenden Ans 
ftalten der verbündeten Feldherren für eine Kriegslift, um ihn and 
feiner feften Stellung hinter dem Kanale von Brügge herauszulocken 
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Noch am 30. Juli ſcheint Eugen nicht feſt entſchloſſen geweſen zu 
ſeyn, denn er ſchreibdt unter dieſem Datum an den Grafen Stratt⸗ 
mann: 

„Wenn ich die Kette von Feſtungen betrachte, die Frankreich um⸗ 
„gibt, und wovon man, um ſich einen Weg zu bahnen, nothwendig 
„einige nehmen muß, fo empfinde ich über den unausweichlichen Ver⸗ 
„luft ter Menſchen, vie dies koſten muß, einen unausſprechlichen 
„Schmerz. Oft habe ich meinen Gott angerufen: Kann tenn den 
„Menſchen ein betrübteres Loos treffen, als ein Heerführer zu feyn ? — 
„Auf der andern Seite fallt mir immer ter Ruth bei, ten mir der 
„Herzog von Fothringen jo oft gab: „„Geben Cie fih, wenn 
„„Sie einft en chef commantiren, nit viel mit ten Feitungen 
„„ab. Suchen Sie vielmehr Ihren Zeind im Freien auf. Nach 
„einem oder zwei glüdlihen Treffen fallen tie Zeitungen felbft, 
„„wie die faulen Aepfel vom Baure.”” -- Der Kaifer befiehlt 
„mir aber, ohne feine Erlaubniß nicht zu fchlagen. — Der Kriegs: 
„rath hält die Velagerungen für unumgänglich nöthig. — Iſt die 
„Lage, in der ich mich befinte, in dem Augenblicke, Ta es der Armee 
„an Geld, an Brod, ja fogar an Waſſer fehlt, denn fo beneidens⸗ 
„werth? — Die Klugheit foll zwifhen Befehl und Meinung ent« 
„ſcheiden. — Wie trüglich ift aber Die menfchlihe Klugheit! Doc 
„die Erfahrung läßt mich ganz andern Gruntfägen gehorhen: Die 
„Superiorität der Umſtände ift es allein, die über Souveraine, Na⸗ 
„tionen und ihre Zührer herrſcht.“ — 
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um glaubte daher am klügſten zu handeln, wenn er ſich nicht von 
ber Stelle rührte. Die Folge wird zeigen, wie Benböme diefe 
Schfttäufchung mit dem Berlufte von Lille büßte. 

life, Damals die Hauptitadt des franzöfiichen Flandernd, war 
eine der erften Eroberungen Ludwigs XIV. im Sahre 1667 ges 
weſen. Bauban, der große Meilter der Kriegebaufunit, forderte 
deu König auf, keine Koften zu fcheuen, um daraus eined der 
Rärkiten Bollwerle feined Reiches zu madjen, weil die Lage mitten 
wwifchen den Flußgebieten der Lys und der Scheide diefer Feſtung 
vorzüglidye Wichtigkeit für den Angriffss und Vertheidigungefrieg 
verlieh, auch die mitten durchſtrömende fchiffbare Deule nebft meh⸗ 
teren einmündenden fumpfigen Bächen die Bervielfältigung der Vers 
theidigungsuuttel erleichterte. Diefem Antrage zufolge waren in der 
alten, fehlerhaften Hauptumfaſſung die nöthigften Deritellungen 
getroffen, durch eine Reihe neuer, fich gegenfeitig beftreichender 
Auſſenwerke ein Borgraben gebildet, endlic, auf der Weitfeite eine 
geräumige Citadelle, deren Baftionen ein regelmäßiges Fünfeck bils 
deten, hinzugefügt worden. 

Der 64jahrige Marſchall Boufflers, Statthalter. des frans 
zöfiichen Flanderns und Gouverneur von Lille, aber auch zugleid, 
Capitan einer Compagnie adeliger Leibgarden, der fich zu jener 
Zeit ohne Sommando zu Paris befand, bat den König um die 
Erfaubniß, den Hof verlaffen und ſich auf feinen bedrohten Poften 
begeben zu dürfen. Zweimal mußte er diefe Bitte wiederholen, che 
Be ihm genehmigt wurde, weil man zu Berfailled auf Bendöme’s 
Berichte gar nicht an die Möglichkeit Diefer Unternehmung glaubte. 
Bei feiner Ankunft zu Lille fand er die Vorräthe nicht im beiten 
Zuftande. Theild aus eigenen Mitteln, theild aus den in Flan⸗ 
dern erhobenen Summen forgte er möglichft in der furzen Zeit, 
" weldye ihm übrig blieb, für dad Nöthigſte. Am 28. Juli traf er 
a Lille ein, und kurz nach ihm der zum Geniedireftor ernannte 
Generallieutenant DupuysBauban, der würdige Neffe des gro- 
den Mannes, von dem er ald wichtiges Erbftüd auf dem Sterbe⸗ 
kette eine Denffchrift erhalten hatte, worin das Verfahren bei eins 
iger Bertheidigung von Lille ausführlich vorgefchrieben war. Nebft 
im waren noch mehrere auögezeichnete Offiziere von verfchiedenen 
Waffengattungen herbeigerufen worden, ald Balory, der Fortis 
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ficationddireftor aller Plage an der Lys, welchen Bauban vor, 
feinem Tode ald den Gefchicteften im Detail ded Feſtungsdienſtes 
bezeichnet hatte; Robbelin, der Direktor aller Feftungen an der 
Aa, Noizet de St. Paul, der Direktor ber Genie, Arbeiten an 
der Aire, ber alte Lalande, welcher durch Hofränfe die Come : 
mandantenftelle der Citadelle von Met verloren hatte; der talent⸗ 
volle Artilleries General La Frezeliere, der wegen eined Zwei⸗ ! 
fampfes in die Baftille eingefperrt war, und ben Boufflers 
thätige Verwendung befreite, endlich der auögezeichnete Mineur⸗ 
Hauptmann Dabin, der von Tournay herangezogen wurde, 

Die Beſatzung beftand aus 9000 Mann, meift neu auögehos 
bener Leute, aber vol Muth und Eifer. Die Flüchtlinge aus der 
Schlacht bei Oudenarde wurden in 4 Bataillone gefammelt, und 
zwei davon der durd; Ca Frezeliere trefflich organifirten Artil⸗ 
lerie zur Aushülfe beigegeben. Wer in der Stadt etwas vom, 
Feuerwerferei verjtand, wurde zur Bedienung bes Gefchüge 4 
eingetheilt. Die Handwerker, deren Arbeiten auf militärifchel 
Zwede fidy bezogen, formirten fi in Gompagnien; die gefchictes 
ſten Schügen wurden ausgeſucht, und ihnen Doppelhaden aus den 
Zeughäufern übergeben; 800 Invaliden endfich mußten den minder. ‘ 
befchwerlichen ‚innern Dienft verfehen. Durch diefe Anordnungen: 
und durch 2 Bataillone und 3 Dragoner-Regimenter, jedes au‘. 
3 Schwadronen, weldye Berwif fpäter unter General Lee nad: 
Lille warf, flieg die Befatung beinahe auf 15,000 Mann. 

Der Magiftrat, der Handelsftand, die Bürgerfchaft boten zu 
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finittenen Lande liegen, endlich die Nähe einer ftarfen feindlichen 
Armee, welche Die Schlüffel zu den vornehmften Waffergemeins 
fhaften inne hatte, fo ftellt fich heraus, daß die Belagerung von 
&lle zu den gewagteſten aller Zeiten gehörte. 

Auch zog fie bie Aufmerffamfeit von ganz Europa auf fich, und 
isdte eine Dienge vornehmer und ausgezeichneter Säfte und reis 
wiliger herbei. Unter diefen nennen wir ben vertriebenen König 
Auguſt II. von Polen, den regierenden Landgrafen von Heſ⸗ 
fensSaffel, den Churprinzen von Hannover, fpäter König 
von England, den Feldmarfchall Schulemburg, der und ein 
intereffantes Tagebuch über die Belagerung in feinen Denfwürdigs 
keiten binterlaffen hat; ferner den fpäter unter dem Namen des 
Marſchalls von Sachſen berühmt gewordenen Grafen Moriz; 
endlich zwei andere Männer, welche fich in der Folge zu hohem 
Ruhme aufichwangen, naͤmlich Münnich und Schwerin, der 
erſte ald Offizier in einem caffel’fchen, der zweite in einem med 
lenburg’fchen Regimente. 

Die erite Vorbereitung zur Belagerung, das Herbeifchaffen des 
Artillerie Parks, konnte nicht ohne außerordentliche Vorſichts maß⸗ 
regefn ausgeführt werden, folglich auch nicht dem Feinde verbor; 
gen bfeiben- Durch die Befegung von Gent war die Schelde ges 
ſperrt; es blieb daher fein anteres Mittel, ald den zu Brüffel zus 
fammengezogenen Belagerungsparf: 94 Kanonen, 60 Mörfer, 
3000 Wunitionewägen ıc., zufammen über 5000 Suhrwerfe, deren 
3 eine Länge von beinahe drei deutjchen Meilen einnahm, auf 
dem Landwege zu dem Heere zu bringen. Diefe Aufgabe erfchien 
um fo ſchwieriger, weil man eine Strede von beinahe zwölf Mei: 
lea an feindlichen Truppen, die zufammen bei 100,000 Mann 
ählten, vorüberziehen mußte. Auf der einen Seite nämlich lagerte 
bei Gent der Herzog von Bendome und bedrohte Durch eine auf 
bie Hanptitraße gegen Brüffel bis Melle vorgefchobene Abtheilung 
von 18,000 Mann fchon den Ausmarich. Auf der andern Geite 
war der Herzog von Berwik bis St. Amant und das Schloß 
u Mortagne vorgerüdt, um den weitern Zug und befonders den 
Ubergang über die Schelde ftreitig zu machen. 

Der Letztere, durchdrungen von der Wichtigfeit einer Conzen⸗ 
Detion der franzöfifchen Streitkräfte in Flandern, befchwor den 
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Herzog von Venböme, beide Heere zwiſchen Tournay und Oude⸗ 
narde zu vereinigen, um die Operationslinie der Verbündeten, welche 
offenbar nach Lille gieng, zw durchſchneiden. Allein Vendöne 
war froß mehrerer beftimmter Föniglicher Befehle nicht aus feiner | 
Unthätigfeit zw bringen, und umbegreiflicher Weife unterſtützte ihn | 
der Herzog von Burgund bei diefer Gelegenheit darin. Das frame. 
zöfffche Hauptheer blieb daher unbeweglich hinter dem Kanal von | 
Brügge, und nur ein Theil der Neiterei ward auf weiten ms 
wegen zu Berwik abgefendet, um den Gtreifzügen der Verbun⸗ 
deten nach der Piccardie und der Grafichaft Artoi® Einhalt zur 
thun. Günftigeres konnte für die Verbündeten nichts gefchehen und 
Eugen brachte den erften Transport ohne allen Unfall auf fol 
gende Meife zu dem Heere: 

Sobald der Zug im Brüffel zum Abmarfche bereit war, wis 
den folgende Anordnungen ausgeführt. Prinz; Eugen brach am 
4. Auguft von Werwike, dem Hauptquartier Marlborongb% 
mit 25 Bataillonen, 25 Schwadronen und 6 Kanonen unter dem 
Generallientenant Dopff auf, und marfchirte gegen Ah; ebenfo 
am 6. Auguft von Brüffel der Erbprinz von Heffen-GCaffel mit 
dem erften Transporte unter gehöriger Bedeckung. Der Marſch 
des Letztern gieng am erſten Tage auf Soignies, als gelte es der 
Feſtung Mons, Am 7. Auguſt wendete er ſich plötzlich rechts Über 
Louvignies ımd Cambron nad) At, wo Eugen das Commando 
übernalm und den Zug weiter über Bouvignies und Frasne nach 
Pottes und Helchin an der Schelde führte. Zwar machte die feinde | 


| 
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fanterie und 1500 Reiter bei Templeuve und Pontsa «Chin zurück, 
um bie Befagung von Tournay zu beobachten. Mit dem Refte 
marfchirte Eugen über Willem, bei Trefiin über die Marque und 
Tagerte auf den Höhen von Hellemmes. Am folgenden Tage wurde 
das Lager zur Umfreifung von Lille ausgeftedt. Eugen nahm : 
fein Hauptquartier in der Abtei Loos auf der Straße nach Bethune, 
Das von ihm berbeigeführte Armee-Corps, aus 40 Bataillonen ' 
und 80 Schwadronen beftehend, Tehnte ſich lints bei Haubourdin 
an die obere Deule, und zog ſich rechts über Ronchin und Flers 
an die Marque. Das Armee-Corps des Prinzen von Dranien 
lehnte den linken Flügel an die Abtei Marquette und erftredte ſich 
über bie untere Deule und die Lomme, mit bem rechten Flügel bis 
Haubourdin. 

Marlborough blieb mit dem Bedeckungsheere vorläufig bei 
Heldin, um bereit zu ſeyn, ſowohl die Verbindung zwiſchen Brüfe 
fel, dem Sammelplage der ferneren Nachfchübe, und zwifchen Mes 
nin, dem Hauptdepot, zu fehirmen, als auch die Vereinigung der A 
Sergoge von Berwik und von Vendome zu verhindern. F 

Am 14. Auguſt trafen einige hundert Wägen mit Schanzzeng 
aus Menin und am 17. Auguſt das ſchwere Geſchutz unter Bes N 
defung des Kufarens Regiments Spleny im Lager ded Prinzen ' 
Eugen ein. Am 18. Auguſt wurde durch 12,000 Yandleute bie 
Arbeit am der gegen den Feind nad Außen gefehrten Umkreiſungs⸗ 
linie angefangen, welche der Yange nach gegen ſechs Stunden be⸗ 
trug, und alle Verbindungen mit Arras, Douay, Valenciennes 
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Veeres vertheilt waren, zu Valenciennes ein, um ſich an den Herzog 
son Bexwil anzufchließen. Die Miligen der Provinz Boulonnais er- 
ſaten biefelben. Die Befagungen von Thionville und Saarlouis mars 
ſcicten nach Luremburg, die von Luremburg und Namur fchlofs 
fen fih dem Herzog von Berwik an. Marſchall Boufflers 
Gef die Befagung von Lille ein Lager auf dem Glacis beziehen 
‚web die Bäume auf der Eöplanade der Feſtung und der Eitadelle 
umhauen. 
(Plan Pr. XIL von Lille.) 


” Die Hanptform der Feftung Lille it ein Tänglichtes Rechteck, 
deſſen zwei längere Seiten in der Richtung von Norbweit nach 
Süboft laufen. An den vier Spitzen oder Hauptwinfeln hatte 
Banban zu deren Verſtärkung meifterhafte Werke angelegt, näms 
lich am den zwei Eden oder Endpunften ber kurzen Seite, die ges 
gen Warneton und Armentivred gefchrt ift, und in deren Mitte 
das St. AntreassThor liegt, die Gitadelle von fünf Bollwerfen 
“und ein Heruwerf: an den zwei Eden der andern kurzen Seite, 
weiche gegen Tournay und Douay gewendet üt, zwei Hornwerke. 
Die Deule fliegt durch die Mitte der Stadt; ihr Eins und Aus—⸗ 
Auf geht durch die langen Seiten des Rechtecks. Bei ihrem Eins 
Rrömen hatte Bauban eine Rüdjchwellungsfchleuße angebracht, 
deren Spannung mehrere durch Beſtreichungswerke vertheidigte 
Ueberſchwenmungskeſſel füllte, und diefe Seite volllommen unans 
greifbar machte. Die andere lange Seite, bei welder die Deule 
wieber audflieft, war in der Mitte bei dem Et. Magtalenen: Thor 
noch daurch ein Hornwerk verftärft, und unmittelbar vor ihrem 
Sesufe, folglich zwiſchen dem fetgenannten Hornwerke und jenem 
‚uäd dem St. Andreas Thore lag ein fogenannted Zungenwerk, 
„oder zwei Bunetten, hinter denen ſich cin mit Flanken verfehener 
Der von Eugen genchnigte Angriff follte 









fe und das zwifchenfiegende Zangenwerk umfaffen. 

h durch die untere Deule in zwei abgeſonderte Angriffe 

hen Ufer gegen das Magdalenen⸗Thor leitete 

jaren Befehle des Prinzen von Dranien der 

Mey; jenen am linken Ufer, gegen das Et. 
4 
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AndreadsThor, der Ober-Gngenienr Des Roques. Zur Her. 
ſtellung der Verbindung beider Angriffe waren mehrere Brüden 
über die Deule gefchlagen. Eugen entſchied ſich hauptfächli für 
biefe Augrifföfrent, weil alle Bebirfniffe aus dem Hauptdepot Mer 
nin auf der Lys nach Deufelmont in die Deule und auf diefer bis 
zu den Laufgraben gebracht werben founten. " 
Die Anordnung, welche Prinz Eugen hinſichtlich des Dienfted 
während der Belagerung befannt machte, fann für ein Muſter 
von Umficht und Geichietlichkeit gelten. Sie umfaßte folgende Haupte 
puntte: 
Von den 53 Bataillonen, welche das Belagerungsheer zählte, 
ſollten ſtets zehn zum Dienjte in den Tranfcheen verwendet wers 
den, zwanzig tbeild zur Abloſung⸗ theils zur Unterſtützung bereit 
ſtehen, der Reit vollfommen in Ruhe bleiben. Zur Aufficht der 
Tranfcee- Arbeiten rüdten täglich ein Generallieutenant und zwei 
Generalmajere and; unter ihnen ſtanden die jeden Tag commane " 
dirten 10 Bataillone und 4000 Arbeiter. Die Ablöfung follte ges 
woͤbnlich Abende vier Uhr geicheben, damit die nenen Tranſchee⸗“ 
Commandanten hinreichend Zeit hatten, die Arbeiten zu beſichtigen " 
und zu übernehmen. Zu allen befondern Angriffen wurden bie 
Grenabiere und Detaſchements der ganzen Armee beſtimmt; hier ' 
von folfte nur im Notbfalle eine Anenabme gemacht werden. Ein 
Tranihees Major ward jeden Tag mit allen Deraild beauftragt, 
welche jein Dienſt mit ſich brachte. Die Iberingenieurd mußs * 
ten jeden Morgen einen Ausweis desienigen Materials einreichen, 
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tas al Bonfflers Befehl verfchangt worden war; eine zweite 
Batterie von 3 Kanonen gegen eine verfchanzte Kapelle, in welcher 
ſich zwei franzöfifche GrenadiersCompagnien befanden, welche die 
Acheiter nichkewenig beunruhigten. Am 23ten machte Boufflers 
ee Ausfall, bei welchem General Pettendorf, der ſich zu weit 
vergewagt hatte, gefangen wurde. 

MRariborough hielt nad; erfolgter Eröffnung der Laufgräben 
für nöthig, mit feinem Heere näher zwifchen Brüffel und Menin 
ws rüden, theild um diefe Hauptlinie der Zufuhr zu deden, theils 
un dem Belagerungsheere nicht durch Eintreiben der Lebensmittel 
beidywerlich zu fallen, endlich auch in der Abfiht, die Herzoge von 
Berwif und Bendome zur Schlacht zu veranlaffen. „Er brach 
daher am Morgen des 23. Auguft aus dem Lager von Heldin 
und Potted auf, rüdte in zwei Golonnen über die Schelde und 
dieſen Fluß abwärts an das Ronneflüßchen, und bezog hinter dem⸗ 
felben ein Lager, das fich rechts an die Schelde bei Escanaffle 
und links an Xinieres iehute. Sein Hauptquartier nahm er zu 
Amongies, Ouverkerke das feinige zu Vadripont. 

In der Nacht vom 23. auf den 24. Auguft warb bie erfte Par 
rallele zur Linken bis an die Deufe auögedehnt, und eine Batterie 
ga 44 Gefchügen angefangen. In der Nacht des 24. Augufts 
fieß Eugen die verfchanzte Kapelle durch 300 Mann erftürmen, 
worauf andy das einzelne Hans von den Franzofen geräumt wurde, 

Am 25. Auguſt ward zur zweiten Parallele gefchritten, wo Die 
Arbeit jeboch nur langſam von flatten gieng, weil der Feind aus 
einer befeſtigten Windmühle die Arbeiter Ichhaft beſchoß. Drei Bats 

ieben theils gegen biefe Windmühle, theild gegen bie anges 
eefe angefangen. 
vom 26. auf den 27. Auguft madyten 500 Mann 
des Brigadierd Ravignan cinen Ausfall ges 
Kapelle. Zwar vertheidigten 200 Holländer 
, le mußten jedoch der Uebermacht weichen, obs 
von Dranien zu ihrer Unterftügung mit zwei 
{ Ravignan ſchleifte die Berfjanzungen 
nad Lille zurüd. 
indeter Seits der Bau der Batterien fo 
in derfelben Nacht 63 Kanonen, 20 Mörs 
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fer und 16 KHaubigen in diefelben eingeführt werben konnten. Am 
folgenden Morgen um 8 Uhr begaben fi fämmtliche ale in 
die Batterien und Prinz; Eugen feuerte dad erfte Gefchüg bei ben 
Angrifföwerfen bed linken Slügeld, der Prinz von Hranien bei 
jenen bed rechten Flügeld ab, worauf dad Feuer aus allen- Ges 
fhügen gegen bie Feftungswerfe, namlich gegen die Hornwerke 
St. Antread und Et. Magdalena, gegen bad zwiſchenliegende 
Zangenwerf, und gegen ‚zwei rüdwärtd liegende Baftionen und 
ihre Halbmonde begann. Die Belagerten erwieberten diefed Feuer 
aud jümmtlihen Kanonen der angegriffenen Front und aus 16 
Morſern. 

Am 29. Auguſt Morgens + Uhr ließ Eugen die verfchangte 
Windmühle rechts vor dem Andreasther durch 300 Grenabiere er, 
ſtürmen. Boufflers juchte fich derſelben durch 2 Bataillone am 
Abende wieder zu bemächtigen, dieſe mußten ſich aber am folgen 
den Tage zurüdzieben, nachdem fie die Windmühle in Brand ges 
ſteckt hatten. Die Selle, welche fich hierdurch verbreitete, begünftigte 
das Feuer der franzöfifchen Kanoniere, welche den Verbündeten 
großen Schaden zufügten. 

Am 30. und 31. Auguſt gingen die Verbündeten mittelit ber , 
Sapre gegen die Spisen der beiden Hornwerke vor, während bad 
Feuer von beiten Seiten unausgeſetzt fortbauerte. Wegen bed bes 
trächrfichen Verluſtes, welchen ſie bereits erlitten hatten, Tieß En⸗ 
gen vom 1. Eeprember an taglich 11 Bataillone die Tranfcheen 
bezieben. Am 2. September hatten jich die Verbundeten den Spiken 
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—— brach er endlich aus dem Lager von Loövendeghem auf. 
erallieutenant Ta Mothe ließ er mit cinem Corps, von 
20,000 Mann zur Dekung von Gent und Brügge zurüd, mit dem 
Reſte des Heeres marfchirte cr in drei Golonnen über Die Schelde 
au Dordeghem und am 28. Auguſt nad) Ninove an der Dender, 
au welchem Tage der Herzog von Berwik, der von Mond aus⸗ 
gegangen war, feine Borhut bis nach Herinnes vorfchob. Am 
ten traf Bendöme zu Grammont, Berwif zu Enghien ein. 
Um 30. Auguft vereinigten fich beide in der Ebene zwifchen Grams 
mont und Leflines hinter der Viane. Shre Stürfe betrug 140 Bas 
taillone und 250 Schwadronen, zufammen gegen 100,000 Mann. 
Am 31. Auguji marfdjirten fie nach Leuze, am 1. September nad) 
Tournay und am 2. Sept. lagerten fie auf dem linken Schelde- 
ufer mit dem rechten Flügel bei Blandin, mit dem linken bei 

Billemeau. 

Marlborough hatte diefe Bewegung mit fcharfem Blicke vers 
folgt, und den Prinzen Eugen durdy Gouriere in fteter Kenntniß 
davon erhalten. Als am 30. Auguft die Abyicht des Feindes nicht 
mehr zu verfennen war, brach er aus feinem Lager an der Nonne 
auf und ging bei Pottes auf Das linke Scheldeufer zurüd. Am 
Ziten marfchirte er in cin Lager zwifchen Willen und Templeuve; 
am 1. Eeptember erfolgte die Bereinigung mir dem Belagerunges 
beer, indem Marlborough rechts abmarſchirte, und in ein Lager 
züdte, deſſen Front gegen Orchies gefehrt und durch die Marque 
gedeckt war; der linfe Flügel Ichnte jic an Auftaing und Pont à 
Treffin, wo bereitd eine Etreifpatrouille Eugen's von 300 Pfers 
deu ſtaud, der rechte dehnte ſich bis Antroeuille und Pont à 
Marque and. Peronne, wo Marlborough fein Hauptquartier 
nahm, lag hinter der Mitte. Noch an demſelben Zuge traf Eus 
gen bier ein, und am 2. Ecptember beritten beide Feldherren die 

Ecrecke, auf welcher eingegangenen Nachrichten zufolge der Feind 
gem Bingriffe heranzurücken gefonnen war, nämlich das Plateau 
au Dhalempin zwiſchen dem fumpfigen Uriprung der Marque und 
rl Ghmpfen der Deulc. 

on Mech dieſer Befichtigung trafen Eugen und Marlbotough 
you Borkehrungen, um bei Zeiten von dem Anmarfche des 
wichtige zu werben. Für diefen Fall ward verabredet, 
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fer und 16 Haubigen in biefelben eingeführt werden onnten. Am 
folgenden Morgen um 8 Uhr. begaben ſich fammtliche Geffkrale in 
die Batterien und Prinz Eugen feuerte das erfte Geſchütz bei ben 
Angriffswerfen des linfen Flügels, der Prinz von Hranien bei 
jenen des rechten Flügeld ab, worauf das Feuer aus allen: Ges 
fügen gegen die Feftungsmwerfe, nämlich gegen die KHornwerke 
Et. Anbread und St. Magdalena, gegen das zwiſchenliegende 
Zangenwerf, und gegen ;zwei rüdwärtd Tiegende Baftionen und 
ihre Halbmonde begann. Die Belagerten erwiederten diefed Feuer 
aus fammtlihen Kanonen der angegriffenen Front und aus 16 
Mörfern. 

Am 29. Auguft Morgens 4 Uhr ließ Eugen die verſchanzte 
Windmühle rechts vor dem Andreasthor durch 300 Grenadiere er, 
flürmen. Boufflers fuchte ſich derfelben durch 2 Bataillone am 
Abende wieder zu bemächtigen, dieſe mußten ſich aber am folgen, 
den Tage zurüdziehen, nachdem fie die Windmühle in Brand ges 
ſteckt hatten. Die Selle, welche fich hierdurch verbreitete, begünftigte 
das Feuer der franzöfifhen Kanoniere, welche den Verbündeten 
großen Schaden zufügten. 

Am 30. und 31. Auguft gingen die Verbündeten mitteljt ber , 
Sappe gegen bie Spigen ber beiden Hornwerke vor, während bad 
Feuer von beiden Seiten unandgefekt fortbauerte. Wegen bed bes 
trädjtlichen Verluſtes, welchen fie bereits erlitten hatten, ließ Eu⸗ 
gen vom 1. September an täglich 11 Bataillone die Tranfcheen 
beziehen. Am 2. September hatten fid die Verbündeten den Spiken 





-27. Auguft brach er endlich, aus dem Lager von Lovendeghem auf. 
Der erallieutenant La Mothe ließ er mit einem Corps, von 
20,00 Mann zur Deckung von Gent und Brügge zurüd, mit bem 
Reſte des Heeres marfchirte er in drei Golonnen über die Schelde 
nach Dordeghem und am 28. Auguft nad; Ninove an der Dender, 
am weldyem Tage der Herzog von Berwik, der von Mond auds 
gegangen war, feine Borhut bis nach Herinnes vorfchob. Am 
ten traf Bendöme zu Grammont, Berwik zu Enghien ein. 
Um 30. Auguft vereinigten ſich beide in der Ebene zwifchen Grams 
mont und Leſſines hinter ber Biane. Ihre Stärfe betrug 140 Bas 
taitlone und 250 Schwadronen, zufammen gegen 100,000 Mann. 
Am 31. Auguft marfchirten fie nach Leuze, am 1. Scptember nach 
Tournay und am 2. Sept. lagerten fie auf dem linken Schelde⸗ 
ufer mit dem rechten Flügel bei Blandin, mit dem Finfen bei 
Willemean. 


Marlborough hatte diefe Bewegung mit fcharfem Blicke vers 
folgt, und den Prinzen Eugen durch Gouriere in fleter Kenntniß 
bavon erhalten. Als am 30. Auguft die Abjicht des Feindes nicht 
mehr zu verfennen war, brach er aus feinem Lager an der Ronne 
auf und ging bei Pottes auf das linke Scheldeufer zurüd. Am 
Zuten marfchirte er in ein Lager zwifchen Willem und Templeuve; 
am 1. September erfolgte die Bereinigung mit dem Belagerunges 
beer, indem Marlborough rechts abmarfdyirte, und in ein Lager 
rüdte, deſſen Front gegen Orchies gefchrt und durch die Marque 
gededt war; der line Flügel Ichnte fid) an Auftaing und Pont a 
reffin, wo bereitd eine Etreifpatrouilfe Eugen’s von 300 Pfers 
den Rand, ver rechte dehnte ſich bis Antroeuille und Pont a 
Marge aus. Peronne, wo Marlborough fein Hauptquartier 
nahen, lag hinter der Mitte. Noch an bemfelben Tage traf Eur 

‚gen hiervein, und am 2. September beritten beide Feltherren bie 
'z Mh welcher eingegangenen Nachrichten zufolge der Feind 
I Bingriffe heranzurücten gefonnen war, namlich das Pfatcau 
pin zwifchen dem fumpfigen Urſprung ber Marque und 
ber Deule. 
h Belichtigung trafen Eugen und Marlbotough 
= nem Borkehringen, um bei Zeiten von dem Anmarfche des 
| Reheichtigt zu werden. Zür diefen Fall ward verabredet, 
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das Belagerungsheer ſogleich herbeizuziehen, ohne jedoch die Ars 
beiten von Lille einzuftellen. Was dort von Truppen entbehrt wers 
den fonnte, warb bereit gehalten, um auf den eriten Allarm ale 
zweites Treffen in die Stellung zwifchen Noyelled und Peronne 
einzurüden. 

Vor Lille war ingwifchen der Bau ber Batterien fo weit ges 
diehen, daß am 3. Sept. aus 120 Kanonen und 80 Mörfern und 
Haubigen gefeuert werben fonnte. 

Es war daher bei den Verbündeten die Beforgniß nicht ums 
gegründet, Vendoͤme merde Alles aufbieten, um die Belage⸗ 
rung zu unterbrechen, oder doch zu beumruhigen. Allein im Haupte 
quartier der Franzoſen fehlte ed an jener Einheit der Anfichten 
und des Oberbefehle, ohne welche nichts Großes zu Stande 
kommt. Der Marfchall von Berwif, in der Schule des Unglücks 
groß gezogen, ein fireng rechtlicher, zuverläfiiger Mann, der nie 
etwas Anderes, ald dad Beite ded Dienfted im Auge hatte, wach⸗ 
fam und voll Thätigfeit, konnte fich mit dem verborbenen, leicht⸗ 
finnigen, arbeitöfcheuen und indolenten Bendöme nicht vertragen. 
Berwik wies daher vom Augenblide der Vereinigung an jedes 
Commando von der Hand, und befcränfte ſich darauf, im Gefeite 
des Herzogs von Burgund zu bleiben. Diefer ftand zwifchen beis 
den Marfchällen mit dem Titel eined Oberfeldherrn;, zwar neigte 
ſich feine Ueberzeugung meiſt zu den überdachten Rathichlägen Bere 
wik's, aber ohne innere GSelbititändigfeit wurde er gewöhnlich 
von der arroganten Heftigfeit Vendom e's fortgeriffen. . 
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ven Bethune und Douay kommenden Hauptſtraßen zu marſchiren 
med lied am 3. September mit Tagesanbruch dad Zeichen zum 
Aufbeuche geben. Allein der Herzog von Burgund, welcher ind» 
Heim bei ben Landesbemohnern Erfundigungen eingezogen hatte, 
ſtellte Dagegen vor, daß man auf diefem Marfche in fumpfige Ges 
hölze und Wiefen gerathen würde, während die Solonnen in ihrer 
rechten Flanke ftetd den Anfüllen über die Brüden von Treffin, 
Bouvines und Marque ausgeſetzt blieben. Bendöme, über Eins 
würfe entrüftet, die er feinem Nebenbuhler Berwif zufchrieb, ents 
ſchied fich endlich nad) langem Streite für den Marfch über Orchies 
and Mond en Puelle, wohin am 4. September, und fofort am 
5. September in das offene Terrain zwifchen der Marque und der 
Deule marſchirt wurde. 

Allein die Verbündeten ſtanden hier bereits in gehöriger Faſſung: 
Marlborough nämlich in der oben beſchriebenen Stellung, nur 
daß er auf dem nicht mehr bedrohten linken Flügel von Peronne 
bis Pont a Treſſin blos die zur Beobadıtung nöthigen Truppen lich, 
and dafür die Mitte und den rechten Flügel verftärfte, und hier an 
Verſchanzungen arbeiten ließ. Bon Eugen's Hecre hatte fich die 
früher fchon dazu beftimmte Abtheilung in Marfch gelegt, um als 
gweited Treffen und Rückhalt zu dienen. Offenbar waren hier die 
Vortheile ganz auf Seite des BVertheidigers. Seine beiden Flügel 
Ichnten ſich an jumpfige Flüſſe (bei Noyelled und Emmerin an die 
Deule, bei Fretin und Peronne an die Marque); die mit jeder 
Stunde vollſtaͤndiger verfchangte Frontlinie zog fidy entlang von 
Höhen, welche die Umgegend beherrichten; im Rüden geitattete die 
freie Ebene für alle Waffen eine ungehinderte Bewegung. Der 
Angreifer Dagegen, welcher vom 5. bid 7. September feinen Cos 
lounen mühfanı Wege durch Gchölze und Niederungen bahnen mußte, 
gelangte um jene Zeit auf das Plateau von Groß-Ennetiered, wo 
es bie6 in ſchmaler Front und im wirkiamften Bereiche dieſes von 
Den Berbänbdeten verichanzten Dorfes aufmarfchiren Eonnte. 
* hatten die Verbündeten die Zeit, welche der Feind in 
web Unſchlüſſigkeit verlor, trefflich benützt, um mehrere 
ber. Frout liegende Dörfer zu befeftigen und lange dem Höhen⸗ 
vun wem Schlafſe von Beaumanoir über Templemars und Bans 
dela aoch Jerctia eine zufammenhängende Linie mit einem 12 Fuß 
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breiten und 6 Zuß tiefen Graben aufzumerfen. Hinter diefer Linie, 
deren Ausdehnung eine volle Stunde betrug, und die an ben ges 
eignetften Stellen mit Geſchütz verfehen war, ſtand die Infanterie, 
auf dem rechten Flügel Heflen und Kaiferliche, in der Mitte . 
noveraner und Preußen, auf dem linken Flügel Holländer und 
Dänen; weiter rücwärtd die Reiterei in zwei Treffen. 

Nach folchen Vorbereitungen konuten fowohl die Ingenieure vor 
Lille ihre Belagerungsarbeiten, ald der neu angefommene Trands 
port, weldyer am 3. September unter dem Generallientenant Als 
bemarle Brüffel verlaffen hatte, und welchem Generallieutenant 
Hagel mit 11 Bataillonen und 6 Schwadronen nach Oudeuarde 
entgegengegangen war, feinen Anmarfch ungehindert fortfesen, und 
ber Angriff bed vereinigten franzöfifchen Heeres von Geiten ber 
Verbündeten mit Ruhe und Zuverficht abgewartet werden. 

Dort herrfchte noch immer die größte Uneinigfeit; der Herzog 
von Berwik flimmte für den ungefaumten Angriff, Vendome 
hielt ihn für unausführbar. Der Herzog von Burgund entfchieb, 
das Eintreffen von Verflärfungen, nämlidy des hierher ‚berufenen 
Generallieutenants Ta Mothe, der über Aloft im Anzuge war, 
und einer aus Mons gezogenen Abtheilung abzuwarten. Auf ſolche 
Weife verftrichen wieder einige Tage, welche von den Verbündeten 
zur Verflärkung ihrer Linien benüt wurden. 

Zu Verfailles, zu Paris, in ganz Frankreich wartete man von 
Tag zu Tage mit äußerfter Spannung auf die Nachricht von 
einer entfcheidenden Schlacht. Ludwig XIV. hatte öffentliche Ges 
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ben Belagerer ans feinen Berbauungen auf den Borfprüngen, fo 
oft ‘er felbe hergeflellt haben würde, zu vertreiben, fo wurde den⸗ 
noch auf den Borfchlag des ArtilleriesGenerald La Frezelidre 
von den Borfchriften ded Benehmens gegen einen funftgemäßen 
Angriff, bei dem, gegenwärtig allerdings fehlerhaft geleiteten, ab⸗ 
gewichen, und beichloffen, nicht einen Zoll breit Boden ohne bie 
außerſte Noth, aufzugeben. Die Bertheidigung des rechten und linken 
Hornwerks ward den Generalen Surville und Lee mit eine hin 
reihenden Truppenmaſſe übertragen, zu deren Unterftügung an ben 
geeigneten Punkten Reſerven aufgejtellt waren. 

Dem Sturme der Verbündeter ging am Abend ded 7. Sept. 
ein mehrftündiges äußerft heftiges Feuer aus fammtlichen 12 Bats 
terien vorher. An beiden Ufern der Deule ftanden mehrere &os 
lonnen (mit Inbegriff der Neferven 14,000 Mann) zum Sturm 
ded bedeckten Weges der beiden Hornwerfe und des mittleren Zangens 
werfö bereit. Als auf das ertheilte Zeichen die Stürmenden aus 
den Faufgräben voreilten, wurden fie aus allen Zweigen des bedeck⸗ 
ten Weges mit einem mörderifchen Kugelregen empfangen, durch 
‚drei Kladderminen in einige Verwirrung gebracht, hierauf abermals 
vorgeführt, und jezt erft gelang es ihnen, nach einem blutigen 
Kampfe, der bis nach Mitternacht fortdauerte, und fie über 3000 
Zodte und Verwundete foftete, ſich auf beiden Borfprüngen bed 
Glacis vor dem Hornwerfe zu behaupten, und den Kamm zu frönen, 
wobei die größte Schwierigkeit in der unförmlichen Größe ber 
Schanzförbe Tag, deren jeder vier Mann zum Fortſchleppen bes 
durfte. Diefer Ungefchicklichfeit war hauptfächlid) der bedeutende Vers 
ut an Mannfchaft und die Verwundung aller Ingenieure zuzus 
fchreiben. 

Durch diefe blutige Erfahrung belehrt, kamen die verbündeten 
Ingenieure auf das, was fie, um Menfchen zu fchonen, gleich ans 
fange hätten thun follen: fie verbanden die Berbauungen mit den 
Parallelen und dehnten fich hierauf mit der fliegenden Sappe rechte 
und links auf den Glacis aus. 

Am 10. September wurden fie durch einen Ausfall geftört, 
wobei ein Theil des Handwerkszeugs verloren ging. Am 11. Sept. 
jeßten fie fich wieder in den Tags zuvor verlorenen Abfchnitten feſt; 
am 12. September wiefen fie einen abermaligen Ausfall blutig zus 
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vereitelte ben Plan des Herzogs. Daher zog das franzöfifche Heer 
am 15. September ungeftört in 4 Golonnen wach dem Lager auf 
dem Plateau zwifchen Mond en Puelle und Orchies. Am 16ten 
September marfchirte daffelbe nach :Dreq unter die Kanonen von 
Tournay und am 17ten auf dad rechte Scheldeufer in die Stellung 
von Sauldjoi, wo es ſich bis gegen Potted ausdehnte. Marls 
borough, dem es nicht vergönnt war, den Feind auf feinem 
Rüdzuge anzufallen, beſchloß, ſich wenigftend nahe an bemfelben 
aufzuftellen, und zugleich den Rüden des Belagerungäheeres zw 
decken. Er marfchirte daher über Foreft in die Stellung bei Temps 
leuve, den rechten Flügel an Willem, den linfen an Pas-a- Wasne 
unfern der Schelde gelehnt. Am 20ten näherte er fi dem Belages 
rungäheere um etwas, indem er Stellung nahm ziwifchen Hem und 
Leers, hinter deren Mitte zu Lannoy er fein Hauptquartier aufſchlug. 
Wir kehren nunmehr wieber zur Belagerung von Lille zurück. 
Dort waren die Arbeiten bis zum Glacid der beiden Hornwerke und 
des ziwifchenliegenben Zangenwerfed vorgerüdt. In den beiden Baſtio⸗ 
nen der angegriffenen Front befanden ſich weite Brefchen, und 
12 Batterien fchleuderten aus 150 Feuerfchfünden unabläffig ihre 
Gefchoffe nad; den Außenmwerfen. Am 6. September war Eugen 
mit den Berftärfungstruppen, welche er Marlborough zugeführt 
hatte, wieder bei dem Belagerungsheere eingetroffen. Da die In⸗ 
genieure die Vertheidigungswerke für hinreichend zerftört hielten, 
fo warb auf den 7. Sept. ein allgemeiner Sturm angeordnet. 
Marfchall Boufflers erkannte an den Vorbereitungen der Bers 





den Belagerer aus feinen Berbauungen auf den Vorfprüngen, fo 
eft er jelbe hergeftellt haben würde, zu vertreiben, fo wurde bens 
weh auf den Vorſchlag des ArtilleriesGenerald Ta Frezelidre 
von ben Borfchriften des Benehmend gegen einen funftgemäßen 
Angriff, bei Dem, gegenwärtig allerdings fehlerhaft geleiteten, abs 
gewichen, und beichleffen, nicht einen Zoll breit Boden ohne die 
äußerfie Roth. aufzugeben. Die VBertheidigung des rechten und linken 
Hornwerks ward den Generalen Surville und Lee mit eine? hins 
teichenden Truppenmaffe übertragen, zu deren Unterftüßung an den 
geeigneten Punkten Reſerven aufgeitellt waren. 

Dem Sturme der Berbündeter ging am Abend ded 7. Sept. 
ein mehrſtündiges üuferit heftiges Feuer aus fämmtlichen 12 Bats 
serien vorher. An beiden Ufern der Deule ſtanden mehrere &os 
fonnen (mit Inbegriff der Iteferven 14,000 Mann) zum Sturm 
des betedtten Weges der beiden Hornwerfe und des mittleren Zangens 
werks bereit. ALS auf das ertheilte Zeichen die Stürmenden aus 
den Laufgräben voreilten, wurden fie aus allen Zweigen des bedeck⸗ 
ten Weges mit einem mörbderijchen Kugelregen empfangen, durch 
drei Fladderminen in einige Verwirrung gebracht, hierauf abermals 
vorgeführt, und jezt erft gelang es ihnen, nach einem blutigen 
Kampfe, der bis nach Mitternacht fortdauerte, und fie über 3000 
Zedte und Verwundete foitete, jich auf beiden Borfprüngen des 
Glacis ver dem Hornwerke zu behaupten, und den Kamm zu frönen, 
wobei die größte Schwierigfeit in der unfürmlichen Größe der 
Schanztörbe Sag, deren jeder vier Mann zum SFortfchleppen bes 
durfte. Diefer Ungefchicklichfeit war bauptfächlich der bedeutende Bers 
luſt an Mannfchaft und tie Berwuntung aller Ingenieure zuzus 
ſchreiben. 

Durch dieſe blutige Erfahrung belehrt, kamen die verbündeten 
Ingenienre auf das, was fie, um Menſchen zu ſchonen, gleich ans 
fangs hätten thun follen: jie verbanden die Verbauungen mit den 
Parallelen und behnten ſich hieranf mit der fliegenden Sappe rechte 
zwd Links auf dem Slacis aus. 

: Ya 10. September wurden fie durch einen Ausfall geitört, 
wchei ein Theil des Handwerkszeugs verloren ging. Am 11. Sept. 
Taten Fe. fi wieder in den Tags zuvor verlorenen Abfchnitten feſt; 
5: September wieſen fie cinen abermaligen Ausfall blutig zus 











rüd. Bon jest an breiteten fie fich immer weiter mit ber e 
auf dem Kamme des Glacis aus, warfen weiter vorwärts Neue 
Batterien auf, um die anzugreifenden Theile der Hauptumfaflung 
wirffamer zu beſchießen und bie bereits geöffneten Brefchen (am 
den beiden Hornwerfen und ben zwei Lunetten des mittleren Zangens 
werk, dann in zweiter Linie an zwei Halbmonden und zwei Bolls 
— erſteigbarer zu machen. Alles war jezt zum Hauptſturm 
vorbereitet, ber jedoch durch die abermalige Abrüdung Eugen's 
zu Marlborough und durch die feindlichen Demonftrationen 
zwifchen Seclin und Fretin verfchoben werden mußte. 

Am 17. September mufter:e Marfchall,Boufflers feine Bes 
fagung und fand fie 12,000 Mann flarf. Somohl die Truppen, 
ald die Bürger zeigten fich von dem trefflichften Geüte befeelt. 

Am 18. September ftattete Marlborough dem Prinzen Eus 
gen einen Beſuch ab, und bejichtigte die Belagerungsarbeiten. Beide 
Feldherrn überzeugten ſich, daß die Flankenvertheidigungen noch 
Tange nicht hinreichend zum Schweigen gebracht waren, um ben 
Sturm mit Erfolg vorzunehmen. Daher wurde die Krönung des 
Glacis mittelt der Sappe gegen die eingehenden Winkel des 
Zangenwerkö fortgefeit, der Bau neuer Batterien begonnen, das 
Spiel der Altern verftärft, endlich die Galerie zur Abfahrt in den 
Graben durch Mineure eifrigit betrieben. 

In der Nacht vom 20. auf den 21. September ordnete Eugen 
den Sturm auf alle vorfpringenden Winkel der Angriffsfront auf 
beiden Ufern der Deule an. Der Prinz von HolfteinsBef führte 
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eilte herbei und führte die Wanfenden wieder vor. Mitten im. hefs 
tigiten Gewehrfeuer ftreifte eine Flintenfugel ihn oberhalb dem linfen 
Ange und fchleuderte feinen Hut weg. Glücklicher Weife war die 
Kraft des Schuffes ſchon gelähmt und es erfolgte Feine bedenkliche 
Belegung der Hirnfchale *). Nach einem langen blutigen Kampfe 
gelang es den Stürmenden, am linfen Ufer der Deule fich in einer 
Eunette des Zangenwerfs, und am rechten Ufer in einigen Waffens 
plägen des bedeckten Weges, gegenüber von ber zufammengefchofs 
fenen Stelle der Haupteinfaffung feitzufetsen. Diefer Vortheil war 
jedoch mit dem Berlufte von 2000 Mann erfauft worden. 

Am folgenden Morgen ftattete Marlborough dem verwuns 
beten Prinzen Eugen einen Befuch ab, und fand denfelben im 
Begriffe, ſich zu Pferde zu ſetzen, um ſich nach den Laufgräben zu 
begeben. Eugen fonnte nur dadurch bewogen werden, fich einige 
Tage zu fchonen, daß Marlborough ihm verfpracdh, in der Zwi- 
fchenzeit auch die oberfte Leitung der Belagerung unmittelbar zu 
übernehmen. Bis zu Eugen’d Genefung begab er fich täglich, for 
bald er in feinem Hauptquartier Yannoy die laufenden Gefchäfte 
abgemacht hatte, in die Tranfcheen und ritt erft mit Einbruch der 
Racıt wieder zurüd. 

Das Geſuch der Verbündeten um einen Waffenftillitand zur 
Beerigung der Todten ward von Boufflerd zurücgewiefen, 
weil er den feindlichen Ingenieuren die Einficht in den Zuftand 
feiner Außenwerfe nicht geftatten wollte. 


mm — rn = un. — 


*, Eugen erzählt dieſen Vorfall in einem Schreiben an ten Grafen 
von Palfy mit folgenten Werten: „Bei ter Belagerung von Ville 
„ging es ſo hisig zu, daß ich öfters fair an dem Muthe ter Truppen 

. „hätte zweifeln können. Sc habe jetocd jtets bemerft, daß Die 

„Truerpen Turch nichts mehr zum Ausharren angefeuert werten, als 

„wenn fie ji von ten Chefs an den gefährlichjten Poſten nicht ver- 

„laſſen ſehen. Bei einem der Feftigiien Angriffe ſtürzte ich mitten 

„tm dad Zeuer und rief: Man jolle die Ehre der holländi— 

„hen Truppen, welche den Angriff madten, unterjtügen. 

en!  Dieß machte, obgleich ich felbit eine leichte Wunte am linfen Auge 

nr „bie, eine enticheidente Wirkung, und meine Anitrengung wart 

r* rl durch den beiten Erfolg belohnt.“ 
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Am 23. September ordnete Marlborough einen abermaligen 
Sturm an, welcher Abende um 7 Uhr auf dem rechten Deufeufer 
gegen bie zweite Runette des Zangenwerks und gegen mehrere 
Zweige bed bedeckten Weges vollführt wurde. Auch diegmal gelang 
es den Verbündeten erft nach einem Auferft hartnädigen Kampfe, 
und nach beträchtlichen Verluſte ſich auf der genannten Lunette 
feftzufegen. Vom 24. bis zum 28. September arbeiteten die Ver⸗ 
bündeten an ihren Minen, um die von der Beſatzung hinter dem 
Brefchen aufgeführten Durchfchnitte in die Luft zu fprengen. 

Es zeigte ſich jezt, daß die Ingenieure der Verbündeten bie 
ganze Unternehmung viel zu Teicht beurtbeilt hatten. Der Schießs 
bedarf war beinahe erfchörft und Die Belagerung noch lange nicht zu 
Ende; überdieß waren die Straßen gegen Brüffel vom Feinde abs 
gefchnitten worden; Bendame hatte ſich namlich entlang der Schelde 
bis gegen Oudenarde ausgedehnt; cr verſchanzte alle Uebergänge 


über diefen Fluß und zog aus den rückwartigen Feſtungen ſchweres " 


Geſchuͤtz heran, um wo möglid Oudenarde, den fetten Dat, wel⸗ 
hen Die Verbündeten an der Schelde beſaßen, denſelben zu ente 
reißen. Andererfeitd hat Generailientenant Ya Mothe, der in der‘ 
Umgegend von Cent geblieben war, durch Streifzuge nach Aloſt 
und Nineve die Verbindung zwiſchen Oudenarde und Bruffel unters 


brechen, ſowie auch jene von Brüſſel und Antwerpen durch Deff⸗ J 


nung der Schleußen von Vilvorde zerſtort. 


Um nicht die Belagerung yon Lille aus Mangel an Nachfchüe‘." 


ben aufheben zu muſſen, jah fih Marlborougb genorhigt, ame 
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zoſen befreit und beſetzt worden war. Lansperg hatte Befehl, 
ich dem Traneport, ſobald er worübergegogen war, anzufcließen, 
und deſſen Nachbut zu bilden. Mir einem ähnlichen Auftrage war 
der Brigadier Elz auf der Straße gegen die Zeitung Dirmüde mit 
ſechs Bataillonen entiendet werden. 

General Cadogan, der den letzten Unteritügungstrupp bes 
febligte, ließ feine Infanterie zu Webb jioßen, und blieb mit der 
gefammten Reiterei zu Heoglede, während General Lottum mit 
wei Schwadronen auf Seitenwegen die Verbindung mir dem herans 
rüdenden Zuge aufjuchte. Unweit Schtegbem ſtieß Yortum auf eine 
feindliche Borhut ven 16 Schwadronen; er eilte nach Tourout und 
erftattete em General Webb von dieſer Entdeckung Bericht. Dies 
fer rüdte ſogleich mir feiner ſammtlichen Infanterie (16 Bataillo⸗ 
nen) in geichlejfener Colonne auf der Haupriirafe gegen Wynen⸗ 
dafe vor, wobei Lottum mit jeinen zwei Schwadronen die Vorhut 
bildete. . 

Der franzoſiſche Generallieutenant Graf La Mothe, der 15 Jahre 
hindurch tbeils zu Brügge, theild zu Npern commandirt barte, und 
dem daber die Gegend wohl bekannt ſeyn mußte, benahm ſich bei 
feinem wichtigen Auftrage auf eine nicht zu entſchuldigende Weiſe. 
Wir nennen feinen Auftrag wichtig, weil, wern er denielben voll⸗ 
zogen batte, den Verbiinderen nichtd übrig blich, als die Belage 
rung von Lille aus ganzlichem Mangel an Schießbedarf aufpes 
heben. Allein ſtatt mir den 36 Baraillonen und 62 Schwabroneg: 

die er zu Brügge geſammelt batte, ſich in der Fürzeiten Richtung 
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deſſen nörblichem Saume die von Ichteghem und Dixmuͤde kommen⸗ 
den Mege einmünben. Jenſeits deſſelben befindet ſich eine Haibe, 
auf welcher mehrere mit undurchdringlichem Buſchwerke verwach⸗ 
fene Stellen einige Cücten bilden, worunter bie weitefte gegen 4000 
Schritte Breite hatte. Hier fam ed zum Rampfe, denn Ca Mothe 
war daſelbſt mit feiner Infanterie in vier Treffen hinter einander 
aufmarichirt, beide Flügel an die erwähnten Gebüfche gelchnt, 
Während feine zahlreiche Reiterei ganz unthätig im Hintergrunde 
Rand. 

General Webb war durch das Gehölz von Wyriendale auf die 
von Dirmüde fommende Straße gelangt, überfah von !dort bie 
feindliche Aufkellung mit allen ihren Fehlern, und faßte ſchnell 
feinen Dan. Es fchien ihm das Wefentlichfte, die Bufchwerfe auf 
der Haide, an welche des Feindes Flügel ſich Ichnten, ftark zu bes 
fegen, fofort mit der Infanterie Über den Saum des Wynendaler 
Saldes vorzubrechen und jenfeitd des Weges von Ichteghem aufs 
snmarichiren. . 

Es gelang dem General Webb mit feinen Paar Schwadronen 
vom Feinde das zu verbergen, was hinter denfelben vorgieng; 
während er ihn mit Plankeln befchäftigte, warfen ſich die Grenas 

„ dere in bie feitwärtigen Gcbüfche und Webb führte feine Infan⸗ 
terie in's Zreye, um fie dort aufmarfchiren zu laſſen. Der linke 
Wlügel ſollte am eines jener dichten Geftrüppe gelehnt werden, 
"Wweldhyed bereitö von Grenadieren beſetzt war; der rechte follte ſich 
am ben Wald von Wynendale ſtützen, den gleichfalls Grenadiere 
und dad Regiment Heukelom beſetzt hatten, zu deren Verftärfung 
der von, Dirmüde herangezogene General EI; mit 6 Bataillonen 
befkimmt war. Alle diefe Truppen hatten Befehl, ſich verdeckt zu 
taiten. Exft gegen Abend um 5 Uhr traten die Infanterie + Cor 
Iqunen ans dem Walde hervor, um fid zu formiren. 
Be, ftatt mit feinet Infanterie diefe Spitzen raſch ans 
feine Reiterei zur Sprengung bes von einer andern 
n Transportes abzuſenden, beſchrankte ſich dar⸗ 
anffahren zu laſſen, und mit denſelben während 
jerftreuter Ordnung ſich vor ihm herumtummelnde 
haar zu befchießen. 
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Sobald General Webb mit feinen 20 Bataillonen jenfeits bee, 
Lirmüder Strap hi zwei Treffen aufmarfchirt war, zog m. 
Lottum mit der Reiterei durch die Deffnung biefer Bataillone uw” 
rüd, um denfelben freien Spielraum zu laſſen. General La orte, . 
der jezt erft feinen eigentlichen Gegner ſich gegenüber fah, 
im Vertrauen auf feine Ueberntacdht mit ganzer Front vor. — 
gleich nach den erſten Schritten aus den Gebüſchen in ſeiner 
ten Flanke mit Gewehrfeuer Mpfangen wurde, fenbete er ein 
taillon dorthin, um baffelbe zu reinigen. Allein General West 
ſchickte gleichfalls Verſtaͤrkungen nach beiden Flanken und wartete. | 
in der Front den Angriff fiehenden Fußes ab. Das erfte franzbe 
ſiſche Treffen, plöklich in beiden Flanken von einem moͤrderiſchen 
Feuer begrüßt, gerieth in Verwirrung fd warf ſich auf das 
das jedoch unerfchrosfen zum Angriffe vorrückte und zwei 
taillone fprengte. La Mothe fuchte diefe Lücke zum Einbreches 
feiner Reiterei zu benügen, allein dieſe fheiterte an dem entſchloſtd 
nenen Widerſtande des Schweizerregiments Albemarle. Dadurch er 
hielt General Webb Zeit, die Lücke durch zwei Regimenter — — 
zweiten Treffens auszufüllen, und als die Franzoſen zum dritten 
Angriffe vorrüdten, wurden fie aud) dieſesmal durch das mörderifche 
Flanfenfeuer noch früher zum umordentlichen Umfehren gebrach 
als fie in den Bereich des Frontalfeuerd gelangt waren. Vergebend 
boten die frastzöfifchen Offiziere Alles auf, ihre Truppen nochmats 
in das Feuer vorzuführen. Unter dem Schutze der Nacht zogen w | 
ſich auf demfelden Wege zurück, auf welchen fie gefommen waren 
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als Feind ertaunt. In dem fierauf entftanbenen Gefechte ging. 
zwar einige Mannfchaft durch das Auffliegen der ihr aufgeladenen 
Laſt jammerlich zu runde, aber.1800 Mann famen glüdlich in 
bie Etabt, wo fie mit offenen Armen aufgenommen wurden. . 

Nicht mindere Freude vegpreitete im Lager der Verbündeten bab- 
Anlangen bed Transported von Dftende. Am 1. Dftober uͤbernahg 
Prinz Eugen wieder den Dberbefehl über das — \ 
Bereits lagen die Lunetten und der mittlere Halbmond des * 
werls, wie auch die Spitzen der beiden Hornwerke, ja fogar’bie . 
von zwei Ravelinen und zwei Bajtionen ber Hauptumfaffung "ie 
Trümniern; aber dennoch mußte ber Verſuch, über den Graben, 
des Ef. Audrend s Hornwerfed zu gelangen, ganz aufgegeben .- 
werden und auch der aufgebämmte Uebergang über jenen bes 
Zangenwerts war biäher durch bag Feuer bed Platzes fo lange bes 
firitten worden, daß derfelbe,erftsam 3. Oltober gelang. Eugen, 
wählte an diefem Tagp die Mittagsſtunde zum Sturme, während 
bie von den vigfen Nachtwachen erfchöpften Belagerten ſich ei ; 
Ruhe überließen, Der Sturm wurde durch 800 Mann ausgeführt, 
Die Feftfegung auf“ dem Halbmonde, geſchah unter dem furdjtbags 
ften Feuer der benachbarten Werke. Vom 5. bis 8. Oftober warb 
der, Minenfrieg von den Befageretn lebhaft, aber ohne Gefchtckfie 
feit geführt, fo daß es (bis zum 16. Oftober) noch mandjer Stük 
bedurfte, um fich der. noch, immer vom Feinde behaupteten eing 
den Waffenpläge zu» bemächtigen umd die Vorbereitungen zum 
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Fahrzeuge zuſammen, "auf welchen bad in Thierhaͤuten verpadte- 
Pulver näch kLeffinghe gebracht wurde. Dort waren 900 hoch⸗ 
rüberige Karren aufgeftelft, mittelft welcher die Borräthe auf dem 
minder unter Waſſer gefegten Straßen weiter gefhafft wurden, 
Zwar rüftete der franzöfifche Commandant von Dünfirden zu Nien⸗ 
port eine kleine Flottille von Pattfchiffen aus, allein in ben Ges 
fechten, die fih auf dem künſtlich gebildeten Meere ergaben, bes , 
haupteten bie Werbünbetenftetd die Oberhand, fo daß es mel 
Trandporten nacheinander gelang, glücklich das Lager zu errei 
Nichts defto weniger beunruhigten den Prinzen Eugen bie 
geringen ortfchritte der Belagerung und die ſtets zunehmenben 
Schwierigkeiten der Zufuhr fo fehr, daß er gemeinfame Berathun⸗ 
gen veranftaltete. Die erfte hatte am 11. Dftober zu Menin ftatt, 
wobei Marlborough, Feldmarſchall Ouverkert und die hols 
fandifchen Feldabgeordneten ſich einfanden. An der zweiten, dem 
18. Dftober, fonnte Duverferf nicht mehr Theil nehmen; er flarb 
au Rouffelaere im 67ſten Lebensjahre mit folcher Geiſtesgegenwart, 
daß er noch eine halbe Stunde vor ſeinem Tode den Befehl unters 
zeichnete, durch welchen die Pike, als eine feit der Erfindung des 
Bayonets unnüg gewordene Waffe im hollandiſchen Heere abges 
{haft wurde. Tilly, der ältefte unter den holländifchen Gene⸗ 
trafen, erhielt die Feldmarſchallswürde und den Oberbefehl an Dis . 5 
verferf’d Stelle. Der Erbprinz von Heifens@affel warb-an 
Tillyꝰs Stelle zum General der Kavalerie ernannt. 
Um diefe Zeit trug fich im Hauptquartier bes Prinzen Eugen 
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ein wit fetter Materie beſchmiertes graues Löfchpapfer, dad er ſo⸗ 
eich wegwarf, und das ihm eine eine Betäubung zuzog. Eine 
mäbere Unterfuchung ergab, daß ber Brief ſtark vergiftet war. 
Eugen felbit fchrieb über dieſen Vorfall am 14. Dftober an den . 
Gichen Adam von Lichtenftein: 
„Ich bin fehr erfreut, daß man fo großen Antheil nimmt, 
much noch auf ber Lifte der Lebendigen zu fefen. Der "ders 
€= giftete Brief war mir gleich verdächtig, ald ich bie Auffchrift 
26 son Emminence erblidte. Er madjte mir, ald ich ihn 
eröffnete, eine Heine Betäubung, die nämliche Wirfung 
afpürte auch mein Adjutant, der General Dopt und mein 
mRammerdiener, als fie denfelben von der Erde aufhoben und 
⸗einem Hunde in den Mund ftecten, der auch in wenigen 
Stunden erpebirt war. — Ueber dergleichen Ereigniffe Kr 
mfich derjenige, der fi, einmal dem Schnee Gottes überlafs 
»fen muß, mit lachendem Munde hinweg. Cs ift ja der erfte 
Verſuch nicht, den meine adversarii emminentissimi in dies 
« fer Art zu machen beliebten. Sie zeigen, daß fie in ber 
„Schule des Marianismus einen guten Fortgang gemacht; 
„erlaubt ihnen dieſer, nach den Regeln des verfeinerten Chris 
»ftenthumd, entweder durch Vergiftung bed Sattels oder der 
* Rleider, über das Leben eines Regenten zu disponiren, fo 
"tan ſich auch cin alter General gefaßt machen, durch eine 
"De ismus aus bem Sattel gehoben zu werden. ... Ich 
mbachte oft, wenn nur einer meiner Gegner, oder vielmehr 
weiner ber Feinde der guten Sache freimüthig fagen würde: 
midg folle meinen Commandojtab niederlegen und mir Ruhe 
. —— — dann würde ich mir erſt ſchmeicheln, ein guter 
a Mat zu ſeyn. Diefer Brief that wahrhaft dieſelbe Wir⸗ 
Fi * Er machte mir neuen Muth, Lille, was auch 
ſſtehen mag, zu nehmen.“ 
er der Armee des Herzogs von Burgund mißlangen 
gem: ein Ucberfal von Menin, und ein anderer 
won dem Generalen Albergotti, Neffen und 
Die Urfadye ded Miplingens deckt St. Sis 
Morten auf. Der Lurus hatte bei den Fran 
1fe fee überhandgenommen, daß man fich bei 
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den kurzen Heften während ber Märfche nicht mehr auf kalte Küche 
befchränfte, fonbern auf gleiche Weiſe, wie in ben Stäbten an ben 
trefflichſten Tafeln bedient ſeyn wollte. Unter ſolchen Umftänden 

verſtrich bie Zeit, die Truppen kamen zu fpät und beide Ueberfälle 
foheiterten. Weil aber beide Albergotti's bei Hof in Gmf 
ſtanden, do hatte diefe Schlappe feine weitere Folge für fie, 

"  Benböme verfiel enblic, , wieroohl zu fpät, auf den 
ten, deffinghe ernſtlich anzugreifen, weil diefer Punkt, Pe | 
des Meberfchwernmungsfefleld gelegen, der eigentliche Schlüffel der ”. 
Verbindung zwiſchen Dftende und Menin war. Allein General 
Erle hatte diefen Ort verfchanzen Iaffen; er war mit 1600 Manz 
bpitifcher und hollänbifcher Infanterie befegt, und die 1000 Mas 

+  farle Befagung von Dirmüde hatte Befehl, im Nothfalle zur Bes 

"Härfung, pon Leffinghe zu rüden. Der franzöfifche Generallieuten 

nt Pugupon, Lem zur Eroberung von Leffinghe 50 Grenas 

+ biet»Epripägkien und 4000 Dragoner untergeordnet wurden, ſah 
ſich daher genöthigt, Hor diefem fturmfreien Drt die Laufgräben | 
zu eröffnen, Ind zwar mit unendlichen Schwierigkeiten, weil ‚bie 
ganze Umgegend unter Waller, und daher der, Angriff, „auf einen 
ſchmalen Steindamm befchränft war. , 

Vor Lille war unterdeffen am 19. Oftober das Waffer aus dem 
Hauptgraben abgeleitet, die Sturmlüden durch das Feuern der, 
Brefchbatterien erweitert, durch Minen mehrere Abfahrten in den 
Graben und durch die. Sappe Uebergangsdamme über denfelben «| 
hergeſtellt. Marfchall Boufflers dagegen zeigte ſich feft ent⸗ | 
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Faſchinen und Sandſacke wurden in großer Menge vörbereitet, reis 
wöige zum Sturme aufgefordert, kurz alle Zurüftungen zu der 
Uistigen Entfcheidung getroffen. Prinz Eugen fühlte ſich jedoch 


wesaulaßt, vor dem wichtigen Schritte mit feinem Waffenbruder . 


Mh noch einmal zu befpredyen. Am Morgen des 22. Dftobers 
fa befhalb eine Zufammenkunft in Menin ftatt. Bei feiner Zus 
Ge gegen Abend wurde Eugen durch die Nachricht überrafcht, 
Marſchall Boufflers nad dem 24ftündigen verheerenden 
euer aller Batterien, Nachmittags um vier Uhr dad Zeichen zu 
Umterhanblungen habe geben Laffen. — Noch an demfelben Abende 
wurben Geißeln gewechſelt und die Bedingniffe der Uebergabe bes 
ſprochen. 
Prinz Eugen fühlte ſich veranlaßt, hiebei mit jener achtungs⸗ 
volfen Rüdficht zu Werke zu gehen, welche die Befagung durch ihrch 
Tapferleit in den Augen eines großherzigen Gegners verdient hatte 


er ſchrieb daher dem Marfchall Boufflers folgendes Hanbbillet: - 


Mein Herr Marſchall! ‚ 
 Diefe Zeilen haben feinen andern Zweck, ald Ihnen wegen 
„ZB fönen Vertheidigung Glüc zu wünſchen und Ihnen 
bie vollfommenjte Hochachtung zu bezeugen, von welcher ich 
«baburd; einen Beweis geben will, daß ich den Entwurf der 
*  mUebergabsartifel Ihnen ganz frei ftelle, feft überzeugt, es 
„werde nicht darin enthalten feyn, was meiner Ehre und 
we Pilicht zuwider läuft. 
Die Hauptpunkte der Kapitulation, welde von Eugen ihrem 
ganzen Inhalt nach genehmigt wurben, waren folgende: 
Die framzöfifche Beſatzung zieht fih am 25. Dftober Mittags 
infbie Eitndeile zurüd. Bid zum 26. Dftober find alle Zeindfelige 
teiten üt. Am 23. Dftober Mittags wird das St. Mag 













auf Koften der Franzofen nach Douay transpor⸗ 
und die Pferde der Offiziere und Beamten der 
gleichfalls freien Abzug nad) Douay. Ebenfo die 
ch während der Belagerung in bie Feftung ger 
DIE gegenfeitigen Gefangenen werben ausgewechfelt. 
N Monfflere wird geitattet, den Herzog von Burs 


den Verbündeten übergeben. Alle Kranfen und Ver- 
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gund durch einen Offizier von der Kapitulation in Kenntniß zu 
fegen. 

"> Diefer Kapitulation zufolge zog fich die Beſatzung, welche auf 
5000 Mann herabgefchmolgen war, mit der erübrigten Munition 
in die Eitadelle zurüd. Am 25. Oftober, folglich den 62ften Tag 
nach Eröffnung der Laufgräben, erfolgte die gänzliche Räumung der 
Feſtung, worauf der hollandiſche Generallieutenant Prinz von Hola > 
feinsBed ald Commandant mit 15 Bataillonen in die Stabe” . 
einzog, von welcher beinahe ein Drittheil eingeäfchert und die Bürs 
gerſchaft in die größte Noth verfegt war. 

Der Verluſt, welchen die Verbündeten während ber Belagerung 
von Lille erfitten hatten, betrug im Ganzen nahe an 12,000 Tobte 
und Berwunbete, darunter 145 getöbtete und 302 verwunbete 


fftiere. 
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Zwanzigftes Kapitel. 


Der Feldzug 1708 in den Niederlanden von der Belagerung 


der Gitadelle von Lille bis zur Beziehung der Winters 
quartiere. 


Die Franzoſen erobern Leffinghe. — Boufflers zieht fih in die Citadelle 


m Engen, die Winterquartiere richt früher zu bezichen, bis Diefe 


von File zurück. — Beichreibung derſelben. — Stellung der beiderfei- 
figen Deere zu Ende Oktobers. — Anftalten der Verbündeten zur Beis . 
treibung von Yebensmitteln. — Belagerung der Eitatelle von Lille durch 
Eugen. — Urſachen der Unthätigfeit des franzöfiichen Heeres während 
derſelben. — Chamillart zum zweitenmuale nad) Slandern gefentet. — 
Unternehmung ?e3 Churfürften von Baiern gegen Brüflel. — Marl: 
borough rettet dieſe Stadt durch feinen wohl combinirten Schelde- 
Uebergang. — Der Churfürit von Baiern zieht fi eiligft mit Hin» 
terlallung feines Belagerungsaefhünes nad) Mon zurück. — Fort 
fegung der Belagerung der Eitadelle von Lille. — Boufflers kari— 
tulirt in Folge eines Befehls Yutwigs XIV. — Des erilern Der 
tienfte und Beicheitenheit. — Eugen's nicht minder befdeitene Aeuße⸗ 
rungen über feinen Antheil an dem glücklichen Feldzuge. — Die Zran- 
zoſen beziehen Winterquartiere. Vorbereitungen Eugen’ und Marl 
borough's zur Belagerung von Gent. — Fa Mothe's laue Ber: 
tbeitigung. — Mit tem Zulle von Gent riumen dic Franzoſen Brügge, 
ſſendael und Leffinghe. — Die Verbündeten rüden in Winterquar⸗ 

— Shamillarike Projekt zur Wiedereroberung Lille's ſcheitert 

am ten Ranken der Frau don Maintenon. — Blick auf die Kriegs⸗ 


ſcheuplätze ig Sranien, Italien Und am Rhein. 


° ÜWederjihts:-Kurte Nro. v1.) 
* .._ 


ls dem Falle der Zeitung Lille befchloffen Marlbo rongh 


derqͥ die vorausgegangene Wiedercroberung von Gent und Brügge 
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gefichert wären, und in biefer Abſicht warb bie englifche Regie⸗ 

"Yung angegangen, ben Generallieutenant Erle zur wieberholten 
Bebrohung-der franzöfifchen Küften abzufenden. 

"*  Inzwifchen ward, wie wir oben gefehen haben, Leffinghe von 
dem franzöfffchen Generallientenant Puguyon förmlich belagert. 
Anfangs vertheibigte ſich die Beſatzung tapfer; bei einem Ausfall 
"in ber Nacht vom 20. auf den 21. Dftober zerftörte fie einen Theil 
der Annäherungögänge und nahm ben General Eroiffi gefangen. 

Als jeboch bald darauf die Kunde von der Uebergabe Lille's nach 
‚Reffinghe drang, gab ſich die Befakung in ihrer Freude ber Sorg⸗ 

loſigkeit hin, welchen Umftand General Puguyon benügte. In 

“der Nadıt vom 25. auf den 26. Dftober, nachdem die Beſatzung 
den ganzen Tag bad Glück ihrer Waffenbrüder vor Lille durch 
Zechen gefeiert hatte, eröffneten die Franzoſen aus den Laufgra⸗ 
sen ein heftiges Feuer; während ſich die Aufmerkfamfeit der Bes 
Jagerten nad biefem Punkte wendete, fchritten Abtheilungen Gre⸗ 

nadiere und Dragoner mitten durch die Ueberſchwemmung, um 
nach ber nicht beachteten Seite von Nieuport zu gelangen. Dott 
‚wurden 50 Mann in einer Fleſche im Schlafe überfallen, nieder- 
gemadjt und hierauf von dieſer Seite in Reffinghe eingedrungen. 

Die Offiziere waren nicht auf ihren Poften, bie Mannfchaft nicht 

gefammelt; beinahe widerſtandslos wurde die Beſatzung gefangen; - 

eine Kaffe mit 1,500,000 Livres, 1200 Fäffer mit Pulver und 
andre Kriegsvorräthe fielen den Franzofen in die Hände. Der Bers 
luſt von Leffinghe war für die Verbündeten von größter Michtigs 








„cn 
-Gagsicaft während der Belagerung von Lille, ſcheint nicht berück⸗ 
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teber, in ber Hoffnung, ed werde vielleicht ohne weiteres Blutvers 
gießen zur Uebergabe der Gitabelle kommen. Allein Boufflers 
nahm den Antrag bed Königs nicht an, er zeigte fich vielmehr be, - 
rat, die Citadelle ebenſo ausdauernd zu vertheidigen, wie bie Fe⸗ 
kung ſelbſt. Somit mußte Verbündeter Seits zur Löfung der zweis 
ten, nicht minder fchwierigen Aufgabe gefchritten werden. 


(Plan Nr. XL) 


Die Citadelle von Lille, ein regelmäßiges Fünfed, liegt in ber 
norbweftlichen Ecke der Stadt. Sie war von drei Seiten mit einer 
mehr ald 300 Klafter breiten, 5 bis 8 Fuß tiefen Ueberfchwemmung . 
umgeben, mithin in Diejer Richtung unangreifbar. Die vierte ges - 
gen die Stadt gefehrte Seite bildete die eigentliche Angriffsfront. 

Eie beſtand aus einem doppelten bedeckten Wege, mit einem das 
zwifchen befindlichen Waſſergraben. Der rüdwärtige bedeckte Weg 
hatte in den drei eingehenden Waffenplägen Abfchnitte mit doppels 
Yes Pallifabirung. Die beiden Halbmonde hatten Reduits mit Flan⸗ 
fen. Bor ben Courtinen lagen Grabenfdjeeren. Sm Hauptgraben 
felbt war das Waſſer bis zu einer Tiefe von 12 bis 15 Fuß ges 
ſpannt. Vom Fuße des Glacid bie zur Stadt lag auf 250 Schritt 
Breite die freie Esplanade und an deren äußerftem Rande vor 
dem Anfange der Etrafen und Häuſer fland eine doppelte Reihe 
von. Bäumen. Hier zogen die Verbündeten während ded Waffen: 
Hiffitanbes die erſte Einfchliegungslinie, welche rechte vom St. Ans 
breasdsThore bis lints zur Porte de la barre, je von einem innern 


‚Nahe des Mallganges bis zum andern reichte. Man hat dem 


Oberingenieur Des Roques, weldem die Leitung der Belages . 
beiten übertragen war, nicht mit Unrecht den Bormurf ges 
„die Laufgräben in zu großer Entfernung begonnen zu haben. 
ge davon war, daß fünf Parallelen geführt werden mußs 
eu Roques, cingefchüchtert Durch den großen Berfuit an 












igt zu haben, daß von einer gefchwächten und ermatteten Bes 


ſJatzung nicht biefelbe Hartnackigkeit in der VBertheidigung zu erwars 


ten war, wie biejenige, welche fie während der Belagerung der 
"Stadt entwickelt hatte. 
Das Belagerungsheer unter Eugen zog fid) in bie von der 
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Citabelle entfernteren Viertel von Lille, und ſtatt der feither befeg- 
ten auögebehnten Umtreifungslinie gegen einen äußern Feind wurde 
eine engere Kette von Berfchanzungen abgeftedt, die ſich links an 
bad Kranken» Thor, von welchem die Strafen nad; Douay und 
"Zeus ausgehen und rechtd bei Haubourbin an die Deule lehnten. 

Das franzöfifche Heer unter dem Herzog von Burgund ftand 
noch immer entlang der Schelde auf folgenden Punkten zerftreut: 

Im Lager bei Saulchoi unter dem Herzoge von Burgund — 
27 Bataillone und 85 Schwabronen. Bei Potte unter dem Ritter 
von Groiffi 10 Bataillone, 6 Schwadronen. Bei Escanaffle 
4 Bataillone, 18 Schwabronen unter dem Marquis de la Chaſtre; 
bei Melbert unter dem Generallieutenant Hautefort 34 Schwas 
dronen und 33 Bataillone, von welchen 13 nad) Gent zur Ber? 
bindung mit Bendbome entfendet wurden; zu Berchem 3 Batail⸗ 
Ione, 10 Schwadronen unter dem Generallieutenant Souternon. 
Hinter dem Kanal von Brügge unter dem Generallieutenant La 
Mothe, bei welchem ſich Bendome befand, 43 Bataillone, X 
Scwadronen. In Gent 13 Bataillone, 6 Schwadrenen. In 
Brügge 7 Bataillone. Zu St. Amaut 1 Bataillon. Hinter dem 
Kanal von Douay 1 Bataillon. Zn Douay 2 Bataillone und 10 
Scwadronen. In Arrad 1 Bataillon und + Schwadronen. In 
Bethune 1 Bataillon und 5 Schwadronen. 

Diefe Aufftellung des franzöfiichen Heeres hatte den doppelten 
Zweck, den Verbündeten die Kommunifation mit der Küfte und 
mit Brüfel abzufchmeiden und die üblichen und füdmwertlichen Pros 
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Gent Lebensmittel einzutreiben. Weil dies jedoch nicht hinreichte, fo 
mudıen die Streifzüge in die fruchtbaren Provinzen Artois und Pics 
cardie ausgedehnt werben. Diefen Streifzügen wurde Dirmübe und 
La Baflee ale Anhaltspunfte angewiefen. Dirmüde befegte General 
Etair mit 10 Bataillonen und 10 Schwadronen. Hinter ihm, und zur 
Serbindung mit dem Hauptquartiere fland Generallieutenant Fag el 
mit 14 Bataillonen und 10 Schwabronen. Die Aufgabe diefer 
beiden Generale war, alle Borräthe zwifchen den Fellungen Nieus 
gort, Furnes und Ypern einzutreiben, und die Befagungen jener 
Feſtungen im Zügel zu halten. Eine ähnliche Beftimmung erhielt 
der füchiiiche Generallieutenant Wackerbart zu La Baffee, wo 
ſich (31. Dftober) 13 Bataillone und 30 Schwadronen ſammel⸗ 
ten. 2a Baflee, Lens und Armentieres wurden fturmfrei verfchanzt 
und befett. Den hier verfammelten Zruppen war der Umkreis 
von St. Amant, Touay, Arras und Aire bis Ypern zur Grenze 
ihrer Streifzüge vorgefchrichen. 

, Während Marlborough durch diefe trefflichen Anjtalten für 
den Unterhalt beider Heere forgte, hatte Eugen die Belagerung 
der Gitabelle unmittelbar nad, Ablauf des vergeblichen Waffenſtill⸗ 
fandes begonnen. Aus der erjten Parallele wurde am 19. Okto⸗ 
ber mittelit der Sappe bis auf 40 Edhritte gegen den ausfprins 
genden Winkel des erſten bedeckten Weges vorgegangen. Geben 
Tag wurde ein General mit 1200 Mann in die Tranfcheen foms 
mandirt. Am 2. und 3. November nüherten fid) die Verbündeten 
dem erfien bedeten Wege und begannen ihre zweite Parallele. Am 

5. Mvemnber wurden 2 Kanonen» und 1 Mörferbatterie angefan- 
gem Am 7. Kovember hatte man den ausfpringenden Winkel dee 
erfieg bedetten Weges mit der Sappe erreicht. Die feindlidyen 
Bakterien feuerten ſehr wenig, um ihren "geringen Pulvervorrath 
zu fpären. Am 8. November jtürzte die feit nichreren Zagen unters 

Spannung im Graben zujammen, und das Waller fieng 

un im bie Deule abzufließen. Am 10. Nov. wurden 2 neue Ka⸗ 
nonen s und 1 Mörferbatterie begonnen. Am Liten bemädjtigten 
die Berbündeten nach einem hartnäckigen Kampfe eines Theils 
hededten Weges in der Nähe der Porte Royale. Eugen 
<fote (ich bei dieſem Sturme fo fchr aus, daß fein Adjutant, Bas 
von Yatlau, dicht neben ihm erſchoſſen wurde, und todt in feine 
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Arme fiel. Nach mehreren wiederholten Stürmen und glücklich zus 
rüdgewiefenen wüthenden Ausfällen bemeilterten ſich die Berbünbes 
ten in ber Nacht vom 16. auf den 17. November vollfommen bed 
erften bedeckten Weges, brachten in den zwei folgenden Rüchten 
fünf Uebergänge über den Vorgraben zu Stande und fegten ſich 
am 19. November auf zwei Punkten im zweiten bededten Wege, 
folglich an der äußern Wand des Hauptgrabend feft. 

Von diefem Tage bis zum 22. November wurden die Quers 
verbindungen der Annäherungen erweitert, bie Verbauungen vers 
ſtarkt, und die Batterien vervolitändigt. Generallieutenant Surs 
ville, ber am 10. ſchwer verwundet wurde, erhielt von Eugen 
die Erlaubniß, ſich nach Douay transportiren zu laffen *). 

Um ſich die Unthätigfeit des franzöfifchen Hauptheeres zu ers 
klaͤren, iſt ed nöthig einen Blick auf die Raͤnke zu werfen, welche 
in beffen Hauptquartier und am Hofe Ludwig's XIV. gefpielt 
wurben. 





®) Ueber tiefen Borfall ſchrieb Eugen an ten Grafen von Ginzen 
dorf am 26. November: 

„Bar jelten find die Franzoſen obne Abfichten höflich. E. E. wers 

„ten aus meinem Berichte an ten Monarchen erfehen huben, daß 

„mir die franzöfiiche Generalität im Namen tes Königs für die 
„Höflicjfeit danken fie weil ich dem, mährent des Angriffs der ” 

„Eitabelle von Lille törtlih vermunteten Generallieutenant Mar ⸗ 
nie von Sur Hille auf deſſen Anfuchen in dem Augenofide er= 
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Benböme hatte in feinen Berichten die beftimmte Verſicherung 
gegeben, daß durch die Eroberung von Feffinghe den Verbündeten 
ale Zufuhren abgefchnitten feyen. Allein der König glaubte nichts 
Beie weniger an den baldigen Fall ber Citadelle von Lille; auch 
fürdtete er irgend cine offenfive Bewegung von Seiten ber Ber: 
künbeten, er wuͤnſchte baher über bie zu ergreifende Parthie genauen 
Aufihluß zu erhalten. Vendoͤme, in feine alte Schläfrigfeit ver- 
fallen, behauptete, es könne nichts Beſſeres gefchehen, als dem 
Seinde jeden Uebergang über die Schelde zu vermehren, den Weg 
nach der Küſte fortwährend zu fperren und dadurch Die Feinde ans⸗ 
zuhungern. Berwif, der ſich ohnedieß nur zum Scheine mit Ven⸗ 
dame ausgeſehnt hatte, glaubte in einer fo wichtigen Angelegen: 
heit nicht ſchweigen zu dürfen. Er zeigte, wie unmilitärifd) es ſey, 
Laß man den Uebergang eines Fluſſes auf einer fo langen Strecke 
wie von Tournay nach Gent abwehren wolle, indem man fid) 
hinter demfelben aufitelle. Ucberdieß ſey noch immer ber wichtigfte 
Uebergangspunft Dubdenarde in Yen Händen der Feinde und ſomit 
falle Bendöme’d ganzes NRaifonnement von felbft. Zwifchen beiden 


Marfchällen brach neuer Zwift aus. Berwik fchlug vor, beide 


Linien zwar zu bewachen, aber jene von Brügge mit größeren 
FZachdrucke, und mit dem Hauptheere nach der Graftſchaft Artois 
rücken, um vor der Hand Frankreich gegen fernere Einfälle zu 
ützen und den Gegner zu hindern, auf Koften fremder Provinz 
zen fich zu verpflegen. Der Herzog von Burgumd neigte fi, zwar 
auf die Seite der triftigen Gründe Berwik's hin, traute jedoch 


. feimept eigenen Urtheile nicht hinfänglich, und fomit wurden bie 


wiberfprechenden Plane der franzöfifchen Feldheren vor den König 
gebracht. "Tiefer fam abermald auf den unglüdlichen Gebanten, 
Deu "unfahigen Chamillart nad Flandern zu fenden, damit die 
Obesgenerale unter feinem Borjise ihre Anſichten entwickeln ſollten. 
Etamillart reiste am 30. Dftober mit dem landesfundigen Cham- 


[Te — 


„@egenanftalten getroffen werden. — Die Franzoſen dürften ſich 
 „täu ‚wenn fie in mir einen Porjenna zu ſehen glauben. ‘ch 


* „halte eine Handlung, die mir die Menſchenliebe gebeut, niemals 
. „für einen Grelmuth. Am wenigſtens habe ich aber die Abſicht, 
Ba 


" gieurch den Frieden zu erringen. — Sch glaube, daß die Herrn 

- „Branzofen bei unfern Altiirten jchon einen Hang zum Frieden ver: 
ua „fürthaben, nun verfuchen fie auch bei und ganz unvermerft ihr Glück.“ 
6 
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lay von Berfailled ab, und blieb 8 Tage im franzöfifchen Haupts 
quartiere zu Tournay, wo fih auch Vendame einfand. Chamils 
lart bemühte ſich, die Einigkeit herzuftellen, hörte alle Borfchläge 
an, und fuchte fie mit einander in Uebereinftimmung zu bringen. 
Da dieß nicht gelang, fah ſich diefer Mann der Feder und der 
Finanzen genöthigt, in letzter Inſtanz den Schiederichter zu machen, 
und wiewohl er den Krieg nie andere, ald von feinem Cabinete 
aus gefehen hatte, über die wichtigften Operationen zu entſcheiden. 
Er neigte ji) auf Ven doͤme's Seite und erklärte ſich gegen jebe 
gewagte Unternehmung. Das Einfchließen der Gegner ohue Schwerts 
ftreich ſchien ihm ein ſtrategiſches Meifterftüt, und vorzüglich 
glüdlich däuchte ihm der Gedanke, die Echelde an einigen Stellen 
durch quer darüber gezogene Dimme zu ſchwellen, Ueberſchwem⸗ 
mungen zu erzeugen, und die Zahl der Ucbergänge auf fehr wenige 
zu befchränfen. Vergebens jtellten die Ingenieure und felbft der mit 
dem Minifter veifende Chamlay die Unausführbarfeit der Arbeit 
oder doch ihren fehr geringen Erfolg vor. Sie wurde befohfen, und 
mit ungeheurer Mühe war man faum im Etande, einige unbes 
deutende Pfügen zu bilden. Chamillart reiste am 8. November 
nad) Verſailles zurüd, Vendome eilte nach Gent, der Herzog 
ven Burgund blieb bei Teurnay. 

Die erfte Folge von Chamillarts Beridhteritattung war die 
Abberufung Bermwits, dem ein Commando am Rhein übertragen 
wurde, obwohl ber Feldzug dort laͤngſt beendigt war. Unmittelbar 
nach feiner Abreife ſchrieb Bendome an den König, jest habe er 
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beſchaftigte, war ſchon im Monat September nadı Plombiere ge: 
gangen, unter dem Vorwande, durch die dortigen Bäder feine Ges 
fussheit zu Stärken; der wahre Grund war jedoch, eine günftige 
Gdegenheit zu einer größeren Unternehmung abzuwarten. Dieje 
Wer im im Herzen von Brabant zugedacht. Bei Mond fammelte 
fh von Truppen, bie aus rüdwärtigen Feftungen ohne Auffehen 
hervorgezogen wurden, nach und nach ein Corps von 15,000 Mann, 
ben einiges Geſchuͤtz zugetheilt wurde. Man rechnete hauptfüchlich 
auf des Churfürſten frühere Verbindungen als Generalgouverneur 
mit den veruehmiten Familien, und auf die allgemeine Unzufriedens 
heit Über die hollaͤndiſche Verwaltung. 

‚Marlborougb’s Aufmerffamfeit entging jedoch diefer An⸗ 
ſchlag wicht; durch Spione erfuhr er, daß fich irgend etwas gegen 
Brabant vorbereite; deshalb verdoppelte er feine Wachfamfeit. 

_ Da⸗ franzöfifche Heer ſtand inzwiſchen noch immer in der ©. 78 
en Stellung. Hinter dieſer Schirmwand rüdte ber Chur⸗ 
von Baiern am 22. November mit dem bei Mond geſam⸗ 
Corps über Braine le Comte und Halle nach Brüffel. 

„. Der Berluft diefer reichen Hauptftabt wäre für die Verbündes 
ſen ein fürchterlicher Schlag gewefen, weil große Borräthe aller 

It dert angehauft waren. Allein ihr Sommandant, General Pa 8 
"dal, wies die Aufforderung des Churfürften zur Uebergabe mit 

Stolz zurück und erflärte, nebft den unter ihm ftehenden Genera- 

(m Murray und Wrangel und der 7000 Mann ftarfen Bes 

fapang den Entfchluß, ſich auf's Aeußerfte zu vertheidigen, waͤh⸗ 

tenb die holländifchen Regierungsbeamten Gouriere über Couriere 
am den Herzog von Marlborough fchicten, und ihn um fchleunige 

Syälfe anfihten. 

Beäffel it von einer Ringmauer nebft alten Bollwerfen um⸗ 
u; bie eine Hälfte des Umfangs, von Thore von Laeken bie 
i jenem, von Halle war durch einen Waflergraben gebedt; ber 
ühbere trodene Graben ward durch alte, aber etwas ausgebeſſerte 

vertheidigt, ſo daß die Stadt als fturmfrei betrachtet 

Alk vi 
" Cherfärit von Baiern, in der Erwartung, bie Stabt 
Age Thore öffnen, getäufcht, verlor zwei Tage mit Bei- 
Echanzzeug, Körben und Faſchinen. Da Brüffel 

6 * 
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jeboch feine Außenwerfe hatte, und die Gebäude der Vorftäbte nahe 
an den Fuß bed Glacis reichten, fo fand die Eröffnung ber Lauf⸗ 
gräben in der Nacht vom 24. auf den 25. November zwifchen bem 
Thoren von Löwen und von Namur auf halber Höhe des Glacis 
ftatt; am 25ten Fam die Verbauung im bededten Wege und ber 
Bau der Batterien zu Stande und am 26. Nov. begann Morgens 
um 9 Uhr dad Feuer derfelben. 


Marlborongh hatte auf die Nachricht von der Bewegung - 


des Ehurfürften fich zu dem Prinzen Eugen nadı Lille verfügt, 
um mit ihm die Maßregeln zu verabreden, welche zu ergreifen 
waren, ohne die Belagerung der Citadelle zu unterbrechen. Rothe 
wendig mußte man ſich einen Uebergang über die Schelbe bahnen, 
deren Uferwände auf feindlicher Seite größtentheild die bieffeitigen 
überhöhten und entlang welcher feit längerer Zeit an Verſchau⸗ 
zungen aller Art gearbeitet worden war. Bendöme verftärkte 
in&befondere bie Poften ober⸗, unterhalb und vor Dudenarbe, welt 
er nur hier einen Verſuch der Verbündeten zum Durchbruche für 
möglich erachtete. Die franzöftfchen Ingenieure hatten daher unters 
halb Oudenarde zur Dedung der Brüden eine dreifache Kette von 
Schanzen, am rechten Ufer kreuzende Batterien; und oberhalb 
Dubenarbe hinter Schanzen, Damme zur Spannung von Webers 
ſchwemmungen angelegt, welche, wenn fie auch nicht den Ers 
wartungen vollfommen entſprachen, doc; dem Uebergang ein weis 
tered Hinberniß entgegenfesten. 

Der Uebergang konnte nur beimerfitelligt werben, wenn man 
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des Hauptquartiers zu treffen. Die Täufchung gelang fo vollftän: 
bg, daß. man felbit im verbündeten Heere ftündlich den Aufbruch in 
die Erholungsquartiere erwartete und die Einberufung ber Truppen 
geäden Dirmübde und La Baffee nicht das mindefte Auffehen erregte. 

Eugen übergab am 24. November dem Feldmarfchall Grafen 
wRaffaus Weilburg und dem General der Kavalerie Herzog 

- Yerander von Würtemberg mit 30 Bataillonen und 30 
Schwabronen dad Commando der Belagerung der Citadelle und 
brachh am 25. November mit dem Reite feines Heeres von Fille 
auf, Köonig Auguft und der Landgraf von Heffen ſchloſſen fich 
item au. Marlborough fendete am 24ten den Generallieutenant 
Zempre mit 10 Bataillonen und 20 Echwabronen ale Bortrab 
von Rouffelaere über Iſeghem und Lendelede nach Haerlebefe, um 
ich biefed Ueberganges über die Lys zu verfichern, wad am 25ten 
geſchah. Am Abende deflelben Tages folgte Marlborough mit 
54 Bataillonen und 100 Schwadronen, nachdem er das ſchwere 
Gepäde früher {hen nach Menin entfendet hatte. Der Abmarſch 
geſchah vom rechten Flügel rechts nach den zwei Treffen in zwei 
Gelsunen. Die erfte, rechts, hatte bald die große Straße von 
Brügge nad) Sourtray gewonnen, war die ganze Nacht hindurch 
burch Gourtray uber die Lys marjchirt umd erreichte Haerlebeke am 
Mergen bed 26. Novembers. Die zweite Gufonne links ſtieß auf fo 
ſchlechte Wege, daß das Gefchün und die Pontene um einen Tag 
fpäter nachlamen. Aus diefem Grunde machte Prinz Eugen bei Rous 
baiz Halt, um durch feinen weiteren Marfch nicht zu fehnell den 
eigentlichen Punft des Angriffe zu verrathen. 

Zu Saerlebefe, wo Marlborough das Nachrücen der übrigen 
Tenppen abwartete, machte er für den 26. November folgende Ans 
seduung bekannt: 

n..; "Zu dem Öenerallieutenant Dompre jtößt noch General 

a: Bothmar mit 6 Bataillonen und 20 Schwadronen. Diefe 

ng „„Golonne von 16 Bataillonen und 40 Schwadronen erhält 
—* eine verhaltnißmaßige Zahl von Geſchütz und Pontonen. Feld⸗ 

iſter Lottum übernimmt das Commando derſelben. 
* erg den Außeriten linfen Flügel des Heeres, bricht 
| | Rovember frühzeitig auf, nimmt ihre Richtung auf 
ve uub Gavre, fchlägt dort zwei Schiffbrüden über bie 








„Schelde und rüdt, wenn fie auf feinen Widerſtand ftößt, 
„wnaufhaltfam ben Fluß aufwärts gegen Eenaeme. 

„Die zweite Eolonne beftcht aus dem Gros der Armee. 
„General Cadogan bricht mit ber Vorhut (10 Bataillone) 
„und einem ftarfen Gefdügzuge gleichzeitig am 26ten auf, 
»marfchirt über Vichte nach Kerkhove, ftellt dort einen Ueber⸗ 
gang her, und wirft auf dem rechten Ufer ungefäumt Ver⸗ 
„fchanzungen auf. 

„Der fommanbirende General wird um 7 Uhr Abende in 
„obiger Richtung mit 30 Bataillonen und 30 Schwadronen 
‚gegen Kerfhove nachrüden. Der Brigadir Du Breuil 
"wirft fih mit fünf Bataillonen umd fünf Schwabronen 
‚mach Dubenarde. Der Commandant dieſes Platzes, Ges 
„meral Ehanclos, wird in der Nacht vom 26ten auf dem 
»2Tten ben größten Theil feiner Befagung in dem bedeckten 
"Wege in Bereitfchaft halten, um bei ben erften Kanonen» 
»fchüffen, welche das Gefecht auf den andern Punkten ans 
„tünden, gegen die vor dem ‘Plage unter den Generalen 
„Hautefort und Souternon fiehende feindliche Abtheilung 
vorzubrechen. 

„Die dritte Colonne des Außerften rechten Flügels, aus 
"20 Bataillonen und 50 Schwadronen befichend, wird won 
„Sr. Durchlaucht dem Prinzen Eugen angeführt, und nimmt 
„ihre Richtung von Roubair über Moen nad) Autrive oder 
„Escanaffle, um bort gleichzeitig mit den 2 andern Colonnen 
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«tem ihnen als Ziel vorgezeichneten Punkte zu einer entfcheidens 
der Schlacht bereit. 

Mein das franzöfifche Heer, obſchon der Uebergang der Ber 
binbeten über die 298 ihm fein Geheimniß mehr feyn konnte, auch 
Berdöme wirklich davon Kenntniß hatte, befümmerte ſich nicht 
in Seringften um deren weiteres Vorrücken. Zur Täuſchung trug 
«dGerdingd ein dichter Nebel bei, der die Schelde bedeckte, und die 
Arbeiten des Brüdenfchlages bis zu ihrer Vollendung verbarg. 
Sraf Lottum mar bei Gavre damit fchon bei Tagesanbrud; am 
Titen fertig, er warf einige fchwache, ihm gegenüberftehende Trup⸗ 
penabtheilunge in der Richtung gegen Gent zurüd, ließ dort einen 
Theil feiner Golonne zu Beobachtung des Feinde ftehen, und rüdte 
aut dem Reite aufwärts nach dem allgemeinen Sammelplate. Bei⸗ 
mahe zu berfelben Zeit vollzog auch Cadogan ebenſo ungeftört 
ben Ubergang bei Kerfhove, worauf er unverweilt feine 10 Ba⸗ 
taitlone auf ber Fläche am jenfeirigen Ufer aufmarfchiren ließ. 
Ein Paar feindliche Schwadronen, vom Beräufche herbeigezogen, 
wachten Miene einzuhauen, allein die bereitd geſchloſſene Linie 
fänwedte fie ab; fie kehrten augenblicfih um, ohne je wieder zum 
Borfcheine zu kommen. Cadogan traf fofort Anftalten, das Dorf 
Berchem, deſſen Zäune und Hecken mit Infanterie befett waren, zu 
Manmen, allein auf das erite Zeichen zum Vorrücken ergriff der 
Feind die Flucht. Zur felben Zeit Tangte dad Gros unter Marl 
borough bei der Brüde an, und ging auf derfelben über. Die 
Gegenwart des thätigen Oberbefehlshabers befeuerte den Marfch 
der Verbündeten, der bereits eine Verfolgung geworden war. Der 
überrafchte Feind floh naͤmlich an dieſem Punkte fo eilig gegen 
TZeurnay, daß nur bie hinteriten Schwadronen feiner Nachhut uns 
ſe des Rommeflũßchens eingeholt wurden, wo jich ein Gefecht 
melden die Franzofen einen großen Theil ihres Ges 
Stiche laffen mußten. 
während des Marſches nad) Autrive und Esca⸗ 
Meldung erhalten, daß der Uebergang bereits bei Kerfs 
gelungen fen; um baher feine Zeit zu verlieren, 
eifigft dahin, und zog tiber die von Cadogan ges 
Bendöme und der Herzog von Burgund 
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Somit war das Schwierigſte, der Uebergang, glücklich voll⸗ 
bracht, und alle Colonnen rüdten nun gegen die zum Sammel⸗ 
platze beftimmten Anhöhen vor Dudenarde, wo Generallieutenant 
Hautefort neunzehn Bataillone und ſechszehn Schwadronen zuſam⸗ 
mengebradht hatte. Der Tag konnte ſich entfcheidenb enden, wenn 
der Commandant von Dubenarbe dem erhaltenen Befehle gemäß, 
mit feiner Befagung hervorbrach. Er hielt ſich leider an die 
Befchle der holländifchen Feldabgeordneten und befchränfte ſich 
darauf, von den vorderſten Werfen dem Feinde ein nutzloſes 
Zener nachzuſchicken, fo daß es biefem gelang, ſich mit einem Ver⸗ 
luſte von 1200 Mann theild gegen Gent, theild gegen Grammont 
zurüdzugiehen. Daß es überhaupt bei diefem gelungenen Schelbes 
übergang zum Treffen fam, wurde dem Könige gänzlich verſchwie⸗ 
gen, ber ed erft mehrere Tage fpäter und durch einen Zufall ers 
fuhr; die ganze Schuld ward auf den General Souter non ges 
waͤlzt, der von diefem Tage an fein Commando mehr erhielt. 

Nachdem von den Verbündeten dad Schwierigfte ber Unters 
nehmung, der Uebergang über die Schelde, bewerfftelligt war, bes 
Rand fein Grund mehr, in ganzer Maffe vereinigt zu bleiben. Am 
28. November trennten fich daher die verfchiedenen Colonnen zu 
ihren weiteren Beftimmungen. Prinz Eugen fehrte mit feinen 
Truppen zur Belagerung der Citabelle zurüf. Generallieutenant 
Lottum ward mit einer jtarfen Abtheilung Reiterei entlang ber 
Schelde zur Beobachtung bed Corps unter La Mothe abgefendet. 
Der Herzog von Mariborough endlich feste ſich mit dem Refte 
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icedcten Weg zwiſchen den Thoren von Namur und von Löwen 
ſen. Achtmal zurückgeworfen, gelang es ben Feinden beim neun⸗ 
temel am 28. November Morgens 5 Uhr einzudringen; allein 
ie Stunde barauf wurden fie durch einen Ausfall der Beſatzung 
wiber verjagt. Der Ehurfürft traf eben Anftalten zum zehnten Ans 
Wie, als er Kunde von dem Uebergange der Verbündeten über 
die Scheibe erhielt. Jet mußte cr felbft auf Rettung benfen, und 
ſloß daher, unter bem Vorwande, die Gebliebenen zu beerdigen, 
einen Waffenftilftand. Bei einbrechender Dämmerung aber zog er 
wit Zuradlaffung von 12 Gefchügen und einigen hundert Berwuns 
deten im größter Eile gegen Mond ab. Nicht ohne Grund beflagte 
er ſich im feinem Berichte an den König über den Mangel an 
BWadyfamteit des franzöfifchen Hauptheeres an ber Schelde und 
über bie Unentfchloffenheit der ihm untergeordneten Truppen. 

Marlborough bielt fid) nur kurze Zeit in Brüffel auf. 
Sobald er die Anordnungen zur Wicderherftellung der Verbindung 
wiſchen Antwerpen und Menin für die fo lange unterbrochenen 
Radyfyübe getroffen hatte, fchrte er in das Lager bei Aloſt zurüd, 
Ben hier ſendete er den Generalfieutenant Dompre mit vierzig 
Schwadronen der bebrängten Fefte Ct. Ghislain, unweit Mons, 
m Hälfe. 

Generallieutenant Pallant, der Gommandant der verbündeten 
Truppen zu Ach, hatte nämlich am 15. Nov. den Obrifllieutenant 
Lamothe mit einem Bataillon abgeſchickt, um den Heinen, ſchlecht 
bewachten Platz zu überfallen. Das Unternehmen gelang zwar, allein 
ſchen am 27. November erfchien General Albergotti mit 20,000 
Manz und 32 Geſchützen vor den Thoren von St. Ghislain und 
VE Befchiefung des Platzes. Als nun der von der Schelde 
iefziehende Generallieutenant Hautefort am 29. Nos 
m entgegengefegten Ufer der Haine ſich zeigte, Fapis 
e und gab fich Friegegefangen. 
ompre traf zu Burgelette an der Dender unweit 
als er die Uebergabe erfuhr, und zugleich Befehl 
g Halt zu machen, um zu einer andern Beſtimmung 









I ſuchte nämlich vor Allem die Borräthe des Ber 
Eee zumächft von Brüffel wieder zu ergänzen, und tas 
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her dieſe Transporte fowohl gegen Angriffe von Mons, wo Hautes 
fort wieder Truppen fammelte, ald auch von Gent, wo Generals 
fieutenant La Mothe ftand, zu decken. 

Zu biefem Zwede mußte Generallieutenant Dompre am iten 
Dezember mit feinen 40 Schwadronen nad; Leſſines zurückmarſchiren. 
Marlborough nahm fein Hauptquartier zu Oudenarde und ließ 
das Hauptheer zwifchen diefem Plage und Baeleghem lagern. Ge⸗ 
nerallieutenant Hompefch ward mit acht Bataillonen und 38 
Schwadronen in ber Nähe von Menin aufgeftellt, und Generals 
fieutenant Dedem mußte ald Zmifchenpoften am 3. Dezember mit 
20 Bataillonen nad) Petteghem abrüden. Hierdurch war die Strede 
zwiſchen der Schelde und Lys gegen jeden Anfall gefhüst und die 
Verbindung mit dem Prinzen Eugen vollfonmen hergeftellt und 
geſichert. 


Prinz Eugen war mit ſeinem Armeekorps in der Nacht vom 
29. auf den 30. November wieder zu Lille eingetroffen. In feiner 
Abwefenheit hatte Boufflers mit dem größten Theile der Bes 
fagung einen Ausfall gemacht, und einen Theil ber Arbeiten ber 
Verbündeten zerftört. Allein ſchon am 30ten war der angerichtete 
Schaden wiederhergeftellt; an demfelben Tage fegte Eugen ben 
Marſchall Boufflers von den Vorfällen der letzten Tage durch 
einen Trompeter in Kenntniß; er ftellte ihm vor, daß, da das 
frangöftfche Heer ſich hinter die Scarpe, der Ehurfürft von Baiern 
nach Namur zurücdgezogen und er fomit auf keinen Entfag zu hoffen 
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® eben demfelben Tage erhielt Marſchall Boufflers von 
kadwig KIV. den ausdrüdlichen, obwohl in ben gnädigften Aus⸗ 
teiten abgefaßten Befehl, fich ſelbſt zu ſchonen und die tapfere 

ald Kern eines neuen Heeres dem Staate zu erhalten. 
Besfflers, in Betracht, daß es ihm an Lebensmitteln und us 
miien fehlte, ließ am 8. Dezember Abende 7 Uhr das Zeichen zur 
Sefnipfang der Unterhandlungen geben. Eugen, voll Achtung für 
feinen eheeuwerthen Gegner, fchrieb diefem: 

„Diefe Zeilen haben feinen andern Zweck, als Ihnen zu 
ctxer fchönen, viermonatlichen Vertheidigung Glück zu wüns 
„fen, und Sie meiner Hochachtung zu verfihern: ald Ber 
"weiß berfelben diene Cihnen, daß ich es Ihnen frei ftelle, 
wur die Artikel der Gapitulation zur Unterfchrift zuzufenden. 
"Sch werbe Alles genehmigen, was mit meiner Pflicht fich 
"verträgt und bin feſt überzeugt, daß ein Ehrenmann feinen 
Mißbrauch von meinem Bertrauen machen wird. 

Am 9. Dez. wurden gegenfeitige Geifeln ausgewechfelt. Diefe 
waren von Seiten der Franzoſen der Dragoneroberft Bellisle, 
Dberftfieutenant Charale und Major Büffy; von Seiten der 
Berbündeten Oberft von Wartenslchen, Oberftlieutenant Hamils 
ton und Major Bürch; die Gapitulation ward an bemfelben Tage 
von dem Prinzen Eugen und dem Marfchall Boufflers unters 
geichmet; die weſentlichſten Punkte derfelben waren folgende: 

Am 9. Dezember fol das Dauphinthor den Verbündeten übers 
geben werben. Die gefammte Befatung erhält freien Abzug und 
warſchirt am 10. Dezember mit 6 Gefchütsen und brennenden Lun⸗ 
tem aus; fie wird nad) Douay cöfortirt. Diejenigen Kranfen und 
', welche nicht transportirt werben fonnen, werden in 
Amtergebracht und dort auf franzöfifche Koften verpflegt. 
für die im Namen des Königs contrahirten Schulz 
Seiſeln in Lille zurüctgelaffen. Alle während der Bes 
ten Gefangenen werden gegenfeitig ausgewechſelt. 
Marlborough und der Prinz von Dranien flat 
Boufflers ihren Beſuch ab, und fpeisten 
fi Alles, was er aufzutreiben vermochte, feßte 
lers feinen Gäften vor, aber auch Pferdefleifch, das ihm 

Monaten zur Gewohnheit geworden war. Am 10. Dez. 
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gab Prinz Eugen dem Marſchall bie Einladung zurück, wobei er 1 
ſich jedoch fehr in Acht nahm, nie mit ihm allein zu bleiben. 

Am 16. Dezember erfolgte der Abzug der Befagung mit allen 
Kriegsehren. Das ganze Belagerungsheer trat unter die Waffen. 
Der König Auguft, der Landgraf von Heffen und alle Generale 
wetteiferten, ben tapfern Bertheibigern ihre hohe Achtung zu bes 
weifen. 

Diefe doppelte 117tägige Vertheidigung drückte dem Ruhme 
Boufflerd das Siegel auf. Unter den Feldheren Ludwigs XIV. 
warb er ftetö zu denen bes zweiten Range gezählt, allein unter : 
den Kommandanten fefter Platze ftand er ald Erfter oben an. In 
der That war er auch einzig in den umfichtigen Vertheidigungs⸗ 
vorbereitungen, i Handhabung der innern Polizei, und in ber . 
Kunft, die Herzen zu gewinnen und zu begeiftern. Der fhönfte 
Zug feines Herzens war jedoch, daß, ald der König bei feiner 
Ankunft zu Berfailles ihn mit verdientem Lobe empfing, und. ihn 
zum Herzog und Pair erhob, auch feinem zehnjährigen Sohne 
die Nachfolge in der einträglichen Statthalterfhaft des franzöfls 
ſchen Flanderns zuficerte, er mit Hintanfegung des eigenen Bers 
dienfted dasjenige feiner tapferen Gehülfen hervorzuheben bedacht 
war. Auf feine Empfehlung ward La Frezeliere zum Generals 
lieutenant, Balory zum Generalmajor, Robbelin zum Bris 
gadier ernannt; Dupuy-Bauban erhielt dad Großfreuz des Lud⸗ 
wigsordend und da Noizet de St. Paul im Laufe der Belages 
rung geblieben war, gingen deffen Anfprüche auf feinen unmündis 
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Durchlaucht, daß in biefer Campagne ohne die Hinderniffe 
„der hollänbifchen Deputirten noch weit mehr hätte gefchehen 
“fonnen, und auch gewiß gefchehen wäre. Caſar würbe 
"in Belgien nicht foweit gefommen feyn, wenn er 
"römifche Deputirte an feiner Seite gehabt hätte. 
"Die Situation ihres Journaltiſches hat mit jener eines feinds 
„lichen Lagers nicht dad geringfie Verhaäͤltniß; allein man 
"muß ihnen Vieles nachfehen, blos um ben Frieden unter den 
"Alliirten zu erhalten, denn fonit fhlagen die beften Unters 
mehmmmgen fehl. Würden der Herzog und ich nicht in allen 
Etůden übereinftimmend wirken, jo hätten wir gewiß nicht 
„von Bendöme's und des Herzogs von Burgund beflins 
biger Uneinigfeit die erwünfchten Vortheile ziehen können. — 
Graf Starbemberg wird dem Könige gewiß wichtige 
„Dienfte leiten. Ich bedaure nur, daf er ſich aller Orten 
„mit dem Mangel an Truppen, Geld und Lebensmitteln 
„mehr, ald mit dem Feinde fchlagen muß. Was nüßt ed einen 
*Ebhef, wenn er feiner Pflicht gemäß, für alles dieſes forgt, 
fchreibt und ſich nach Kräften dafür verwendet, aber nur 
"etwas Weniges oder gar Nichts erhält? — Diefer innerliche 

* Feind hemmt den Wirkungskreis des großen Mannes, und 
"gibt ben äußern Feinden von ciner Zeit auf die andere ger 
wonmened Spiel in die Hand. . . Mir find die Hände, wie 
„Euer Durchlaucht von länger her beobadhtet haben, nicht 
"fo fehr durch meine Gegner, als vielmehr durch das Zus 
»fanmentreffen ded Mangels fo mancher Bebürfniffe gebun: 
„den. Man fell in Ungarn, talier, am Rhein, in ben Nie: 

- bderlanden und in Spanien eine gleich audgiebige Staärke 
FR Hiezu reichen unfere Kräfte nicht bin, fo fange man 
ro nicht bemüht, vorzüglich die Geldmittel anzufchaffen, die 
= Pünfere Feinden von allen Ceiten zufließen. Das Geld ift 
Triebfeber, die Macht nicht blos in Bewegung 
1, Sondern fie wirken zu machen. — Mein einziger 
darin, daß es dort, wo der Herzog von Marl 
mandirt, niemals an Gelde fehlt; er ſiegt aber 
und ich darf fagen, mit weniger Schwierigkeiten, 
laufen ihm, oder vielmehr feinem Gelde zu. « 
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Der Gefammtverluft der Franzofen während der Belagerung 
ber Stabt und der Gitabelle von Lille betrug 8000, jener der Vers 
bündeten gegen 14,000 Mann. In der Eitadelle fanden ſich 121 
metallene Gefüge verfchiedenen Kalibers und 38 Mörfer. 

Nach dem Falle der Citadelle von Fille kehrten bie königlichen 
Prinzen Cam 11. Dezember) nach Berfailles zurüd. Der Herzog 
von Burgund rechtfertigte fein Benehmen mwährenb bed unglüds 
lichen Feldzuges vor dem Könige, und fand kräftige Unterftügung 
in dem Zeugniffe des Herzogs von Berwik. Vendome, der 
gleichfalls um die Mitte Dezembers nach Verfailled kam, fand 
gleich bei feiner erften Unterhaltung mit dem Könige bie erſten 
Spuren ber Ungnade, von welcher er bald darauf betroffen wurde. 

Ludwig XIV., entrüftet über das Borgefallene, wied Bens 
döme’s Antrag, der es fi) zur Gnade ausbat, für feine Perfon 
noch länger bei'm Heere bleiben und es wieder nach Gent und 
Brügge führen zu dürfen, zurück, und befahl ausdrücklich, der 
Feldzug folle für dieſes Jahr beendigt fen. Dem Grafen La 
Mothe übertrug er die Vertheidigung von Gent mit 37 Bataillos 
nen und 19 Schwadronen. Den Reft ded Heeres mußte Benböme 
unverzüglich in Winterquartiere verlegen. Die Umgegend von 
Ypern und Zurnes, von Donay und Tournay, Arras, Mons und 
Namur wurde hiezu beftimmt. 

An den Generallientenant Ca Mothe fehrich der Kriegeminis 
fter Chamilfart hinfichtlich feines wichtigen Auftrages Folgendes: 
„Die Erhaltung von Gent ift fo wichtig, daß SCI 
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»Guabe Ihnen abermals eine Gelegenheit verfchaffen, bie 
„Auszeichnung, nad} ber fie fo lange trachten Cden Marfchall- 
»Rab), zu verdienen. Gent hat einen ordentlichen bebedten 
"Weg: jener von Lille war nach einer ſechswöchentlichen Ber 
mlagerung noch nicht in ben Händen ded Feindes, und doch 
hatte Lille nicht die ſtarke Befagung, welche Ihnen zu Gebote 
uſteht ıc.« 

Der Umfang von Gent hat eine fehr große Ausdehnung, allein 
wei bebeutenbe Fluͤſſe, die Schelde und die Lys, welche ſich hier 
vereinigen, zwei große Schiffahrtskanale, die von dieſem Platze 
andgehen (der eine nordweſtlich gegen Brügge, der andere noͤrdlich 
auf Sas van Gent) und alle mittelft dieſer Gewäfler erzeugten 
Ueberſchwenmungen befchränften die eigentlich angreifbare Front 
auf drei Stellen, zu deren Vertheibigung die 15,000 Mann, bie 
fich im der Stadt befanden, mehr als hinreichend waren, mwofern 
ühmen der Anführer den Geift des Gehorfams und der Aufopferung 
einzubauchen wußte. La Mothe, wenn gleich ber ältefte unter 
den franzöfifchen Generallieutenanten und ein tapferer Mann, 
eignete ſich jedoch am allerwenigften, dieſe Probe zu beftehen. 

Eugen und Marlborough hatten noch vor dem Falle der 
Gitabelle von Lille befcjloffen, den Feldzug nur mit der Einnahme 
von Gent und Brügge zu beendigen. 

Am 9. Dezember hatte der letztere dem General Murray zu 
Brüffel inögeheim den Befehl gegeben, mit drei Infanteries und zwei 
Deagoners Regimentern fich bereit zu halten, um auf den erfien 
Wink über Dendermonde und längs der Echelde gegen Gent zu 
ruden. Eadogan, ver mit den holländifchen Felbabgeorbneten 
gieidfaits zu Brüffel war, traf dort Fürforge für die fünftige Ver 
j be8 Seered, welches am 11. Dezember von Baeleghem in 
aufbrach, und in den von ber Echelde gebildeten 
ücte, den rechten Flügel bei Melle an die untere, 
"bei Merlebete an die obere Schelde gelehnt. Unvergügs 
beiden Flügeln Brücen gefehlagen. General Dedem 
befe über die Schelde, um dad Land zwifchen dies 
ber Lys zu behaupten. Generallientenant Hom⸗ 
i.bemfelben Zwede Cam 12. Dezember) von Menin 
gezogen. An demfelben Tage marfchirte Mur: 
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ray von Brüffel nad; Dendermonde. Marlborsugh nahm fein 
Hauptquartier zu Melle, Tilly das Seinige zu Merlebeke. 

Prinz Eugen brach am 13. Degemb. von Lille, wo Er 22a 
taillone zurüdließ, auf, und marſchirte mit dem Refte feines Ar⸗ 
mee + Corps über Menin und Gourtray nad; Dubenarbe, wo er am 
15. Dezember für feine Perfon ſich in Marlborough's Haupte; 
quartier verfügte, um bie weiteren Operationen zu verabreden. 
Marlborough behielt ſich die Leitung der Belagerung von Gent; 
vor; Eugen übernahm das Commando über bad Beobachtungs⸗ 
heer. —1 

Am 16. Dezember beſprachen ſich beide Feldherren über bie Au⸗ 
ordnungen zum Angriffe von Gent. Am 17. Dezember fendete 
Eugen ben Grafen von Naffau- Weilburg mit ber gefanms 
ten Reiterei von Genaeme über Gramont nad) Gamerage an der 
Marcq, um die Gegend zwifchen Brüffel und ber Dender zu durch⸗ 
ſtreifen. Marlbor ough ſchickte den Grafen von Athlone mit 
15 holländifchen Schwadronen nach Ooſterzelle, um die Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Corps des Grafen von Naſſau⸗Weilburg 
und dem Hauptheere zu unterhalten. 

Am 18. Dezember geſchah die foͤrmliche Einſchließung Gene 
in großer Nähe. Es ftand an dieſen Tage Graf Lottum mit : 
36 Bataillonen und 30 Schwabronen vom linken Ufer der oberm ' 
Schelde quer über die Hauptftraße von Gourtray bie an bie Lys; 
der Erbpring von Heſſen⸗Caſſel mit 20 Bataillonen und 40 
Schwadronen vom linken Ufer der Lys über den Kanal von Brügge | 
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den Edelde, und an dem Iinfen Rande bed Ueberſchwemmungs⸗ 
held der bern Schelde gegen die durch Spannung der Schleußen 
gssen Ergießungen ber Lys. Diefe letztere Angrifföfront bi: 
Ba, vom linken Flügel angefangen, aus einem vorgefchobenen 
Sermmerte, das Fort Monterey genannt, aus einer alten Haupt: 
wwioflung mit drei abgejonderten Bollwerken, eben jo vielen zwi: 
fhenliegenden Halbmonden, einem trodenen Graben, einem bedeck⸗ 
em Wege mit Querwällen, geräumigen Waffenplüsen und fer 
Hate ſormigen Minengängen unter den auefpringenden Winkeln. 
In der Mitte diefer Front befindet ſich das Et. Petersthor, durh 
weiched Die Straßen nach Dudenarde und Gourtray führen. 

Segen dieſe Front follte der Hauptangriff durch den Grafen 
kottum geführt werden. General Fagel eröffnete in der Nacht 
vom 23. auf den 25. Dez. mit 7 Butaillonen und 1500 Arbeitern 
auf etwa 250 Schritte vom Glacis die Laufgräben, deren rechter 
dlügel an die Ueberſchwemmungen der obern Schelde, der linke bis 
zur Karitallinie des Hornwerkes Monterey reichten. 

In der folgenden Nacht lieh der Herzog von Würtemberg 
durch Den General Murray mit vier Butaillonen und 1400 Ar- 
beitern, Lie Yaufgrüäben zwifchen dem linken Ufer der unterm 
Schelde und den Ergiefungen des Kanals Saß van Gent eröff: 
sen. Die durch diefen Angriff umfapte Sront beſtand aus der 
Guadelle (einem bajtienirten Vierecke mit Gontregarden und Halb⸗ 
wenden), aus einem geradlinigten Hauptwalle, vor welchem ab- 
geionderte Halbmonde lagen, aus einem naffen Graben und be— 
dedten Wege ohne Minen. Aus der Ecke öſtlich von der Eitadelle, 
führten die Straßen nad) Antwerpen und Dendernonde. Der linie 
Zlügel dieſes Angriffes Ichnte ſich an die untere Schelde, der rechte 
am die Straße nad) Antwerpen. 

Zwiſchen diefen beiden Angriffen war in derfelben Nacht ein 
dritter Scyeinangriff durdy den General Hohendorf gegen das 
Baiterthor , durch welches die Straße nach Brüffel führt, eröffnet 

Mariborough lich vor Allem den Bau der Mörferbatterien 
betreiben, um durch die Beſchießung der volfreichen Stadt viel: 
Ich einer langwierigen Belagerung auszuweichen. Der Bürger: 
| KR, wei fich diefe Behandlung durd) ihre frühere Verrätherei 
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zugezogen hatte, ließ er auf ihre Vorftellungen antworten: Euer 
„Unglück ift euer eigenes Werk. Um Gnade zu finden, habt ihe » 
„nur ein Mittel, Echrt zu eurer Pflicht zurüd; ergreift die Wafs . 
fen für euern rechtmäßigen Landesfürften. « 

Marlborough’s Benehmen war vollkommen richtig berech⸗ 
net. Außer einen heftigen Ausfalle am 26. Dezember Mittags 
teijtete die Befagung feinen erujtlichen Wiberftand. Am 27. Dez. 
ward bie ſogenannte rothe Schanze an dem Kanal des Saß van 
Gent mit Sturm erobert, und ſchon am 29. Dezember um Mitters 
nacht erfolgte von Seiten des Generallieutenantse La Mothe die 
Aufforderung zu Unterhandlungen und das Anerbieten, in vier Tas 
gen die Stadt zu übergeben, wofern bis dahin fein Entfag anlans 
gen würde. 

Die Uebergabe von Gent erfolgte am 2. Januar, die Befagung 
zog mit den ausbedungenen Kriegschren durch das St. Petersthor 
gegen Tournay ab. Marlborough und Eugen an der Spitze 
des in voller Parade ausgerüdten verbündeten Heeres ließen bie 
Franzoſen defiliren. Am folgenden Tage befichtigten fie die Werke, 
An demfelben Abende bradjte eine Deputation von Brügge den beis 
den Feldherren die Nachricht, daß ihre Stadt vom Feinde geräumt, 
und fie verbündete Beſatzung aufzunehmen geneigt fey. Zugleich 
tief die Meldung cin, daß die franzoöſiſchen Truppen aud die 
Schanzen von Plaffendaele und Leffinghe verlaffen und fidy eiligſt 
nad) Nieuport und Furnes zurüdgezogen hätten. 

Marlborough berichtete hierüber an das britifhe Miniftes 
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„zwei Eräder lecen. Ohne ihren Bee beſtand weder Nüte 

„wech Siderde: m uniern Winterouartieren, roch eine Ove. 
„ratienstaũs für das nicite Jabr.“ 

„Der morzize Zazäberehl wird die Anerdnung zum Ss 
„anandergeten des Hecres in Die Winterauartiere enthalter. 
„Sa zwei Tazen ut wich in vollem Marie. Ich muß mir 
„dem Prinzen Zusen zuf emige Tage nah dem Haar, 
„daun wil ich Zerse fur meine Geſundbeit ragen.“ 

Generalieutenant “a Mothe ward ker feiner Ruckkebr nach Dei 
failed wem Tote vermicien. Der Kenig war le aufgebracht uber 
dieſen Gerera, daf er ihn uber ein Jabr nicht mehr vor ſich lei 
Zwei Tage nah ter Uebergabe von Gent brach ſo anbaltendes 
Regemweirer ein, tar die Verbundeten ſchen aus Diefer Urne 
allen die Velagerung baren aufgeben miſſen. Die ganze En: 
Ihalkigensz Ta Mothe's beitand darın, ca babe ihm an Alinten- 
bageln geiehlt, auch habe er tem Staate die ſchone Beſatzung er 
hafıen wollen. Villars jest in ſeinen Memeiren in gerechier 
Ertritung uber die elende Nerrbeidigung dieſer leeren Entſchui 
digung telgente Bemerkung enrgegen: „Ale Kirchen waren mut 
„Blei dedeckt, da gab es noch lange Vorrath zum Schießen. Die 
„erſte Pflicht des Commandanten iſt, Den ihm anvertrauten Plus 
„den Staate zu erhalten; erfullt man dieſe recht kraftvoll und 
„muthig, ſo ergibt ſich deſto ſicherer die Erhaltung der Beſatzung, 
„denn noch im letzten Augenblicke geſtattet der Angreifer lieber 
„freien Abzug, als daß er den Sturm gegen verzweifelte Trup. 
„pen wagt. Chamilly, Asfeld und jüngſt Boufflers haben 
„den Beweis geliefert, Daß, je ruhmwürdiger die Vertheidigung 
„war, deſto ehrenvoller die Kapitulation wird. ” 

Am 3. und 4. Januar wurde zu Gent Die Verrbeilung der 
Truppen in die Winterquartiere entworfen. Am 5. und 6. Ja 
mar gieng diefer gemär das Heer auseinander. Die Kaiferlichen 
Wirken zu Gent. Die Heſſen bejeisten die Umgegend; die Dünen 
züdten nach Brügge, die Preußen zwijchen die Maas und den 
Kpein, die Hannoveraner an die Dender. Feldmarſchall Tillv 
Hanahın den Oberbeiehl, weil Marlborough und Eugen mad 
Vii’Baag reiöten, um dort die nöthigiten Sefchäfte für den näch— 
Bit Vetgng abzumachen. 
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millart, bedit beitürze über den Verluſt von Lille und 
Wichtigkeit dieſer Feſtung volllommen wuürdigend, entwarf den 
Pan. dreielde unmittelbar nach der Trennung der feindlichen Armee 
rer Oberfeldberrn wieder zu erobern. Um den 
eren zu beben, beichloß er, den Konig 
Hohl an ie Spitze Der Unternebe 
erreichen, mußte der Plan insbe⸗ 
Marrtenen geheim gebalten werden. 
dem der Kriegeminiſter denſelben 
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gemkig war; denn in ber Front war dieſelbe durch einen breiten, 
mit Ueberfchwenmungsfchleußen verfehenen Kanal gededt, in der 
reiten Flanke durch eine Feftung eriten Ranges geſchützt, Deren 
Besserung nur durch das Aufgeben der Kommunifationen mit der 
Deerationsbaſis und unter fteter Gefahr, umringt und abgefchnit- 
tem m werden, auszuführen war. Nach einem viermonatlichen 
Kampfe gegen zahllofe, von der Natur und Kunft hervorgebrachte 
Sindernifle war endlich das riefenhafte Unternehmen vollbracht *), 
aber auch der Minter mit voller Strenge eingebrochen. Für den 
Ruhm der Feldherrn und der Truppen war genug gefchehen, nicht 
aber für dad Wohl der Gemeinſache. Noch lagen zwei fefte Plätze 
mit feindlichen Befakungen, die beinahe ein Heer ausmachten, 
zwiſchen der verbündeten Armee, die nun Winterquartiere beziehen 
folte, und zwifchen ihrer Hauptoperationslinie, die nad) den Kü— 
fen der Nordfee und den dortigen feiten Hafen ald der einzigen 
Berbindung mit den Hülfsquellen von Seiten Englands und Hols 
lands lief. Erft, nachdem auch diefe zwei Pässe erobert waren, 
fonnten beide große Feldherrn fidy und ihren Truppen Die wohl» 
verbiente Ruhe gönnen. 








Des Zufammenhbanges wegen bleibt und noch übrig, einen Blick 
auf die andern Kriegsſchauplätze zu werfen. 

In Spanien waren die Streitkrafte der Berbinderen in 
yoei gänzlich ifofirte Corps getrennt: im Werten batten jie Porz 
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+) Wie weit die Ingenieure ter Verbündeten in ihrer Kunſt hinter 
tenen der Franzoien zuruct waren, beweist Der Gang ter Belagerung 
son Lille hinreihene. Diarlborougah Flagt haufig in feinen Brie— 
fen uber Die Ungeſchicklichkeit der Erſtern. Am meijten fallt jedoch 
folgende Stelle Marlborough's in's Gewicht: „Ich Fann Feine 
„gerichtlihen Beweiſe deſſen, was ich jeat jagen werde, vorbringen: 
„aber ich behaupte, daß wir im Artikel Des Schießbedarfs ſeit Anbe: 
„ginn Der Belagerung ungeheuer hintergangen werden find. Gewiß 
„warte der größte Theil davon unterſchlagen. Hatte nicht der SU 
" ‚„götige uns fo offenbar begünftigt, io war es unmöglich, die zahl⸗ 
- Mat ſoſen Schwierigkeiten, auf die wir fticken, zu überwinden.“ 
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tugal, im Dften Gatalonien zur Baſis. Das Schlimmfte war 
iedoch, daß alle erfittenen Unfälle die Eintracht in dem Hauptquars 
tiere der Verbündeten noch nicht hergeftellt hatten. 

Earl LII. befand ſich zu Barcellona; in Valencia hatte er Alis 
cante und Denia, in Gatalonien Tortofa, Tarragona, Gerona, 
Urgel und einige Hleinere Forts beſetzt. Nachdem er durch die engs 
tische Flotte einige Verfärfungen erhalten hatte, übernahm Feld⸗ 
marſchall Graf Starhemberg ben Oberbefehl über das 20,000 M. 
ſtarke Heer. In Portugal konnten nie mehr ald 9000 Mann aufs 
gebracht werden, welche unter dem Marquis von Fonteira bei 
Elvas Stellung nahmen. 

Die franzöfifhen Streitkräfte befehligte neben Philipp V. ber 
Herzog von Orleans. Um die Verbündeten gänzlich aus Spas 
nien zu vertreiben, entwarf er folgenden Plan: 

Mit 36 Bataillonen und 55 Schwadronen wollte er felbft von 
Lerida vor Tortofa rüden, und diefe Stadt belagern; hier follte 
ihn der Ritter von Asfeld auf dem rechten Ebroufer mit 26 Bas 
tailfonen und 30 Schwabronen, welche aus dem Königreiche Bas 
lencia gezogen waren, unterjtügen. Der Herzog von Noailles 
erhielt Befehl, mit 24 Bataillonen und 22 Schwadronen Gerona 
zu bedrohen, und zugleich die Kaiferlihen in Eatalonien zu befchäfs 
tigen. In Portugal endlich) follte der Marquis von Bay mit 
10,000 Mann die Feinde beobachten und die Operationen in Gas 
talonien beden. 

Im Monat Mai begann die Ausführung diefed Planes. Am 
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teilung Asfelds bei ihm eintrag. Dadurch wuche fein Heer auf 
32,000 Mann an, und er fah fich dadurch in den Stand gefekt, 
feine Berbindung mit dem Ebro gegen Starhembergs Streif: 
parthien zu fichern. Am 21. uni eröffnete er die Yaufgräben vor 
Zerroia; am 15. Suli ergab fich die Beſatzung nach einer lauen 
Bertbeidigung und erhielt freien Abzug nach Barcellona. 

Nach diefer Eroberung theilte ſich das franzoͤſiſch⸗ſpaniſche Heer. 
Sechs Bataillone blieben in Tortofa. Asfeld kehrte in das Königreic) 
Balencia zurüd, um Alicante und Denia zu belagern; der Herzog 
ven Drieand zog am Ebro hinauf und lagerte am 6. Auguſt bei 
Agrament, Starhemberg bei Gervera gegenuber. Roailles, 
durch Entiendungen nach der Dauphiné« geſchwächt, hatte ſich nach 
Figuerad zurückgezogen. Der Herzog von Orleans beichränfte 
fih auf die Behauptung der Noguera und am 20. Auguft wich er 
nach Balaguer zurück; den ganzen Feldzug bindurch geſchah nichts 
Erwähnungswerthed mehr. 

Asfeld erflürmte am 12. November Denia, und zwang auch 
Alicante nach einer viertügigen Einfchließung zur Uebergabe. Mit 
diefem feiten Platze gieng Die leiste Eroberung der Berbundeten im 
Königreiche Valencia verloren. 

In Portugal ward der Krieg noch lauer geführt. Die ge; 
genſeitigen Armee-Corps unter Bay und Fonteira drehten jich 
am die Feſtungen Badajoz und Elvas, ohne bis zum Einrücken in 
die Winterquartiere irgend etwas von Bedeutung zu verrichten. 

Herrſchte während dieſes thatenloſen Feldzugs im Hauptquartiere 
Garl® III. Mangel an Eintracht, fo ſahe es Dagegen in dem— 
jenigen Philipp's V. noch jchlimmer aus. Sein nüchyter An—⸗ 
verwandter, der Herzog von Orleans, ließ ſich in ſtaatsgefähr— 
liche Ränfe gegen ihn cin und ward von Ludwig XIV. vom 
dortigen Kriegöfchauplase abberufen, um nie wieder auf deuiſelben 
zu erfcheinen. 

In Stalien hatte der Herzog von Savoyen den hohen Er⸗ 
wartungen, wozu feine Talente und feine pomphaften Verfprechuns 
gen berechtigten, nicht entiprechen. Es war ihm nur darnm zu 
tun, in den Beſitz jener Provinzen zu gelungen, auf Die er irgend 
einen entfernten Anſpruch machen zu koͤnnen glaubte. Vor allem 
rang er auf die Auebezahlung der feſtgeſetzten Subſidien von Eng⸗ 
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laud und Holland; dann auf die feierliche Belehnung des ihm vers 
ſprochenen Theild von Montferrat. Später diente ihm ber langſame 
Marfch der ihm zugefchiebenen Kaiferlichen und Reichötruppen zum 
Vorwande der Zögerung. Als durch Daun’s Ankunft von Unters 
Jialien auch diefer gehoben war, brach er endlich, dem bringenben 
Verlangen des britifchen Hofes nachgebend, im Auguft an ber 
Spite von 35,000 Mann gegen Sufa vor, überftieg eiligft den 
Mont Genis und den Kleinen Bernhard und drang lange der Jdere 
bis Montmelian und Chambery vor. 

Marfchall Vil lars ſammelte eiligft feine vertheilten Truppen 
bei Grenoble und rücte zur Dedung der Dauphint nach der Fer 
ſtung Barreaur, diefem Sperrpunfte des Isere-Thales. 

Kaum gewahrte der Herzog von Savoyen, daß er die ganze 
Macht feines Gegners nach dieſer Seite gezogen hatte, fo fehrte 
er plöglich durd) das Arethal nach Sufa zurück, und erfchien uners 
wartet vor Erilles im Dorathal und vor Perufa am Chiffone, 
welcher beider Punkte er fich nach wenigen Tagen bemächtigte. 
Hierauf wendete er fi gegen Feneitrelled, dad von ben Franzofen 
ſtark befeftigt worden war. Der ganze Auguft verſtrich mit beffen 
Belagerung, und ber mit Anfang des Herbſtes dort einfallende 
Schnee machte den weitern Waffenthaten für dieſes Jahr ein 
Ende. 

Durch diefe Operationen hatte der Herzog von Savoyen nicht 
nur den Feind, fondern auch die Verbündeten getäufcht, denn bie 
einzige Frucht ihrer großen Zeiträge an Geld und Truppen be 














"bracht zu haben, fo hat er dadurch allein größere Wunder 
„gewirkt, als feine Vorgänger. Ich wenigftend war nicht 
"im Stande, auch nur einen Grad von Nachgiebigkeit, am 
»wenigften eine Vereinigung zu erzwingen. Das Einrücken 
der teutfchen Truppen war für den Pabft ein Donnerftreich. 
„Gr befchmwerte fich und nöthigte mir den wohlgemeinten Rath 
ab, daß er die Gelder, die er zu einem zwechwidrigen Widers 
„ſtande anzuwenden befchloffen habe, weit beffer zur Bezahlung 
‚der Sontributionen verwenden dürfte, um ſich Ruhe zu ver“ 
‚fchaffen. Die Einnahme von Commachio ſchien ihm von 
‚meinem wohlgemeinten Rathe zu überzeugen. Er gibt zwar 
„die bündigfte Verficherung, fich mit dem Kaifer auszuföhnen 
„und felbft wegen Anerkennung Earl III. ald König von 
"Spanien nachzugeben. Allein feine gezwungene Ausföhnung 
‚it von feiner Dauer, und nüßt und fo wenig, ald ob er 
„Carl DIE. nicht anerkennt. Es gibt Momente, wo es für 
«die gemeinfame Sache beffer it, mit der römifchen Politik 
„im öffentlichen Kriege, ald im Frieden zu leben. Denn der 
„geheime Krieg wird von dorther doch gegen alle Mächte 
‚unterhalten. Man fönnte einjtweilen wie Graf Daun fehr 
„weislich räth, Commachio als eine Gewähr der römifchen 
„Friedensliebe in Verwahrung nehmen — denn ohne Hypo⸗ 
»thef üt diefer Art von Verfichernng nicht zu trauen. Uebers 
„haupt feit ich mit den Holländern zu traftiren habe, wirb 
„mir ber Sicherheitpunft auch fehr geläufig. + 
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Flucht in einem Zeitpunkte, wo er dem päbftlichen Hofe durch 
„unſere Flotte imponiren fonnte, nicht nachgeben follen. So⸗ 
»bald die Kranzofen von dem Entfchluffe des Papſtes die min- 
„deſte Nachricht erhalten, fo wird ihrerfeits feine Mühe ge: 
» part werden, dem Pabſte Lie Zurücknahme feines Wortes 
„abzutrotzen, und er wird bereit ſeyn, fein Wort um fo eher 
»zurüdzunchmen, als er nad) einer jefuitifchen Reſtriktion 
"in dem Haupttraktate fich hiezu nicht verbunden hat. Go 
„wie die Sachen jetzt ftehen, fcheint es in gewiſſem Betrachte 
er befler zu ſeyn, Die Herren von Rom zu Feinden, ald zu 
+ Freunden zu haben. Sie werden und immer zu fchaden 
„ſuchen. Man kann jich aber beffer gegen feine erflärten 
„Feinde, ald gegen veritellte Freunde ficher ftellen. Der Ges 
»neral der Jeſuiten hat jich einmal für Frankreich öffentlich 
»erflärt; wie will nun der Pabſt fich widerfesen, da fein 
‚Collegium fait ganzlicdy von ihnen beherrfcht wird? Sch 
„wunſche, daß unfer Hof auf die verpallifadirte Erklärung 
„feinen großen Werth fest... 


Am Rhein, wo der Ehurfürft Georg Ludwig von Han— 
never den Oberfehl uber das deutiche Heer übernommen batte, 
wirkten verſchiedene Urſachen lühmend auf die Operationen ein. 
Bor Allem das Mifvergnügen des Ghurfurften, der, wie wir ſchon 
eben (Seite 9) berichtet haben, eine Hintanſetzung darin fand, 
daß Eugen und Marlborough den Plan ihrer Vereinigung in 
den Niederlanden ihm verheimlicht hatten; ferner die jümmerliche 
Beichaffenheit der ihm untergeordneten Truppen, endlich der Dan: 
gel an Geld. Pur dadurch wird es erflärlih, warum der Chur: 
fürft von Hannover, nachdem feine Armee endlich eine Stärfe 
von 30,000 Mann erreicht hatte, ſich darauf befchränfte, unthätig 
in einem Lager zwifchen Muͤhlburg und Schwetsingen jtehen zu blei- 
ben, und feinen Gegner, den Ehurfürften von Baiern dadurd 
in Die Lage fette, eine Abtheilung nach der andern zur Verſtaͤrkung 
des franzöfifchen Heeres in die Niederlande abzuienden und endlic) 
felbft zur Belagerung von Bruſſel abzurücken, weil der Churfürſt 
von Hannover im Unmurhe ſchon am 21. Oktober das Heer ver« 
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Laffen und den Oberbefehl dem Taiferlichen Feldmarſchall von Thüns 
gen übertragen Hatte. 

Daß übrigens Georg Ludwig manche gerechte Klage vors 
zubringen hatte, und mit richtigem Takte den Ausgang des bevors 
ftehenden Friedens für die Meinen Reichsfürſten vorausfah, geht 
aus feinem Berichte an ben Reichstag des 31. Dftober 1708 hers 
vor, der nebft jenen Klagepunften auch die fpäter nur allzufehr 
in Erfüllung gegangene Stelle enthielt: man möchte für bie fünfs 
„tige Campagne zur Beftreitung der Mifitärfoften dergeitalt bedacht 
„fen, damit man eine Dffenfio- Operation vernehmen könne, um 
„bei den erfolgenden Friedens-Traktaten die Rechte 
„des Reiches zu fouteniren; fonft möchte es gefchehen, 
„daß andere hohe Allüirte ihre Satisfaction zwar ers 
„halten, das Reich aber wegen unterlaffener Mittel, 
„fid für feine eigene Wohlfahrt rehtfhaffen anzus 
„greifen, und die feindlihe Macht brechen zu helfen, 
„allein blos fiehen, und ſchimpfliche und verderbliche 
„Friedensconditiones fi aufbürden Laffen müſſe.“ 
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Beilage Nr. 1. 


(Zum achtzehnten Kapitel. Sechstes Buch.) 


Schlachtordnung der franzöſiſchen Armee in Flandern 
im Mai 1708. 


Generaliſſimus, der Herzog von Burgund. 
Die Marſchälle von Mattignon und von Vendöme. 

Erfies Treffen. 

Generallieutenant Gaſſion zorer Sam. 

Die Generallicntenantd 
Prinz von Roban, Sou⸗ 
ternon, Artagnan, Her: 
320g von Guiche, Gri⸗ 
maldi. 

Die Generallieutenants 2 Reiterei . . 38 Schw. 
Albergotti u. Du Rofel J Dragener . 6 


38 Schw. 60 Bat. 





Anfanterw . 2 2 2 . 60 Bat. 


3weites Treffen. 


Die Generallieutenants Mag) Dragoner . 5 Schw. 
nac, Ouebriant. Meiterei . . 30" 
Die Gmerallieutenants Bir: _ . 
kenfeld, Sapres, laut Snfanterie. - . 0. + 50 Bat. 
Die Generallieutenants Ehe: | Meiterei . . 23 Schw. 
abet, Toulongeon Dragener . 6 
64 Schw. 50 Bat. 


— — — ⸗ 


152 Schw. 110 Bat. 
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Transport . 152 Schw. 110 Bat. 


Referve des rechten Flügels. 


\ Dragon . 6 Schw. 
Generallieut. Chemerault, Reiterei . . 13” 
Snfanterie . » 2... 8 Bat. 


Referve der Mitte. 


Dragoner . 4” 
Generallieut. St. Maurice | Reiteri . . 6" 
Infanterie... 0..." 





Referve des linken Flügels. 


Dragnr . 5" 
Generallient. Puguyon Reiterei . . 17 


f Snfanterie Au 





Im Ganzen. . 203 Schw. 127 Bat. 





a . . * 
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Beilage Nr. II. 


(Zum actzehnten Kapitel des jechdten Buche.) 


Schlachtordnung des verbündeten Heeres in Flandern 
im Mai 1708. 


Generaliffimus Der Herzog von Marlborongh. 
Der Feldmarfchall von Ouverkerke. 


Erftes Treffen. 
Hechter Flügel. 


F 24 Schw. .. 24 Schw. 
Der Prinz Frieſo von + Batalllorne -. . » . 4Bat. 


Friesland. 24 Schw. .. 4 
Mitte. 
Graf von Tillh... 55 Bataillone.... 55 ⸗ 


Linker Flügel. 


34 Schw. .. 34 
Herzog von Würtemberg $ 4 Batallone. . . . Av 
1 Schw. ..1 





' 93 Schw. 63 Bat. 
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Zweites Treffen. 
Die Generallieutenantd von Lottum und von Nagmer. 
Rechter Flügel. 
Generallieutenant Dedem 43 Schw. . 43 Schw. 


Mitte, 
Die Generallieut. Spaar, 
Fagel, Oyen u. Hom-, 55 Bataillone. . . . 55 Bat. 
pefch. ) 
Linfer Flügel. 
Generallieutenant v. Rantzau 44 Schw. . 44 Schw. 
87 Schw. 55 Bat. 





Erftes Treffen: 93 Schwahronen 63 Bataillone. 
Zweites Treffen: 87 ” 55 ” 


Zufammen: 180 Schwadronen 118 Bataillone. 





Ferner: 90 Kanonen. 
20 Hanbigen, 
50 Pontons. 
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Beilage Nr. II. 


(Zum achtzehnten Kapitel des fechdten Buchs.) 


Der Herzog von Et. Eimon gibt folgende (VI. Bd. ©. 249 ıc.) 
von mithandelnden Zeitgenoffen ihm mitgetheilte Schilderung des 
Benehmene von Vendme wührend und nad) der Schlacht bei 
Ondenarde. 


„Es war nicht ſchwer, nach der Wegnahme von Gent und 
Brügge dieſe Eroberung zu behaupten, indem man die Schelde 
überfchritt, Dudenarde in Brand fteckte und das Yand dem Feinde 
verfperrte, während man ihm die Eubfiftenz erfchwerte. Bendoöne 
gab dieß Alles zu, und machte feine Einwendung dagegen; um 
jedoch dieſen fo einfachen Plan andzuführen, mußte man fich vom 
Mage bewegen und ein neues Yager beziehen. Die ganze Edywierig- 
keit drehte fich um Die perfönliche Trüagbeit Vendoͤme's, der ſich 
nicht von feinem angenehmen Quartier trennen wollte, und daher 
behauptete, jene Bewegung fünne cben fo gut aufgefchoben werden. 
Der Herzog von Burgund, obgleic, von Der ganzen Armee und 
* von Bendome's Vertrauten unterſtützt, ſtellte ihm vergeb⸗ 
vor, daß, da nach ſeiner eigenen Anſicht der gemachte Vor⸗ 
g das beſte Mittel ſey, es zweckmäßiger erſcheine, ihn jeht, 
erſt ſpaͤter auszuführen; daß Die Ausführung feinem Anſtande 
— daß bei laͤngerm Zogern der Feind ung zuvorkomme, 
ab nach Bendome’8 Geſtaͤnduiß ein ſchlimmer Umſtande würe. 
-adöme fcheute dic Anjirengung des Marſches und jede Quar⸗ 
‚weränberung. « 
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»Mariborough jah ein, daß es für Vendome nichts Befr 
fereö gebe, ald die Ausführung diefer Bewegung; für ihn — den⸗ 
felben daran zu verhindern. Bendöme hatte mur die Sehne zu⸗ 
rüdzulegen, Marlborough den Bogenz ber eritere hatte 6, der 
andere 25 Stunden zu machen. Die Verbündeten richteten ihre 
Berwegung fo geheimnißvoll und ſchnell ein, daß fie drei ſtarke 
Märfche zurüdlegten, ohne daß Bendöme es ahnete, obgleich fie 
von feiner Nähe ausgingen. Hievon in Kenntniß gefekt, nahm er 
wie gewöhnlich, die Meldung mit Geringfchäsung auf und vers 
ficherte fofert, er werde, indem er am folgenden Tage aufbreche, 
die Feinde überhofen. Der Herzog von Burgund drang in ihn, 
noch am demfelben Abende abzumarſchiren; von allen Seiten ftellte 
man ihm die Nothwendigfeit und Wichtigkeit hievon vor. Alles war 
vergeblich, ungeachtet der wiederholt eingehenden Meldungen von 
dem Marfche ded Feindes. Die Nachläßigkeit war fo groß, daß 
man nicht einmal daran gebacht hatte, Brücken über einen Bach 
zu fchlagen, den man dicht vor dem Lager paffiren mußte.“ 

»Generallieutenant Biron ward abgefendet, über die Schelde 
zu feßen. Ohne Brüden mußte er fich helfen fo gut er konnte. 
Am 11. Juli Nachmittags gewann er die jenfeitigen Höhen, und 
überfah das feindliche Heer, das chen im Uebergange begriffen 
war, und feine Epiten nad) den von ihm befenten Höhen dirigirte; 
er fendete einen Abjutanten an bie füniglichen Prinzen Cdie Herzoge 
von Burgund und Berry) und an den Marfchall Bendöme 
und ließ um Verhaltungsbefehle bitten. Vendöme, aufgebradt 
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Marſchall Mattignon, nachdem fie ſich von der überlegenen Zahl 
der Keinde überzeugt hatten, den General Biron ab, indem fie alle 
Folgen auf fich nahmen. Die Truppen, welche Bendöme heran- 
führte, kamen außer Athem an und mußten, nody in Colonne, 
fogleich am Gefechte Theil nehmen. Sie kamen nicht zur Entwick⸗ 
Inug, und ber Icere Raum rechts nnd links ward nur allmählig 
durch eben fo athemfofe neue Golonnenfpisen ausgefüllt, welche 
daB ganze Feuer der aufmarfchirten feindlichen Linien auszuhalten 
hatten. « 

Wir übergehen den weiteren DBerlauf der Schlacht, da er im 
Weſentlichen mit unferer oben gegebenen Schilderung übereinftimmt 
und eilen zum Schluſſe. 

"Die föniglichen Haustruppen verbunften ihre Rettung einen 
feindlichen Offiziere, der den rothen Truppen einen Befehl brachte, 
weil er fie für Verbündete hielt. Er ward gefungen, und als er 
fah, daß ihm gleiche Gefahr drohe, theilte er ihnen feinen Befehl 
mit, und machte jie darauf aufmerkiam, daß fie eingefchloffen wers 
den follten. Man hatte faum noch Zeit, die koͤniglichen Haustrup⸗ 
pen in Unordnung etwas zurückzuziehen. Diefe nahm mit jedem 
Augenblicke zu; Reiterei, Infanterie, Dragoner, alle befand ſich 
in buntem Semifche untereinander; die Führer erfannten ihre Trup⸗ 
pen nicht mehr; nicht eine Schwadron, nicht ein Bataillon hielt 
mehr zuſammen. Die Verwirrung erreichte Den hochſten Grad. « 

„Inzwiſchen brach bie Nacht berein. Man batte viel Terrain 
verloren. Die Haͤlfte der Armee war nicht zum Aufmarfjche gefoms 
men. In dieſer traurigen Lage beriethen ſich die Prinzen mit dem 
Marſchall Vendöme, was wohl zu thun ſey. Diejer, wüthend 
darüber, ſich jo grauſam getaͤuſcht zu haben, jtich Jedermann vor 
Den Kopf. Der Herzog von Burgund wollte jprechen. Allein 
enböme, außer jich vor Zorn, jchlof ihm Ten Mund, indem 
ie mit gebieterijchem Tone vor der ganzen Umgebung zurief: 
5 wöge fih erinnern, daß er jich nur unter der Bedingung bei 
re Armer befinde, ibm Gehorſam zu leiten. -- 
vr » Diefe unter fo drangvollen Umftänden ausgefprochenen Werte, 
son einem Manne, deflen Trügheit und Eigenſinn diefelben ver; 
aulaßt hatte, füßlten alle Zuhörer mit Entrüftung. Gleichwohl bes 
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wwang fi) der Prinz, dem fie galten, und ſchwieg. Vendome 
perrorirte über das Treffen, indem er beweifen wollte, daſſelbe ſey 
noch nicht verloren, die Hälfte der Armee ſey nicht zum Gefechte 
gefommen, und am folgenden Tage müffe man das Gefecht ers 
neuern. — Unterdeffen trafen von allen Seiten Meldungen von 
der grenzenloſen Unorbnung ber Truppen ein. Vendome, ber 
feinen Ausweg mehr fah, brad) endlich in die Worte aus: 1 Wohle 
an, meine Herren, ich fehe fhon, Sie beftehen darauf, man muß 
ſich zurückziehen.“Hierauf wendete er ſich an ben Herzog von 
Burgund und fagte zu diefem: „„Ich weiß wohl, gnäbigfter 
Herr, daß Sie langft dazu Luft hatten.» Alles fchwieg, und 
Bendöme befahl endlich, fich auf Gent zu bewegen, ohne ſich 
weiter um die Ausführung zu befümmern. » 

» Der Tag war äußerft ermübend gewefen; der Rüdzug war 
lang und gefährlich. Puyfegur machte den Vorfchlag, die Prins 
zen in ihre Kutfchen fleigen zu laſſen und der Armee nach Brügge 
vorauszuſchicken. Bendöme erflärte dieß für ſchimpflich, alfo 
wurden die Kutfchen abbeftellt und die Prinzen fchlugen zu Pferde 
und mit einem Fleinen Gefolge die Straße nad) Gent ein. Bens 
dome, ber weder einen Befehl gab, nod ſich um irgend etwas 
befümmerte, zeigte ſich nicht mehr.“ 

Der Herzog von Burgund hinterlegte Gent ohne anzuhalten 
und begab fi in das Lager von Lovendeghem. Vendome traf 
Morgens am 12ten zroifchen 7 und 8 Uhr in Gent ein, und ließ 
die Truppen defiliren. Hierauf legte er fich zu Bette und fchlief 
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Er. Simons Darftellung weicht fo fehr von allen übrigen ab, 
daß ſchwer zus entfcheiden ift, auf welcher Seite ſich die Wahrheit 


Biefleicht bürfte feiner Zeit von der Kortfeßung des in der Vorrebe 
unter Rr. 18. aufgeführten Werkes die nöthige Aufklärung zu ers 
warten ſeyn, wofern nicht Die franzöfifche Eitelkeit ed vorziehen 
möchte, dem Helden Bendöme licher auf Koften der Wahrheit 
den alten Rimbus des Ruhmes zu laſſen. 
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VIE Reflexion 


des Grafen von Bismark. 





Cudwig XIV. war am Ende des Feldzuges von 1707 
überall im Vortheil geblieben; um jo größer waren feine Erwars 
tungen für das Jahr 1708. Der ſchwierigſte Punkt waren die Fi⸗ 
nanzen. Um die Mittel zur Fortfegung des Krieges aufzubringen, 
befchränfte er die Ausgaben feines Haufes und der föniglichen 
Prinzen, während zugleich neue Quellen der Einnahmen, mittelft 

.. neuer Steuern, unter andern auf Heirathen und Taufen gefucht 
wurden. Diefen Krieg ermährte nicht der Krieg, fondern er mußte 
aus eigenen Mitteln getragen werden. Der Ehrgeiz, feine Pyres 
näen mehr haben zu wollen, fofiete Frankreich viel, und legte 

den Grund zu der Verwirrung des Haushalts, weldye fpäter ber 

Dynaftie der alten Bourbons fo verderblich wurde. 
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bebalte, eine Meinung, welche, wie man weiß, in einer andern 
Zeiweriode auch Friedrich IL. hatte. 

Prinz Eugen hatte unter diefen Umſtänden in feiner doppelten 
Eigenfhaft, als Hoffriegerathöpräfident und ald commandirender 
General mit vermehrten Schwierigkeiten zu kämpfen. Der Verf. 
belegt died mit Driginalbricten, welche man im Anfange des acht⸗ 
zehnten Kapiteld findet. Eine Intrike war jogar thätig, ihn vom 
Praſidium des Hofkriegsratbs zu verdrängen. In Gelbfache wurden 
ihm keine Stimme geitättet, und er mußte die Adminiftration bes 
Kriegsetatd auf die Summen beichrünfen, welche dafur ausgeſetzt 
wurden. Jedenfalls eine charakteriſtiſche Politif, wo Die Krieges 
operationen einem Sinanzminijterium untergeorbnet werden, eine 
Potitif, welche einc ganz conititurionelle Phyjignomie hat! — 

In einer Sonferenz der Miniſter zu Wien, wo es fehr ſtürmiſch 
berging, fügte der Kammerpräjitent Furt von ZundisMangfeld 
dem Prinzen Eugen von Eavonen, welcher Die für den Feldzug 
nöthigen Summen verlangte, geradeberans: » Das Hans Defters 
reich habe feit Des Friedländers ale eine Staats 
marime feitgefert, den Degen und den Beutel nie mehr 
Einem in die Hände zu geben.-- 

Der Berf. bebt diefen Umſtand, ſo wie überhaupt die Schwierig: 
fiiten, womit Eugen wahrend dem ganzen Yaufe feiner Thätig⸗ 
keit zu Fampfen hatte, mit Recht um jo mehr hervor, als frühere 
Geſchichtsſchreiber ſolches theils nicht erkannt, theils nicht gehörig 
gewürdigt haben. 

Ob dieſe Politik die richtige ſey, laͤßt ſich aus Der öſterreichi⸗ 
ſchen Geſchichte erheben, Lie allerdings ſebr reich iſt, und worin 
Kriegs⸗ und Staatsmanner viel Stoff zu Reflerionen finden konnen. 
Was aber Wallenſtein anbetrifft, je weiß man gegenwärtig, daß 
g ho⸗ Opfer einer Intrike wurde, und nachdem der Staat ſeiner nicht 
ge bedurfte, das Geſchick der Männer aller Zeiten und aller 
‘ hatte, welche Durch außcrordentliche Umſtande begünſtigt, 
px einer fo koloſſalen Größe emporgewachſen, daß es für jie feine 
Stellung mehr gibt. 

Bei Eugen wirb man zur Bewunderunzg hingeriſſen, bei dem 
Gebauer, daß er, in Mitte dieſer von ihm richtig gewürkigten 








Schwierigkeiten, die Beſonnenheit und ben Muth nicht verlor: 
Dinge, welche fo unerläßlich zum Handeln find. 

Die Art, wie der Verfaffer die Gefchichte diefed Mannes mit 
fo feltenen Eigenfchaften behandelt, zeigt bie Motive des Handelns 
und ſtellt feinen erhabenen Charakter in's Licht. Seine Perfönliche 
keit trat nie verlegend auf — fein ganzes Denfen war darauf ge 
richtet, den großen Zwed feines Lebens auf eine Art zu erfüllen, 
daß das Ziel erreicht wurde. Unermüdlich thätig, verträglich in 
Gefchäftsverhäftniffen mit Andern, feſt in wohlbegründeten Anſich⸗ 
ten, beharrlich, confequent und mit Energie handelnd — Eigenfchafe 
ten, an denen die Intrifen feiner Feinde ſich verbrauchten. 

Als Eugen am 3. Juni 1708 Wien verließ und zur Armee 
ging, fiel ihm, als er bei Hofe feine Abſchiedsaudienz hatte, ein, 
mas ein Jahr vorher Billard bei einer ühnlichen Gelegenheit feinem 
Könige in Gegenwart bed ganzen Hofes fagte: „ich verlaffe Euer 
Majeftät, um Ihre Feinde zu ichlagen; ich laffe Sie aber in ber 
Mitte der Meinigen zurüd. 

Wenn der Verf. dies Alles erzählt, fo liegt eben das darin: 
‚bildet eudy nad ihnen; es iſt das einzige Mittel felbft groß zu 
werden, und ber Praftif dad Geheimniß zu entloden. + 

Den Dperationen gingen immer die Verhandlungen mit ben 
Verbündeten voraus. Eugen veritändigte ſich zuerit mit Marls 
borough fowohl über den Operationsplan des ganzen Krieges, 
als über die Kräfte, welche auf jedem einzelnen Kriegsſchauplatze 
in Thätigfeit geſetzt werben follten, fo wie endlich über bie diplo⸗ 
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cation und der Fähigkeit völliger Abftraction von allen unters 
brecyenden Ideen, verbunden mit dem umfaffenden Ueberblick aller 
Schwierigfeiten — mit diefen Eigenfchaften verfolgten und erreich⸗ 
ten beide verbundene Feldherrn Die ihnen gewordene Aufgabe. 

Dabei betrachteten fie da3 Kriegführen als eine freie Kunft, 
die ihre Grundfäre und Berfahrungsarten and den jedesmaligen 
Berhältniffen und gegebenen Umſtänden ableiten müffe. Die moderne 
Art, die Reiterei ald eine Waffe anzufehen, die außer dem Eicher 
rungsdienſt zu nichts nütze fen, war zu ihrer Zeit noch zu feiner 
Marime emporgewacfen. Eie wußten vielmehr von diefem Auriliär, 
einer Waffe, welcher ſchon Türenne einen fo fehönen Beinamen gab, 
recht guten Gebrauch zu machen, und da fie ihren Werth fannten, 
fo war fie ihnen bei feiner Operation binderlich, fondern beförderte 
diefelben ſehr weientlich. 

Aber auch der Segner, den Yudwig XIV. ihnen in Flandern 
1708 mit einem Dffenfivbcere entgegen ftellte, war ihrer würdig. 
Zwar gab der Enfel des Könige, der Herzog von Burgund, den 
Ramen ber, allein Bendome, den wir fehen fennen, war der 
eigentliche Keldherr. Bendonte, allerdings Fein gelehrter Soldat, 
dabei leichtjinnig und oft gleichgültig, hatte nichts deſto weniger 
fo glüdliche Naturanlagen, fo glünzende Verſtandesgaben, eine fo 
ſchnelle und richtige Auffaſſung, und einen fo ſchnellen Blick Ceoup 
d’oeil), auf tem Schlachtfelde, daß der Koönig beifer für feine Ans 
gelegenheiten geforgte haben würde, wenn er tiefen Mann, der fo 
viel hatte, was blenden kann, mit unumſchränkter Macht an die 
Epire ded Operationsheers geftellt hätte. Iene Manie der Monars 
hen, Prinzen von Gebluͤt, auch wenn fie feine militärt 
fhen Talente haben, an die Spitze der Armeen zu jtellen, 
hat ihnen ſchon viel Schaden gebracht. Und die Abjicht, einem 
folchen Prinzen Gelegenheit zu geben, Ruhm zu erwerben, wird 
doch nicht erreicht: denn Kriegsgenie kann nicht durch Uſurpation 
gewonnen werten. Wird tie hohe Autorität des Feldherrn durch 
einen glänzenden Kamen, einen Prinzen aus föniglichem Stamm 
unterftütt,, deito befler; allein Die Dignitüt des Feldherrn iſt Die 
höchfte, die ed anf Erden gibt, und muß legitim fenn. 

Wirft man einen Blick auf die Karte, fo findet man die vers 
ſchiedenen Kriegätheater, auf denen dieſelbe politifche Frage durch 





ben Krieg entfchieden werden follte, fonberbar geordnet. Bom Obere 
rhein aus follte Marſchall Ber wik den Churfürften von Baiern 
im Befise feiner Staaten confolidiren. Marſchall Villars follte 
von ber Seite von Stalien die Alpen decken, und bier eine Invaſion 
verhindern. In Spanien befchligte neben Philipp von Anjon der 
Herzog von Orleans. 

Da bie vorliegende Gefchichte vorzugeweife mit dem Prinzen 
Eugen von Savoyen fid, befchäftigt, fo halten diefe Neflerios 
nen ſich auch innerhalb diefer Grenze. Das Intereffe und die Stus 
dien gewinnen jedoch, daß wir auf dem Schauplatz in Flandern 
die beiben Heroen jener Zeit in eng verbundener Freundſchaft actio 
finden. 

Der Verfaſſer berichtet über bie Art, wie Marlborough und‘ 
Eugen hier politiſch und militärifch handelten. Die politifchen 
Eombinationen mußten fich mit ben ftrategetifchen Planen vertras 
gen, denen fi ganz einfach bie taftifchen Operationen anfchloffen. 
Die Niederlande waren von den Verbündeten auf dieſem Krieges 
ſchauplatze zu vertheidigen; nichts weiter. Bon Dffenfivoperationen 
war nicht die Rede, wenigftend nicht in ber Ausdehnung, um Lud⸗ 
wig XIV. reelle Beforgniffe zu geben. Es galt einer Succeffion: 
die Eriftenz der Staaten war nirgends gefährdet, wenigftens, fo 
ſcheint es, hatte fein Fürft in damaliger Zeit in diefer Hinſicht 
Bedenken. Es waren Staatsduelle, in denen man, politifcher Zwede 
halber, auch um feiner Meinungen und Intereffen willen, fidy wohl 

itig Web thun oder Eroberungen maden wollte; aber bis 
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que tout le monde vive! Diefed djevaleresfe Wort Heinrich’ IV. 
war im Grunde auch, diefes grandiofen Könige Motto. 

Die friegführenden Mächte hatten gegenfeitig Rückſichten für 
anander. Das Maaf der Kräfte beider Theile war beichräntt; 
die Feldherren hatten forgjaltig zu erwägen, wieviel von dieſen 
Streitlräften für diefen oder jenen Zweck verwendet werden durfte. 

Das achtzehnte Kapitel gibt die Communicationen, welche zwi⸗ 
ſchen Marlborough und Eugen über die Vertheilung der Trup⸗ 
ven vor Eröffnung des Feldzuges ſtatt hatten. Wir erſehen daraus 
die Stärke der rvefpectiven Armee, ihre erften Bewegungen und 
Stellungen, die Entwürfe der Feldherrn, fo wie die hierauf fols 
genden Unternehmungen. 

Die Franzoſen hatten Marlborough Vortheile abgewonnen; 
ein Sieg war notwendig geavorden, um jene Vortbeile zu neutras 
Iiiren, dad Gleichgewicht wieder herzuftellen und das moralifche 
Uebergewicht auf's Neue zu begründen. Und fo ging Marlbos 
rough denn gerade auf feinen Gegner los, woraus die Schladht 
von Dudenarde entſtand. 

Den Franzofen war es eigentlich um feine Schlacht zu thun, 
allein ſie fonnten unter den gegebenen Umijtänden ſich nicht ents 
ziehen, fondern waren gezwungen, die Herausforderung mit Ge 
aenfechten anzunehmen. 

Es iſt intereſſant zu Lejen, wie dev Herzog von Burgund aus 
Heinlicher Eiferfucht auf Vendoͤme, vieleicht auch aus Unwiffens 
heit und deſſen Gefahrten, dem Eigenſinn, am Tage der Schlacht 
de Anordnungen des Yeisteren durch Gegenbefehle aufhob und auf 
diefe Art den beiden alliirten Feldherrn in die Dünde arbeitete, um 
ihnen den Gewinn der Bataille zu fichern. Aber darınıter fitt nur 
ihr Monarch, denn Bendone erjcheint in dem Verhältniſſe größer, 
ald Burgumd ſich ſelbſt Klein machte. 

Der Leſer wird mit Vergnügen bemerkt haben, mit welchem 
Eifer Eugen bemüht war, ſich mit jeinem politijchen und friegeri- 
(hen Freunde in Diefer wichtigen Entſcheidungslage zu vereinigen. 
Hub da er mit feinen Truppen nicht mehr zur rechten Zeit einzus 
treffen vermochte, fo eilte er für feine Perfon voraus, und mißte 
wenigfiens durch das Gewicht feiner Feldherrnperſönlichkeit. Denn 
es war feine Marime, in bedenflichen Momenten, in denen Bege⸗ 
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benheiten Hiftorie werden, wo aber ber menfchliche Verſtand den 
Schluß des Handlungsacted noch nicht zu erfennen vermag, auf 
feinem Poften und im Angefichte der Scene felbft zu feyn. Die 
Entfernung hebt den Einfluß auf, die Gegenwart gibt ihn. Aus 
ganz gleichen Gründen gab Napoleon als erite Inftruction feinen 
commanbirenden Gencralen der Armeecorps ben allgemeinen Bes 
fehl: «d’arriver toujonrs au canon!» eine Inftruction, die Grouchy 
1815 in der Schlaht von Waterloo allerdings außer Acht ließ. 

Der Schlachtbericht, womit dad achtzehnte Kapitel schließt, und 
welcher inftructive Studien zur Vorlage bringt, nefert von ber 
eben fo feltenen, als reiche Früchte tragenden Einigkeit zweier Feld⸗ 
herrn ben herrlichften Beweis. Marlborongh übertrug an Eus 
gen, welcher ohne Truppen war, den Befehl des rechten Flügeld, 
der größtentheild aus Briten beftand, deren Tapferfeit dem Prins 
gem wohl befannt war: dieſes Vertrauen rechnete Eugen feinem 
Freunde hoch an, um fo höher weil der Herzog auf diefem Punkte 
60 Bataillone vereinigte, und damit die Entſcheidung der Schlacht 
zugleich von bem Prinzen erwartete, Unter Eugen befehligte Ges 
neral von Natzmer die Reiterei, die aus Preußen beftand, welche 
hier großen Ruhm durch raſche Benüsung der günftigen Augens 
blicke ärntete. 

Die Darftellung der Schlacht it pikant: fie war von entfcheis 
dendem Erfolg, und laͤhmte für längere Zeit die Operationen der 
Franzoſen, welche ji hinter den Kanal von Brügge zurüczogen. 

Es entftand num die Frage, welde Operationen von Seiten 
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zu machen. Die Politif hatte an diefem Entwurfe großen 
Theil, denn ed hielt ſchwer, die alliirten Kabinete zufammen zu 
halten: eine glänzende Operation konnte deren Anficht Andern. — 
Nur Deſterreich und England hatten bei der Frage bes Krieges 
ein näheres Intereſſe; es galt zu verhindern, daß Frankreichs Eins 
Fuß in Spanien feften Fuß faffe, eine Frage, die noch gegenwärtig 
ihre politifche Wichtigkeit nicht verloren hat. Ein Theil ber übris 
gen verbundenen Staaten, und felbft Holland, waren des Krieges 
mübe und drangen auf beifen Beendigung. Marlborough nahm 
die Sache daher aus einem höheren Gefichtöpunfte, wenn er die 
Lage, in weiche die Schlucht von Dubdenarde beide friegführende 
Theile verfegt hatte, zu einer entfcheidenden Operation benügen 
wollte. Der Operationsentwurf war ausgedacht. Ein englifcyes 
Zruppencorpd, welches auf der Inſel Wight zufammengezogen war, 
follte durch den Admiral Byng an die Küſte der Piccarbie zur 
Mitwirkung gelandet werden. 

Diefer Operationsplan, ſo genial er war, wurbe jedoch zu 
kühn gefunden, und fette zuviel auf dad Spiel; felbft Eugen 
trug fein Bedenken dagegen vor, fe daß Marlberough davon 
abftand. 

Bei Kriegdentwürfen, die das Maaß gewöhnlicher Wahrfcheins 
fichleitöberechnungen überfchreiten, und bei Denen der abwägende 
Berftand vergebens in die Zufunft und binter den Schlußaft zu 
bringen ſucht, bleiben die Feldherrn meiſtens an der Brücke der 
Berantwortfichfeit jtehen. Ueber dieſen Nubicon vermögen nur 
ein Alerander, ein Hannibal, ein Gäfar, ein Friedrich, ein Nas 
poleon zu gehen! Eugen und Marlborough fehlten nicht die 
fühnen Ideen, aber ihre verantwortliche Lage, welche für den Ers 
folg Rehen mußte, geitattere nicht, Ddiefen Ideen Praktik zu geben. 
Die Pofttion beider Feldherrn war weder in Wien noch in London 
der Urt, um ein großes genialed Wagniß zu unternehmen. In 
folcher Lage vereinigten fie jich zu einem gewühnlichern CO perationds 
eitwurfe, nämlich einen Belagerungefrieg zu führen. Die Wahl 
et auf Lille. 

A Bendöme aus den Vorkehrungen der Alliierten diefe Abs 
fr folgern mußte, äußerte er, daß es ihm nicht glaubhaft ers 
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fcheine, daß feine Mugen und erfahrenen Gegner ſich wirklich in 
eine fo verwegene Unternehmung einlaffen würben. 

Wie richtig Eugen die Schwierigfeiten diefer Belagerung ers 
fannte, geht aus einem Briefe hervor, welchen der Berfaffer mits 
theift, und worin ſich Eugen als unter der Macht der Umftände vers 
fallen darſtellt. Unter andern heißt ed in dieſem Schreiben: wich 
erinnere mich immer ded Raths, den mir der Herzog von Lothringen 
gab: „geben Sie fih, wenn Sie einft en chef befehligen, nicht 
viel mit Seftungen ab. Suchen Sie vielmehr Ihren Feind im Freien 
auf. Nach einem oder zwei glücklichen Treffen fallen die Beftungen 
felöft, wie die faulen Aepfel vom Baume!u. 

Ganz Aehnliches befindet ſich in der Inftruction Friedrich des 
Großen an feine Generale, ein Beweis: daß über gewiffe Grunds 
füge die Militärs, welche über den Krieg gedacht haben, zu 
allen Zeiten einerlei Meinung waren. 

Aber Eugen war, wie wir wiffen, nicht unumfchränft. Um 
eine Schlacht zu liefern, mußte nach Wien berichtet und die Ers 
laubniß eingeholt werden. In dem Kriegerathe, in welchem die Bes 
lagerung von Lille feitgefetst wurde, befanden ſich auch die bei ber 
Armee anweſenden Givilabgeordneten, unter Andern die ber 
Generalftaaten. 

Bendöme bielt die Anitalten zu der Belagerung für eine Finte, 
um bie franzöfifche Armee aus der feiten Stellung hinter dem Kanal 
von Brügge zu locken, und blieb ebendeshalb unbeweglich ſtehen. 
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die Erlaubniß, die Vertheidigung der bedrohten Feftung in Perfon 
übernehmen zu Dürfen. Und fo hat die Gefchichte ein neues Beifpiel 
aufzumeifen, daß geborene Krieger auch im Alter fräftig hans 
bein fünnen, und, fo lange der Körper zu dienen Stärfe genug 
hat, der Geiſt folcher Männer ihre Heldennatur bewahrt. 

Die Belagerung von Lille wurde europäifche Begebenheit und 
eine Schule für damalige Krieger; von verfchiedenen Seiten zogen 
Freiwillige dahin, um hier Kriegskunſt zu lernen, darunter berühmt 
gewordene Namen in |päterer Zeit. In ſolcher Art Studien machen, 
beißt fich eine Theorie aus der Praktik bilden, und es tft der Bes 
mertung werth, daß ein Moris von Sachfen, en Münnidh, 
ein Schwerin, aus innerem Trieb fich vor Yille mit andern zus 
fammenfanden, um in einer großen Schule zu lernen, chne Ahn⸗ 
dung, zu welchen Rollen fie noch berufen werden würden. 

Beide verbundene Feldherrn theilten unter ſich in der Weife 
die Befehlerollen, daß Eugen die Belagerung führte, und Marls 
borougb fie dedte. Es iſt wichtig, dem Ganzen Diefer Belagerung 
in allen Eingelnheiten, von Eröffnung der Yaufgräben an bie zum 
Hauptiturme zu folgen. 

Die Geduld Ludwig XIV. wurde während dieler Zeit auf 
eine fchwere Probe geftellt. Zweimal fandte er den Kriegsminiſter 
Chamillart zur Armee, allein ohne die Erwartung gerechtfertigt 
zu feben, durch eine Schlacht die Yage der Dinge zu ändern. 
Marlborough und Eugen befanden jidy in Stellungen, weldye 
die franzöfifchen Feldberrn in mehrmals berufenen Kriegsrathe für 
mmangreifbar erklärten. Dabei lebten die Alliirten mit allem Nöthi⸗ 
gen gut verfchen; ja ſie machten durch Streifparthieen Requiſition 
im Rüden der franzoſiſchen Armer. 

Bei Belagerungen wird von der Zeit ein bedeutendes Kapital 
verbraucht. Nach 62tagiger Eroffnung der Yaufgräben war der 
Marihall Boufflers, und nachden er alle Mittel der Verthei⸗ 
Bigung erfchöpft hatte, endlich genöthigt, Kille zu übergeben, wähs 
zenb er mit bem Reite feiner Beſatzung fich in Die Citadelle zurück⸗ 
zog. Am 25. Dftober 1708, und nachdem die ganze Belagerunges 
operation drei Monate Zeit, und 12,000 außer Gefecht gefeßte 
Goldaten gekoſtet hatte, nahmen bie Allürten von einer halb zers 
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flörten Stadt Beſitz. Aber der Kunft war Genüge gefchehen, 
und der Ruhm bed Veteranen Boufflers durfte fich neben dem 
feiner Sieger in der hiftorifchen Ausſtellung offen behaupten. 

Was den beiden verbundenen Feldheren mehr noch, ale bie 
Eroberung ber Feſtung zum Ruhme gereicht, üt, daß fie durch 
Klugheit, geſchickte Stellungen und Bewegungen, und befondere 
durch Beharrlichfeit, Standhaftigfeit und energievolle Kühnheit 
ihren Gegnern im offenen Felde imponixten, fic im Schach hielten, und 
fie dadurch verhinderten, die Belagerungsoperation zu flören. Nicht 
fo fanft behandelt die Kritik das Benehmen der franzöfifchen Ges 
nerale en chef, denen im gefindejten Ausdruc große Verſaumniß 
und nicht richtige Auffafung der Abjichten ihrer Gegner zur Laſt 
fallt. Bon eigenen falfchen Vorausſetzungen irre geführt, entgingen 
ihnen immer die glüdlicyen Tage zum Handeln, und von dem 
böfen Geſchick, welches ihre Unentfchleffenheit ihnen bereitete, ges 
foppt, blieben ſie während der ganzen Daner der Belagerungs⸗ 
operation hinter den Ereigniſſen, und empfingen und unterwarfen 
ſich dem Get rer großen Gegner, welche ſich im Beſitze der ents 
ſcheidenden Initiative behaupteten. 

Nach dem Falle der Stadt wurde die Citadelle von Lille bes 
lagert, weldye Boufflers nech 55 Tage vertheidigte, und dann 
nur auf beſtimmten Befehl ſeiues Monarchen mit Gapitufation 
übergab. 

Das zwanzigite Kapitel berichtet diefe fchene Vertheidigung, fo 
wie den Verfuch des Churfüriten von Baiern, Brüjel zu erobern : 
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»Säfar würde in Belgien nicht fo weit gefommen feyn, 
wenn er römifche Deputirte an feiner Seite gehabt 
hätte. Hat eine Regierung fein Zutrauen in ihre commanbdiren; 
den Generale, fo ift ed wenigitens ein fonberbared Mittel, durch 
Civilcontroleure ein Gleichgewicht begründen zu wollen, ein Mittel, 
welches die Lehren der Gefchichte vertammen. 


Ohne durch Thaten oder Anjtrengungen ermübet zu ſeyn, fchien 
dennod; die franzöfifche Armee ermattet, gewöhnliche Folgen einer 
Befehlführung, Der Energie mangelt. Der Erfehlaffung war bier 
fein Marimum der Anjtrengung vorangegangen. Yndwig XIV. 
war fo entrüftet über dieſen thatenlofen Feldzug, daß er in einen 
Anfall übler Laune befahl: der Feldzug folle zu Ende feyn und Die 
Armee Winterquartiere beziehen. Der Neffe des Königs, Bur— 
gund, wußte ſich zu rechtfertigen; Bendöme traf die Fünigliche 
Ungnade, welches dieſer General hätte vorangfeben, und fid) daher 
anders benehmen ſollen. - 

Eugen und Marlborough kümmerten fich um jenen Befehl 
des Königs ven Frankreich nur in jo weit, alo Die vorgerüdte 
Sahredzeit und ihre dieponiblen Streitfräfte ihnen noch erlaubten, 
davon Bortheil zu ziehen. Sie jerten ihre Operationen daher fort, 
belagerten Gent, welches am 2. Sannar 1709 fapitufirte, und 
nöthigten tie Franzoſen zur Raͤumung von Brügge, Plaffendael und 
Leffingbe, worauf jie endlich auch Winterquartiere bezogen, und 
eine Sampagne endeten, die ihnen Ehre und Ruhm, fo wie ben 
Berbündeten großen Bortheil brachte. 

Dieſer Feldzug Batte die am Anfange deſſelben beitandenen 
Verbaͤltniſſe der kriegfuhrenden Mächte geändert. 

kudwig's XIV. Erwartungen waren nicht in Erfüllung gegans 
gen; im Gegentheil batte er ten 1707 gemachten Gewinn wieder 
herausgeben müfjen. Er hatte Die erfahrenen Widerwärtigfeiten bes 
fonderd dem Umitande beizumeſſen, daß er einen Gollectivoberbefehl 
conftituirte; die Talente und Kräfte neutralijirten fich. Ohne Eins 
heit im Sommando kann feine Macht wirken. 

Bei den Allürten trat eine ſolche Einheit durch die wunderbare 
Uebereinftimmung von zwei Minnern in Thätigfeit, zwei Feld» 

nu. 9 
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herrn, welche ſchon unter biefem Gefichtöpunfte hiftorifch denkwuͤrdig 
bleiben. 

Die Anerfennung, welche beide Feldherrn in ihren officiellen 
Berichten, wie in ihren Privatfchreiben ſich gegenfeitig machten, 
bildet einen merkwürdigen Gegenfag zu den Befchuldigungen, wos 
mit die franzöfifchen Feldherrn ſich überhäuften, ja fogar ſich an⸗ 
MHagten. Zu den Intrifen des Hofes kamen noch diejenigen der Ger 
nerale, um Lu dwig's XIV. Angelegenheiten zu verberben. 





G. v. B. 





Siebentes Buch. 


Der Feldzug 1709 in den Niederlanden. 


Einundzwanzigftes Kapitel. 


Der Feldzug 1709 in den Niederlanden bis zur Belagerung 
von Tournay. 


Eugen’s und Marlborough's Verhandlungen mit ten Seneralftaaten, 
dem Hersoge von Savoyen und dem Könige von Preußen. — ur: 
wige XIV. ;jmeideutige Anerbietungen werden von den Verbündeten 
zurudgemieien. — Prinz Eugen für das Sahr 1709 zum Hoffriege- 
esth6 » Brüfidenten ernannt, und nah ten Niederlanden beftimmt. — 
Frankreichs betrangte Lage. — Ludwig XIV. fäßt durch den Präſiden⸗ 
ten Rouilie mit ten Generalſtaaten YFriedend »linterhandlungen an 
fnüpfen. -- Seine Vorſchläge werten als ungenügend verworfen. — 
Hollants Forderungen wegen dor jogenannten Bormauer. -- Torcy's 
Bemuhungen ſcheitern an ter Hartnädigfeit der Verbündeten. — Hoch⸗ 
gefpanntes Ultimatum derſelben. — Ludwig XIV. vermirft es, und 
weist feinem Volke die Mothmentigfeit Ter Fortießung des Krieges 
nah. — Allgemeiner Srerationdrlan der Franzofen. — Billars aus 
gedehnte Bertheitigungslinien, ſeine Streitkräfte und teren Aufftel- 
fmig. — Die Verbündeten ziehen ihre Truppen an der obern Deule 
zufammen. — Villars Gegeneorfehrungen. -- Die verbündeten Feld 
herrn erkennen die Unangreifbarkeit ter feindlihen Etellung. — Sie 
befihtießen die Belagerung von Tournay. — Wohlcombinirter Marſch 
Derfeiben zur Berennung dieſer Feſtung. — Beſchreibung der topogra⸗ 
vhiſchen und fortiſifatoriſchen Lage von Tournay. — Belagerung und 
Eroberung dieſer Feſtung durch die Verbündeten. — Villars Beneh⸗ 
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men während der Belagerung. — Belagerung und Einnahme der Eita- 
tele von Tournay. 


(Ueberfihts: Karte Nr. VE.) 


Zur fräftigen Fortfegung des Krieges gegen Frankreich war 
es vor allen Dingen nöthig, die ſchwierig gewordenen holändifchen 
Staatsmänner aufs Neue zu gewinnen. Eugen und Maris 
borough übernahmen diefed Gefchäft gleich in dem erften Tagen 
des Januaro. Einige jener Männer waren indgeheim von Frank⸗ 
reich gewonnen, und daher einem baldigen Frieden geneigt. Ans 
dere blickten mit ängftlicher Beforgniß auf die ftetd zunehmenden 
Finanz - Verfegenheiten der Nepublif und fehnten ſich aus diefem 
Grunde nach der laängſt entbehrten Ruhe. Als daher beide Feld⸗ 
heren von Ergänzung und Vermehrung der Truppen für den bes 
vorftehenden Feldzug fprachen, fanden fie allenthalben den heftige 
ſten Widerfpruch. Gleichwohl gelang es ihrem taftfeften, Hugen 
Benehmen, im Einverftändniffe mit dem Großpenfionär *) Hein 
ſius, den franzöjifchen Umtricben zum Troße von ber hollänbis 
fen Regierung eine Vermehrung von 6000 Mann für das Heer 
in den Niederlanden zu erhalten. 

Eugen, auch in diefem Jahre zum Hofkriegsraths-Präſiden⸗ 
ten ernannt, und nad) den Niederlanden beftimmt, war mit feinem 
Waffengenofien darüber einverftanden, daß, da Frankreich aller 
Wahrfcheinlichfeit nach im nächften Feldzuge feine Außerften Kräfte 
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nicht nur die Truppen der Verbündeten ziemlich nahe beiſammen 
gehalten, und nicht wie gewöhnlich nach den heimathlichen Wins 
terquartieren entlaffen, fondern auch bri allen Fürften und Staa; 
ten darauf gebrungen, Verftärfungen aufzubringen und ungefäumt 
nach den Niederlanden zu fenden. Bet der voraugfichtlichen nahen 
Gefahr beitanden jedoch die Generalitnaten darauf, daft einer der 
beiden Feldherrn yerfonlic; an ber Spitze des Heeres bleibe. Nach 
genommener Berabredung wollte Marfborough bie Ende Februars 
in den Niederlanden das Commando führen, während Eugen 
ſich nach Wien begeben und ihn ſodann zu jener Zeit wieder ab- 
loſen follte. 

Reben der Betreibung der Truppenvermehrung nahmen im Haag 
die Berhbandlungen mit dem Herzoge von Savoyen die Thütige 
feit Eugen’ und Marlboronugh's in Anipruch. Bictor Ama 
däus legte nämlich, um fein gefunfenes Anfehen wieder zu heben, 
mehrere, ganz auf das Intereſſe der Scemüchte berechnete, Ope⸗ 
rationspläne für den nächiten Feldzug vor, welchen gemäß Srants 
reich von drei verfchiedenen Seiten angefallen werden follte, und 
zwar: 

1) Ueber den Monte Viſo und Monte Genovre durch das Thal 

der Durance und die obere Dauphino. 

2) Bon den bereits beferten Puntten Shambery und Monts 
meillan gegen das Sort Barreaur und nach deſſen Erobe— 
rung langs der tere bis in das Gebiet von Lyon, endlich 

3) vom Oberrhein in die Kranche Gomte, von welcher fofort 
die Verbindung mir den auf den beiden obigen Punkten vor: 
dringenden Heeren aufgeſucht werden foilte, 

Um dieſe weit greifenden Wane, zu Deren Ausführung der Her⸗ 
zog von Savoyen jich bedeutende Geldmittel und eine unbeichränfre 
Gewalt ausbedung, zu prüfen, trat im Haag eine Commiſſion zu: 
fanımen, welche aus Marlborongh, Eugen, dem faveyiichen 
Gefandten Maffey, dem kaiſerlichen Geſandten im Haag, Graf 
Schniemburg, und dem enzliichen General Palmes beſtand. 
Der zweite Borfchlag, in Das Gebiet von yon einzufallen, ward 
genehmigt, und der Herzog von Savoyen zur AÄusführung dei 
felben ermächtigt, obwohl von den uniſichtigen Selöberrn ſchon zum 
Borand erfaunt warb, dan Victor Amadäus feinen politiſchen 
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Intereffen gemäß, and) diefed Mal nicht mit bem gehörigen Rad» 
drucke jenſeits ber Alpen auftreten werbe; bie Folge beflätigte biefe 
Vorausſicht nur allzufehr. 

Am wenigften geneigt zu Truppenvermehrungen zeigte ſich die⸗ 
ſes Jahr der berliner Hof. Bom Anbeginn des Kriege fand ber 
König feine geleifteten Dienfte nicht gehörig belohnt. Dießmal gals 
ten feine Klagen dem holländifchen Freiſtaate. Die Ausbezahlung 
ber Rüdftänbe für die preußifchen Hülfötruppen erfolgte nicht fo 
ſchuell, als der König ed wünfchte, auch waren feine Rechte auf 
die Grafſchaft Mörs, die er nebft Lingen im weftphälifchen Kreife 
als verfallened Erbe des Haufes Dranien nach Wilhelms Tode 
befett hatte, von den Generalitanten nody immer nicht förmlich 
anerkannt worben. 

Der Vermittlung Marl borough's gelang ed, das aufgeregte 
Gemüth, des Königs zu befänftigen, fo daß er nicht nur feine Trup⸗ 
pen in den Niederlanden, wo fie fo weſentliche Dienfte geleiftet 
hatten, ließ, fonbern fogar den Befehl ertheilte, fie für den nädy 
ften Feldzug noch um 5000 Mann zu vermehren, und dem Krons 
prinzen geftattete, benfelben mitmachen zu dürfen. Wir erfehen 
aus der intereffanten Correfpondenz, welche über diefen Gegenftand 
zwiſchen dem Serzoge von Marlborough und dem Könige von 
Preußen gepflogen wurde, daß ber britifche Oberfeldherr ſich ers 
laubte, von allen Summen, welche der britifche Staatefchag den 
fremden Fürften für ihre geftellten Soldtruppen zahlte, 25 vom 
Hundert für ſich zu behalten *). Zwar wollte Marlborough 
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bei den Anfang mit Holland zu machen, bei welchem von jeher ber 
alte Staatsgrundſatz, der Handel bfühe nur im Frieden, großen 
Anflang gefunden hatte. Ludwig XIV. füumte daher nicht, durch 
zahfreiche Emiffäre in Holland die Meinung zu verbreiten, er fey 
nicht abgeneigt, Spanien nebft dem Mailändifchen, den Niederlans 
ben und den beiden Indien aufzugeben, wofern Philipp V. nur 
beide Sicilien blieben; eben fo bereitwillig fey man, dem hollän, 
difchen Staate eine zufagende Vormauer von Seiten der Nieder 
ande, fo wie bedeutende Handeldvortheile zuzugeſtehen. Allein zu 
gleicher Zeit follte der Pabſt für Frankreid, den Vermittler bei dem 
Kaifer machen und diefem, der dad größte Gewicht auf Stalien 
fegte, die Berzichtleiftung aller Anfprüche in Stalien und den Nie 
berlanden zu Guniten des Erzherzog anbieten, wenn dem bourbos 
mifchen Prinzen Spanien nchft den Befißungen jenfeitd ded Meeres 
überlaffen würden. Den eriten ‘Theil diefer doppelzüngigen und 
ſich felbft widerfprechenden Anträge im Haag zu betreiben, ward 
Ronille, der Präfident des Darifer- Parlaments, dahin abgefen- 
det. Allen Marlborongh, zu rechter Zeit von diefen Umtrieben 
im Kenntniß gefett, faumte nicht, feiner Negierung hierüber Bes 
richt abzuftatten und offen feine Meinung darzulegen. Er beitand 
darauf, daß England, bevor cd fürmliche Unterhandlungen zulaffe, 
gegen Holland eine Erklärung vorausſchicke, wodurd;, um jeder 
Trennung ded Bundes vorzubeugen, jedes Glied deffelben fich 
feterfich verbinde, nur in gemeinfanem inverftändniß und nad) 
einem gegenieitig gebilligten Plane zu einem gütlichen Bergleiche 
mit Franfreich fich zu veritehen. Diefed Land feye noch nicht hin: 
reichend gedemüthigt, um fich drücdenden Bedingungen zu unter: 
werfen. Daher ſeye cd gerade jest an der Zeit, den Grundfak: 
Willſt du Frieden, fo rüſte dich zum Kriege, mit aller 
Keaft anzumwenten. Seine Gorrefpondenz mit der britifchen Res 
gierung legt ein ſchönes Zeugniß der richtigen Würdigung der das 
 iäligen Verhälmiffe und der tiefen Anfichten dieſes Feldherrn über 
die Kriegführung ab. Durch feine nachdrüdfichen Vorſtellungen 
bewirkte er wenigitend fo viel, die vom Parlamente beantragte 
Truppemnverminderung des Heeres in den Niederlanden von briti- 
ſcher Seite zu hintertreiben. 

Anfangs März verließ er Haag und reiste nach London, nach⸗ 
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dem Eugen an feiner Stelle den Oberbefehl übernommen hatte. 
Wie diefer die damalige Lage der Dinge beurtheilte, geht aus nach⸗ 
ſtehendem Schreiben defjelben an den Grafen von Goes, Wien 


den 


19. Februar 1709 hervor: 

Meine Anwefenheit zu Wien war dießmal fehr nothwen⸗ 
„big; es koſtete viele Mühe und Vorftellungen, bie fich der 
„ESouverain entſchloß, nichreren, ald einer Stimme, Gehör 
zu geben. Der große Gonferenzrath ift zu Stande geloms 
„men. Salm, Mannsfeld, Seilern, Sinzendorf, 
„Wratislaw, Windifh-Gräk, Lamberg und meine 
„Perſon machen ihn aus. Ich wünfche blos, daß die Herren 
»fid) nur für die gute Sache vereinigen: Alles laͤßt ſich von 
„ſo verfchiedenen Geſinnungen nicht erwarten. Da mir die 
„Gnade wiederfuhr, zum oberſten Präfidenten des Hofkriegs⸗ 
„rathes ernannt zu werden, ſo hatte ich zugleich das Vergnüs 
„gen, durch die Verwendung ded Grafen von Sinzendorf 
„ed dahin zu bringen, daß der allgemein gelichte Graf Ernft 
„Rüdiger von Starhemberg weine Stelle ald Präjident in 
„Abweſenheit erfegt. Von diefem vortrefflichen Manne füßt 
„ſich Alles erwarten, denn er kann und darf nad) feinen Vers 
»hältniffen mehr fagen, als es mir erlaubt ül...... Die 
„Friedensactien haben hier zur Zeit feinen Werth. Die Bers 
„haltniſſe der Alürten und Franzoſen find fo befchaffen, daß 
»erftere nicht willen, was und wie viel fie fordern follen, und 
„bie andern wiſſen nicht, was fie nachgeben wollen. — Es 
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ſtets ſchlecht geführt wurden, folglich unglücklic, waren. Die Finans 
zen lagen in ben letzten Zügen. Weber in der Fähigkeit der Ges 
nerale, noch in der der Minifter irgend eine Hülfsquelle; bei jeder 
Wahl zu einem Amte entfchieden Borliebe oder Raͤnke. Nichte 
warb beſtraft, nichts erörtert, nichts abgewogen. Allenthalben trat 
die Unmöglichkeit heraus, den Krieg fortzufegen, oder Frieden zu 
erlangen. Ueberall fchweigendes, ftilles Dulden. — Um das Maaß 
des Elendes bed unglücklichen Landes voll zu machen, trat den 
Winter über eine fo grauſame Kulte ein, dan die Flüſſe bie zu 
ihren Quellen hinauf gefroren, und die Feldfrüchte, die Sruchts 
baume, der Weinſtock bis auf die Wurzeln zu Grunde gerichtet 
wurden. Cine Hungersnoth ſtand bevor. An mehreren Orten bra⸗ 
chen Aufitände aus; in den großen Städten mußte die Volkswuth 
im Zaume gehalten, und deßhalb die bewaffnete Macht an man: 
chen Dunften von den militärifchen Zwecken abberufen werden. Der 
Handelgitand, die Bauern ftellten ihre Zahlungen ein, während Die 
Auflagen vermehrt wurden. Die neugepraͤgten Münzen wurden 
ihrem inneren Werthe nach um ein Drittheil erhöht, und dadurch 
der Kredit der Nation im Auslande vernichtet, während im ns 
nern jeder Einzelne gegen den Staat mißtrauiich gemacht ward. 

In diefem jammervollen Zujtande erhob eine mächtige Parthei, 
an deren Spitze jich der Herzog von Burgumd, der einitige Thron: 
erbe befand, ihre Stimme um Frieden, als das allgeıneine, drin⸗ 
gendite Bedürfniß. 

Der König von Frankreich, bisber durch niedrige Wobldienerei 
getäujcht, fehauderte vor dem Bilde des Elendes zuriick, in welches 
feine nie zu befriedigend: Eorbegierde das reiche Yand geitürzt hatte. 
Die Anfnupfung von Unterhandlungen ſchien ihm das nächſte und 
einzige Mittel, dieſem Zujtande cin Ende zu machen, oder Doch 

" Zeit gu gewinnen, vielleicht die Berbunderen in ihren Ruſtungen 
faheläßiger zu machen, und den Saamen der Zwietracht unter jie 
m ſtreuen. Der Praͤſident Ronillé, welcher bieber nur unter 
ber Hand mit den Hollindern unterbandelt hatte, erhielt Befehl, 
ga Utrecht mit den hollaändiſchen gebeimen Rathsgliedern Buys 
u. Van der Düſſen in offizielle Verhandlungen zu treten. 
 Marlborough war am 12. April wieder nach dem Haag zus 
rückgekehrt, woſelbſt ſich auch Prinz Eugen feit dem 8. April bes 
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fant, ame bie bevoriichende Anfımft de Fafinfihen Heflanzlers, 
ram sen Einzenkorf, alt eigentlichen Bevellmachtigten ans 
füntıste. Marlkoreugk hatte von feinem Kafinete folgende als 
semeine Verkaltingebefeble erbaften: 1) Mit Frankrrich fell feine 
Arieten: » Unterbarkiun: anzefnürit werben, bis nicht ymifchen 
Enzfant und ten Generalitzaten die Grundſatze awfgeitellt find, 
an tie fih dabei zu halten it. 2) Die Anũcht ſoll antrecht erbals 
ten werten, baß fein Ärieben dauerbaft und ebrenvoll en, der 
wdt das geiammte ſraniſche Erbreich dem Erzbauſe zurückſtellt. 
3) Unerlaẽliche Bedingung üt, daß Ludwig XIV. bie Titel der 
Kenigin Anna und bie Threnfelge in rreteitantiicher Linie ans 
erfenne, unt fogleih ten Prätendenten aus Frankreich entferne. 
4) Scllen bie Feitungewerfe ven Tünfirden geichleitt und ber 
Safen zeritert werten. 

Rouillé's Anträge aiengen dabin, Spanien, Indien und das 
Mailäntifche dem Kenige Earl zu uberlaffen, das Königreich beis 
der Sicilien dagegen nachbrudlic fur Ludwigs Enfel in Anſpruch 
zu nehmen; in ben Riederlanden den durch den Rvswiker- Frieden 
fehgfeiren Stand der Tinge wieder berzuiiellen und noch Menin 
abzutreten, dagegen auf dem Befis ven Lille zu bebarren, und lieber 
natt deſſen Noern auszuliefern. 

Hei in ten erfien Zuſammenkuniten Eugen's, Marl: 
korongb’6 und der vornehmiten bellandiichen Staatebeamten wurs 
den bie von Rouillé vorgebrachren Anträge ald nicht zureis 
chende Grimdlage eined künftigen Friedensichluffes verworfen. 
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nung verfianden die Generalitaaten nämlich eine Linie von niebers 
ländifchen Zeitungen auf der gegen Franfreich gerichteten Grenze, 
welche bie Republik zu ihrer Sicherftellung durch eigene Truppen 
zu befeßen verlangte. Das britifche Kabinet willigte ein, daß zur 
Bildung diefer Bormauer die feſten Plaͤtze Furnes, Ppern, Menin, 
Lille, Tournay, Sonde, Valenciennes und Maubenge beftimmt wers 
den follten. Die Landesherrlichkeit über diefelben follte zwar der 
Krone Spanien zujtchen, allein das Befatungsrecht gemifcht feyn, 
die Einkünfte follten gemeinfchaftlich erhoben, aber zu der Erhals 
tung der Werke und der Befasungen verwendet werden. 

An alle Verbündeten giengen Einladungen ab, fich ungefaumt 
zur gegenfeitigen Gewährleiftung erwiefener Rechte und Anfprüche 
zu vereinigen. Am 18. Mai begannen die Verhandlungen im Haag, 
wo fie bald eine ernithafte Wendung nahmen. 

Ludwig XIV. hatte namlich auf den Bericht des Präſidenten 
Rouille den Etautöfecretär der auswärtigen Angelegenheiten, 
Marquis von Torcy, mit neuen Bollmachten nach dem Haag ges 
fendet, um durch den hohen Rang dieſes Ministers deffen Sendung 
ein größered Gewicht zu ver.cinen. Im Laufe des Monatd Mai 
Sangten auch die Bevollmächtigten der übrigen verbündeten Staaten 
an, namlich von Seiten Spaniend der Herr von Zinzerling; 
von Seiten der beiden rheinifchen Kreiſe, des ſchwäbiſchen und frän—⸗ 
kiſchen, der churmainziiche Miniter Graf Stadion; von Ehur⸗ 
Malz der Freiherr von Gieſen; von Seiten ded Herzogs von 
Lothringen der Herr von Forſtner; von Seiten ded Herzogs von 
Würtemberg der Herr von Hefpen, endlich am 23. Mai im Nas 
men des Kaiferd der Graf von Sinzendorf. 

In den alsbald eröffneten Gonferenzen entwickelte Torcy die 
game Zeinheit uud Gewandtheit eines vollendeten Diplomaten. 
ein weder feine Kunſtgriffe, noch die reichen Geldmittel, mit 
denen er audgerüftet war, vermochten Tie Einigkeit der Verbün⸗ 
deten zu trennen, fo, daß Torch ſich endlich genötbigt fah, dem 
you dem ganzen Bunde angenommenen Grundſatz: Das geſammte 
fpanifche Erbreich ungefchmälert dem Erzbaufe zus 
zsh@zuftellen, beizuitimmen. Jetzt war nur noch die Art der 
Ansführung ein Gegenftand der Verhandlungen. Die Verbündeten 
verlangten augenblickliche unbedingte Uebergabe aller beſetzten Ge: 
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biete an Carl DIL, mit der Verpflichtung, daß wenn zu einem 
gewiſſen Zeitpunfte noch irgendein ſpaniſcher Landſtrich von ans 
dern Truppen, als jenen, die zur Sahne Garls III. gefchworen 
hatten, befegt wären, König Ludwig biefelben mit Waffengemalt 
daraus vertreiben müffe. Der Goßvater follte alfo den Entel vom 
Throne, auf den er ihn ſelbſt geſetzt, und durch fo viele Opfer 
erhalten hatte, mit gewaffneter Hand verjagen! Vergebene ftellte 
Torcy vor, diefe empörende, widernatürlihe Zumuthung werde 
bei einem Monarchen, der die Ehre höher ald Alles hielt, unmögs 
lich durchgehen. Bei ded Königs Denkungsweiſe fey es ſchon ges 
nug Demüthigung, ihn dahin zu bringen, daß er den gelichten 


Entel feinem Schidfale überlaffen, und, um dem erfcöpften Franks 


reich die Segnungen des Friedens zu verfchaffen, ruhig zufehen 
wolle, wenn die Verbündeten in Spanien das für fein Haus fo 
glänzende Werk zerträmmern würden. 

Alle Vorftellungen blieben fruchtlos. Am 28. Mai unterzeiche 
neten die Verbündeten ein Ultimatum in 40 Artikeln, deſſen weſent⸗ 
lichſte Beftimmungen folgende waren: 

Anerkennung Garis III., ald Könige von Spanien und beis 
ber Indien; Uebergabe ded gefammten fpanijchen Erbreiches ohne 
irgend eine Trennung an dad Erzhaus Deftreid in fpäteitend zwei 
Monaten; ungejäumter Abzug aller franzöjfchen Truppen aus 
Spanien, ja fogar Verwendung derfelben gegen den Herzog von 
Anjou, wofern er fidh weigerte, diefem Ultimatum beizuftimmen. 
Verzichtleiftung jedes Prinzen aus dem Haufe Bourbon, irgend 
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chen Gebiete, bad Schleifen aller Wälle, Dimme und Schleußen 
von Dünfirchen,, ohne fie je wieder aufbauen zu dürfen, endlich 
em Sanbelövertrag ausbedungen, demzufolge alle franzöfifchen 
Schiffe und Unterthanen von dem unmittelbaren Verkehre mit den 
fpanifchen Befisungen jenfeitd dem Meere beinahe günzlid aus 
gefchloffen waren. 

‚Für den Haifer und das Reich, für den Herzog von Savoyen 
und bie übrigen Verbündeten waren nicht minder günftige Abtres 
rungen vorgefdjrieben, während bie Churfürjten von Baiern und 
Soln in allgemeinen mehr abfprechenden als Hoffnung ermeden, 
den Ausdrücken auf den fürmlichen Congreß verwiefen waren, der 
am 15. Suni im Haag beginnen follte. 

Für jede Abtretung von Seiten Frankreichs war der Zeitraun 
beftimmt, und im 37ſten Artikel ausdrücklich ſeſtgeſetzt: der ſogleich 
eintretende Waffenftillitand, deſſen Beftimmung üt, die Ausführung 
aller Punkte der Uebereinfunft zu vollziehen, und deffen Dauer dus 
her bis zum gänzlichen Bollzuge des Friedensichluffes währen Toll, 
hört jedenfall von ſelbſt und ohne weitere Auffündigfing auf, wenn 
in den zwei feitgefessten Monaten die Raͤumung des Königsreiche 
nicht erfolgt üt. 

Diefe Enderflärung ward von den verbindeten Bevollmüchtig, 
ten unterzeichnet und am 28. Mai dem franzöfifchen Miniſter zus 
geftellt. Torch fand insbefondere den 37ſten Artifel jo überras 
[hend und hart, Daß er aus Mangel an hinreichenden Bollmach- 
ten noch an demjelben Abende nach Verſailles abreiste, und, wäh: 
rend er den Praidenten Ronille im Haag zurüclich, diefem ſpä⸗ 
teftende am 4. Juni die Entſchließung feines Könige zuzufenden 
verfprad). 

Marlborougk haifre ſelbſt jet noch auf die Nachgiebigfeit 
des franzöfifchen Kabinetd. Prinz Eugen jcheint die Lage der 
Dinge richtiger beurtheilt zu haben, wie aus folgendem Schrei⸗ 
ben, Haag den 22. Mai 1709, an ten Grafen von Stratt⸗ 
mann hervorgeht: 

„Was hätte mir angenehmer ſeyn konnen, als nach dem 
erhentigen Sofbericht in meinen Schreiben Ihnen fagen zu 
„Sonnen: ed ijt Frieden. Die Prüliminarien find von den 
vr Mliirten zwar unterzeichnet; allein den Franzoſen iſt es gar 
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‚nicht Ernſt, fie weber zu unterzeichnen, noch zu beftätigen. 
"Sie erflärten und, ihre Inftruftionen hierüber felbft in Paris 
"abzuholen. Meine Dispofitionen zur Eröffnung der Cams 
„pagne find gemacht. Sch fehe voraus, daß wir und dieſes 
"Zahr vielleicht noch heftiger, als im vergangenen ſchlagen 
„werben. So groß auch die Noth und das Elend in Franke 
reich noch ſeyn mag, fo läßt ſich doch auf ernſtliche Fries 
"benögefinnungen nicht rechnen; denn fobald bad Sntereffe 
der Nation die Fortfeßung des Krieges erfordert, fo fcheint 
eben ber höchite Grad des Elendes ber jtärkfte Bervegunges 
‚grund zur Belebung des mur diefer Nation eigenen Enthus 
»fiagmus zu ſeyn.... Selbft Billars fekt, wie ich höre, 
„alle Friedendgerichte bei der Armee ſchon in das Lächerliche. 
"Sie wünfchten nichts mehr, ald daß wir, um ihrer Seits 
Zeit zu den Rüſtungen zu gewinnen, unfere Forderungen 
"auf das Höchſte fpannen, woran man cd auch nicht fehlen 
ließ. Graf Sinzendorf it mit mir hierüber ganz gleis 
cher Meinung; um die Frangofen kennen zu lernen, fagte 
er mir geftern, bedarf ed nur, mit ihnen zu tractiren. 


Der Marquis von Torcy traf am 1. Juni zu Berfailles ein, 
wo er im verfammelten Staatsrathe die Forderungen der Berbüns 
beten dem Könige eröffnete. Cinftimmig ward die Ratififation ders 
derfelben verweigert, ein Gourier mit diefem Entfchluffe nach dem 
Haag gefendet, und ber Präfident Rouillé nach Verfailles zus 

ü e ih 5, Sumi; 9 
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Dieſes durch ganz Frankreich verbreitete Schreiben des Könige 
feuerte die Nation zu unglaublichen Anftrengungen an. Alle bie» 
her esbuldeten Leiden waren vergeffen. Jung und Alt, Arme und 
Reiche firömten herbei, um Hab und Gut, die eigene Perfon, oder 
den herangewachjenen Sohn zum Dienfte des Baterlandes zu ſtel⸗ 
len; der König felbft, die Prinzen und Großen des Hofes fendeten 
ihre Silbergefchirr in die Münze, welches Beifpiel von vielen Pris 
vatperfonen nachgeahmt wurde. 

Aeltere Schriftiteller, wie z. B. Quinzy, haben ihrer Zeit die 
Anficht verbreitet, es fey hauptfächlich dem Herzog von Marl: 
borough darum zu thun geweſen, die Friedensunterhandlungen 
zu hintertreiben und den Krieg gegen Franfreich um jeden Preis 
fortzufegen. Diefe irrige Anficht ift gründlich widerlegt durch Gore 
in feinen Denfwürbdigfeiten Marlborough's. 5. Bd. ©. 65— 78. 

Ludwigs KIV. Operationsplan auf fümmtlichen Kriegsſchau⸗ 
plägen für das Jahr 1709 war im Allgemeinen folgender: 

In Flandern follte Villars an der Spike des Hauptheeres 
das Land decken und jede wichtige Belagerung von Eeiten der Vers 
bündeten zu hindern fuchen. 

Am Rhein erbielt der Marfchall von Harcourt den Auftrag, 
mit einem beträchtlichen Heere das Elſaß zu dedfen, ohne fih in 
eine offenfive Operation einzulafjen. 

In den Alpen ward dem Herzoge von Berwif ein franzöſi⸗ 
ſches Heer untergeordnet, um den Herzog von Savoyen zu bes 
obadıten, der von dirfer Seite Frankreich mit einem Einfalle be 
drohte. 

m Spanien endlich jollten Die Verbiindeten aus den leiten 
feften Platzen vertrieben werden, welche fie in diefem Lande nod) 
befaßen. 

Dem Marfchall Billarg, dem Lieblinge der franzöftfchen Heere, 
der nicht ohne Grund ſich den Ruf des glucflichften und unternehmends 
ften der Marfchälle Ludwigs XIV. erworben hatte, war ed durch 
umermeßliche Anftrengungen gelungen, trotz des ungewöhnlichen 
Mißwachſes, in den franzüfifchen Grenzpläßen bedeutende Vorräthe 
an Lebensmitteln und Pferdefutter zufammenzubringen. In den 
erfien Tagen bed Juni zog er jein Heer, dad aus 133 Bataillonen 
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und 140 Schwabronen beftand, und gegen 80,000 Mann zählte, 
in der Ebene von end zufammen. 

Um den ihm geworbenen Auftrag ficherer zu vollziehen, - eß er 
Yinien aufwerfen, welche über St. Benant, Pont» asBendin, vom 
linken Ufer des Kanals von Douay bis zum rechten Ufer der Scarpe 
nad; Mardyiennes und Denain, auf dem rechten Ufer der Schelde 
bis Gonde, von da dem linken Ufer der Haine entlang bie Mons 
und endlich entlang dem linfen Ufer der Trouille bis Maubeuge 
ſich ausbehnten. Diefe Linie betrug von Et. Venant bie Pont 
a⸗Vendin 8 Stunden; von PontsasBendin bis Marchienned 8 
Stunden; von Marchiennes nach Denain 3 Etunden; von Denain 
nah Mens 10 Stunden, endlich von Mens nach Maubeuge 4 
Stunden, mitbin im Ganzen 33 Stunden. 

Da dieſe Yinie ibre Hauptſtärke in der Mitte batte, fo durfte 
man annehmen, der X zen einen der beidın Flügel 
operiren. Gegen den rechten entfernte er fich von feinem Objekte 
und verwidelte ſich in ein jchmieriges Land; gegen den linken Flüs 
gel dagegen fand ſich biete Schwierigkeit nicht, und er blieb zus 
gleich in Verbindung mit dir Seekuſte. Diefe Gründe beitimmten 
den Marſchall Villars, ii uptaugenmerk auf den linken Flüs 
gel zu richten und bieien jergfältiger zu verſchanzen. Der rechte 
Flügel dieſes Theile feiner Yinie lehnte ſich bei Courriered an den 
Zuſammenfluß des Kanals von Douay mir der obern Deule und 
an die Sümpfe von Aungp, lief joferr mit vorfpringenden Redanen 
für das einzuführende Geſchütz über die Höhen von Hüllüch und 
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nogzirung ber feindlichen Verfchanzungslinie überzeugte diefe von 
Unangreifbarkeit derfelben. Villars machte fid) an diefem Tage 
auf einen Angriff gefaßt, und die verbundeten Feldherrn bemühs 
ten fich, ihn in dieſer Tauſchung zu beitärfen. Es wurden Ars 
beiter vom Laude ausgefchrieben, mehrere Golonnenwege in verfchies 
denen Richtungen gegen bie feindlichen Linien angelegt, auch zugleich 
die Kunde verbreitet, man beabjichtige einen Angriff in 3 Eolons 
nen: und zwar werde ſich die erfte über Berklau gegen Wingle, 
bie zweite gegen Ya Vaffee, die dritte gegen Pont-a »Sault dirigiren. 
Um diefer Nachricht mehr Glaubwürdigfeit zu verfchaffen, warb in 
Folge eines am 26. Juni abgehaltenen Kriegerathed beſchloſſen, 
das ſchwere Gepacke nach Ville zurüczufenden und der Armee der 
Befehl ertbeilt, jich fur die fommende Nacht zum Marfche bereit 
zu halten. 

Diefe Kriegeliſt erreichte ihren Zweck vollfommen; fobald ſich 
nãuilich einige ſchwache Abrbeilungen von Eugen's Heere in der 
Gegend von Wieres und Marquillies zeigten, zog Villars jchleus 
nigſt 73 Bataillone und 100 Kanonen auf der Höhe von Sams 
drin zuiammen, we er 48 Stunden lang unter den Waffen blieb 
amd eine Schlacht erwartete. Er war jo feit uberzeugt, daß es zu 
einer ſolchen tommen werde, Daß er mit der ibm eigenthümlichen 
Großthuerei einen gefangenen Trompeter an bie verbindeten Felds 
herren mit Dem Auftrage zurückſchickte, denſelben zu melden, daß, 
wenn jie jich vor jenen Erdwallen jcheuten, er diefelben wieder 
einwerfen laſſen wolle. 
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Beiebl durch den gejihieften Ingenieur Megrigny in eine Feftung 
eriten Ranges umgefchaffen. Bor der Umfaffung alter Art mit 
ihren flantirenden Thürmchen fam eine Kette abgefonderter Bolls 
werfe und zwijchenliegender Halbmonde. Die Schelde durchſchnei ⸗ 
det Sowohl die Stadt als die Umfaſſung in nordöftlicher Richtung. 
Eine Ruckſchwellungoſchleuße, welche den Fluß oberhalb feinem 
Eintritte in die Stadt auf 26 Fuß ſtaute, warf ihr Waſſer in 
ſammtliche Graben und am niedrigern rechten Ufer in einige vorlie⸗ 
gende Ueberſchwemmungskeſſel, wodurch der Angriff gegen diefe ganze 
Hälfte des Umfangs fehr eiſchwert ward. Zu ıhrer Verſtarkung lag 
in ihrer Mitte vor einem Bollwerfe ein Hornwerf, und nahe an dem 
Ausfluſſe der Schelde ein gleichfalls zu bewäffernder Vorgraben mir 
vorgelegten Werfen, 

Am linten Ufer der Schelde zieht eine Höhenwand von St. 
Marin in janfter Verflachung bis un die Mitte der Stadt an den 
Fluß herab. Da bier mit dem Waſſerſpiele nichts zu machen war, 
fo mußte der franzoſiſche Ingemeur durch den Bruch der Linien, 
durch Vervielfältigung der Werfe und andere Mittel die Bertheis 
digungsfibigfeir erheben. Zuciſt lag unfern dee Einfluſſes der 
Smelde in die Stadt die Citadelle, ein regelmurig baftionirtes Fünfe 
eck, nach den Ausſpruche des großen Conde und Tureune's das 
Vollendetſte, was ſie je in dieſer Art geſeben batten. Entlang 
ber Hauptumfaſſung lief eine Faußebraye; die Flanken fämmtlicher 
Boimerte hatten Vertheidigungs-Caſematten, jede zu 5 Kanonen. 

Kronten gegen bie Stadt waren mir gewöhnlichen Halbs 
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legung von Zerflörungsminen eingerichtet, endlich in der aͤußerſten 
Euveloppe Plüse zum Ausbrechen der Horchgange ausgeſpart. 

An dieſes furchtbare Werk ſchloß sich linſs die andere Hülfte 
bed Feitungsumfangs an, vor dem drei Hornwerfe, und zur Ber: 
vichältigung der fich Freuzenden Feuer noch zwifchen dieſen als 
dere baltionformige VBorwerfe angelegt ware. Insbeſondere lag 
zwifchen der Gitadelle und dem nächſten Hornwerke des heiligen 
Martin eine fogenannte Paſiete, Die in unterirdiſcher Verbindung 
mit dem früher beichriebenen Minenſyſtem der Citadelle ſtand. 

Diefe Kette von Werfen reichte bis wieder an Den Auöfluß der 
Schelde, wo ein hufeilenformiges Werk zum Anſchluß an Die Ums 
faflung des rechten Uſers und zur Deckung der Auslaß-Schlenßen 
diente. 

Aus der Umfaſſung des rechten Ufers führien drei Thore: das 
von Marvie gegen Ath, Mons und Condé; Das von Morelle 
gegen Renair und dad Schloßtbor genen Oudenarde. Auf dem linken 
Ufer führt zwiichen Der Schelde und der Citadelle Die Straße nad) 
Mortagne und St. Amant durch das Thor von Valenciennes. Die 
GSitadelle hat einen Ausgang nach dev Stadt und einen nad dem 
freien gelte, endlich harte jedes Der drei folgenden Hornwerke einen 
Audgana, Der mach denſelben benannt war, Das Deo heiligen Mar: 
tin führte nach Douay, das ven Lille mad Diefer Sradt und das 
Per 7 Brunnen nad Courtrav. 

Das Innere der Stadt iſt uit zart breiten Straſien durch— 
ſchnitten; gegen die Eitadrile war auf meirere bundert Schritte 
vor den Vorſprungen des bedechten Weges em freier Raum als 
Esplanade gelaſſen. Im Innern Der Citadelle befandien ſeh m 
ſehr ſolid gebaute Wohngebaude. 

Marſchall Boufflers hatte in den lernten Turm des Inuuars 
Tournay beſucht, die Werle beſichtiat und Die Amecautng von neuen 
angeordnet, jo wie fir Die nothigen Vorrathe an Snmieñtecarf ge 
forgt. Unter den gewohnlichen Verbaltniſſen ware ve Toukubhndeit 
gewefen, einen folchen Was anzugreifen. Allein durch die gewandten 
Manöver der verbundeten Feldberrn war Villars uber die wahre 
Abſicht derjelben dergeſtalt getäuſcht werden, daß er dur ver ber 
Berennung der Zeitung die Halfte der Beſatzung aus derſelben weg— 
09, To daß fie im Ganzen ans nicht mehr wo Hi Reraluonen 
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Infanterie, 3 Schwadronen Dragoner, 3 Freicompagnien, 1 Com⸗ 
pagnie Mincurd, 2 Compagnien Kanoniere und 800 Invaliden 
beftand. Ueberdieß war die Feſtung mit Lebensmitteln und Geld 
fehfecht verfchen. Gommandant der Feitung war Generallieutenant 
Surville, ein tapferer Soldat unter höherer Leitung, aber ohne 
Talent für ein felbfiitändiges Commando; unter ihm biente als 
Commandant der Gitadelle der SOjährige Generalfientenant Mes 
grigny und Dberit Favart als Geniebirefter. 

Die Zeit vom 28. Suni bis 6. Juli ward von Marlborough 
zur Anfertigung des Materiald und zur Aufwerfung der Umſchlieſ⸗ 
fungslinie von Chercq an der Schelde über Beurges, Orcq und 
Froienne bis zum Schloſſe Conſtantin wieder an der Schelde; for 
fort auf dem rechten Ufer von Craboyaur über Warechin bie nach 
Baufr, gegenüber von Chercq verwendet. 

Marlborougb’d Anordnung für den regelmäßigen Angriff 
war folgente: 

„Es werben drei bejondere Angriffe jtatt finden: zwei auf bem 
finfen, einer auf dem rechten Schelbeufer. Den erjten auf dem 
linfen Ufer beim Einfluß commanbdirt der fon. preußifche Feldzeug⸗ 
meijter Lottum; er umfaßt die äußere Front der Gitadelle nebſt 
dem links anſtoßenden Halbmond, und demjenigen Stüd bes Haupts 
umfangs bis rechts an den Fluß. Den zweiten Angriff auf dem 
linfen Ufer am Ausfluß commanbirt der Feldzeugmeilter Achaz von 
Schulemburg; er reicht von der rechten Epite des Hornwerks 
von Lille über ein zwifchenliegendes Bollwerk und das Hornwerk 
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im Lager der Verbündeten an. Am 12. Juli begann ber Bau ber 
Vatterien, und zwar 2 je zu 12 Kanonen beim Angriffe des Gras 
fen Lottum, ferner eine andere zu 22 Kanonen und 8 Mörfern 
anf dem rechten Ufer gegen bie dortigen Schlenßen und gegen bie 
Eitadelle. Am 13ten Juli begann das Feuer der Verbündeten und 
bald fieg die Zahl der Feuerſchlunde auf 110 Kanonen, 79 Mör 
jer und eine große Zahl Haubitzen und Steinmörfer. Die Franzos 
ſen antwerteten febhaft, und Generallientenant Surville fuchte 
feinen Feinden durch häufige Ausfälle Abbruch zu thun. 

Während diefer Ereigniffe hielt ſich Marſchall Villars mit 
der Hauptmaſſe feines Heeres ruhig hinter feinen Verſchanzungen; 
allein durch Entfendungen in die Flanken und den Rücken feiner 
Gegner ſuchte er dieſe in ihrer Unternehmung zu jtören. Zu dieſem 
Zwecke mußte der Ritter von Luremburg, bekannt durch mehrere 
glücklich ausgeführte Streifiüge, auf dem äußersten rechten Flügel 
bei Grefpin und Gonde einige Truppen fammeln, zu denen noch 
mehrere vom Rhein berbeigerufene ſtießen, fo daß die Aufmerffams 
feit ber verbündeten Feldberrn auf diefe Seite gezogen wurde, wäh 
rend der Hauptfireich auf die entgegengeſetzte gerichtet war. 

Generallicutenant Artagnan ward mimlich am +. Juli mit 
3 Infanterieregimentern und 13 Schwabrenen über Armentidres 
gegen Warneton an der Yn8 entiendet, vor welcher Stadt gleiche 
zeitig General Pizieur mit einem Theile der Beſatzung von Ypern 
erfchien. Zwar fendete Eu sen, ſotalz er von dieſer Bewegung 
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deten dad Thor von Lille, den Tag darauf zog ſich Generallieute⸗ 
nant Surville mit 3500 Mann Juſanterie und 500 unberittenen 
Dragonern in die Citadelle zurüc; die Kranken und Verwundeten 
ſollten nady ihrer Genefung nadı Valenciennes gebracht werben. 
An demfelben Tage rückte der holländifche General Albemarle 
mit 10 Bataillonen ald Gouverneur in bie Feftung ein, und Ges 
neral Werthmüller ward unter ihm zum GCommandanten ers 
nannt. 

Der Ritter von Raid ward von Surville mit der Meldung 
von der Uchergabe von Tournai an Ludwig XIV. nadı Verſailles 
gefenbet, und von diefem nicht ſehr gnädig aufgenommen. Man 
hatte nadı Boufflers trefflichem Beifpiele zu Lille eine Fräftigere 
Bertheibigung erwartet. 

Es iſt nöthig, einen Blit auf Vill ars Venchmen während 
der Belagerung von Tournay zu werfen. Nachdem derfelbe vom 
Oberrhein eine Verſtarkung von 14 Bataillonen und 22 Schwadro⸗ 
nen an fich gezogen hatte, beſchloß er, einen Schritt zum Entfage 
von Tournay zu unternehmen. Zeit der Eröffnung des Feldzuges 
hatte er unabläßig an der großen Vertheidigungslinic arbeiten laſſen, 
welche den von ben Verbündeten beſetzten Landſtrich von dem übris 
gen Frankreich förmlich abſchnitt, und von der Nordſee bie an bie 
Maas reichte. Bon Gravelins naͤmlich bie Sr. Dmer war dad 
Borrücen durd) eine Menge von Kanälen erſchwert. Bon St. Dmer 
bis St. Venant lief eine alte Linie, der Neugraben genannt. Zwis 
fen St. Benant und Bethune waren die Ortfchaften Robecq, 
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“der Kapitulation dieſer Feſtung überbrachte, woraus erhellte, daß 
ein Verſuch zur Rettung berfelben zu fpät komme. 

Bor Tournay ward von den Verbündeten ohne Zeitverluft zum 
Angriff der Citadelle gefchritten. Am Abend des 30. Juli ward bie 
nene Umkreiſungslinie vollendet. Sie fügte ſich rechtd an den von 
Esplechin ber Schelde zufließenden Bad), und links an das Horns 
wert von Lille. General Fagel rüdte vom rechten Scheldeufer bei 
dem Belagerungäheere ein. Die Annäherungsarbeiten wurden von 
Marlbo rough ben Generalen Lottum und Schulemburg übers 
tragen, ber erftere führte als Aelteſter den Oberbefehl. Bon feinen 
früheren Angriffsarbeiten, die am linken Flügel wegen der Minen 
der Gitabelle weit zurücgeblicben waren, wurde die Front der Eitas 
delle zwifchen dem Bollwerke der Königin und jenem des Dauphind 
umfaßt. 

General Schulemburg jtedte vom Glacis vor bem St. Mars 
tinsthore gegen bie Citadelle, und zwar in der Richtung auf dad 
Karthäufer Bollwerk einen neuen Angriff aus. Für diefen Angriff 
wurden 30 Bataillone und 10 Schwadronen beordert. Rottum 
begann feine Arbeiten in der Nacht vom 4. auf den 5. Auguftz 
Schulemburg erſt in der vom 7. auf den 8. Auguſt. 

Ein feltfamer Zwiſchenfall, der die Arbeiten um einige Tage 
verzögerte, verdient hier Erwähnung. Am 3. Auguft langte nämlich 
der frangöfifche Generallieutenant Ravignan von Verfailles im 

verbündeten Kauptquartiere an, mit dem Antrage, es fen der Wunſch 
des Königs, Menfchenbiut zu ſchonen und ein Meiſterwerk der 
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Auguft befichtigten Eugen und Mariborough von dem Thurme 
zu Flines die Umgegend, allein fchon den folgenden Tag warf 
Billard 6 Bataillone nach Andyin. Streifzüge, Recognoscirungen 
und Befihtigungen ber Truppen füllten die nächſte Zeit, während 
welcher beide verbündete Zeldherren abwechfelnd fait jeden Tag ſich 
nach Tournay begaben, um die Annäherungsarbeiten und den Minen 
krieg gegen bie Citabelle zu betreiben. 

Der Iegtere ward von den verbündeten Ingenieuren mit jo 
wenig Talent geführt, daß häufig der Mineur auf den ihm ent 
gegenarbeitenden feindlichen jtieß, ohne ihm vorher gehört zu haben; 
daß die eigenen Truppen ſich oft für Feinde bielten und gegens 
feitig töbteten und die Angrifsgallerien an manden Stellen fich zu 
einer ſolchen Tiefe hinabfenften, daß fie fid mit Waſſer fühlten, 
wodurch die Arbeit außerſt verzogert wurde. Da die Verbündeten 
überdieß nur mittelit der Sappe vorjchritten, jo ging ihre Arbeit 
nur fehr langſam ven Statten; durch die hinfigen Minen, welche 
die Franzeien entziindeten, wurden die Verbundeten eingejchüchtert, 
und erlitten bedeutenden Verluft. Diefer Umſtand machte eine Vers 
färfung der Belagerungetruppen von 11 Bataillonen nöthig, ſo 
daß Lottum 22 Batniltene und Schulemburg 18 Bataillone zu 
ihren Angriffen verwendeten. Vom 13ten Auguit erhielt diejenige 
Mannfchaft, weldye ſich freiwillig zur Arbeit in den Minen ftellte, 
eine Geldbelohnung. 

Am 15. Auguſt feste ſich Lottum auf dem ausjpringenden 
Winfel des bedeckten Weges feſt. Allein Faum hatte fic die Manns 
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brach Surville die Unterhandlungen ab, und bie Feindfeligfeiten 
begannen aufs Neue. Das Feuer der Verbündeten ward mit ſolchem 
Nachdrucke fortgefegt, daß in wenigen Tagen die Brefche zugang: 
lich geworden wäre. Am 3. September, nachdem nur noch brei 
Pferde unverzehrt, und bie meijten franzöfifchen Ingenieure und 
Mineurs gefechtsunfähig waren, fah ſich Generalfieutenant Sur⸗ 
ville genöthigt, nad; einer Sltägigen Vertheidigung zu capituliren. 
Die Waffen der Mannfchaft, die Fahnen und Geſchütze blieben zu⸗ 
rück. Die Offiziere durften ihre Geitengewehre beibehalten, unb der 
ganzen Befagung ward ihr Gepäde gelaffen, body durfte fie vor 
gefchchener Auswechslung nicht gegen die Verbündeten dienen; ihr 
Gefamnitverluft betrug 1400 Mann; der der Verbündeten belief 
ſich zum wenigiten auf 2000 Mann. 

Am 5. September, nachdem die Franzoſen nach Douay abges 
zogen waren, rücte der holländifche Brigadier Welderen mit 3 
Bataillonen in die Eitadelle ein. Feldzeugmeiſter v. Schulems 
burg hatte am Kräftigiten zu dem Falle der Gitadelle von Tournay 
mitgewirkt. Durch die Eroberung dieſes wichtigen Platzes warb den 
Verbündeten der Befig von Flandern vollkommen geſichert, und 
der des fruchtbaren Hennegau's ſchloß jich demfelben an. Megrigny 
tichtete feinen wohlerworbenen Ruf dadurch zu Grunde, daß er mit 
Bewilligung der Verbundeten in der Gitabelle zurückblieb, und neben 
dem Brigadier Welderen die Sommandantfchaft derfelben beibes 
hielt. 
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Imweiundzwanzigftes Kapitel. 


Zortienung des Feldzuges 1709 in den Niederlanden bis nach 
der Schlacht bei Malplaquet. 


Entfentung des Erberinzen von Heſſen-Caſſel zur Imgehung von Mons 
und jur Abfchneidung des franzöllichen Heeres von Liefer Feſtung. — 
Tas verbuntete Heer folgt Liefer Bewegung. — Gegenanſtalten des 
Marſchalls Villars. — Er nimmt Etellung zwiſchen Wiontroeul und 
Athis. — Marſchall Boufflers jiellt fih freiwillig unter tie Befehle 
des jungeren Villars. — Tie Verbündeten ieken ſich jenſeits der 
Trouilfe feit. -- Terrainbefcreibung des Schlachtfeldes. — Gtürfe ter 
beiterfeitigen Heere. — Villars verihanzt ſich zwifchen den Waͤldern 
eon Taisni⸗res, Carl und Laniere. -- Nufitellung dee franzöfifchen 
Heeres am Abente des 10. Zertemtere. — Schlachtordnung der Ber- 
bünteten. -- Angriffatisrenttion derſelben. — Der Beneralyuartiermeijter 
Cadogan recognogsirt die feindliche Etellung am NAbente vor ter 


Schlacht. Schlacht bei Malrlaquet am 11. September. - Gugen 
und Villars werten verwundet. Schöner Rückzug der Sranzofen 
in die Stellung zwiſchen Talenciennes und Uueßnonr. — Angabe Des 


gegenfeitigen Verluſtes. 


ılleberlihte:Kurte Wr Vl. 


Die Gitadelle von Tournay war noch nicht gefallen, ald bie 
verbündeten Keldberrn ihren früheren Plan, Mond zu belagern, 
wisderaufnahmen. Um diefen Man auszuführen, mußte dem frans 
.göflfchen Heere wenigitend ein Marſch abgewonnen, und der rechte 
Hügel feiner Linie in dem Winfel, welchen die Trouille mit ber 
Haine bildet, und in welchem Mons erbaut it, durchbrochen wer: 
ben. Es war daher vor Allem nöthig, feine Aufmerkſamkeit von 
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diefer Seite nach ber entgegengefeßten abzuziehen, und hierauf bie 
entfprechende Bewegung fo raſch ald möglich zu vollziehen. 

Schon am 18. Auguft hatten die verbündeten Feldherrn in dies 
fer Abſicht den Verſuch gemacht, fich ded Punktes Marchiennes zu 
bemüchtigen, und von hier aus Donay, den Hauptwaffenpfag des 
frangöfifchen Sheered zu bedrohen, weldyer Verſuch jedoch an ber 
Wacfamteit der Franzofen ſcheiterte. Am 31. Auguſt, ſomit noch 
vor der Uebergabe der Citabelle von Tournay, warb Lord Orkney 
aus dem Yager von Drchies mit fümmtlichen Grenadieren und 50 
Schwadronen gegen Et. Ghislain entfendet, mit dem Auftrage, 
ſich dieſes wichtigen Weberganges über die Haine zu bemädhtigen. 
Auch diefer Anichlag mißlang, worauf Lord Orkney etwas weiter 
rückwarts bei Hautrage und Bandour Stellung nahm, und in bies 
fer die nachfolgenden Bewegungen bed Heeres bedte. 

Unmittelbar nach der Gapitulation ber Citadelle von Tournay 
wurden dem Erbprinzen von Heffen-Gaffel 4000 Mann Infan 
teric und 60 Scwatronen unter dem General Dedem unterger 
ordnet, mit dem Befehle, am Abende des 3. Septemberd aus dem 
Lager binter Marchiennes aufzubrechen, bei Maulde auf ber dor⸗ 
tigen Schiffbrücke die Schelde zu überfchreiten, ſofort über Perumelz 
amd Blaton auf Stambruge, ımd, falls dem Lord Drfney ber 
Ueberfall von St. Ghislain nicht gelungen wäre, über Erbiſſeuil 
and St. Dinis an die Haine zu rücken, dieſen Fluß raſch zu übers 
ſchreiten, hierauf in die ſchwach beſetzte Linie der Trouille einzu⸗ 
—— 





der biöher dem Heere die rechte Flanke gebedt hatte, wieder bei 
‚ demfelben einrüdte. 

Am Frühmorgen des 6. Septembers fekte die Vorhut unter 
dem Erbprinzen von HeffensCaffel bei Obourg und Havre über 
Die Haine und nahm auf dem linken Ufer derfelben Stellung, wäh» 
rend feine leichte Neiterei unter dem General Cadogan bie Zus 
gänge der Trouille recognoscirte und von MontsPalifel aus bie 
Beſatzung von Mond beobachtete. — An demfelben Tage fette der 
Erbprinz feinen Marjch in mehreren Eolonnen über St. Simphorien 
nach Epienned an der Trouille fort, wo er Mittags den franzöoͤſi⸗ 
ſchen Linien gegenüber anlangte, ohne bis jest auf Widerftand ges 
ftoßen zu feyn. 

Marſchall Villars, deilen Aufmerkſamkeit ſchon durch Lord 
Orkney's Detaſchirung gegen St. Ghislain nach dieſer Gegend 
hätte gerichtet werden ſollen, traf erſt auf die Kunde von dem 
Marfche des Erbprinzen Anjtalten, ibn aufzuhalten. Der Ritter 
von Luremburg, welcher mit einem Snfanteries Negimente und 
30 Schwadronen bei Sonde jtand, erhielt Befehl, unverzüglich zur 
Beritärfung der drei Dragoner-Regimenter, welche hinter der Trouille 
aufgejtellt waren, abzurucen. General Yegal, welcer Et. Ghie- 
lain deckte, follte ihm folgen, fobald für Dielen Punkt nichte mehr 
zu befürchten wäre. Am 6. September brach der Ritter von Lu rem⸗ 
‚burg auf, und erreichte tie Höhe von Ciply am 7. September zu 
Berfelhen Reit. als der Erbprin? auf den Höhen des linken lifere 
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sogen, ſich ſuͤdweſtlich von Mond feſtzuſetzen und die Verbindung 
woifhen Mond und dem Keere des Marfchalls Billars zu durch⸗ 
ſchneiden. Er nahm Stellung, den rechten Flügel an Cuesmes, 
ben linken an bie Trouille gefehnt, fo daß er Mond im Rüden 
hatte, und die Communicationen nad) Wasme, Paturages, Bavay 
und Maubeuge quer durchfchnitt. 

Marſchall Villars, der ſich hinter feinen verfchanzten Linien 
im Stande geglaubt hatte, allenthalben, wo bie Verbündeten einen 
Durchbruch derielben verfuchen würden, noch zu rechter Zeit mit 
feiner Hauptmacht eintreffen zu fönnen, fah ſich hierin getäufcht. 
Um feine weitere Zeit zu verlieren, brach er unmittelbar nady eins 
gegogener Meldung von dem Abmarfıhe feiner Gegner mit ber Reis 
terei des rechten Flügels auf, fette bei Valenciennes über die Schelde, 
und traf am 4. September nad) einem angeftrengten Nachtmarſche 
bei Quievrain am Houneaubache ein, während jein linfer Flügel 
unter dent Generallieutenant Artagnan jich rechte ziehen und bie 
von ibm verlaffene Stellung, Tournay gegenüber, einnehmen mußte. 
Die Infanterie des rechten franzoſiſchen Flügels unter dem Generals 
lieutenant Albergotti traf erit am 6. Eeptember am Honneau 
ein; jegt bezog Villars hinter demfelben die ſtarke Stellung zwis 
ſchen Crespin uud Nombies, während feine Borpoften die Linie 
zwiſchen Montroeul und Athis beſetzt hielten. Al am 7. Septems 
ber Generallieutenant Artagnan mit den Truppen des linken 
Flügels gleichfalls am Houneaubache eintraf, rüdte Villars in 





165 


quartier in der Abtei Beliant genommen hatte, ließ Paturage, Genly, 
Groß» und Klein⸗Quevy nebſt Cauchy ſtark beſetzen, und die vors 
waͤrts führenden Sommunicationen gegen Et. Ghislain, Wasme, 
Blangies und Sart durdy feine Vorpoſten beobachten. 

Somit war in dem kurzen Zeitraume von vier Tagen dem frans 
söfffchen Heere jede Verbindung mit Mond abgeſchnitten und es 
Rand der Belagerung diejer Feftung durch Die Verbündeten nichte 
mehr im Wege. 

Billard, dem fowohl die Michtigfeit von Mons, ald die uns 
vollftändige Ausrüſtung diefer Zeftung wohl befannt war, befchloß, 
die Belagerung derfelben um jeden Preis zu hindern, oder doch 
wenigitens frifche Vorraͤthe und Truppen hinein zu werfen. Hierin 
warb er unerwarteter Weile von Boufflers unterſtützt. Dieſer 
Marfchall jtellte nämlich dem Konige vor, wie gewagt es fey, in 
diefem kritiſchen Augenblide das Schickſal Frankreichs gewiffers 
maßen von einem einzigen Manne nbhingig zu machen, der im 
Zalle der Erfranfung oder Verwundung fehwer zu erfeßen feyn 
duͤrfte; zu gleicher Zeit erbot er jich, ebwehl er älterer Marfchall 
war, fidy zu der Arnıce zu begeben, und uner dem jüngeren Waffens 
bruder zu dienen. Yudwig XIV. entfprach diefem edelmüthigen 
Geſuche erjt nach mehrwöchentlicher Bedenkzeit. Boufflers reiste 
am 2. Eeptember von Paris ab; aus Arras jchrieb er am 4. Sep⸗ 
tember folgende Zeilen an Vil lars: 

„Ich bitte Sie, mein verehrter Herr Samerad, mich durch 
„den Ueberbringer dieſes wiſſen zu laſſen, ob es Ihnen ge: 
„fällig it, mich morgen bei fich zu feben. Ich fehne mich mit 
„Ungeduld nach der Ehre, Sie zu umarmen und unter Ihren 
„Befehlen zu jtchen. Seyn Sie überzeugt, daß Diefe feiner 
„Ihrer Adjuranten freudiger und eifriger velliichen wird, ald 
„ich. — Nehmen Eie dies nicht als leere Hoflichkeit an 20“ 

Billard empfing und behandelte den hochbejahrten Marſchall 
mit Freude und Ehrfurcht. Innige Uebereinſtimmung berifchte zwi⸗ 
ſchen Beiden. Wenn Bonfflers irgend einen Natb zu erteilen, 
eine Bemerfung zu machen hatte, jo gelb ee mit jener Ruͤckſicht 
eined mit dem Vertrauen ſeines Vorgeſetzten bechrren Untergebenen. 
Diefed glüdliche Einverjiindniß der beiden Feldherren wirkte übers 
aus günftig auf den Geiſt des franzöftfchen Heeres, Ad Bouffs 
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lers am 7. September in dem frangöfifchen Heere anfangte, fleigerte 
ſich der laute Jubel und bie Begeifterung der Franzofen bergeftalt, 
daß von ben Vorpoften ber Verbündeten die Meldung im Haupts 
martier einlief, es ſcheine ein allgemeiner Angriff bevorzuftehen. 
Diefe Kunde veranlaßte die verbündeten Feldherrn, ihre Truppen 
näher heranzuziehen. Die Stellung, welche dad Heer in Folge bies 
fer Bewegung am Abend des 7. Septemberd bezog, lehnte den 
rechten Flügel an Eiply, den linfen an Klein» Quevy; die vorlies 
genden Ortfchaften Genly und Noirchin wurden ſtark befegt. Um 
den Franzofen die Möglichkeit abzufchneiden, der Feftung Mons 
längs der Haine Verftärfungen zuzufenden, warb der Erbprinz von 
HeffensEaffel mit einem ftarfen Corps gegen die Höhen von 
Jemappes, Duaregnon und Hornu vorgefendet. An diefem Tage 
vorgenommene Recogneszirungen hatten die Wahrfcheinlichkeit ge⸗ 
zeigt, Villars könne in zwei Richtungen zum Entfage von Mons 
heranrüden, nnd zwar erftens in der offenen Gegend zwiſchen 
Bouſſu und Wasme; zweitens entlang den Bergabfällen zwifchen 
Blaregnied und Aulnoit. In einem am 8. September zu Beliant 
gehaltenen Kriegsrathe war daher befchloffen, Eugen folle fi dem 
feindlichen Vorbringen auf der erften, Marlborough demjenigen 
auf ber zweiten Seite entgegenftellen. 

Diefem Beſchluſſe gemäß feste ſich das Gefammtheer gegen 
Mittag in Marſch, Eugens Truppen zur Rechte, Marlboroughs 
zur Links Ziehung. Mit Einbruch der Nacht ward von beiden 
Heerestheilen aufmarfchirt; Eugen nahm Stellung auf der Höhe 
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dung fommen follte, läßt fich ald cin Viereck betrachten, das durch 
die Bunfte Mond, Quievrain, Bavay und Givry bezeichnet, und 
gegen Diten von der Trouille, gegen Weften von dem Honneau, ges 
gen Rerben von der Haine begrenzt wird *); auf der Südſeite 
entipringen mehrere ſumpfige Bäche, welche in verfchtedenen Richs 
tungen den obengenannten drei Gewäſſern zufließen, und eben fo 
viele Tbäler bilden. Bon dieſen Thälern werden drei, nümlid) 
das bei Malplaquet gegen Süden, und das bei Dlaregnied und 
Klein »s Quevy gegen Norden abfullend, durch die Öteilheit der 
Wände zu tiefen Schluchten. Auf den flücheren Rüden zwifchen 
diefen Thälern liegen zahlreiche Dörfer und Höfe. Der Boden ift 
meiſt angebauter Acergrund, welcher mit Büſchen und größeren 
Maffen von Gehoͤlzen unterbrochen it. Zwei diefer Gehölze vers 
dienen befondere Erwähnung; das eine zieht ſich von Yongueville 
norbwartd gegen Cauchie und heist der Wald von Laniere; er 
wird nur von fchlechten Holzwegen turchichnitten. Ein größerer 
Wald zieht ji von dem Meiler Ja chaussee du bois in unregels 
mäßigen Umrijfen und mit mehreren Unterbrechungen bis gegen 
Borffu. Die äußerſte füböftliche Ecke dejfelben heißt der Wald an 
Zaidniere; an diefen grenze der Wald von Blangies, fofort der 
ven Montrocul und das Biſchofsholz, endlich der von Wasme und 
der von Bouſſu, der bis an die Strafe von Quievrain nach Mons 
reicht. 

Bon den unbeholzten offenen Zwiſchenſtellen ſind Die widhtigs 
ften: 1) die Luͤcke der Wolfsarube Ctrouce de la Louviere); fie 
liegt zwiſchen den Hecken des Weilers la chaussee du bois und 
bem Bache, der bei Camp perdu enripringe und dem HonzBache 
zufließt. Sie führt zu einer breiten Einſattlung: Die Lücke 
von Aulnoit genannt. Dort entipringen mehrere Gewäſſer, 
weiche der Trouille zuſtromen, und zwiſchen denen in nordoſtlicher 
Sichtung eben fo viele Rucken gegen Mons binlaufen, welche ziems 


*,) Bon fieben Berichten uber die Schlacht bei Diniplaquet, weite man zu 
Rathe gezogen hat, iſt derjenige in Co re's Peben Marlborough's 
V. Thl. bei weiten der vollſtaͤndigſte, mweshald wir ihn unſerer Dar⸗ 
Kellung zu Grunde legten, zugleich jedoch die abweichenden Yingaben 
Der übrigen Berichte beruckſichtigten. 





lich tief ausgehöhlte Thäler zwiſchen fich bilden. Das Tieffte iſt 
iene® bei dem Dorfe Aufnoit; weftlich davon zieht ſich ein lange⸗ 
red bis zu dem Dorfe Blaregnies; noch weiter weſtwaͤrts ein ans 
dered vom Dorfe Sart durch mehrere Waldbaͤche gebildetes gegen 
den Weiler Braumetean. Die hier befchrichenen Rüden find hie 
und da von Hecken und Zäunen durchſchnitten; oberhalb dem Dorfe 
Aulnoit Tiegt ein eines Gehölz, der Buſch von Tiry genannt. 

An dem entgegengefegten Ende des befchriebenen größern Wal⸗ 
des ift noch eine britte Deffnung, die Lüde von Bouſſu ges 
nannt; durch dieſe führt die Hauptftraße von Valenciennes nach 
Mond. Bei dem Dorfe Bouſſu theilt fie fi in zwei Wege, von 
denen der eine ald Hauptitraße über Quaregnon und Jemappes 
über leicht zu vertheidigende Defileen führt; der zweite Weg zieht 
ſich ungleich befchwerlicyer rechts über die Auslaufer zwilchen den 
erwähnten Bachen durch Wasme und Paturage und mündet end» 
lich als Langer Hohlweg bei Cuesme in die um Mond herumges 
führte Kunjtftraße ein. 

Nach den zuverläßigiten Quellen darf der ausrückende Stand 
des verbündeten Heeres am Tage ber Schlacht zu 135 Bataillo⸗ 
nen, 257 Schwadronen, 101 Geſchützen und 4 Mörfer, oder zu 
90,000 Mann angenommen werben. Die volltommene Einheit der 
Gefinnung, welche zwifchen den beiden Feldherrn herrichte, war 
auch auf die übrigen Führer und felbit auf die aus beinahe widers 
itrebenden Beitandtheilen zuſammengeſetzte Maffe des Heeres übers 


gegangen. 
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Palavicini. Auf beiden Seiten fchien die Blüthe der damalis 
gem Ritterfchaft von Europa in die einander feindlich gegenübers 
ftehenden Heere getreten zu ſeyn, um fich unter der Leitung ber 
berühmteften Generale ihred Zeitalters mit einander zu meffen. 

Das franzöfifche Heer itand, wie wir geieben haben, am Abende 
bed 7. Septemberd in der Stellung zwifchen Athis und Montroeuf, 
die Front durdy den Bach von Elouges gedeckt. Am Morgen des 
8. Septemberö erhielt Marſchali Villars die Meldung, daß der 
rechte Flügel der Verbündeten auf den Höhen von Quaregnon 
Iagere, und jomit jede Verbindung zwifchen ihm und der Feftung 
Mond abgefchnitten ſey. Diefe wieder herzujtellen, Tonnte Bils 
lars, wie jhon erwähnt, zweierlei Wege einſchlagen: erſtens 
ftand ihm nämlich frei, dur Das Deftlee von Bouſſu durchzubres 
chen, und den feindlichen rechten Flugel anzugreifen, oder zweitens 
in den zwei Yucken zwijchen den großen Waldungen gegenüber der 
feindlihen Mitte den VBerfuch zu wagen, jich der Zeitung Mons 
zu nähern. Villars entichied juh fur das Nehtere, nachdem er 
aus den entferntern Theilen jeiner Linie To viele Truppen, als nur 
immer entbehrlicy waren, an jich gezonen und das Gepaͤcke hinter 
die Honelle zurückgeſendet hatte. 

Am 83. September lich Villars die Wolfsgrube biuter dem 
Walde von Tuaisniere mit 200 Prerden beſetzen und noch an dem⸗ 
felben Abente ward der Ritter von Yıremburg mit einer bes 
trächtlichen Truppenabtheilung abgejendet, mit dem Auftrage, bie 
große Lucke zwijchen den Wäldern von Zatömere und von Yaniere 
zu bejegen, und dadurch Die weiteren Bewegungen des Heeres zu 
maskiren. 

Auf die am Morgen des 9. Septembers eingegangene Mel, 
dung feiner Borpoiten, Das verbundete Heer jtche noch immer in 
feiner geftrigen Stellung, ordnete Billard den allgemeinen Aufs 
broch an. Generallieutenane Chemerault führte die Vorhut, 
betchend aus 1000 Girenadieren, 2 Aufanterie-Regimentern, 2 
Deagoner sRegimentern und 1000 leichten Meitern. 

- Süinter dieſer Vorhut marjchirte Das franzöfiiche Heer in vier 
Solonnen rechts ab, die beiten außern aus Neiterei, Die beiden 
innern aus Snfanterie gebildet, jede mit einer Batterie an der 
Spitze. Ad Richtungspunkte waren tiefen Solonnen der Hof Kon, 
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das Dorf Taisniere, die Wolfögrube und der Hof Trieu⸗Jean⸗ 
Sart bezeichnet. Graf Broglio ward mit einer ſtarken Nachhut 
auf den Höhen von Bouſſu ald Unterftügung für bie ganze Bors 
poftentette zurüdgelaffen, welche unverändert ftehen blieb, ald habe 
ſich hinter derfelben nichts geändert. 

Um zehn Uhr erreichte bie franzöfifche Vorhut die Höhe der 
Wolfögrube, worauf Ehermerauft biefelbe mit bem rechten Flü⸗ 
gel an den Wald von Laniere, mit dem Iinfen an den von Taids 
niere, Front gegen Aulneit, aufmarfcyiren und die Wälder auf 
beiden Flügeln beſetzen ließ. 

Am 9. September mit Tagesanbruch fanden fih Eugen mb 
Marlborough zu einer gemeinfchaftlichen Recognogzirung mit 
30 Schwabronen bei der Mühle von Sart ein. Anfangs meldeten 
die Vorpoften, der Feind beziche ihnen gegenüber eine Stellung 
vor Bouffu. Bald jedoch ward diefe Kunde dahin berichtigt, daß 
dort nur die Nachhut fichen geblieben, die Armee dagegen im vol⸗ 
fen Marfche auf Malplaquet begriffen und die Vorhut derfelben 
damit befchäftigt fen, die vorliegenden Wälder zu befegen. Bald 
darauf gewahrte man auf dem äußeriten Vorpoften in der Entfers 
nung von etwa 18 Stunden das Anrüden der vier feindlichen 
Eolonnen; unverzüglidy eilte Marlborough zu feiner Heeresab⸗ 
theilung zurüd, welche von Frameried über Genly bis Quevy dem , 
linken Flügel bildete, und ordnete um das Dorf Frameried eine 
Rechtsſchwenkung an, wodurch fein linker Flügel weit über Auls 
noit hervor an den Saum des Waldes von Lanidre, die Mitte ges 





Aa 


feiner Stellung durch fünftliche Hinderniffe zu verftärfen, kann aus 
den vorhandenen Quellen nicht aufgeflärt werden. Bon einigen 
wird behauptet, Eugen habe die Ankunft der bei Tournay zurück⸗ 
gelaffenen Truppen unter dem Feldzengmeifter Lottum abwarten 
wollen. Allein Eugen war ja nicht der zunächft Betheiligte, fons 
dern Marlborough, folglich war ed an diefem, die feindliche 
Borhut ber den Haufen zu werfen, zu welchen Zwecke er mehr 
als ftarf genug war. Es ward befchloffen, für den nüchften Tag 
(den 10. September) einen fürmfichen Kriegsrath zufammen zu 
berufen, ingwifchen aber ſich des Punktes St. Ghislain durch Ueber⸗ 
fall zu bemüdhtigen, um Dadurch dem Feinde die Verbindung mit 
Mens gänzlich abzufchneiden, und fich ſelbſt für den Fall eines 
etwaigen Rückzuges Die Fürzejte Verbindung gegen Tournay und 
Arch zu eröffnen. 

Franzöfifcher Scitd zug Graf Broglio am Morgen des 10ten 
Sepremberd vor Bouffu feine Vorpoften ein und fchloß ſich hins 
ter den Wäldern rechts feitwärts an das franzöfifche Heer an. 
Auch Generaltieutenant Legal folgte mit dem größern Theile der 
Befasung von St. Ghielain diefer Bewegung. Um fo leichter 
glüdte der Anfchlag der Verbündeten auf Diefen Platz, der fich dem 
General Dedem ohne Widerſtand ergab. — Auf die Meldung von 
dem Abmarjche der Truppen unter Broglio feste jih Eugen 
durch eine Seitenbewegung halb lints nach Ugies in Marfch, und 
fchleß jich dort am Abende des 10. Septembers an Marlbo⸗ 
rongh’& rechten Fluͤgel um. 

Marfchall Villars bemiste die Yacht vom Yten auf den 10ten 
September und den Darauf Folgenden ganzen Tag, um die Stels 
lung, in welcher er den Kampf anzunehmen entichlojfen war, Durch 
die Mittel der Kunſt müzlichjt zu veritarfen. Seine beiden Flü— 
gel lehnten ſich an dichte Waldungen. Im Walde von Yaniere, 
an welchen der rechte Flügel ſtieß, bildeten ein doppelter Verhau 
und ein tiefer Graben ein undurchdringliches Hinderniß bis an den 
Urſprung des Honeau⸗-Baches. Am weſtlichen Saume dieſes Wal⸗ 
des ſpringt eine ſchmale Einſattlung gegen den Hof von Bleron 
vor; dort ſenden einige Quellen ihre Gewaͤſſer in einer ſanften 
Mulde gegen Blaregnies hinab. Der obere Rand des ſanften Ab⸗ 
falls iſt durch Zäune und Hecken begrenzt und zieht ſich bis zu 
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ber Kapelle bed Jean Bauquier bin. Entlang biefer etwa 80 
Schritte breiten Strede, die eine beherrfchende Anhöhe bildet und 
vor fich eine immer breiter werdende, fanft abfallende Ebene hat, 
waren mehrere verfchangte Linien hinter einander aufgeworfen; bie 
vorberfte beftand aus langen Facen, die fih unter ftumpfen Wins 
keln brachen ; fie beitridy die erwähnte Mulde, wie auch ben Hof 
von Bleron, dem fie ſich bis auf einige hundert Schritte näherte. 
Zur rechten Hand ließ biefe Linie noch eine etwa 600 Schritte 
breite Stelle bi zum Saume des Waldes von Laniere offen. Zur 
Beftreihung biefer Stelle erhob ſich eine zweite Reihe von Aufs 
würfen, welche ſich mit dem Verhaue des Walded zangenförmig 
verband und mit fchwerem Geſchütze verfehen ward. Weiter rüds 
wärtd war eine dritte Linie von Querwällen aufgeworfen und eine 
ald Flanke ſenkrecht auf dieſe letztere Linie geitellte Batterie von 
20 Gefchünen errichtet, weldye alle Zwifchenräume zwiſchen ber 
vorberften und hinteriten Yinie von der Eeite bejtrich. 

Bei der Kapelle des Sean Vauquier fehließt ſich Die größere, 
gleichfalls weitwärts fid) ausbreitende Flachhöhe an. Hier waren 
neun Redans eufgeworfen, zwiſchen welchen große Deffnungen für 
die Bewegungen der Neiterei gelaffen waren. Bor der Mitte bier 
fer Linie erhob ſich eine Batterie zu 20 Gefhügen, aus welcher 
das Ganze in mehrere Abfälle ſich theilende Terrain mit einem 
rafirenden Feuer bejtrichen werden konnte. 

Weſtlich von diefen Plateau fließt abermals ein nicht weit das 
von in mehreren Quellen entipringender Bach, an beffen fumpfis 
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wähnten Bach ald Borgraben, theild Verhaue und Heden ale Hins 
derniffe vor fi. Entlang ihrem Umriffe war eine bedeutende Zahl 
von Gefchügen vertheilt. 

Mit diefen angehäuften Schwierigkeiten noch nicht zufrieben, 
ließ Billars weiter rückwärts, von dem Dorfe Malplaquet ans 
gefangen biö zum Hofe La Chaussee du bois eine zweite vers 
fhanzte Linie ausſtecken, und an derjelben, befonderd an ber Bes 
feitigung jenes Hofes, bis zum Anfange der Schlacht mit größter 
Thätigkeit arbeiten. Der größte Theil der Neiterei ward zur Fer- 
tigung von Fafchinen sc. verwendet. 

Die Vertheilung der franzöfiichen Ctreitfräfte hinter biefen 
furchtbaren Ssinderniffen war folgende: Billard und Bouffs 
ler nahmen ihr Hauptquartier zu Longueville und behielten ſich 
vor, ſich an denjenigen Stellen aufzuhalten, wo die Wichtigkeit 
der Umſtände ihre Gegenwart erheiſchen würden. Der älteſte Ges 
nerallieutenant Artagnan befebligte den rechten Flügel der 
Infanterie, wovon 9 Regimenter und einige Grenadierabtheiluns 
gen in dem Walde von Yaniere und entlang der dreifachen Ber 
fhanzungdfette bis zur Kapelle des can Vauquier vertheilt waren. 
Dort ſchloſſen fich 5 weitere Regimenter an. Vor die Kapelle waren 
die franzojifchen und Schweizergarden zu Fuß vorgefchoben: bie 
hierher reichte der rechte Fluͤgel, deffen Zugänge durch Gräben, 
Hohlwege und Zäune erſchwert waren. Das rüchwärtige ebene 
Terrain, wo 25 Schwadronen bequem aufmarfchiren fonnten, war 
vollkommen gelichtet. 

An die vorgeichebenen Garten zu Fuß, welche das linfe Ende 
des rechten Flügels bildeten, tiefen, zur Mitte gehörend, zunädhit 
bie zwei irlandiſchen Brigaden, als vorgefchobene Poſten für Die 
dahinter liegende Redan⸗Linie, welche die baier'ſchen und koͤlni⸗ 
fchen Leibwachen beietst hatten. Rechts an dieſe fihloffen fich zwei 
InfanteriesRegimenter, welche jich rechte an Die große flanfirende 
Batterie, linfe an ten Wald ven Tuisniere und den dort entiprins 
genden Bach lehnten. 

Jenſeits diefed Baches begann der finfe Flügel unter dem Ges 
nerallientenänt Legal. Bier Regimenter dehnten ſich mit Front 
gegen den Bad, längs dem Saume des Wuldes nach deifen aus 
und eingehenden Winkeln bis zu den vorragenden Spigen aus. 
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Links von diefen und fenkreht im Hacken zurüdgezogen, ſtanden 
zwei InfanteriesRegimenter, ihre Front gegen eine ausgerodete, in 
Aderland umgewandelte freie Stelle gewendet. Wieber ſenkrecht 
mit dieſer, folglich gleichlaufend mit der übrigen Aufftellung biefes 
Glügeld fanden zwei weitere InfanteriesRegimenter unter dem Ger 
nerallieutenant Albergottiz fie zogen ſich quer über die Straße 
von Mond nad; La chaussee du bois, entlang den Erdaufwür⸗ 
fen am Saume des Waldes bis zu den jumpfigen, mit Moorgrund 
umgebenen Quellen, welche, für undurchdringlich gehalten, ald Ans 
Schnungspunfte des Außerften linken Flügeld benügt wurden. 

Zur Unterftügung dieſes Zlügeld waren + InfanteriesRegi- 
menter und ein abgefeffenes Dragoner-Regiment theild hinter dem 
Walde, theild um den verfchanzten Hof Chaussee du bois aufge 
ſtellt. Als Rückhalt der ganzen Etellung ſtand die gefammte Reis 
terci auf der. rüchwärtigen Flädye, von der Haide bei Malpfaquet 
an, über den Hof Camps perdu und hafenförmig zwifchen den Hö⸗ 
fen der Wolfsgrube und Lafolie in mehreren Treffen; den rechten 
Flügel der Reiterei hatten die Garden, die Mitte die Gendarmen, 
den linken Flügel dic Sarabiniere inne. 

Die Schlachtordnung der Verbundeten *) war folgende: 

Der linke Flügel, aus Hollandern und ihren Soldtruppen 
bejtehend, ftand unter dem Feldmarſchall Tilly. Generallieutes 
nant Prinz Frifo von Naſſau-Oranien befegte mit 26 Bar 
taillonen in zwei Treffen, front gegen Aulnoit, die Deffnung vom 
Walde von Kaniere bie zum Buſche von Tiry. Feldzengmeilter 
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in zwei Treffen bis zu dem Hofe Cauchy in der Richtung gegen 
dad Dorf Sart auf. 

Die gefammte Reiterei lagerte, weil ed das durchfchnittene Ter⸗ 
rain nicht anders geftattete, in zwei großen abgefonderten Korps. 
Die helländifche, welche 65 Schwadronen ſtark, den linken Flügel 
der Schlachtordnnung bildete, jtand unter dem Erbprinzen von He fs 
ſen⸗Caſſel in zwei Treffen auf zwei parallelen Rüden im ſenk⸗ 
rechten Hafen zu ihrem Fußvolfe, mit dem rechten Flügel etwa 
300 Schritte hinter demfelben. Zwifchen der Mitte der beiden 
Treffen lag ber Hof Lombray, auf dem linken Flügel der Hof 
Nivergies; die Front war gegen den Wald von Yaniere gefehrt. 

Die britiiche, preufifche und hbannöverfche Reiterei (81 Schwadro⸗ 
sen), melde eigentlich zum rechten Flügel gehörten, jtellten fich 
hinter ihrer Infanterie und den erwähnten 18 Bataillonen Kaifer- 
lichen auf, mit dem rechten ‚Slügel an den Bach von Cauchy gelehnt. 
Hier ſchloß fih am Morgen des 11. Septembers die von Quareg⸗ 
non anlangende Reiterei Eugen’s (110 Schwadronen) unter dem 
Herzoge von Würtemberg in zwei Treffen mit ihrem linten 
Flügel dergeitalt an, daß ihre Linie über die Windmühle von Sart 
und den Hof Eleignies bis nach Frameries reichte, wo fich der 
rechte Flügel anlehnte. Diefer Aufitelung gemäß bildete die ges 
ſammte Reiterei gewiſſermaßen + Treffen, die fammtlid dem in 
der Mitte liegenden Dorfe Blaregnie den Ruckten zufehrten. 

Am 410. September mir Tagesanbruch rückten Eugen und 
Marlberougb mit ſammtlichen Sorpsfommandanten und den hol- 
laͤndiſchen Feldabgeordneten Goslinga und Hooft aus und recog⸗ 
noscirten unter einem lebhaften Geſchuͤtzfeuer Das Schlachtfeld und 
die Anordnungen des Feindes. Erſtaunt zu ſehen, daß dieſer im 
Stande geweſen war, in der kurzen Zeit ſich in jo mächtige Ber: 
faſſung zu ſetzen, ſchlug Marlborough vor, ungeſaumt zum An⸗ 
griffe zu ſchreiten, damit wenigſtens nicht alle Vertheidigungswerke 
vollendet werden moͤchten. Eugen dagegen behauptete, Die Arbeiten 
ſeyen bereitö zu weit gedieben, Daher mie man das Einrücken 
der von Tournay herbeigerufenen Truppen abwarten. Diefen Gruͤn⸗ 
den warb nachgegeben, die Schlacht auf ten folgenden Tag CLiten 
Sept.) verichoben, und der 10. Sept. zur Ausarbeitung der Vers 
haltungöbefehle für Lie einzelnen Golonnen - Sommandanten verwen: 
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det. Der bereitd auf bem Marfche befinbliche Feldzeugmeifter Graf 
Lottum ward für feine Perfon nebft den Generalen Schulems 
burg und Wood in dad Hauptquartier zur Uebernahme ber ihnen 
beftimmten Truppen befehligt, während General Withers zur 
Beſchleunigung des Marfches der von Tournay fommenden 19 Bas 
taillone und 10 Schwabrenen aufgefordert ward; man erwartete 
ihn am Abende des 10. Sept. im Lager des verbündeten Heeres. 

Die Anordnung der verbündeten Feldherren zum Angriffe auf 
den 11. Sept. enthält folgende Beitimmungen: 

„Feldzeugmeiſter Lottum nimmt von rechten Ende ber 
„Mitte 22, Feldzeugmeifter Schulemburg vom linfen Ende 
„bed rechten Flügeld 4 Bataillone vor, um damit gegen 
den eingehenden Winkel des Waldſaumes von Taidniere 
»und Cart, we bie im rechten Winkel einwärts gebrochenen 
» Linien der Berfchanzungen ſich gegenfeitig beftreichen, vors 
zudringen, « 

„Jede diefer Colonnen marfchirt mit fo vielen Bataillonen 
‚in ber Front vor, als der Boden geitattet und bildet daher 
"3 bis + Treffen hintereinander, welche weit genug von 
‚einander abftehen müffen, um nicht, im Fall das eine ger 
»worfen wirb, die Unordnung fehnell dem andern mitzutheifen. 
„Auch foll jedes Treffen verhältnigmäßige Zwifchenräume haben, 
„um durch diefe die rüdwärtigen Bataillone zur Ablöfung der 
„vordern, welche etwa zu viel gelitten haben fünnten, ohne 
„Verwirrung vorzuführen. Das Verrücten dieſes Heertheiles 
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„nehmung der Grafen Lottum und Schulemburg mit Er 
»folg gefrönt ift, worauf er ungefüumt auf gleiche Höhe 
„vorrückt.⸗ 

„Von den auf der Höhe von Jemappes und gegenüber 
„von Mond aufgeſtellten Truppen rüden 1900 Dann (drei 
„Bataillone) unter dem Brigadier Gauvain gegen den Wei: 
„ler Eart und verfuchen daſelbſt den für unüberfchreitbar ges 
„haltenen Bach zu durchwaten, um durd, einen unvermutheten 
»Andrang auf Flanken und Rüden dem allgemeinen Angriff 
„anf die Verfchanzungen zu Hülfe zu kommen. « 

„Jedem Regimente werben feine Feldſtücke beigegeben; es 
„muß ſelbige fortbringen und verwenden, wo nur immer 
„Wege zu bahnen find. Das ſchwere Geſchütz Dagegen ſoll 
„nicht vereinzelt, ſondern in Batterien geſammelt ſeyn, um 
„es mit voller Wirkung dort, wo es den meiſten Nutzen 
„bringen wird, zu verwenden. Eine Batterie von 28 Stücken 
„wird dem linken Flügel, eine andere von 40 der Mitte zu⸗ 
„gewieſen. Sie müffen ibr Fener beſonders gegen die aufge 
»worfenen oder auffahrenden feindlichen Batterien richten. 
„Jene in der Mitte gibt das Fofunggzeichen für den allges 
„meinen Angriff. 

„Die Neiterei wird folgendermaßen vertheilt: der Erbs 
»prinz von Heſſen-Caſſel nimmt vom linken Flügel des 
„erſten Treffens 21 Schwadrenen Holländer und folgt damit 
„in zwei Linien den Vorrücken des Prinzen von Naffans 
„Oranien bis zwilchen Den Wald von Laniere und den 
„Buſch von Zirg. Ebenſo ruct der Prinz von Auvergne 
„mit 30 Schwadronen Hollandern dem Lord Orfney als 
„Unterſtützung nach. Die prenfiiche, bannöveriche und britische 
„Reiterei iſt angewieſen, tem Grafen Lottum, ebenio die 
»gefammte Reiterei dee Prinzen Eugen dem General Schus 
„lemburg ale Rückhalt zu dienen, dieſelbe muß ihre Evolu⸗ 
„tionen nach dieſem vorgezeichneten Zwecke beſtens einrichten. 
„Im Allgemeinen wird ihr beſonders eingefchärft, von Fußs 
„solle zwar auf Kartäatſchſchußweite entfernt, aber doch nahe 
„genug zu bleiben, um ihm jchleunigit zu Hülfe zu fommen, wie 
„auch, fobald die Berfchanzungen in ber mittleren großen 
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"Ebene erftürmt wären, ohne Aufenthalt im Trab und Bas 
/lopp burchzufprengen, jenſeits berfelben in Front aufzumars 
ſchiren, Alles, was ftchen zu bleiben Miene macht, über 
den Haufen zu werfen und indbefondere die feindliche Reis 
»terei ganz aus dem Felbe zu jagen. — Dem Fußvolfe das 
gegen ift fchärfitend aufgegeben, über die Verſchanzungen, 
„Gehölze, Schluchten und fonftige Hinderniffe des Bodens, 
"wenn fie vom Feinde gereinigt find, ſich nicht hinauszuwagen, 
»fondern felbe ftark zu befegen, und ſich fofort blos als Unters 
»ftügung der Reiterei zu betrachten. « 

Diefe Anordnungen wurden jedoch theilweife wieber abgehndert, 
weil eine Recognofeirung zeigte, daß der feindliche Tinte Flügel, 
gegen den der entfcheibenbe Angriff beftimmt war, durch die ſtaͤrk⸗ 
ſten Berfchanzungen gebedt fey. Man befchloß daher, gegen dieſe 
zur einen Scheinangriff zu dirigiren, dagegen ben Angriff gegen 
ben rechten Flügel, ald den leichter ausführbaren, gehörig zu vers 
flärfen. Generallicutenant Wit hers erhielt Befehl, ftatt auf weis 
tem Umwege bei dem Heere einzurüden, von St. Ghislain nadı 
Parturage zu marfchiren, dort 3 bis 4 Bataillone und einige 
Schwadronen zurüdzulaffen und mit dem Reite durch den Bifchofes 
wald und bad Gchölz von Montroeul alle auf der rüdmwärtigen 
Ebene aufgeworfenen Verfdianzungen zum umgehen und zwifchen 
TrieusIcan + Sart und dem Gehölze bei La Folic dem linken Flüs 
gel des Feinded in den Rüden zu kommen, 

Ueber die Art und Weife, auf weldye die verbündeten Keldherrn 
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ben Wald von Montroeul gegen ben ihm bezeichneten Punkt Ca 
Folie vor. 

Am Morgen des 11. Septembers dedte, wie die Tage zuvor, 
ein dichter Nebel die ganze Umgegend. Im Lager der Verbündeten 
ward Morgens um 3 Uhr feierliher Gottesdienft gehalten, worauf 
die Truppen in größter Etille von ihren Ragerplägen nad) den 
ihnen bezeichneten Aufftellungspunften rückten. Die der Mitte beis 
gegebene ſchwere Batterie und die dem linken Flügel zugewieſenen 
holländifchen ſchweren Gefchüge Tangten unter dem Schutze bed 
Nebeld glüclich hinter den für fie aufgeworfenen Bruſtwehren an. 

As Marfchall Billars von den Vorpojten der am weiteften 
in der Mitte vorgefchovenen irfändifchen Brigaden Meldung von 
diefen Bewegungen der Verbündeten erhielt, ließ er die bis zu bies 
fem Zeitpunfte fortgefeiste Schanzarbeit einftellen und fein Heer 
unter die Waffen treten. Um 7 Uhr fette er ſich zu Pferde und 
erfuchte den Marfchall Boufflers, das Kommando des rechten 
Flügels zu übernehmen, während er felbit ſich auf den linfen bes 
gab; auf tem Wege dahin fchallte ihm aus den Reihen feiner 
Truppen lauter Zuruf entgegen. 

Das Heer der Verbündeten ftand vor Tagesanbruch zum Bors 
rüden bereit. Eugen, Marlborough, der Kronprinz von Preu, 
Ben und ber holländiſche Feldabgeordnete Gos linga befichtigten 
alle wichtigen Punkte, um fid) von der Vollzichung ihrer Befehle 
perfönfich zu überzeugen. Zwiſchen 7 und 8 Uhr drüdte die hers 
vorbrechende Sonne den Nebel nieder, worauf von beiden Seiten 
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bern, Kagel und Pallant; die zweite Colonne unter dem 
Feldzeugmeiſter Lottum mit 22 Bataillonen Preußen und Briten 
und geführt yon den Generalen Herzog von Argyle, Webb, 
Zettau und Denhof. Beide Solonnen rücken Dicht gefchluffen vor; 
bie erite zwifchen dem Malde von Suniere und den Bufche von 
Tiry, wo fie auf Kartütichichußweite vor den feindlichen Wirfen 
angelangt, Halt machte, und in zwei Treffen aufmarſchirte. — 
Die zweite Colonne unter Lottum rüdte unaufhaltſam vor, bie 
ihre rechter Flügel die große Batterie der Mitte erreicht hatte; 
dort marfchirte fie mittelft einer Viertelöichwenfung rechte gleich 
falls in 2 Treffen auf mit Front gegen die verfchanzte Waldecke 
von Zuißniere, 

Sofort rücte der füchfifihe Generaf der Infanterie Graf oh. 
Mathias von der Schulemburg mit 40 Bataillonen Faiferlicher, 
banifcher und Neichötruppen unter den Öeneralen Harrad, 
Maderbartb, Friesbeim, Kanitz, Beeck, Fechenbach, 
Sacken, Lansperg, Zobel, Swarzel und Sternfels auf 
dem Rücken zwiſchen Sart und Blaregnies in drei Treffen im 
Frontmarſche vor, und machte gegenüber von dem Sarter Walde 
Halt. Lord Orkney ſetzte ſich mit 15 Bataillonen Hannoveranern 
und Briten unter den Generalen Rantzau und Fink hinter Yots 
tum, mit dem Befehle, ſobald Dieter aufmarſchirt ſeyn würde, 
hinter ihm weg den Marſch araen die feindliche Redanslinie fort: 
zuſetzen. Die Reiterei feste ſich gemaß der allgemeinen Anordnung 
gleichfalls in Colonnen in Bewegunz. 

Um 9 Uhr ertonte nach einer kurzen Pauſe im Feuer der Vers 
bündeten ploͤtzlich der Donner der großen Batterie an Lottums 
rechtem Flügel, als ZJeicken zum aligemeinen Angriffe. Schulem⸗ 
burg ſtürzte ſich entlang dem Saume des Sarter Waldes auf den 
vorſpringenden aͤußerſten linken Flügel; Lottum, beinahe ſenkrecht 
auf Schulemburg gegen den andern ausſpringenden Winkel der 
Waldecke von Taisniere; und wieder beinahe ſenkrecht und links 
von ihm entwidelte Orkney feine 15 Vataillone gegenüber und 
außer dem Schußbereidye der Redane. Um dieſelbe Zeit gelang es 
auch dem Brigadier Quauvain mit den 3 von Gauregnon herbei⸗ 

enen Bataillonen ſich unvermerkt in den Wald von Sart 


zu ſchleichen. 
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Im diefer Stellung befand ſich bad verbuͤndete Heer, als Eis 
gen fih von Marlborough trennte, um bad Gommando des 
rechten Flügels zu übernehmen; er fette ſich an die Spitze von 
Sculemburgs Truppen, bie eben mehrere Bäche überfchritten, 
um ben an moraftige Quellen und Moorgrund ftoßenden Borfprung 
und die Spige bed Sarter Waldes anzugreifen. 

Hier ſtand der Generallieutenant Albergotti mit den Regie 
mentern Charoft und ber Königin; er Tieß feine Gegner auf Pi⸗ 
fofenfchußweite heranfommen und empfieng fie bann mit einem 
fo wirkſamen Feuer, daß bie vorberften Bataillone in Unorbnung 
geriethen und auf 300 Schritte zurüchvichen. Bald jedoch rüdten 
fie, von ihren Offizieren angefeuert, mit gefälltem Bajonete zum 
erneuten Sturme vor. Dad Regiment Eharoft hinter dem Morafte 
wurbe zurücgeiworfen, weil einige faiferliche Bataillone von Schu 
femburgs rechtem Slügel unter dem General Fech en bach, ſich 
im Borrüden um ben Morajt rechts herumgezogen und fi mit 
den drei Bataillenen ded Brigadierd Gauvain vereinigt hatten. 
Hierdurch verftärft, drang Fechen bach fo rafch in dem Walde 
vor, als es die vielfachen Hinderniffe nur immer geitatteten. 

Marlborough führte in derfelben Zeit die Eolonne Lottums 
zum Sturme gegen die Verſchanzungslinie vor dem Saume bed 
Waldes von Taisniere vor. Unter einem Kugelregen von ben 
franzöfifchen Negimentern König und Champagne drangen die 
Briten und Preußen über Gebüfche und Zäune in das tief einger 
fchnittene Bett ded Baches hinab, durchwateten das fumpfige Ufer, 
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Flügel zu verlängern, worauf er den Sturmangriff erneuerte , 
zwar wurden bießmal bie franzöfifchen Negimenter Königin und 
Eharoft geworfen; allein Albergotti eilte mit zwei andern her 
bei und hielt die Sachfen, Dünen und Heffen troß ihres tapfern 
Benchmend abermals auf. 

Lottums zurücgeworfene Truppen hatten fich inzwifchen biefs 
feitö ded Baches rechtd von der großen Batterie wicder gefammelt. 
Der Herzog von Argyle führte aus dem zweiten Treffen eine 
Brigade Briten vor und verlängerte mit derfelben ben linken Flü⸗ 
gel bed erften Treffens. Marlborough rief die nächſtſtehende 
Reiterbisiiion des Prinzen von Auvergne herbei, und fendete 
Lottum zum abermaligen Eturme vor. Diefer fuchte mit feinem 
verlängerten Iinfen Flügel gegen die nicht ganz vollendete Stelle 
ber Berfchanzung an der fuböftlichen Waldecke vorzudringen. Hier 
erſchwerte jedoch der ſumpfige Boden den Zugang. Generallieutes 
nant Chemerault, die Gefahr erfennend, holte vom linfen Ende 
der Mitte 12 Bataillone herbei, brach damit aus den Berfchans 
zungen hervor, und war im Begriffe, Lottums linke Flanke ans 
zufallen, ald Billard, der vom Saume bed Waldes alle Bewe⸗ 
gungen bed Feindes überfchaute, den Hırzog von Marlborough 
mit feinem glänzenden Generalitabe an der Spitze Der Reiterei des 
Prinzen von Auvergne in geichloffener Colonne herantraben ſah. 
Billard that der unvorjichtigen Bewegung Chemerault's Eins 
haft, und bewahrte deifen 12 Bataillone vor einer Niederlage. 
Jegt gelang ed Schulemburg, ven allen Seiten in die feind« 
lichen Berfchanzungen einzubringen. Sechs frangöfifche Regimenter, 
welche diejelben biöher mit großem Nachdrucke vertheidigt hatten, 
traten den Ruckzug nach einen Verhaue an, wo fie jüh feitfegten 
und nach einem hartmädigen Widerjtande abermals vertrieben wurs 
den. Sofort zogen fie fich in regelloien Haufen durch den Wald, 
ben fie jedoch mit der ihnen eigenen Gewandtheit Schritt vor Schritt 
vertheidigten. 

Während die Verbundeten auf diefer Seite im entſchiedenen 
Bortheile waren, hätte das ungezügelte Jugendfeuer des Prinzen 
von Dranien beinahe das Schickſal der Schlacht auf dem linken 
Slügel der Verbündeten geführdet. Zufolge der allgemeinen Anort⸗ 
nung- follte naͤmlich der Prinz eine halbe Etunde nad) dem Ans 
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Hriffe des rechten Flügelö ben feinigen beginnen. Diefe Zeit war 
verfloffen; ſchon eine Stunde dauerte dad Gefhügs und Gewehr 
feuer am andern Ende der Schlachtlinie und noch immer erfolgte 
nicht der Befehl deö hier unmittelbar commandirenden Feldmarſchalls 
Tilly zum Vorrüden. Der Prinz von Dranien, von feinem 
friegerifchen Feuer hingeriffen, wollte nicht länger zögern. Ohne 
anzufragen befahl er feinen Truppen den Vormarſch. Diefem Bes 
fehle gemäß führte General Hamilton auf dem äußerften linken 
Flügel 4 Bataillone gegen bie franzejtichen Grenadiere vor, welche 
am Saume des Waldes von Laniere den feindlichen rechten Flü⸗ 
gef bildeten. Rechts von ihm rückten die Generale Sparr und 
Drenftierna mit 9 Bataillonen in 3 Treffen gegen den vors 
fpringenden Anſchluß an den Wald; noch weiter rechts die Ges 
nerale Dohna und Heyden mit 6 Bataillonen gleicyfais in drei 
Treffen gegen die Batterie anf der Straße von Malplaquet; ferner 
General Raud mit + Bataillonen in zwei Treffen entlang der 
Heden von Bleron gegen die an jene Varterie anjtoßenden Erd⸗ 
aufwürfe; diefen folgten die Generasieutenantd Fagel und Pals 
lant mit 7 Bataillonen in 3 Trefjen. Die Letztern hatten Befehl, 
sich rafch der Hecken und Zäune von Bleron zu bemädhtigen, ſich 
barin zu behaupten, bis die Angriffe links gelungen wären, fofort 
gegen bie im rechten Mintel gebrochene Flankenbatterie zu ſtürmen, 
binter welcher die franzoͤſiſchen Negimenter Lannoy und Elſaß 
ſtanden. 

Dieſer Angriffsbewegung des linken Flügels folgte der Erbprinz 
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Batterie aud 20 Geſchützen beftrihen wurde. Im befchleunigten 
Schritte fuchte er aus dieſem mörberifchen euer herauszukommen, 
und fo gelangte er an den Rand des Grabens der gegenüberliegens 
den Berfchanzung. An der Spitze der hollandiſchen Leibwachen 
ſtürmte er mit gefüllten Bajonete gegen Die Bruſtwehr. Altern zu 
rechter Zeit war Marichall Boufflers mit einigen Bataillonen 
des Linken Flügels berbeigeeiſt und warf die vorderjien Truppen 
der Verbünteten, nech che ſie ſich feſrzuſetzen vermochten, mit bes 
trächtlichem Berluite zurück. 

Inzwiſchen war General Tora mit Veinen 6 Bataillonen uns 
erichroden negen die auf der Strafe von Malplaquet aufgeworfene 
Batterie vorqgeruckt; einzelne Freiwillige uberjtiegen den Graben 
und dranzen bis in Das Innere der Verſchanzungen ein; allein ehe 
die zur Unternüßzung der Sturmes nachrückenden Colonnen an den 
Mand dee Grabens gelangen konnten, wurden ſie aleichralld von 
jener flantirenden Batterie in ter Seite geſaßt und zum Schwanken 
und Ruckzuge gebracht. 

Ser wuthete das Feuer der Franzoſen auf gräßliche Weiſe. 
Vor der furchtbaren flankirenden Batterie war der Boden mit Lei⸗ 
chen und Verſtümmelten bedecktt. Genera! Hamilton, der Führer 
der Colonne am Saume des Waldes, ward todtlich verwundet; 
dieſelbe wi, obroohl in ger Ordnung, etwas zurück. Rechts 
von ihm war General Sparr, der nach Oreuitierna das Com⸗ 
mande übernommen nie, gleichfaus tödrlich verwundet worden. 
Der Prinz von Oranien, vogleich er bereits das zweite Pferd 
unter dem Leibe virioren hatte, vu. re denne. eilieſt Ne nächſten 
Truppen zuſammen, ertuf eine Janne, ſiurzte gegen De Ver— 
ſchanzungen, pflanzte je wie De Bruſtwehr und rief den Zurück⸗ 
bleibenden zu: „Hierber, meine Freunde! Hier vT ner Marla 
Unter den Erjten der im Folgenden, fiel dev Warkis von Tuhli— 
bardine; General Leeft, nam Sparr der ulisite bei dieſer Co⸗ 
lonne, theilte fein Schickſal und auch der Schweizer⸗Oberſt Mey 
warb todtlich verwundet. Trotz aller Tapferreit war es den ſturmen⸗ 
den Truppen unmöglich, ſich auf irgend einem Puntte feſtzuſetzen; 
fie wurden durch Die aus ihren Verſchanzungen bervorbrechenden 
Franzoſen gefprengt, und cilten in großer Unordunng über Die 
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Leichen ihrer Waffenbrüder zurück; die mit großer Anftrengung vor 
gebrachten Gefüge fielen in bie Hände der Franzoſen. 

Boufflers fendete eiligft die Grenadiere zu Pferde durch eine 
der Deffnungen den Fliehenden nach; allein der Erbprinz von Hefe 
fensEaffel ftand fhon gerüftet zur Aufnahme und Dedung bers 
felben bereit. Die verfolgende franzöfifche Reiterei wagte fich nicht 
weiter vor, unb das geworfene Fußvolk fand hinter diefer Schirm» 
wand feine Faflung wieber. 

Während diefes bfutigen Zmwifchenfpield führte General Kagel 
feine 7 Bataillone durch die Heden des Hofes Bleron gegen bie 
vorgefchobenen feindlichen Werke vor; er erflürmte biefelben und 
rüftete ſich, gegen die zweite Linie anzurüden, wobei er bad von 
der feitwärtigen Batterie beftrichene Terrain zu überfchreiten hatte, 
hinter welcher der Brigadier Stefemberg ihm entgegen ftanb. 

Der holländifche Feldabgeordnete Goslinga, der bei biefem 
Sturme mit feinen Landsleuten vormarfchirt war, eilte, als er 
bie Ungleichheit des Kampfes erfannte, rechts, um die dort ftehen, 
den Truppen herbeizuführen. Er ftieß auf den zu der Colonne des 
Lords Drfney gehörigen General von Ranzau, ber mit 4 das 
taillonen Hannoveranern vor dem Bufche von Tiry an dem Rande 
des Baches aufgeitellt war, mit dem Befchle, daſelbſt ſtehen zu 
bleiben, bis er abberufen werde. Daher fonnte Goslinga nichts 
weiter als die Hälfte feiner Truppen (2 Bataillone) von ihm ers 
haften, welche unverzüglich links abmarfchirten, um zu ben Trups 
pen bed Generald Fagel zu ftoßen. Goslinga, mit diefer Vers 
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dung von ber fritiichen Lage des Iinfen Fluͤgels erhalten; er bes 
fahl daher dem Grafen Lottum, die erfochtenen Vortheile im 
Walde von Taieniere zu verfolgen; und eilte mit Goslinga 
nach bem linken Flügel. Dort traf er zuvörderft den General 
Ranzan, der fidh mit feinen zwei Batnillonen in ein Gefecht mit 
einer feindlichen Abtheilung, die fich aus ihren Linien hervorwagte, 
eingelaflen hatte, während Fagel ſich fechtenb aus dem Kartätfchs 
bereiche gegen die erfte eroberte Kinie der Erbaufwürfe zurückzog. 
Ranzau erhielt Befehl, feine Truppen fogleich nach der ihm ans 
gewiefenen Stelle zurüczuführen, und diefe nicht früher zu vers 
Laffen, bi er von Marlborough felbit biezu Befehl erhalten 
würde. Sodann eilte diefer weiter links zu den Truppen des Prins 
zen von Oranien, wo er fräftig zur Serftellung der Ordnung 
einfchritt. Hierher eilte auch Eugen, um an dem Punkte der 
größten Gefahr mit Rath und That behülflich zu fenn. Er hatte 
ben Feldzeng. neiſter Schulemburg in einer vorteilhaften Lage 
verlaffen; allein faum war die nöthige Abbülfe auf dem Linken 
Flügel getroffen, ald ein Drdonnanz » Dffizier von dem Grafen 
Lottum heranfprengte, mit der Meldung, der Feind greife ihn 
mit erneuter Wuth und mit angenjcheinlichem Vortheil an, 

Billard, der jich jtetö auf dem linken Flügel befand, hatte 
nämlich Beritärfung vom rechten Flügel verlangt. Boufflers, 
felbit im Gedrange, mußte jie verweigern. Daher rief Villars, 
fo ungerne er auch die Mitte fchwächte, die irländiichen Brigaden, 
welche als Vorhut vor den Redanen ſtanden, und ſpater noch zwei 
weitere Infanterie-Regimenter herbei. Mit dieſen Beritärfungen 
griff Albergotti die Briten und Preußen in dem Walde von 
Taisniere an und warf fie auf eine weite Strecke zurüd, 

Auf die Meldung von Dielen GEreigniffen eiiten Marlborough 
und Eugen nach den bedrohten Punkten; der erſtere zu dem rech⸗ 
ten Ende der Mitte, der Ichtere auf den üußerfren rechren Flügel 
we Schufemburg fo chen den für undurchdringlich gehaltenen 
Moorgrund hinterlegt hate, und den Feind Schritt vor Schritt, 
obwohl wegen bes dichten, verwachienen Waldes nur langſam zus 
rhefbrängte. 

Eugen’s Ankunft feuerte Schulemburg's Truppen zur Er, 
“ meuerung bed Sturmed an. Eugen felbft, der fih an ber Spige 
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ber Truppen befand, erhielt einen Streifihuß hinter dem Ohr. Die 
Dffigiere feiner Umgebung befchweren ihn, fich zurückzuziehen und 
verbinden zu laſſen. — » Dazu ift cd noch am Abende Zeit, wenn 
„ich ihn erlebe⸗, erwiterte Eugen und eilte in das heftigfte Feuer 
vorwärts. Raſch rückte Schulemburg jetzt zwiſchen den Wäls 
dern von Sart und von Taiöniere nady dem Wege, der zu dem 
‚Gehölze von Sean Sart führt. Hier ward die Verbindung mit 
dem General Withers hergeitellt. Diefer General war nämlich 
ienfeits dem Ausgange der Wälder auf ber ſchmalen Ebene hinter 
dem Hofe La Folie mit feiner Reiterei aufmarfchirt, und hatte zu 
ihrer Dedung vor ihrem linfen Flügel 4 Bataillone aufgeftellt. 
Mit den übrigen 15 Bataillonen marſchirte er weiter vor über 
einen unbebeutenden Bach, fetste fi in den Zäunen und Heden 
hinter La Folie feft, und entfendete einige Schwadronen Dänen 
und Sachſen weiter rechts, um die Aufſtellung des Marſchalls 
Villars links zu überflügeln %. Diefe Schwabronen waren je⸗ 
doch noch nicht ganz aufmarfihirt, ald fi) General Du Rozet 
mit den franzöjifchen Karabinieren ihnen entgegen jtürzte, und fie 
zurückwarf. 

Dieſes momentanen Nachtheils ungeachtet wirkte dennoch das 
Erſcheinen der Truppenabtheilung unter Wither s auf dieſer Seite 
entſcheidend. Der linke Flügel der Franzoſen verließ vollends den 
Wald, wodurch Villars Lage höchſt bedenllich ward. Die Ges 
nerallieutenante Shermerauft und Palavicini waren bereite 
efallen. Ih 
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nahme der Weichenden an. Dem Generallieutenant Albergotti 
hatte er den Befehl gefendet, die Negimenter König und Charoft 
in bie Heden bei dem Hofe La Folie zu werfen, um die Truppen 
bed Generals Mithers im Echache zu halten. Rechts von die 
fen Regimentern ſchloß ſich unter einem rechten Winkel das Res 
giment Champague an. Hinter diefem marfchirten im zweiten Tref⸗ 
fen die Regimenter Gondrin und Tourville auf und in der rüds 
wärtigen Ebene entwicelten ſich zwei lange Linien Reiterei. Hin: 
ter dem Regimente König marfchirten als Reſerve für den äußer⸗ 
ften linken Flügel zwei SntanteriesNegimenter auf. Während diefe 
Anoronung vollzogen wurde, ſammelte Billars 12 Bataillone, 
welche aus dem Wilde von Taisniere zurückkamen md jtellte Diefe 
50 Schritte vor dem Saume deffelben in zwei Treffen auf. 
In demjelben Augenblide brach Eugen aus dem Walde mit 
5 Regimentern (Kaiſerliche, Helfen und Sachſen) bervor. Bil; 
Lars rückte ihm im Sturmſchritte mit gsfällten Bajonette entges 
gen. Dem Marſchall wurde zuerit da. Pferd unter dem Leibe er⸗ 
ſchoſſen, dann traf ihn ſelbſt eine Flintenkugel oberhalb des Knie's. 
Er rief nach der ſtets bei den Handpferden befindlichen Eänfte, 
und wollte darin den Oberbefchl fortführen, allein Schmerz und 
Blutverluft zogen ihm bald eine Dinner zu, und er wurde bewußt⸗ 
[08 nadı der Feſtung Quesnoy gebracht. Dieles wichtigen Unfalls 
ungeachtet warfen Lie franzoſiſchen Bataillone unter dem General 
Goesbriand jene der Verbündeten wieder in den Wald von Tais⸗ 
niere zurück, aus weichen jich dieſe nicht mehr hervormagten. 
Es war jest etwa Mittag und der vierſtündige blutige Kampf batte 
für die Verbündeten bis jeßt noch feine weitere Folge gehabt, als 
daß fie fich in Befise der Waldecke am linfen Flügel des Feindes 
und der dortigen Verſchanzungen ſahen. Gleichwohl war während 
biefer Zeit eine wichtige Veraͤnderung eingetreten, Denn der Feind 
war genöthigt worden, beinahe fein ganzes Fußvolk von der Mitte 
weg und nach beiden Flugeln zu ziveoen,  Diefer Viitte gegenüber 
fand noch immer Lord Orlney mir 15 Batuilldnen in einer Linie 
bergeftalt aufmarfchirt, daß er von der feindlühen Redanlinie 
nicht erreicht werden konnte. Grit ais Orkney gewährte, Daß Die 
hinter derſelben aufgeftelten Truppen und Geſchutze ſich rechts und 
links nad, beiden Flügeln zogen, auch vechtö von ihm Kortum 
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Terrain gewann, rüdte er langfam in Staffeln vom rechten 
Stügel vor. Ihm folgte unmittelbar der Prinz von Auvergne 
mit 30 holfändifchen Schwabronen und ald Referve die britifcye, 
preußifche und hannöver’fche Reiterei unter den Generalen Mood 
und Bülow. Hinter diefe ſetzte ſich die gefammte Faiferliche Reis 
terei in Golonnen unter dem Herzoge Earl Rudolph von Wür⸗ 
temberg und dem General von Vehlen. 

Diefer furchtbaren Maffe befahl nunmehr Marlborough zur 
Entfcheidung vorzurüden. Lord Orfney drang im Sturmfchritte 
vor, eroberte fammtliche Redane im erſten Anlaufe und warf die 
hinter benfelben ſtehenden baier’fchen und cöfnifchen Leibwachen über 
den Haufen. Diefen Erfolg bereitete hauptſächlich eine trefffich 
befpannte ſchwere englifche Batterie vor, indem fie zuerft bie hins 
ter den Redanen ſtehenden Truppen befchef, dann bei’m weitern 
Vorrücden die in der Ebene aufmarfchirte feindliche Reiterei ber 
Länge nach auf das Kräftigfte beftrich. Sobald diefe Reiterei ſich 
dem euer entzog, wendete fidh General Ranzan mit 2 Batails 
Ionen zum Angriffe der furchtbaren flanfirenden Batterie, der er 
in den Rüden kam, und dadurch tie zu ihrer Dedung aufgeftells 
ten franzöftfchen und Schweizer + Garden zum Ruͤckzuge zwang. 
Diefen Augenblick benüzte auch der Prinz von Oranien zum ers 
neuerten Angriffe genen die ihm geqenüberliegenden Erdaufwürfe, 
aus denen er bie Regimenter Lannoy und Elſaß vertrieb, während 
gu gleicher Zeit der Prinz ven Aunergne durch die Ocffnungen 
zwiſchen den Redanen mit jeinen 30 Schwadronen hindurchbrach 
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wann er war, und eilte nad) dem gefährbeten Punkte, wie eben 
die Gendarmen ſich zum Angriffe anſchickten. Nach wenigen bes 
geifternden Worten fezte er fich an ihre Spike und ftürzte fich auf 
bie Schwabronen des Prinzen von Auvergne, der dem Unge⸗ 
ſtüme dieſes Anfall nicht zu widerfiehen vermochte, und bis an 
bie Linie der Redane zurücgeworfen wurde. Dort hatte Lord Orks 
ney feine Ssnfanterie mit kluger Borficht auf die Auftritte und 
Bruftwehren treten Laffen, und fendete über die Köpfe der Fliehenden 
den Berfolgern ein mörderifches Feuer entgegen, das die Gendars 
men ftusen machte. Dreimal verfuchten fie vorzudringen, aber 
eben fo oft wurden fie durd; das Gewehrfeuer von vorn und durch 
dad Kreuzfeuer der feitwärtigen Batterien zurüdgeworfen. 

Während dieſes hartnadigen Kampfes vilte Marlborough 
mit der britijchen und preußifchen Reiterei unter den Generalen 
Wood und Bülow herbei; aber vom rechten franzöſiſchen Flügel 
langte gleichfalls die adeliac Leibwache, die leichte Garde» Reiterei 
und die Mudfetiere, 2000 Mann jtarf, zur Aufnahme der zum 
Brittenmale zurücdgefchlagenen Gendarmen an und Boufflers 
führte fie ungefaumt zum Angriffe vor. Beim erjten Stoße durchs 
brachen dieſe Kerntrunven die erite und zweite Yinie der verbündes 
ten NReiterei, und brachten felbit die dritte Yinic in Verwirrung. 
Allein hinter dieſer dritten Yinie jcand Eugen’ geſammte Reiterei 
in geichleifenen Colonnen. Yon dieſer, an deren Spike jih Marl: 
borough in Verion ſetzte, wurden die koͤniglichen Haustruppen 
auf beiden Zeiten uberflugelt und in der Front ſaben jie jich dem 
lebhaften Feuer Der Infanterie und der Geſchitze blog geftellt. Noch 
einmal fammelte jich Die franzoſiſche Neiterei in der Ebene und 
wiederholte ihren Anfall; jie wurde ichech durch Die überfegene 
Zahl der verbündeten Reiterei uber den Vach jenfeit® Camp perdu 
zurũckgeworfen. 

Während dieſes Gefechtes batte der Erbyrrinz von Heſſen⸗ 
Caſſel mit feinen hollaͤndiſchen Schwadronen ben Angriff der Ges 
nerafe Orkney und Ranzan dadurch fräftig unterſtützt, daß er 
ſchleunigſt die erſte Deffnung der Redane durchzog, ſich ſofort links 
wendete, und das dort ſtebende franzoſiſche Fußvolk in der linken 
Fanke anfiel. Dadurch gelang ee ihm und dem Prinzen von 
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Dranien, die lang beitritteten Berfchanzungen bed rechten Flüs 
geld vollends zu erobern. 

Während die Oberjten der föniglichen Haustruppen ihre Schwa⸗ 
dronen auf der Ebene dieſſeits des Honncans Baches zu fammeln 
ſich bemühten, erwog Marſchall Boufflers, ob das Schickſal 
der Schlacht noch durch einen leisten Verſuch der Verzweiflung zu 
wenden ſeyn möchte, als ihm die Meldung zufam, Generalfieutes 
nant Legal, der nach Villard Verwundung das Commando des 
linken Flügels übernommen hatte, habe bereitd mit feiner Reiterei 
den Rüctzug begennen, und laffe das Fußvolk (50 Bataillone) 
unter dem Generallieutenant Puyfegur gleichfalls folgen. Die 
Mitte des franzöffchen Heeres war durchbrechen, der rechte Flüs 
gel gefprengt, die Verbindung mit dem linken abaefchnitten; daher 
glaubte auch Boufflers nicht länger ſaumen zu dürfen, und ers 
theilte Nachmittags 3 Uhr den Befehl zum Ruckzuge ded rechten 
Flügeld in mehreren Colonnen. Die erite führte Generallieutenant 
Artagnan über Long: die zweite und dritte Boufflers 
ſelbſt über Hon und T vor Bavay vereinigten ſich dieſel⸗ 
ben wieder, und ſetzten fofert ihren Rückzug über den Honneau 
fort. Der linke Flugel wich über Athis und Andregnies nach dem 
Honneau, überſchritt denſelben in mehreren Colonnen bei Angre 
und Kleins Quicvrain, feste noch in der Nacht uber das Ronelle⸗ 
Flüßchen und rüdte bi demſelben in das Lager, welches zwi⸗ 
ſchen Le Quesnoy und Valenciennes vorgerichtet war. Der Rüde 
zug der Franzoſen in dieſe neue Stekung geſchah mit großer Ord⸗ 
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verwundet auf der Wahlitatt lagen. Die Trophäen beftanden aus 
17 Gefhügen und 46 Fahnen und Standarten. Der einzige Bor 
theil des Sieged lag ſonach eigentlich nur darin, daß die Verbün⸗ 
deten Herre des Schlachtfeldes blichen und ihnen die Belagerung 
von Mond nicht länger jtreitig gemacht werden konnte. 

Der Berluft in der Schlacht bei Malplaquet iſt in den gegen: 
feitigen Berichten übertrieben angegeben. In den öfterd angeführ: 
ten Dentwürdigfeiten Schulemburgs findet ſich eine ge⸗ 
naue Angabe bejlelben, aus welcher für die Verbündeten Folgen⸗ 
des hervorgeht: 

Eugen’s Sseeresabtheifung zählte von der Infanterie: 

Offiziere: Unterofiziere u. Soltaten: 
82 todte, 256 verw. 1900 todte, 3186 verw. 
Bon der Reiterei: 7 12 » 199 223 


89 ⸗ 8 2099 3409 ⸗ 

Marlborough's Heeresabtheilung zublte von der Infanterie: 

Offiziere: Unteroffiziere u. Soldaten: 
224 » RL 3291 8597 5 
Bon der Reiterei: 50 IR» 330" 1251 
274 7112 3821 9848 
jo, Laß sich der Geſammtverluſt der Verbündeten auf 363 todte, 
980 verwundete Offiziere, und auf 5920 todte und 13,257 vers 
wundete Unteroffiziere un Soldaten, mirbin im Ganzen auf 20,520 
Mann berausitellt. 

Ueber den Berluit der Franzoſen finden jich feine zuverläßigen 
Angaben. Pillars berechnen denſelben, offenbar viel zu gering, 
zu 6000, Quinzy zu 8133 Mann; na einem mäßigen Anfchlage 
darf er wenigfiene zu 14,000 Mann angenommen werden. 

Auf Seiten der Verbündeten befanden ſich an hoheren Offis 
ziere unter den Todten: Die Generallieutenante Svarr, Dreu; 
Rirna, Week und Tettau: ter (Seneralmmier Goor, der Bris 
gadier Lallo und Oberſt Tu!libardine; unter den Verwundes 
ten, außer dem Prinzen Eugen *», die Generallieutenante Spaen 








”, Weber feine Verwundung ſchrieb Cugen Sen t2. Gevtember un den 
Grafen von Strattmann: -Diein heutiger Erlaß mag Ihnen fur 
“einen Beweis gelten, daß ich noch Iete. Mir und meinem (fegner 
»Villars gieng es gejtern nicht am beften. Die Echlacht bei Wial- 
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und Webb, die Generalmajore Wakerbarth und Hamilton, die 
Brigadiere Eronjtröm und Mey und der Dberit Pendergraß. 
Franzoͤſiſcher Seits befanden fid unter den Todten: die Generale 
Ehemerault, Palavicini, de Beuil, Ervi; die Oberſten 
Charden, Morel, ECha roſt, Moncaut und Steckembergz 
unter den Verwundeten, außer dem Marſchall Villars und dem 
britiſchen Prätendenten, der Herzog von Gniche, Lie Generale 
Abergotti, Courcillon, Tournemine, Angennes, ber 
Herzog von St. Ag nan, die Marquis Gondrin und Zele 
Die Berichte der Marſchalle Villars und Boufflers an 
den König find in behem Grade übertrieben, wenn gleich nicht ges 
Läugnet werden kaun, daß die Franzofen an dieſem Tage befons 
dere, feit langer Zeit in ihren Neiben vermißte Tapferkeit und Auds 
dauer an den Tag legten. Am richtigſten ſchildert cin höherer frau⸗ 
zoͤſiſcher Offizier dns Benehmen derſelben in felgenden Worten: 
"Eugen und Marlborough werden an dieſem Tage mit und 
zufrieden geweſen ſeyn. Es war im Grunde das erſtemal, daß 
fie auf eine ihrer würdige Gegenwehr ſtießen. Wer mag ihnen 
„wohl widerfichen, wenn ein Heer von 100,000 Mann Kerntrups 
"pen, zwiſchen zwei Wäldern aufgeitellt, dreifachen Verſchan⸗ 
„jungen vor der Front, worin vom erſten bie zum. Leisten Jeder 
‚feine Pflicht als braver Mann that, dennoch nicht vermochte, ihren 
» Ciegeslauf audy nur einen Tag aufzubalten? Muß man nicht 
„mit mir befennen, daß dieſe Beiden höber ſteben, als alle Helden 
ober Bormelt? — 
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früheren Beranlaffungen, mit größter Einigfeit gehandelt. Dieſes 
Zeugniß gibt ihnen ein Zeitgenoffe und Mithandelnder in feinem 
Tagebuche mit folgenden Worten: Nie gewahrten wir den minde- 
»ften Anfchein von Eiferficcht zwifchen den beiden herrlichen Män⸗ 
„nern, wohl aber an jedem Schlachttage das Streben ded einen 
„wie des andern, fich unter den Augen des Geführten durch Tapfers 
„feit und befondere Anführung hervorzuthun.“ 

Der Bollitändigfeit wegen geben wir in der Beilage Wr. IV. 
den Bericht eines höhern franzöfifchen Offiziere, welcher der Schlacht 
angewohnt hat, und mit unnartheüfchem Auge fowohl das Beneh⸗ 
men der frangöfifchen, wie auch das der verbündeten Feldherrn 
beurtheilt. Diefer Bericht it dem Löten Bande des Spectaleur 
auilitaire entnommen und dient in mancher Hinficht unſerer Dar- 
ſtellung zur Ergänzung. 

Am 12. September bezogen die Verbündeten ihre frühere Stel⸗ 
lung zwiſchen Quaregnon und Klein-Quevy wieder. Eugen nahm 
ſein Hauptquartier zu Quaregnon, Marlborough in der Abtei 
Beliant und Tilly zu Klein⸗-⸗Quevy. Ihre nächſte Sorge war 
auf die Unterkunft und Verpflegung ter Verwundeten gerichter. 
Alle, Die noch Zeichen des Lebens von fich gaben, gleichviel 0b 
Freund oder Feind, wurden hervorgeſucht, und ärztlicher Hilfe 
übergeben. Ein zweitägiger Waffenſtillſtand erleichterte dieſes mühe: 
volle Gefchuft, To wie Die Vrerdiaung der Todten. Am 15. Sep⸗ 
tember ward von Seiten Der Verbundeten die Siegesfeier für den 
erfechtenen Sieg abgehalten und unmirtelbar Darauf Die Beren⸗ 
nung von Mond braunen. 

Ludwig XIV., durch ſeine Feldberrn von den nübern Ums 
itanden der Schlacht und dem geordneten Rückzuge feines Heeres 
in Kenntniß gefeist, erachtere den Umjtand, daß feine Truppen 
bei diefer Gelegenheit ihren alten Rubm wieder erlangt hatten, fir 
wichtiger, ald die Vortbeile, welche der Feind aus dem Stege zu 
zichen vermochten. Zur Belohnung für die geleijteten Dienfte er: 
nannte er den Marſchall Billars zum Pair von Frankreich und 
den Generallientenant Artaanan zum Marſchall; der letztere nahm 
von dieſem Zeitpunfte den Yamın Montesguien au. Dem 
Marſchall Boufflers ward der Oberbefebl des Heeres in ben 
Riederlauben übertragen, und der Armee cine Gratiftfation von 
500,000 Livres ausgeſetzt. 

525* 13 * 
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Dreiundzwanzigstes Kapitel. 


Der Feldzug 1709 in den Niederlanden, von der Belagerung 
von Mons bis zur Veziehung der Winterquartiere. — Bi 
auf die Ereigniſſe der übrigen Kriegsfchaupläge. 


Eindrud, den die Schlacht bei Malplaquet bei den verbünteten Stauten 
bervorbringt. — Boufflerd wird durch Berwik erfegt und fült in 
Ungnabe. — Die Verbundeten rüden vor Mons und berennen dieſe 
Zeſtung. — Eugen leitet die Belagerung, Marlborough befehligt 
das Bebedungsheer. -- Anordnungen derſelben zur Herbeifhaflung des 
ſchweren Parfs und zur Deduns der Nadibüre. - Belagerung von 
Mond. ---Boufflerd und Bermit erfennen tie Unmöglichkeit, etwas 
zum Gntfage diefer Zeitung zu unternehmen. — Sie theilen das fran« 
söfiche Heer und beziehen verſchanzte Yager bei Quesnov und Balens 
ciennes. — Earitulation von Mont. -- Bortheile, welhe die Berbüns 
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zen von Naſſau⸗Oranien begangenen Fehler, in Folge deffen 
der Kern des holländischen Fußvolks aufgerichen wurde, legte man 
ihm zur Saft, und Marlborongh lich aus Achtung für die aus⸗ 
gezeichneten Eigenjchaften diefes Prinzen den wahren Dergang der 
Sache nicht ruchbar werten, fo daß er die Vorwürfe fange Zeit 
ſtatt des eigentlichen Urhebers tragen mußte. 

Die Holländer hatten den Sieg allzutbeuer erfauft, ald daß fie 
nicht höchit ungehalten über Die verbündeten Feldherrn hätten ſeyn 
follen; doch traf ihr Unwillen vorzugsweife den Herzog von Marl: 
borough, unter deffen Vefehlen ihre Truppen geftanden hatten. 

In Frankreich erfuhr Billard ſcharfen Tadel *). Am bitter: 
ften ergoß ſich Feuquieres in feinen Memoiren über diefes Mars 
ſchalls ſchwankende Entſchließungen, und über feine mangelbaften 
Anordnungen. Boufflerg, der in feinem erjten Berichte an den 
König eine gemäfigte Sprache fubrte, verwifchte den dadurch ents 
ftandenen günjtigen Eindruck wieder durc einen zweiten Bericht, 
der im höchiten Grade übertrichen war, und den Marſchall felbft 
in den Augen des Königs zu Grunde richtere. 

Am Hofe Ludwigs XIV. hatte ſich überhaupt im Yaufe des 
Jahres 1709 Vieles geändert. Chamillart war in Ungnade ges 
fallen, und Voyſin, ein Gunſtling der grau von Maintenon, 
an feine Stelle getreten. Beiden fehlen in gleichen Grade Die 
Eigenichaften eines tüchtigen Kriegsminiſters. Boufflers, der ſich 
mit dem neuen und unerfahrenen Vorgeſetzten nicht vertragen konnte, 
ward noch in Demfelben Sabre dns Opfer der Raͤnke deffelben, wozu 
Villars, ber ſich ſowobhl bei dem Konige, ale bei der Frau von 
Maintenen in vollfommener Gun zu behaupten wußte, nicht 
wenig beitrug. Der erſte Beweis Des verlorenen Vertrauens für 
Boufflers beitand Darin, daß der Marſchall von Berwif, der 
ben Feldzug in den Alpen frühbzeitig beender bitte, nach Villare 
Berwundung Befehl erbielt, nach Den Niederlanden zu cilen, und 
dort an deffen Stelle das Commando zu ubernehnten. 

Nachdem auf Seiten der Verbündeten am 15. September die 
Zeier für den Sieg bei Malplaquet abgehalten worden war, führs 


+, Man fehe tie Diemoiren von Zt. Simon, VIEW. 380 - 582, 
der die Urtheile erfahrener Generale geſammelt zu haben icheint. 
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ten beide Felbherren das Heer über die Tronille, und theilten es 
in zwei große Abtheilungen. Marlborongh mit dem größern 
zur Dedung der Belagerung von Mond beftimmten Theile, nahm 
fein Hauptquartier zu Havre, um bem von Bräffel anrückenden 
Belagerungsparfe und den von dort her kommenden Nachſchüben 
näher zu feyn. Eugen mit dem fchwächern Theile behielt ſich die 
oberfte Leitung der Belagerung vor und ſchlug fein Hauptquartier 
zu Hyon auf. Unter ihm war ber General der Infanterie, Prinz 
von NaffausDranien mit ber Ausführung der Belagerungd- 
Arbeiten beauftragt, wozu ihm die vier Generallieutenantse Schus 
lenburg, Bettendorf, Rantzau und Dohna, nebft acht Ger 
neralmajoren, 30 Bataillonen und 30 Schwadronen untergeordnet 
waren. 


(Plan Nr. XVL) 


Mond, die Hauptftadt des Hennegaus, liegt am Fuße der Höhen, 
die von drei Seiten her gegen die Einmündung der Trouille in die 
Haine ſich verfladhen. Die Trouille durchfließt die Stadt nach ihrer 
mindern Breite; bie bebeutendere Haine fließt auf 250 Klafter 
Abftand von der Umfafjung, iſt aber ſowohl durch Durchſchnitts⸗ 
kanaͤle, die bis in die Feftungsgräben reichen, als auch mittelft 
einer fhachbrettförmigen Kette von Schangen mit dem Vertheidi⸗ 
gungsſyſteme der Feſtung in Verbindung geſetzt. Als Hauptftüge 
diefer vorgefhobenen Werfe war an dem Zufanmenfluffe der beiden 
erwähnten Gewäffer ein regelmäßiges bajtionirted Fünfeck, das Fort 
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geführt hatten, machten cd unmöglich, für die Vertbeidigungsmittel 
der Feitung beffere Fürforge zu treffen. Die Beſatzung beitand da⸗ 
her aus nicht mehr ald 9 ſchwachen ſpaniſchen, und 2 baicr’fchen 
Bataillenen, nebit einem Dragenerregimente, wozu ſpaͤter noch 2 
franzöfihe Bataillone kamen, fo daß jie nicht über 3500 Mann 
zählte. In gleichem Verhaͤltniſſe waren auch die übrigen Erforders 
niffe einer tüchtigen Bertbeidigung vernachlaäßigt worden. Den Ober: 
befehl zu Mond führte der fpaniiche Generallieutenant Grimaldi; 
ihm zur Seite ftand der Graf von Beraneif, Statthalter Philipps 
von Anjou in den Niederlanden, der Durch feinen Gredit die drin⸗ 
gentiten Bedürfniſſe aufzubringen ſuchte. 

Da unter den obwaltenden Verhältniſſen Die Belagerung von 
Mond vorausfichtlich nicht ſehr lange dauern fonnte, fo ward von 
den verbündeten Keldherrn die muhevolte Aufwerfung von Circum⸗ 
and Gontravalationslinien unterlaſſen, zugleich aber der Anfang der 
Belagerung fo lange verfchoben, bis Der Nachſchub der Munition 
geberig organifirt war. Zur dieſem Zwecke begab fich der Generals 
Duartiermeiter Cadogan am 18. September nach Brüffel. Wegen 
ded anhaltenden Regenwetters fonnte Generallieutenant Wilkes, 
der den fchmweren Geſchützzug geleirste, erſt am 21. September von 
dort nach Braine le Comte aufbrehen. Auf De Kunde, daß der 
thätige Ritter von Luremburg mir einen Streifcorps von 10,000 
Mann uber die Sambre vorzubrechen beabfichnige, ward der kaiſer⸗ 
lihe General Behlen beſebliar, am 25. September mir 30 Schwa⸗ 
dronen Dem Zuge entgegenzuruden, der an Diefem "Tage in Soignies 
und am 25. Scprember in dem Lager zu Hyvon anlangte. General 
Wilkes blieb mit feiner Truppenabtheilung als Zwiſchenpoſten zu 
Braine le Comte ſieben, um Die Linie er Rachſchübe auf der Hälfte 
bed Weges zu decken. 

Engen hatte inzwifiven die Sud- and Ende: Zeite der Feſtung 
zum Angriffe anserjehen. In der Racht von 25. auf den 26. Sep⸗ 
tember wurden Die Laufgraben an zwei Puntten eröffnet: 1) am 
rechten Ufer der Trouille wesen dus Hornwerl an der Spitze Deo 
Steindammes zmwijchen den zwei Hauptüberſchwemmungskteſſeln, oder 
gegen das Thor von Havre; 2) um linken Ufer ver Trouille gegen 
dad Hornwerk vor dem ‘There von Bertuiment. Der erjie dieſer 
Raufgräben ftügte ſich rechts an den Apoſtelweyber (Vivier des 
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Apötres) und hatte ald Borgraben den Trouillon, das iſt einen 
bei Hyon aus der Trouille abgeleiteten Canal; der zweite ungleich 
längere Laufgraben Iehnte fich rechts an das Dorf Huon, linke an 
das Dorf Cuesme. 

Am 29. September, Nachmittags, ließ Generallieutenaut Gris 
mafdi durch eine Abtheilung Orenadiere und fpaniiher Truppen 
einen Ausfall gegen das englijche Regiment Hill machen, das bes 
trächtlichen Verluſt erlitt. General Cadogan ward bei diefer Ges 
Tegenheit leicht verwundet. An demfelben Tage bemächtigten fich 
die Verbündeten der Schanze von Nimy auf der Nordfeite, und 
nahmen bier einen Lieutenant und 25 Mann nebit zwei Gefchüten 
gefangen. 

In der Nacht vom 26. auf den 27. September dehnten die Vers 
bündeten die Parallele gegenüber dem Thore von Bertaimont aus, 
und vollendeten die Communicationen mit berjelben; auch ward an 
zwei Batterien gearbeitet. Vor dem Thore von Havré ward bie 
Parallele um 150 Schritte weirer links gezogen und die Commus 
nication gleichfalls hergeſtellt; endlich auf der Höhe hinter dem 
Trouillon und dem Hornwerke gegenüber zwei Batterien angelegt. 

In der Nacht vom 27. auf den 28. September pouffirte man 
bei dem Angriffe auf der Seite gegen Bertaiment von der erjten 
Parallele eine Yinie gegen dad Kreuz vor und begann hinter der 
Parallele den Bau einer Batterie. Die ſchlechte Witterung und der 
fumpfige Boden festen den Arbeiten große Hinderniſſe entgegen. 
In der Nacht vom 28. auf den 29. September ward auf der Seite 
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Am 2. Oftober führten die Berbundeten das Geſchütz in die bie 
jeng zu Stande gebrachten Batterien, worauf die feindfichen Werke 
and 36 Kanonen und 15 Möürfern beichoflen wurden. 

In der Wacht vom +. auf den 5. Oftober rückten die Verbüns 
beten mittelit der Sappe aus der dritten Parallele gegen den auds 
fpringenden Winkel des Hornwerks von Yertaimont vor. 

Am 6. Ofteber hatten fie jich den Vorſprüngen des bedeckten 
Weges bis auf wenige Schrirte genäbert. In der Nacht vom 9. auf 
den 10. Oftober ſetzten ſie füch auf den Drei auöjpringenten Wins 
fein der Sontreöcarpe des Hornwerks von Bertaimont feit. 

Auf der Scite von Havré fehritten Die Arbeiten wegen des 
fumpfigen Bodens langſamer fort; Doch beſchaftigte man fich auch 
dort mit den Borarbeiten zum Grabenubergange. In der Nacht vom 
11. auf den 12. Dftober festen ſich Die Verbündeten in den Beſitz 
ber ganzen Kontrescarpe des Hornwerks von Bertaimont. Die Zeit 
vom 12. bis zum i7. Oftober ward zu dem Arbeiten des Nieder: 
gangs in den Graben auf beiden Angriffen verwendet. Am 17. Of 
tober begaben juh die Verbündeten Feldherrn in Perſon in Die 
TZranicheen, um die ‘Truppen bei dem Sturm auf den Halbmond 
des Bonwerts von Bertaimont und auf eine der zur Seite licgens 
den Yunetten durch ihre Gegenwart anzufenern. Diefer Sturm 
wurde Abends zwilchen 6 md 7 Uhr nut einem Berlinte von etwa 
150 Mann ausgeruhrt und ſofort unverzüglich zum Bau der Brefches 
batterien geichrirten. Am 18. Oktober begannen dieſe ihr Feuer und 
nach kurzer Dauer Deffelben befanden ſich beträchtliche Sturmlücken 
in dem feindlichen Hauptwalle. 

Es durfte nun von Zeiten des franzöſiſchen Heeres nicht län— 
ger gegügert werden, wein Mens gerettet werden follte. Der Ders 
zog von Berwif hatte ſeinen Feldzug in den Alpen bereits zu 
Ende Septembers geſchloſſen. Nach Billard Verwundung zu def- 
fen Nachfolger ernannt, brach er am 11. Dftober von Brianeon 
auf und traf den 18. TDiteber zu Quesnoy in dem Hauptquartiere 
des Marfchalld Bourflers cin. Am 19. Oftober unternahmen 
beide die Recognogzirung des verbündeten Defungsheeres. 

Dieſes hatte feinen rei. .en Flugel an Die Haine gelchnt, wähs 
rend es den linken durch Beſetzung mehrerer Poſten bie gegen Die 
Sambre ausdehnte; die Front war durch Waldungen und fumpfige 
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Thäler gedeckt. Eugen und Marlborough hatten während ber 
Belagerung aus den rüdwärtigen Plägen Truppen herangezogen, 
und mit biefen die in der Schlacht bei Mafplaquet entſtandenen 
Lücken ausgefüllt. 

Franzöfifcher Seits blieb der Stand bes Heeres immer noch fo 
ſchwach, daß die Bataillone kaum 250 Feuergewehre zählten. Unter 
folchen Umftänden hielt es der Murfchall von Berwik nicht für 
rathfam, auf eine Entfernung von zwei Tagemärfchen zum Angriffe 
einer trefflich gewählten Pejition vorzurüden. Die gröfte Schwie⸗ 
rigfeit Tag jedoch in der äujierit mangelhaften Berpflegung, indem 
ber frangöjfche Intendant dem Herzog von Bermif geraden ers 
Härte: er fönne den Truppen nicht nur feinen Vorrath auf den 
Marſch mitgeben, fondern müſſe ſogar die Vertheilung des Brodes, 
die am Morgen gefchehen jellte, anf den Abend verfchieben. Es 
ward daher von den franzöfiichen Marjchällen beichloffen, Mons 
feinem Schickſale zu überlaſſen, und jich darauf zu befchrinfen, die 
Verbündeten von weitern Eroberungen abzuhalten. Dieſem gemäß 
ruckte Berwik mit 50 Bataillonen und 100 Schwadrenen in ein 
Lager nadı Manbeuge, und Boufflers blich mit dem Refte des 
Heeres zwiſchen Quesnoy und Valenciennes *). Beide Marfchälle 
lichen eifrigie an der Verſchanzung ihrer Yager arbeiten, während 
der Ritter von Yuremburg den Auftrag erhielt, mit einem fliegens 
den Corps den Rücken des Dectungeheeres zu umſchwarmen und 
wo möglich Die Yinien der feindlidien Nachſchübe zu durchbrechen. 
Diefe waren jedoch hinreichend gedeckt, ſo daß es während der Bes 
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jedoch ohne Geſchütz zugeftanden; auch mußte wegen der von ber 
Belakung gemachten Echulden Bürgichaft geleiitet werden. Am 
21. Oktober befetsten fofort die Verbündeten das Thor von Nimy, 
und am 23ten erfolgte der Ausmarfch der Belagerten, der Frans 
zofen nach Maubenge, der Baiern und Spanier nadı Namur. Bon 
Seiten der Verbiindeten ward Generallieutenaut Dohna zum es 
ftımgsfommandanten und der Herzog von Arhemberg zum Statt 
kalter des Hennegans im Namen Carlhls III. ernannt, 

Durch die Eroberung dieſer Feſtung ward das Deckungsſyſtem 
vervollſtandigt, welches Eugen und Marlborongh durch die 
Einnahme von Lille, Tournay und einiger andern geſchloſſenen 
Plaͤtze an der Deule und Schelde begründet hatten. Die Verbün—⸗ 
deten waren jetzt im Beſitze der Schluſſel zu den vorzüglichſten Zu: 
gungen ber Hauptſtädte von Brabant und Klandern, deren plotzliche 
Bedrohung durch Die Franzoſen ſie fruber oft geswungen hatte, von 
ihren anfänalichen Operationsplanen abzugeben. Es war ferner 
durch Diele Eroberung ein neuer Landſtrich jenfeits der Haine bie 
an die Eambre zum Eintreiben der Lebensmittel geöffnet, folglich 
die Laſt der Verpflegung von der Grenze Hollande, Des Biöthume 
Fütrich und der übrigen verbinderen Staaten um jo viel weiter 
kinauögerüct, als eben dadurch Sranfreich mehr auf fein Gebiet 
zurückgedrängt und anf die eigenen Mittel beſchränkt wurde. End⸗ 
lich hatten die Verbundeten durch den Fall von Mons für die Ope⸗ 
rationen des nachſten Feldzugs eine Baſis von größerer Tiefe er: 
hulten. 

Unmittelbar nach dev Erobernng von Mons Fam in dem Krieges 
rathe der Verbundeten die Auerubrung eines Anſchlages auf Maus 
beuge zur Sprache; allein unablaſſige Regengüſſe, welche das Aus⸗ 
treten der Gewaͤſſer verurſachten, die Grundloſigkeit der Wege und 
endlich Die beunrnbigende Zunge der Kranken, beſtimmten Die 
verbündeten Feldherren, cite weiteren Operarionen einzuſtellen und 
die Winterquartiere zu bezieben. ach einigen Rubetagen brach das 
verbündete Heer aus dem Lager dei Mone auf, und marſchirte bei 
Dbourg, Havre und Bouſſu uͤber die une in ein Yager bei Roculr. 
Am 27. ward große Dankſeier für die Cinnahme von Mond abs 
gehalten, und am 28ten giengen Die Truppen in Die ihnen ange⸗ 
wiefenen Wintercantonirungen auseinander, und zwar Lord Albe⸗ 
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marle mit den Briten nach Flandern, fein Hauptquartier war 
Gent. Die Dünen nach Brügge; die Preußen an die Mans; die 
Holländer nebit den deutſchen Hülfstruppen wurden in bem Herzog⸗ 
thum Brabant und dem zunächit anitoßenben Gebiete vertheilt. Felds 
marſchall Tilly, der in Abweſenbeit ber beiden Feldherrn das 
Dbercommando erhielt, begab jich nach Lüttich; der Erbprinz von 
HeffensEaifel nad Mecheln; Hompefch nach Löwen; Dompre 
nach Brüffel. 

Noch ehe Mons gefahen war, gedachte Eugen des fünftigen 
Feldzuged und der Aufbringung der dazu nöthigen Mittel, wie nach⸗ 
ftehende Briefe deifelben beweifen: 


1) An den Grafen von Wrarislam, ben 13. Sept. 1709. 


„Wie oft ſoll ich ed noch erinnern, daß man die Geld 
„wittel immer für zwei Campagnen in Ordnung bringen muß. 
Die Zwiſchenzeit von einer auf die andere üt viel zw kurz, 
„als dag man einen Gegenitand ven dieſer Wichtigkeit bes 
„richtigen und zugleich noch erwarten kaun, daß das Gelb 
„vor Eröffnung des Feldzuges auf den beitimmten Pägen eins 
„treffe. Wenn auch die Hofe biezu den beiten Willen haben, 
„und die Befehle nech je ſtrenge iind, je konnen es die 
„Banquiers nicht berichtigen, indem ite zu ſpat Die nerbigen 
„Weiſungen erhalten. Alles bangt von den Geldmittein ab. — 
„Was nützt die ſchönſte Armee, wenn jie nicht richtig gezahlt 
wird? — fie unfere Anjtrenaungen find verachlich, wer 
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„befonberd das Geld betreffe, auf die beftunmte Zeit zu bes 
„richtigen. — AS wir den Saal verließen, fagte mir ber 
„Herzeg: „„Heute gab es ziemlich lange Gefichter,«. allein 
„wur fo lange, bis das Jamort wegen ded Geldes einmal 
„heraus war; denn die Kaufleute fügen ganz richtig: Das 
„Gelb wächst nicht fo geſchwind, ald dad Gras... 


3) An denfelben, den 16. Sept. 1709. 


„Was nützt es, wenn der Kaiſer die Sentralfraft im Gans 
„zen und in ihren Theifen zu erhalten wünſcht, wenn ihm 
„‚teine Aufopferung zu theuer iſt, und wenn er und feines 
„ganzen Vertrauens würdigt; dieß Alles hilft Nichte, fo lange 
„nicht eine vollitindiae Zufammenwirfung aller Theile feines 

„Reichs, aller Glieder Des deutfchen Reiche, und aller Be⸗ 
„Kandtbeile der großen Allianz das Gentrum unterjtügt. Be⸗ 
„kriegen ihn nicht Die Ungarn zur Zeit, da jie gegen deu ges 
„meinfamen Feind auftreten ſollten? — Wie falt, nachläßig 
„und pflichtvergejfen benimmt fich nicht ein großer Theil der 
„deutſchen Reichsſtande, und unterbandeln nicht felbft einige 
„unſerer beiten Alliirten mit Den Franzoſen gegen das gemeins 
„ſame Intereſſe? - Der Erfolg dieſes Krieges wird feyn, 
„dab Die Franzoſen durch ihre zufammenwirfende National: 
„kraft die ganze große Allianz trennen, und ihren Zweck beito 
„‚ungeitörter erreichen werden.’ 


Wir geben der Bollitändigfeit wegen eine gedrängte Weberficht 
dbefien, was im Yaufe des Jahrs 1709 auf den übrigen Krieges 
ſchauplaͤtzen vorfiel. 

Im Eingange des einundzwauzigſten Kapitels (S. 133 ff.) haben 
wir erwähnt, daß dem allgemeinen Operationsplan zufolge Frank⸗ 
reich durch den Herzog von Savoyen in der Richtung durch die 
Dauphine gegen Lyon augegriffen werden ſollte. 

Dieſen Angriff von einer zweiten ebenſo verwundbaren Stelle 
aus, namlich von Rhein nach der Franche Comté zu unterſtützen, 
ward dem Ehurfürften von Hannover ıbertragen. - Ohne fid, 





nämlich in feiner Aufftellung am Rhein durch irgend eine Bewer 
gung zu verrathen, follte diefer, während der Herzog von Gas 
voyen in die Dauphine einfiel, eine verhaͤltnißmaͤßige Truppene 
abtheilung vom Donauthafe her im Echwarzwalde fammeln, und 
fie ohne Aufenthalt über den Rhein durch das Sundgau in bie 
Franche Eomte vordringen laffen, che die Franzofen Zeit fünden, 
ihm bebeutende Streitfräfte in den Weg zu werfen. In den Voge⸗ 
fen angelangt, follte diefes Corps die Verbindung mit den aus Pies 
mont vordringenden Truppen in der Richtung gegen Lyon aufs 
ſuchen. 

Dieſer Plan ſcheiterte an der ungeſchickten Führung des Generals 
lieutenants Grafen Mercy. — Das fhwerfällige Reicheheer fams 
melte fid) langſam und höchit unvollftändig aus feinen Winterquars 
tieren am Rhein. Zu Anfang Januars zählte es 43 Bat. und 
66 Schwadr (33,000 Mann), ohne die aus 21 Bat. beitehenden 
Beſatzungen von Freiburg, Philippsburg und Landau zu zaͤhlen. Der 
kaiſerliche Feldmarſchall von Thüngen führte bis zur Ankunft des 
Churfürſten von Hannover den Oberbefehl über daſſelbe. Die 
franzöſiſchen Truppen ſtanden unter dem Marſchall von Hars 
court bereits in bedeutender Anzahl theils in den Linien der Laus 
ter, theils bei Straßburg. Nachdem Harcourt Truppen zu Ver⸗ 
färfung des Heeres in den Niederlanden abgegeben hatte, zählte 
er noch 38 Bataillone und 44 Schwadronen (24,000 Mann). Zur 
Ergreifung der Offenſive war er zwar nicht mehr ſtark genug, wohl 
aber, um das fchlecht ausgerüſtete Heer ſeines Gegners im Schache 
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Gebiet nach Neuburg am Rhein. Das ganze Corps zühlte erwa 
6000 Mann auserlefener Truppen. Am 25. Augujt ward eine 
Brüde über den Rhein gefchlagen und bei Schalanıpe an einem 
Brüdenfopfe gearbeitet. 

Diefe Bewegung war dem Marfchall Harcourt ſchon fruber 
verrathen worden. Er jendete daher den Generallieutenant Du 
Bourg mit 7 Bataillonen, 400 Grenadieren und 18 Schwadronen 
(5700 Mann) dem Grafen Mercy entgegen; Da Bourg nahm 
eine treffliche Stellung bei Namersbeim. Mercy, durch einen fals 
jchen Spion getäufcht, und uneingedenf feines Hauptauftragg, ließ 
ſich verleiten, mit einen Theile feines Corps den General Du Bourg 
anzugreifen. Er ward vollſtaͤndig gefchlagen, mußte fich mit Ders 
luſt feined balben Corps ſchleunigſt wieder über die Brücke zurück 
ziehen, und führte feine Truppen uber Augſt wieder hinter den 
Schwarzwald zurück. Die kaiſerlichen Truppen zogen jid) rbeinab- 
warts zu dem Hauptheere, Das zur Unterſtützung des Streifzuged 
bis Muggenjturm vorgerüdt war. Nach dieſem mißlungenen Ber: 
fuche verzichtete der Churfürſt auf jede weitere Unternehmung, und 
jomit veritrich der Reit der günſtigen Jahreszeit von beiden Geis 
ten in volliger Unthatigkeit. 


Der Feldzug in den ſavoviſch-piemonteſiſchen Alpen fiel gleiche 
falle nicht ſehr thatenreich aus. Zwar hatte Victor Amadaud 
ernitliche Rujtungen zu dem verabredeten Zuge getroffen, auch war 
der aus Unteritalien berangezogene und feinen Befehlen unterges 
ordnete Feldmarſinall Daun irubzettig mir feinem Corps zu den 
Piemontejern geſtoßen, allen pletzlich erflirte der Herzog von Sas 
voyen, er werde nicht eher Den Feldzug eröffnen, bio Die durch 
Kaifer Leo pold im Jahr 1705 ihm zugeſicherte Uebergabe gewiffer 
Reichsleben in Italien an inn erſolgt ſey. Die Verbandlungen in 
dieſer Angelegenheit dauerten ohne Erfolg bis Ende Juni's, um 
welche Zeit Victor Amadaus in hohem Grade erbittert, erklaͤrte, 
er werde ſeine Reſidenz Turin nicht verlaſſen, Graf Daun möge 
den Oberbefehl ber Truppen ulm übernehmen. Der Geiſt der 











Widerfetlichfeit ging auch auf die dem Grafen Daun untergeorbs 
neten piemontefifchen Generafe über, und erffärt die Thatenloſig⸗ 
feit des bevorftchenden Feldzuges hinreichend. 

In den erften Tagen des Juli hielt Graf Daun Heerſchau 
über die zwiſchen Orbaffan und Rivalta gefammelten Truppen; 
fie zählten in 55 Bataillonen und 70 Schwadronen etwa 40,000 
Mann. Generallieutenant Zumjungen befchligte die Kaiferlichen, 
Generalfieutenant Arnheim die Preußen, Geldzeugmeifter Reh⸗ 
binder die Piemontefer. 

Der Herzog von Berwif hatte am 26. Aprif zu Grenoble das 
Commando uber das ans 84 Bataillonen und 30 Schwahronen 
beftchende, 45,000 Mann itarfe franzöfifche Heer übernommen. Da 
er mit diefen Truppen nicht nur Franfreiche Grenze zu decken, 
fondern auch den in den Gevennen wieder ausgebrochenen Aufruhr 
zu dämpfen hatte, fo beſchloß er, ſich aanz auf die Vertheidigung 
zu befchränfen. Die freieformige Geſtait der piemontefiichen Lan⸗ 
desgrenze gab feinen Gegnern den Vortbeil, ihre ſammtlichen Streits 
krafte gegen irgend einen Punft feiner defenſiven Yinie zu dirigiren; 
diefe Beobachtung brachte ihn auf den Gedanken, feiner eigenen 
rinie cine Krummung in entgegengeſetzter Richtung, d. b. mit vors 








fpringender Mitte und zurückgezegenen Flugeln zu geben. Diefe 
Linie erſtreckte jin von Barranr über Montmelian und den Arc 
bis Er. Scan de Maurienne, Torert uber Valeire, den Col von 
Gafibier, Brianeon, Tournour — in das Thal von Barcellonette, 
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Während General Schulemburg über Svrea im Aoftathale und 
Seldzeugmeilter Rehb in der über Erilles gegen den Mont Genevre 
zur Bedrohung von Briancon vordrangen, rüdte dad Hauptheer 
über Sufa, Novalefa und den Mont Cenis gegen Rand le bourg, 
wo am 10. Suli die Vorhut die Brücken über den Arc heritellte. 

Als Daun dielindurchdringlichkeit der feindlichen Linie in der Mitte 
erfannte, warf er fich plötlich rechte, um wo möglich am außerften 
linken Flügel bed Feindes durchzubrechen, und in das Gebiet der 
Rhone zu gelangen. Während eine Abtheilung bei St. Andre den 
Arc Fluß abwärts vorzudringen fuchte, cilte die Hauptmacht über 
die Gletſcher oberhalb Bourget nach Moutier und Gonflang, über: 
fiel das Schloß von Annecy am 17. Auguſt, und verdrängte Die 
Tranzofen aus allen Poſten, welche fie auf diefer Seite vorwärts 
der Bertheidiaungelinie beietst hatten. Hier erfuhr Daun die Nies 
derlage Mer cy's, ber fich mit ihm vereinigen follte. Diele nieder: 
ſchlagende Kunde, dir allmählig mit Echnee fich bedeckenden Gebirge: 
rüden, und die immer mehr anwachſenden Streitfräfte des Geg⸗ 
gners nöthigten ihn negen Ende Septembers zum Rückzuge in die 
wirthlichen Thäler Piemonts, womit jich der Feldzug anf dieſem 
Kriegsſchanplatze ſchloß. 


In Epanien hielt einzig und allein Philipp von Anjou, 
der ſich im Ungluck als ein Fürſt voll Muth und Faſſung zeigte, 
die Sache der Bourbonen aufrecht; er erfannte, daß Franfreid) 
viel zu ſebr erſchöpft ſey, am neben Der eiaenen Bertbeidiaung 
auch Lie des Nachbarſtaates zu übernehmen. Aus diefer richtigen 
Beurtheilung feiner Lage zog er jich den Beſchluß ab, fich von 
jet an ganz auf die einenen Kräfte zu beichranfen, und Diele anf 
dad Höchfte zu frannen. 

Sn offentlicher Kundmachung erflürte er, er werde nie in die 
Zerſtücklung des älteſten europäiſchen Königreiches willigen, und 
rechne feit auf dic Hilfe ter tawferiten und treueſten Unterthanen 
der Welt. Alle Franzoſen entließ er aus feiner Umgebung und br: 
rief blos Eingeborene zu den hochſten und wichtiaften Aemtern. 

Dieſe wohl berechneten Schritte erregten bei allen Ständen bie 
fenerigfte Begeifterung. Schaaren von Freimilligen boten ihre Dienite 
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an, 22 neue Bataillone wurden aus benfelben errichtet; von allen 
Seiten liefen Beiträge an Geld, Silbergerräthe oder Lebensmitteln 
ein, felbft die Geiftlichkeit ſteuerte unaufgefordert von ihren Schäs 
zen bei. 

Die Streitkräfte auf der pyrenäifchen Halbinfel waren auch in 
diefem Jahre von beiden Seiten in drei Armeccorps zufammenges 
zogen. Das bebeutendite war dasjenige des Feldmarſchalls Star⸗ 
bemberg in Gatafonien, weldyem der franzöfifche Marfchall Ber 
zons und der ſpaniſche Generalcapitin Graf Aquilar mit Spas 
niern und Franzofen gegenüberftanden. Eine franzöfiiche Truppen 
abtheilung unter dem Herzoge von Noailles fammelte jich in ber 
Grafſchaft Rouſſillon, um in Gatalonien einzufallen. Ihn follte 
der Graf Ablefeld mit NReichötruppen im Zaume halten, Das 
dritte jelbftitändige Corps ſammelte ſich an der ſüdoſtlichen Grenze 
Portugals; es zählte 32 Batnillone und 13 Kavalerieregimenter 
(Briten, Deutſche und Portugiefen), und ftand unter dem gemein 
ſchaftlichen Befehle des Lords Galway und des Markis v. From 
tera. Im Monat Mai rücte es Ichlagfertig an die Kaya und bes 
drohte von hier aus Badajoz, den Schlüffel zu Spaniens ſuͤdweſt⸗ 
lichen Provinzen. Zur Vertbeidigung deſſciben rücte der Marquis 
von Bay 2 fpanifchen Bunillonen und 47 Schwadronen 
herbei. Auf feiner Seite befand ſich Lie Ueberzabl und der Vors 
theil der Einheit im Commando. Beide verliehen ihm den Sieg, 
ald die Verbündeten am Teen Mai in neun Golonnen die Gaya 


überfchritten und die Spanier bei Gudina angriffen. Galway, 
, . n * 
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und ded ſpaniſchen Gcneralcapitindg Aquilar; es zählte 60 Bus 
taillone und 80 Schmwabdronen. Aber auch hier Tühmte die Zwie⸗ 
tracht der beiden Oberbefehlshaber jede wichtige Operation. Star: 
hemberg, ber troß der Minderzahl feines Heeres auf der Offen⸗ 
five beharrte, überfchritt im Auguſt unter den Augen des Feindes 
bie Segra und eroberte Balaguer. 

Philipp, über den Berluft dieſes Punktes entrüjtet, eilte von 
Madrid herbei und übernahm am 16. September jelbit das Som: 
mando, um den Streitigkeiten feiner Generale ein Ende zu machen. 
Starbembergs Stellung war inzmilchen durch den Beſitz von 
Balaguer unangreifbar aewerden, und Philipp der Unthätigfeit 
uberdrüffig, verlieh fıhen am 2. Oktober Dad Heer wieder, nach: 
dem er die Verlegung deſſelben in Winterguartiere angeordnet hatte, 

Kur der Herzog von Noailles erwarb fich franzöfiicher Seite 
einige Lorbeern in Diejem Feldzuge. Nachdem er den ihn aegenüber: 
itehenden Generallieutenant Ahblefeld durch kieine Streifereien, 
Müäriche und Gegenmaͤrſche ermüdet hatte, brach er den 6. Anquſt 
plöglich nit 18,000 Mann ven Verpianan berver, überftel Die 
Bergfefte Figneras und Die ars zwei pfälziſchen Negimentern bes 
ftehende Beſatzung und griff fernrt Tas unter don Mauern von 
Gerona geſchlagene Lager Der Deutichen Neichstrupwen unvermuthet 
an, fprenate daſſelbe aneinander und erbeurete fünmitliches Gepäcke 
und Geſchütz. Nach dieſer alanzenden Waffenthat bob Noailles 
noch einige einzelne Poſten auf, trieb Lebensmittel und Brand— 
ſchatzungen aus dem nordweſtlichen Theile von Catalonien ein, und 
zog ſich endlich um die Mirte Oktobers entlang Dem Ter wieder 
nach Perpignan zuruck. 


Ein neuer Schriftſteller *), Dem ein richtiger militaäriſcher Bi? 
nicht abzufprechen ift, hat Die Operationen des Feldzugs 1709 auf 
den verfchiedenen Kriegsfchaupläsen und insbefondere in Flandern 
einer Kritif unterzogen, welche unläugbar viel Wahres enthält. 
Wir glauben in dem Intereſſe unſerer Yeler zu handeln, wenn 
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*) Busivier, observations sur la pjuerre de la sucression J’Espagne. 
Aer Band. 
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wir dieſelbe ihrem Hauptinhalte nach, am Schluſſe dieſes Buchs 
mittheilen. 

Nach ſeiner Anſicht bot Flandern in dieſem Jahre die intereſ⸗ 
ſante Erſcheinung eines franzöfifhen Heeres dar, das ſchwächer 
war, als das feindliche. Unter der Leitung eines geſchickten, kühnen 
und glüdlichen Feldherrn hatte es zwifchen einer Menge von feiten . 
Plägen und zur Vertheidigung eingerichteter Linien den Krieg zu 
führen, es lohnt fich daher der Mühe, denfelben zu ftudiren. 

Die erfte Bemerkung, welche ſich darbietet, bezieht ſich auf ben 
großen Mangel an Lebensmitteln, an welchem man das ganze 
Jahr hindurch litt. “ 

1 In feinem der feften P läge befand ſich ein Magazin weder für 
„ die Belagung derfelben, noch für Die Armee; und doch konnte der 
ſtrenge Winter nur die künftige Erndte zerſtört haben, was war 
aus derjenigen des Jahre 1708 geworden? Wenn daher die flans 
derifchen Platze nicht ſchon in diefem Jahre gehörig verproviantirt 
waren, fo muß die Urfadye in etwas Anderem, als dem Mißjahre 
1709 gefucht werden. Ueberdieß kam der fchnelle Marfch der Feinde 
auf diefer Grenze nicht unerwartet. Das franzöjifche Minifterium, 
wenn gleich ſchwach, ward durch den Köniz und die Generale ans 
gefeuert und bemühte ſich, irgend ein großes Refultat zu erhalten. 
Hieraus folgert jener Kritifer, dap die Verproviantirung aller 
diefer Feftungen, befonders wenn jede derfelben zu einer momens 
tanen Operationsbaſis dienen jell, in der Ausführung auf Schwierig⸗ 
feiten fößt, welche man im Lufe eines Defenfinfricges micht übers 
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mitteln nicht ausführen und von dieſem Gefichtöpunfte aus waren 
bie Franzofen ihren Feſtungen nicht zu großem Danfe verpflichtet. 
Da Billard die Snitiative nicht ergreifen konnte, fo beuns 
ruhigte er wenigftend den Feind durch jeine Streifpartheien; dabei 
hatte er doppelten Gewinn; er fchüchterte feine Gegner ein, und 
bärtete feine Soldaten ab. Er erreichte Diefed Nefultat, indem 
er bie Verbindungen von Lille mit Menin, Courtray und Dude⸗ 
narde anftel, wozu er nur einige wenige Truppen verwendete. 


Die erite Urfache diefer Vortheile war die außerordentliche Yangs 
famteit der Verbündeten. | 

Im verfloffenen Sabre batten fie fich nach der Eroberung von 
Lille weit hinter dieſen Platz zurückgezogen. Lange Zeit Tagen fie 
unthätig in ihren Gantonirungen zwijchen Brügge, Brüffel und 
ber untern Maas. Welchen Nutzen zugen fie daher aus dieſer Erobe- 
rung? — Hätten fie dieſelbe wenigitend zu einer neuen Operationds 
bafid verwendet und enge Cantonirungen vor derjelben bezogen; 
hätten fie, was nicht jehmwieriq war, Tournay genommen, weil 
doch die Einnahme von Feſtungen im Geifte jener Zeit lag. Dann 
war ed möglich, den neuen Feldzug jenfeits Arras und Douay 
anf der directen Strage nach Paris zu beginnen, von welcher Ope⸗ 
ration fie ungfeich vortheilhaftere Früchte erhalten haben würden. 

Billars, ale umyichtiger General, machte jich dieſe Fehler zu 
Nutze. Schüchterne Rathgeber rierhen ihm, ich binter Die Scarpe 
zu verſtecken; er aber faßte den Entſchluß, To dicht ald möglich 
fih Dem Feinde vorzulegen. Zu gleicher Zeit fuchte er fich gute 
Etellungen auf dem diretten Wege der Verbündeten aus, um fie 
zu einer Echlacht ohne Ansicht auf Erfola, oder zur Nenderung 
ihrer Plane zu zwingen. In dieſer Abjicht richtete er die Waſſerlinie 
von Et. Benant nach Manbenae und an Be Sambre cin. 

Marlborough und Eugen belagerren Tournay. Hiemit tia⸗ 
ten fie genau dasjenige, was Villars wunſchte: ſie verloren Zeit, 
Menſchen und verſchafften Frautreich Friſt, jich zu erbofen. Hätten 
fie, ſtatt ſich hier aufzuhalten, an der nutern Scarpe oder an der 
Haine daſſelbe Manövre verſuchrt, das gie einen Monat ſpäter 
ausführten, fo haͤtte ihnen Dich ungleich großere Vortheile gebracht, 
und Tournay hätte ſie nicht daran gehindert, 
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Rad; der Eroberung von Tournay gelang ed Eugen und 
Marlborough mit leichter Mühe, ben rechten Flügel ber fran⸗ 
zoͤſiſchen Linie zu durchbrechen. Diefe Operation führten fe dicht 
bei Mond aus. Iene Linie war in einer Strede von 20 Stunden 
durch 5 franzöfifche Feitungen (Maubeuge, Mond, Eonde, Bas 
lenciennes und Douay) gededt. Die Schnelligkeit ihrer Bewegun⸗ 
gen vereitelte, daß man beträchtliche Berftärfungen nad Mond 
werfen fonnte, wie man es beabfichtigte. Hieraus folgert der Kris 
titer, daß man bei einem auf fefte Pläte bafirten Defenfios Sys 
ſteme fid) wohl hüten müfje, diefe ohne hinreichende Befagungen zu 
faffen, baß der häufig angeführte Grundfag, eine Armee falle nicht 
vom Himmel, nichts fagen will, und daß, wenn man nicht alle 
Feſtungen eines Kriegsſchauplatzes mit Beſatzungen verjicht, man 
Gefahr läuft, dieſelbe ohne Schwerritveich zu verlieren. Aus biefem 
Beifpiele folgert er endlich, dan feſie Plaͤtze entlang einer etwas 
ausgedehnten Wafferverbindung, ſelbſt wenn fie durch eine Armee 
aunterftügt werden, einen Feind nicht abzuhalten vermögen, auf 
irgend einem Punkte einen Uebergang auszuführen, und daß fie ſich 
gegenfeitig nicht gehörig zu decken im Stande jind, 

Nachdem die Verbündeten die Haine und die Tronille forcirt 
harten, conzentrirte fih Villars fo raſch als möglich, indem er 
Luremburg und feinen linken Flügel an jich zog. Diefer uner⸗ 
fhütterliche Entſchluß, ſtets feine Maffen zu vereinigen, che er 
die Dffenjive ergriff, verdient volle Anerkennung. Dadurch entzog 









215 


dieß fchr verftändig. In dem Lager zwifchen Montroeuil und Athie 
konnte er nicht bleiben, weil er befürchten mußte, auf feinem rech⸗ 
ten Flügel von dem ganzen feindlichen Seere umgangen und in 
den Winfel der Haine und des Honneau geworfen zu werden. Ein 
Zurüchweichen hinter den Honucan führte nicht auf ſtarke Stellungen, 
ed entblöste überdich die Platze der Sambre und entmuthigte die 
Armee. Ein Rüdzug hinter die Sambre wäre nody fehlerhafter ges 
wefen. In der Stellung von Malplaquet Dagegen bedrohte er den 
Feind unmittelbar. 

Feuquieres beſchuldigt den Marjchall Billars in diefer Ber 
ziehung eines ſchwankenden Entſchluſſes; er habe nie gewußt, cb 
er bloß drohen oder wirklich fchlagen folle. Streng genommen fonnte 
Billard dieß ach nicht wiſſen. Er wollte jich in eine folche Ver⸗ 
faffung ſetzen, daß es ihm frei ſtand, raſch und mit allen feinen 
Streitfräften über die getrennten Corpo des Feinded herzufallen, 
wofern diefer eine Bloͤße gebe, oder Diejen zum Angriffe einer furcht⸗ 
baren Defenjiv Stellung zu zwingen. 

Fenguieres tadelt den Marſchall Villars ferner, daß er 
ſich nicht gleich bei feiner Ankunft der Dörfer Aufnoit und Blareg- 
nied bemächtigte. Dieß ſtand jedoch nicht in feiner Macht. Denn 
kaum erjibien feine Vorhut, als der Feind ſich im jenen Dörfern 
feſtſetzte Eugen wäre nicht der große Eugen gewelen, wenn er 
ſich diefe einen halben Kanonenſchuß vor feiner Front liegenden 
Dörfer hätte entreißen Iajfen. Eugen wußte wohl, daß der von 
einer Menge Gräben Durchichnittene Winkel der Haine und der 
Trouifle ihm nicht Pie gehörige Tiefe verſtattete, um in einer 
Schlacht zu manoͤvriren. Aus dieſem runde bielt er das franzöfifche 
Heer durch eine jtarfe Kanonade ab, in Die Lücke einzudringen. 
Hätte er ein freieres Terrain binter jich gebabt, jo würde er nicht 
auf foldye Weife zu Werke gegangen fen. 

Billars March in der Nacht, um am andern Morgen in 
Die Lücke zu debouchiren, deutet Har anf feine Abſicht. Die Anords 
nungen des Feindes in der Umgegend von Mond waren ihm nicht 
genau befannt. Derjelbe konnie noch, wie am 7. September durdı 
die Trouille und die obere Haine in zwei Corps abgefondert ſtehen. 
In dieſem Kalle hätte er nicht gezögert, unmittelbar nach feiner 
Ankunft anzugreifen, und hiezu war es nöthig, den Tag vor fich 
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zu haben. Langte er aber unter benfelden Umſtaͤnden Abende an, 
fo war dem Feinde dadurch bie Möglichkeit gegeben, das zweite 
Corps am fich zu ziehen, und Villars ſelbſt Fonnte dieſe günftige 
Gelegenheit nicht mehr benügen. 

Billard Fürforge, fid) unmittelbar nad) feiner Ankunft vor 

dem feindlichen Heere zn verſchanzen, ſteht in innigem Zufammens 

hange mit feiner Abſicht. Ex fühlte, welche Offenfiofraft fein Lager 
für den Feind habe; daher war ed wahrfcheinfih, daß er anges 
griffen werden würde. Dieß war ed eben, was er wünſchte: eine 
Schlacht in einer Defenfiv- Stellung; er beeifte fich daher, ihr die 
möglichfte Stärke zu geben. 

Die Schlacht bei Malplaquet war ruhmvoll für Frankreich; fle 
ward von einem großen General geliefert. Bei den Reflerionen 
über ihren Verluſt foll man nach der Anficht des Kritifers nicht 
allzuweit gehen. Die Idee der verjagten und flanfirten Mitte war 
fehr gut. Zugleich aber hätte die Maſſe der franzöjifcyen Armee 
nahe dabei feyn follen. Die Verſchanzungen in den Wäldern mußs 
ten ftärfer ſeyn und nur wenige Vertheidiger erfordern; fie mußs 
ten ferner dergeſtalt angelegt feyn, daß die Feinde veranlagt wurs 
den, fie auf beiden Flügeln zu umgeben. Diefe Trennung des Feins 
ded würden die Marfchälle benützt, durch die Lücke debouchirt, und 
den Hauptftoß mit ihrer Centralmaſſe auf die feindliche Mitte aus— 
geführt haben: wäre ed ihnen gelungen, biefelbe zu durchbrechen, 
je war ber vollſtandigſte Sieg die Folge davon. 

Etwas der Art fand ſtatt, ald Eugen den linken Flügel am 
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De franzöſiſche Mitte angriff. Hier wäre es zu einem furchtbaren 
Kamyfe gefommen, in welchem die Feinde mit ihren Maffen die 
ganze Lücke ausgefüllt haben würden, während die Franzojen im 
Beſitze der beiden Waͤlder und der Berichanzungen von Mulplaquet 
einen Feuerkreis um ſie gezogen hätren. 

Daß es biefen linken Flügel an einem inteligenten, begeiſter⸗ 
ten General fehlte, war yon hoͤchſt gefährlichen Folgen; die Armee 
309g fich in zwei Theilen nach zwei divergirenden Richtungen zurüd. 
Es war noch fünf Stuncen Tag. Wären Marlborougb und 
Eugen, jtatt auf dem blutigen Schlachtfelde Halt zu machen, 
ſchnell mit ihren Maſſen gerade aus an den Honneau vorgedrun: 
gen, fo hätten vie die vollſtändige Trennung der franzoöͤſiſchen Armee 
bewirkt; es wäre ihneu Leiche geweſen ſie von Balencienned abzus 
fohneiden, und jenen linken Flügel, Der den Honneau binabzog, 
um nach Quieorain zu gelangen, in die Sümpſe zu werfen. Shr 
Eieg hatte in dieſem Falle ungleicy größere Fruchte gerragen. 

Nach der Eroberung von Mons zerſtreuten jich die Verbünde⸗ 
ten in weitentleaene Winterquartiere. - Haͤtten ſie ftatt deffen 
mit ihr‘ ° 130,000 Mann ten Herzog von Berwik und feine 
35,000 Mann in den Lager von Maubeuge blokirt, 10 wure Dies 
jer, der aus Mangel an Yebenomtüreln nicht einmal zwei Märſche 
vorwarts ausführen konnte, in kurzer Friſt auf das Aeußerſte ges 
brachte worden. Berwif hatte alsdann den Werth jener Tren⸗ 
nung in zwei Corps würdigen konnen, welche auf feinen Vorſchlag 
ausgeführt wurde. Es unit ſich tein vernünfttger Grund zur Mechts 
fertigung dieſes Entſchluſſes auffinden. Derſelbe ſcheint einzig und 
allein in Privatleidenſchafien qriegen zu haben. Im vorigen Jahre 
fonnte fich der natürliche Sohn Jakobs Ih nicht überwinden, 
unter dem Marſchall von Vendöome, Den Entel Heinrichs IV. 
zu dienen, daraus enutanden ungufrörliche Neibungen, und in 
Folge derjelben Tas Unglück jenes Feldzuges. In dieſem ‘Jahre 
ſuchte er ſich von dem Marſchall Boufflers, ſeinem altern Col⸗ 
legen, loszumachen. Ganz auders hatte der Letztere gehandelt. 
Bon der innigſten Anbanglichkeit an Konig und Vaterland erfüllt, 
hatte dieſer keiner andern Leidenſchaft Raum gegeben. Er ſelbſt harte 
Billars um die Gunſt erſucht, unrer ibm dienen zu durfen. Nies 





durch erwarb er ſich unfterblichen Ruhm, und fein Rame tft ehren⸗ 
vol auf bie Nachwelt übergegangen. 

Unfere Leſer find durch bie vorausgegangene Darftellung bed 
Feldzuges 1709 in den Stand gefest, das Wahre diefer Kritit von 
dem Uebertriebenen, das ber Nationaleitelfeit des Franzoſen zur 
Kaft fällt, gu umterfcheiden, und hiernach felbft ein richtiges Urtheil 
zu fällen. 
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Beilage Nr. L 


(Zum fiebenten Bude, Seite 142.) 


Schreiben Ludwig's XIV. an fümmtlihe Gouverneure 
ded Königreichs. 


Die Hoffnung auf einen nabe bevorjiehenden Frieden war fo 
allgemein in Meinen Reiche verbreitet, daß Ich der Mir feit Meis 
ner Regierung erwiefenen Treue Meines Volkes den Troft fchuldig 
zu ſeyn glaube, es von den Grunden in Kenntniß zu jeßen, welche 
ed von den Genuſſe der Ruhe abhalten, die Sch ihm zu verfchaffen 
gedachte. Zur Herſtellung Des Friedens hatte Sch Bedingungen 
eingegangen, welche mit der Sicherbeit Meiner Grenzprovinzen 
nicht im Einflange ſianden. Allen je wehr Ach Mich geneigt 
zeigte, die Beſorgniſſe zu entfräfien, welche Meine Feinde, bins 
fihtlih Meiner Macht, und der Mir untergelegten Abſichten ers 
heben, deſto hoher ſteigerten ſie ihre Forderungen. Während fie 
auf ſolche Weile den erſten Bedingungen immer wieder neue binzus 
fügten, wobei ſie ſich bald des Ramens des Herzogs von Savoyen, 
bald des vorgeblichen Intereſſe's Dev Reichsfürſten bedienten, zeig— 
ten fie Mir zugleich Deutlich, Dar tier cinziges Streben dahin gebe, 
die Nachbarſtaaten Frankreichs auf Meine Kojten zu vergrößern, 
und fich fichere Wene in das Innere Meines Neiches zu eröffnen, 
fo oft es ihrem Intereſſe angemeſſen wäre, einen neuen Krieg zu 
beginnen. Selbft der gegenwärtige Strieg, den Ich beendigen wollte, 
würde nicht aufgehört haben, auch wenn Sch alle ihre Vorſchläge 
angenommen hätte: denn fie fetten die Zeit, innerhalb welcher Sch 
den Bertrag vollzichen follte, auf zwei Monate fejt, wahrend wels 
her fie Mich nöthigen wollten, alle Mir abverlangten Pläbe in 
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den Rieberlanden und im Elfaß zu räumen, und diejenigen zu ſchlei⸗ 
fen, die fie Mir bezeichneten. 

Dagegen weigerten fie ſich ihrerfeitö, Mir irgend eine andere 
Gewährfchaft, ald die Einftellung der Feindfeligfeiten bis zum A1ten 
Auguft zu bewilligen, indem fie ſich vorbehielten, bis bahin bie 
Feindfeligfeiten wieder zu beginnen, wofern Mein Entel, der Kör 
nig von Spanien, auf dem Entfchluffe beharre, die Krone, bie 
ihm Gott verlieh, zu vertheidigen, und Fieber zu Grunde zur gehen, 
als ein treued Volk zu verlaffen, das ihn feit neun Jahren ale 
feinen rechtmäßigen König anerkennt. Ein folher Waffenftillftand, 
gefährlicher als ber Krieg felbft, hätte eher den Zwed, ben Zeie⸗ 
den zu entfernen, als fich ihm zu nähern. Denn nicht nur wären 
biefelben Ausgaben nöthig gewefen, um Meine Armee zu untere 
halten, fondern Meine Feinde hätten uad) Ablauf des Waffens 
ſtillſtandes Mic, mit erneutem Vortheil angegriffen; fie hätten aus 
ben ihnen eingeräumten Feſtungen neue Mittel gezogen, während 
Ich diejenigen fchleifen mußte, welche einigen Meiner Grenzpros 
vingen zur Schutzwehr dienen. 

Ich übergebe die Zumuthungen mit Stillſchweigen, welche Mir 
gemacht wurden, um Meine Streitkräfte mit denen des Bundes 
zu vereinigen, und Meinen Enkel, den König zu zwingen, dem 
Throne zu entfagen, wofern er ſich nicht freiwillig dazu veritand, 
in das Privatleben zurüdzutreten. Es ijt gegen die Menfchlichkeit, 
an ein fo wibernatürlicyes Bündniß auch nur zu denfen. Allein 
obgleich die Kiebe für Mein Wolf nicht minder aro alg diejes 
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men ungleich größere Vortheile gewährt, als ſie fich Durch das 
Bertrauen auf ihre eigenen Truppen verfprechen können. Da Ich 
dad Meinige auf den Schutz Gottes ſetze und dabei hoffe, Daß die 
Reinheit meiner Abfichten den göttlichen Segen auf Meine Waf- 
fen berabziehen werte, fo ergeht der Befehl an die Erzbifchöfe und 
Biſchofe Meined Reiched, in ihrer Diözeje brünftige Gebete zu 
veranitalten, und an Meine Gouverneure, den ihnen untergeords 
neten Bewohnern fund zu thun, daß fie bereitö des Friedens theils 
baftig wären, wenn es in Meiner Macht geftanden hätte, ihnen 
ein Glück zu verichaffen, nach welchen jie mit Recht trachten, das 
jedoch durch neue Anjtrengungen errungen werden muß, weil die 
unermeplichen Forderungen, welche Ich bewilligt hatte, zur Herſtel⸗ 
lung der öffentlichen Ruhe fruchtlos find. 


Gegeben zu Berfailles den 12. Juni 1709. 
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Beilage Nr. I. 


13um fiebenten Bude, Geite 170.) 





Schreiben ded Marſchalls Billard an den König. 


Lager zwiſchen Taieniere und Mond den 10. Cent. 1709. 

Die Armee Eurer f. Majeftät fette fich geitern Morgens um 
10 Uhr in March und unfere Grenadiere begannen die Spigen 
der Wälder zu befeßen, welche zwifchen der Straße von Bavay 
und dem Dorfe Aulneit liegen. Die nahe jtchenden Feinde fegten 
ſich gleichfalls eiligſt nach denfelben in Marſch. Man näherte ſich 
bis auf Gewehrſchußweite und von beiden Seiten bemächtigte man 
ſich derjenigen Poſten, welche jedem Theile wichtig erfchienen. Das 
Gefcjürfener dauerte von Morgens 11 Uhr bie zum Einbruche der 
Nacht. Man bficb auf Gewehrſchußweite einander gegemüber, was 
Eurer Mijejtät befonderes Beramigen machen wird. Der Wahrs 
heit gemäß muß ich berichten, daß nem nie eine Armee fo viel 
guten Willen zeigte, fo ſtarke Marſche machte, und von fo gutem 
Geijte befect war. Generale, Offiziere und Soldaren haben eine 
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(Zu Eeite 222.) 


Schlachtordnung des den 11. Sept. 1709. 





gel dz eu ——— ——— ———— 





—* % = D 
= |£8 al Reairien? | Zahl der 
5* ng Begimenuter. _ 
ı E |der Infante I N 
EEE — | Rır, Schwad. 
öGGwö a — rr 
| 


Der. 


l {) 
Ve 2 2. — 
a —3 
* “ 0 — 


‚Pict. 


ribregiment 


——————— — = te IE 8 


— — — —— — ——— — — 
— — 
— — ⸗ — — — n. — — — — 
* = 
= = 
. 
® 
® ‘ ® . . . ®. ® 0 0 
® “ . ® . *. ® . . ® [ 
- u. — —— — — — — 
l J | H | D 
1 | ! ‘ 
I 
— — —— — — — 
————NN— Er rn. 


ranien, von Bülow. 


E 


on Marlborough. 


dollaͤnder. 


—& 
w 


ze_|_ 98] 

_ u j 

— A 

— 1 65332621 

— 1 nn 

- |8 |.... 

_ aa Ba 

zn EEE Pe 

— 1 

— 1 

— 1 ..e. 0 

— 1 Per Ve 2 

— Ir | ° a | 

— 11 ı1° = | on 
- Ir — z ” 







Nationen, Namen der Regimenter. 








Sachfen . .|| Leibregiment . _ 

Winkel. _ 
Heſſen . . .|| Leibregiment . en _ 
Weißenfels . . o. _ 
Erbprinz von niet 1 
Burkeorf . . . Pa — 
Dänen . .| Demit . .. . — 
Rantzau — 
Leibregiment .. . — 
Wuürtemberg⸗Ocls.... — 
Erſtes Treffen, zuſammen. 34 
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Beilage Nr. IV. 


(Zun fiebenten Bude, Seite 195.) 


Bericht eined franzöfiihen Offizierd über vie Schlacht 
bei Malplaquet. 


Der Feind batte die Belagerung von Mons befchloffen. Nach 
einer Demonjtration gegen unfere Linien bei Ya Baflee brach er am 
4. September aus feinem Lager bei Orchied auf, und überfchritt 
die Echelde bei Mortagne, auf den einige Tage vorher dort ges 
fhlagenen Bruden. Auf diefe Kunde zog Marfchal Villars feine 
Armee zujammen, und paſſirte am 8. September die Schelde bei 
Balenciennee. Da der Feind an demielben Tage die Poſten von 
St. Amant und Mortaane verlaffen batte, jo wurden fie von 
uns bejegt. Am Gten näherte ſich die Armee dem Honneau und 
lagerte dort in mehreren Treffen. Das Hauptquartier war zu 
Quiévrain. Die ganze Nacht hindurch wurden Brüden über den 
Honneau gefchlagen; am 7ten gieng Die Arınce über dieſes Flüßr 
chen und lagerte zwifchen Vampremont und Montroenl. 

Die Feinde waren uns in der Richtung auf Mond zuvorgefons 
nıen, was leidyt hätte vereitelt werden fünnen, wenn Die Brigade 
Piccardie fich dortbin geworfen hatte, wie fie es fonnte. Man ber 
ſchrankte ſich darauf, die Beſatzung von Sr. Ghislain zu veritärfen, 
und Marfchall Villars, ver Lie seinde zur Belagerung von Mons 
entichloffen ſah, rückte ihnen entgegen, um eine Schlacht zu lies 
fern. 

Am 8. September ſetzte ſich die Arınce in + Colonnen, zwei aus 
Reiterei, zwei aus Jufanterie zuſammen gejegt, in Marſch. Die 
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erfte InfanteriesLinie gieng bis nach Athis, wendete ſich dort links 
und cotopirte den Wald von Sart. Nadmittage um 3 Uhr traf 
bie ganze Armee bei der Wolfegrube und auf der Ebene ein, welche 
ſich zwilchen den Wäldern von Sart und Jean Sart auöbehnt. 
Es zeigten ſich einige feindliche Schwabronen in der Rüde zwiſchen 
dem Dorfe Malplaquet und dem Walde von Sart. Bei’unferer 
Ankunft zogen fie ſich nach dem Dorfe Blangies zurüc, wobei ihre 
Hufaren die Nachhut bildeten. Zu gleicher Zeit gewahrte man die 
feindfichen Golonnenipigen. Marſchall Billard bdirigirte fofort 
das Fußvolf des rechten Flügels nad) dem Dorfe Malplaquet und 
nach dem Walde von Sean Sart und jtellte die Armee in Schlacht⸗ 
ordnung. 

Das Terrain, auf welchem wir uns befanden, war von folgens 
der Beichaffenheit: 

Rechts von und lag der Wald von Jean Surt, links floß der 
Bach von Fantsle-Francg; vor und lagen die Höfe der Wolfes 
grube am Saume des Maldes von Sart, und eine Feine Ebene, 
in welcher fich etwa 20 Schwadronen entwiceln konnten. Auf der 
rechten Eeite diefer Ebene lirar das Dorf Malplaquet, das von 
mehreren Höfen und Häuſern umgeben üt, welche von Hecken und 
dichtem Gebüfche umjchloflen find, wodurch Der Geſichtslreis fehr 
befchränft wird. Entlang dieſer ganzen Front aibt ed mehrere 
offene Stellen. Dieffeits ter erwähnten Höfe und nahe bei dem 
Dorfe ſchneidet ſich eine Schlucht eder ein Hobſweq ein, und zieht 
beinahe bis zu dem Walde von Jean Sart bin. 


der Infanterie, der anfangs höchft verwirrt aufgeftsllt wurde, 
wegen ber LUnentfchloffenheit der beiten Marfchälle, welche bafd 
dieß, bald jencd wollten. Da man befürchtete, der Feind möchte 
Infanterie in den Wald von Sart fenten, fo warf man die Bri—⸗ 
gaden König, Charoſt und Bretagne dahin. General Goesbriand 
erfannte die ganze Wichtigfeit dieſes Poſtens, und zog noch die 
Brigaden Königin und Emre biaber. Die Brigade Poitou bes 
fegte einen Hof in der Ebene, gegerüber von dem Debouchcen. Die 
Brigaden Gharoft und Sarre, fewie das zweite Bataillon von 
Bearn, ftellten fich in der Ebene des Debouchees am Saume Pre 
Waldes auf, der Reſt der Brigade Königin blieb in Reſerve. Der 
Wald bildete links einen Winkel, den die Regimenter Sparre und 
König beſetzten. Der Wald machte ferner an dieſem Winkel eine 
Flanke, welche zwei Bataillone von Saintonge beſetzten; Dann bog 
ſich der Wald abermals links, dort ſtand die Brigade Bretagne; 
von hier an bis zu der Brigade Poitou war nichts mehr beſetzt. 
General Goeobriand bot dringend um 2 Brigaden zur Auofüul⸗ 
lung dieſes leeren Raumes, er konnte fie jrdoch nicht erhalten, 

Unfere ganze Armee war angelangt, als, wie geſagt, Tas feinds 
fiche Heer sich zeigte, deſſen Senerale gewahrten untere Brwegung, 
als jie jedoch ſahen, daß wir Die ſchonſte Gelegenbeit, ſie im 
Marſche und vereinzelt anzugreifen, vorüber gehen ließen, und daß 
wir und nicht einmal des Dorfes Aulnoit, und ſomit des Debouchces 
bemachtigt hatten, To beſetzten ſie dieſes und einige zu Malplaquet 
gehörigen Hofe, und warfen Infanterie in den Wald von Jean— 
Sart, den wir gleichfalls nicht beſetzt hatren. Der rechte Flugel 
ihrer Infanterie debnte ſich etwas uber das Dorf Blangies gegen 
eine Hohe aus; fie hatte eine Schlucht im Rucken und war kaum 
einen Gewehrſchuß von uns entfernt. Ihre Reiteren ſtand in mehreren 
Colonnen hinter einem lleinen Gebolze, mirten in der Eoere, welihes 
fie unſern Augen entzog und ſie gegen das Feuer unſeres Geſautzes 
deckte. 

Die Feinde warfen zuvordern einige Batterien auf ibrem linken 
Flügel auf; wir thaten daſſelbe, und man begann ſich zu beſchießen. 
Diefed Borfpiel und uniere Rube veranléßten Die Meinung, es 
werde bald zum Treffen kommen. Weil jedoch das feindiiche Heer 
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noch nicht ganz angelangt war, und ein ftarfer Regen fiel, fo 
ward die Schlacht auf den nächften Tag verfchoben. 

Die Nacht vom 9. auf den 10. September war ruhig; man 
brachte fie unter den Waffen zu; unferer Seits machte man viele 
Bewegungen. Da die Feinde am 10. September fi) noch nicht 
anſchickten, und anzugreifen, fo erhielten wir Befehl, und zu vers 
ſchanzen, und hierauf wieder Gegenbefehl. Es herrfchte in Allem 
große Unficherheit, fo daß es fchien, ald wolle man den Marſchall 
Billard von einem Gefechte abbringen. So blicben die Anges 
legenheiten, und Jeder verfchanzte fich, wie er es für gut fand. 

Abends 4 Uhr fam Generallieutenant Albergotti auf den linken 
Flügel und ſchickte einen Offizier zu dem Feinde, um anzufragen, 
ob es ihm nicht geftattet ſey, mit einem jenfeitigen Generale in 
Unterredung zu treten. Die Generale Cadogan und Lalo fans 
den fich hierauf ein, und Tiefen dem Generallieutenant Albers 
gotti fügen, er fünne Fommen. Während diefer Unterhandlungen 
hatten fich mehrere feindliche Offiziere auf einer benachbarten Höhe 
verfammelt, und General Goesbriand war im Begriffe, Feuer 
auf fie geben zu laſſen, als er erfuhr, daß fih Albergotti unter 
ihnen befinde. Goesbriand begab fid, gleichfall dahin; Albers 
gotti fagte ibm mit geheimmißvoller Miene, er habe mit dem 
Feinde zu unterhandeln. Inzwiſchen näherte ſich General Cados 
gan unfern Verfehanzungen und Albergotti begleitete ihn mit 
zwei bis drei Offizieren. Gocsbriand folgte diefen in der Abs 
ſicht, den rechten Flügel des Feindes zu recognosziren. Albers 
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meiten beſorgt machte, und faßten hierauf den Entſchluß, und ans 
zugreifen. An demjelben Tage hielten jie großen Kriegsrath. Zwar 
wicder ſetzten ſich die Generalſtaaten lebhaft jedem Angriffe, und 
die Mehrzahl neigte ſich auf ihre Zeitez allein Prinz Eugen übers 
redete jie und der Angriff ward auf den folgenten Tag feſtge— 
fegt. 

Der Feind arbeitete die ganze Nacht von 10. auf den 11. Sep⸗ 
tember an neuen Batterien; cine zu 30 Geſchuͤtzen ward der Briz 
gade Charoſt gegenuber aufgeworfen, ſie flankirte Die Regimenter 
Koenig und Sparre, und cs war ſchwer, ſich gegen ſie zu Decken. 
Die ganze Nacht hindurch jendete der Feind Parrouilten ab, um 
diefe Arbeiten unſern Augen zu entzieben. Durch einen Weberläufer 
erfuhren wir, Die ganze feindliche Armee fiy in Bewegung, um 
und mir Tagesanbruch anzugreifen. 

Am 11. September Morgens 7 Uhr, als ver Nebel fiel, gez 
mwahrten wir auf der Hohe, auf welcher Die oben erwahnte Untirs 
redung ſtatt gefunden hatte, jene in der Nacht gefertigte Batterie, 

Man warf daber bei dem Negimente Konig Schulterwehren auf, 
bie es bald deckten; allein Das Megiment Spatre, Dem ev am 
Schanzzeng fehlte, litt bedeutend. Als der Nebel vollends gefallen 
war, uberfaben wir die ganze Schlahtordnung des Feindes. Seine 
Geſchutze, welche jetzt ihr Feuer begannen, todteten uns viele Leute. 
Goesbriand ließ den Marſchail Villars, Der immer noch an 
feinen Angriff glauben wollte, um die ſchon früher erketenen Bri— 
gaden erſuchen. 

Die und gegenuberfichende feindliche Infanterie-Linie, meiſt Eng: 
ander, begann ſich in Bewegung zu ſetzen. Der rechte Flugel 
derſelben formirte eine ſtarke Colonne, welehe ſieh in den Wald 
von Sart warf, nachdem ſie einen betrachtlichen Umweg gemacht 
hatte, um zwiſchen Den Regimentern Bretagne und Peitou durch⸗ 
zudringen. Auch die Mitte ſetzte ſich in Marian und ſchien ſich 
von den Verſchanzungen der Regimenter Konig und Sparre zu 
entfernen. Allein nachdem dieſe Linie bis in eine NRederung mar— 
ſchirt war, und und die Flanie ber, machte ſie eine Viertelswen— 
dung rechts, nnd erſchien gerade uns gegenuber. Wir hatten ber 
5 Geſchütze, welche etwa 3 mal obne beſondere Wirlung feuerten, 
und als der Offizier, welcher dieſe Batterie befebeigte, getodiet 
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- warb, fuhr man mit 3 Gefchügen ab, und ließ die beiden andern, 
deren ſich die Feinde gegen uns bedienten, im Stiche. 

Der Iinfe Flügel diefer Linie fegte ſich zugleich mit der Mitte 
in Marfch, und rüdte in fchönfter Ordnung auf die Höhe, auf 
welcher die Batterie ſtand, gegenüber den Brigaden Sarre und Charoft, 
vor; hier machte er halt und hielt diefe ganze Front im Schade, 

Sobald die Linie, welche auf die Regimenter König und Sparte 
anrüdte, auf halbe, Gewehrfchußweite herangefommen war, gab fie 
ohne große Wirkung eine Salve ab, Während ihres Vorrüdend 
gaben wir Feuer, weil es fihien, ald wolle fic diefe ganze Front 
angreifen; allein als ſie fid) bis auf 200 Schritte genähert hatte, 
maychirte fie in ihre rechte Flanke und zog fih in den Wald zus 
ruck. Da fie während diefer Bewegung durch 4 Grenabier: Coms 
pagnien und ein Bataillon von Saintonge befchoffen wurde, fo 
erhielt fie ein fo furchtbares Feuer, daß fie beinahe aufgerieben 
wurde. Im Walde angelangt, zog fie jich links und zeigte ſich 
anfangs am Rande eines zugänglichen Moraftee, wo tie Brigade 
Bretagne jtand, melche fie umgehen zu wollen ſchien. Sie Tieß ſich 
jedoch mit diefer Brigade in cin Gefecht ein. Goesbriand ließ 
diefelbe etwas rechts rücken, und eröffnete hierauf ein fo lebhaftes 
Feuer gegen den Feind, daß der Wald in einem Augenblicke mit 
feinen Todten bededt war; hierdurd, in feinem Vorrücken aufges 
halten, wartete berfelbe am Rande des Moraſtes die Ankunft ders 
jenigen Colonne ab, welche den großen Umweg rechts gemacht 
hatten. 
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die ganze Front ber Werke des Generallieutenants Artagnan 
an, der fich bei der Brigade Piemont befand. Zu gleicher Zeit fen: 
deten fie eine Gelonne in den Wald von Jean-Sart, um auch 
von Liefer Seite vorzudringen; ale fie jedoch auf Verhaue und die 
Brigaden Sarre und Verde ſtießen, fo wendeten jie fich wieder 
rechts nach dem Saume des Waldes, wo ſie den Hauptangriff unter: 
ſtuzten. Der Kampf ward jetzt allgemein, und von beiden Seiten 
ſchlug man jich mit unerbörter Hartnäckigkeit. Yange Zeit vertheis 
digten jich Die Brigade Bourbonnais und die Negimenter Ya Mard 
und Chateaunenf auf Das Tapferſte; allein Durch Den Stoß der feinds 
hen Golennen erſchuttert, ſaben ſie jich endlich genötbigt, zu weis 
hen. Während die Feinde aufs Reue ſich zum Vorrücken formirten, 
Rürzte jich ihnen General Hautefort mit Dem Regimente Navarra 
entgegen, warf fie über Den Haufen, Drang über Die Verſchanzun⸗ 
gen hinaud und verfofgte ſie Dis zu ihrer Reiterei, nachdem er 
ihnen aroßen Verluſt beigebracht und mehrere Fahnen abgenommen 
hatte. 

Die Feinde waren auf allen Punkten mie großer Unerfchrodens 
beit zum Angriffe vorgejchritten. Die Brigade Piemont hielt den⸗ 
felben mit ſolcher Tapferkeit aus, daß alle Anfirengungen ded Seins 
des vergebens waren; er erliit betrachtlichen Verluſt, und wurde 
von unſern Truppen ſo diebt verpolsjt, daß wenn der General, 
welcher ſie kommandirte, den for.oacen Augenblick zu benutzen ver: 
ſtanden hätte, die Schlacht ſah zu umern Gunſten entſchieden haben 
Wirte. 

Weniger kräftig zeigten jun Die Regimener Elſaß und Piccardie; 
letzteres wich ſoegar und ri ale andere Regimenter mit fort. 
General Hautefort, hievon in Kenntniß geſetzt, ließ de Brigade 
Touraine auf der Stelle von Navarra, und eilte mit den Regimen— 
tern Navarra, Royal Italien und Ya Fere dem Feinde entgegen, 
von tem ſich jenſeits ir Hauſer von Malplaquet 8 Bataillone 
befanden. Das Regiment Nararın gemanrte die feindlichen Gre⸗ 
nadiere auf einer Fleinen Aubons, wart ſich auf je und zwang ſie 
um Rüdzuge. Die zu ihrer Unterſtutzung aufgeſiellten 8 Bataillone 
wurden gleichfalls zum Weihen genotbigt, und bis zu ihrer Reiterei 
verfolgt. 

Auf dem rechten Flügel ging aues gut; auf Dem linken dage— 
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gen, wo bie Feinde mit ihren Kerntruppen angegriffen hatten, 
waren wir zur Berlaffung des Sarter- Waldes genöthigt worden. 
Die große, gegen die föniglichen Haustruppen gerichtete Bats 
terie verurfachte in ihren Glicdern große Verheerung, was man 
hätte vermeiden fünnen. Des Feindes Reiterci zeigte fi in vielen 
Linien in dem Debouchee. Als feine Infanterie aus dem Walde : 
herauszurücken begann, hatte man unfere Truppen, welche ſich 
fechtend zurüczogen, gefammelt. Man hatte zwei Dragonerregimens 
ter*) abfigen laffen, und fie in dem Debouchee aufgeftellt. Entlang 
den Höfen der Wolfögrube gegen die Ebene hatte man eine Linie 
Fußvolk formirt. Hinter ihr ftand die Reiterei in zwei Treffen. Als 
die Feinde bie gute Haltung unferer Truxpen gewahrten, wagten 
fie es anfangs nicht, den Saum des Waldes zu verlaffen; die 
Brigade Champagne, welche fie vom linken Flügel herausrüden 
ſah, fürzte fih, den General Goesbriand an der Epiße, auf 
fie und warf fie weit in den Wald zurüd; weil fie jedoch nicht 
unterftügt wurde, fonnte fie ſich nicht in demfelben behaupten. 
Nach diefem Angriffe traf der Mafchall Villars hier ein und 
befchloß, die Feinde gänzlich aus dem Walde zu vertreiben. Schon 
waren die Auſtalten hiezu getroffen, ald Generaffieutenant Albers 
getti verwundet, Chemerauft getübter und Villars ſelbſt zu 
berfelben Zeit verwundet wurde. Diefer Umftand war ein großes 
Ungfüd für und, und ein günftiger Glucksfall für den Feind. Gfeichs 
weht feßte ſich unfer garae linker unter Goesbriand's 
niit R 
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Gehüsfeuer, das unfere Artillerie dergejtalt einfchüchterte, daß fic 
rerſummte und ohne allen Befehl abzog. Generallientenant Artag- 
san, dem Die Bewegung der feindfichen Infanterie entgangen war, 
fab fh plößlich von Derfelben in den von den Garden befehten 
Serfbanzungen angegriffen. Tiefe wurden kaum den Feind gewahr, 
ale fie einige Salven in die Luft abſchoſſen und ibren Poſten vers 
hefen. Bon Schrecken ergriffen, durchbrachen fie Die koͤniglichen 
Haustruppen zu Pferde, welche jie vergeblich aufzuhalten fuchten. 
Obne fich umzuſeben, liefen fie Davon, während die Feinde die von 
men verlaffenen Verſchanzungen bejetsten, dieſelben jedoch nicht 
überfchritren, Denn unfere Neirerei, welche ſeit ſechs Stunden einem 
furchtbaren Geſchützfener ausgeſetzt war, imponirte denfelben durch 
ihre gute Haltung. Der Feind begnügte ſich, ſie durch ein lebhaf⸗ 
ted Feuer bie zur Ankunft ihrer Reiterei zu beſchießen. Dieſe begann 
fo eben aus den Berfchanzungen zu debouchiren und ſich in der 
Ebene auäzubreiten. Unjere Gendarmen, Liefe Bewezung gewahr 
tend, warteten ruhig, bis etwa 20 Schwatronen debonchirt hatten, 
hierauf chargirten ſie, jedoch mir fo wenig Nachdruck, daß fie ohne 
Erfolg umfchrten. Die franzöfılche Neirerer, welche Die Gendarnen 
amterjtütste, folgte dieſem Beiſpiele; ſie wich nicht nur zurück, ſon⸗ 
dern drei Negimenter wendeten ſich ſogar zur Flucht. Jetzt verei— 
nigten ſich die Gendarmen mit dem Mustetären, und arifen Die 
feindliche Reiterei mir Volker Uncenum an, diß ſie dieſelbe auf 
ibre zweite Linie warten, hinter weisser je eo ſammetie und ſofort 
hinter dem oben erwähnten Hoolwere tm menveren Treten aufmar— 
ſchirte. 

Die franzoſiſchen Leibgarben arfün ſie gleiafens mit großem 
Ungeſtüm an und veranlauten yore luordnung unter im, Hatten 
unſere vier Linien nacheinander ro Anerife ausgeführt, fo ware 
ber Sieg hier auf unſerer Seite giblieben. 

Um diefe Zeit war die Ye der Dinge no moi der sind, 
auf dem rechten Flügel verjagt und in ter Mitte gercalagen, war 
noch immer im Beſitze feiner erſten Ereilim zz, dieſe war jedoch nicht 
von Wichtigkeit. Es hieng von demjenigen ad, der Tre Armee in 
Billard Abwefenheit befehligte, die Schlacht Dadurch zu beendigen, 
daß man 100 Schwahronen, welche noch nichts geleiſtet ren, 
und die mutzlos auf dem linken Flügel ſtanden, zum Angrinſe ver. 
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und Erfahrung hätten an dieſem Tage Frankreich auf den höchſten 
Girfel des Ruhmes erhoben. 

Es wurden in Liefer Schlacht große Fehler begangen. Bor allen 
Dingen mußte man den Feind gleich bei feiner Anfunft angreifen. 
Man Fonnte feine fihönere Gelegenheit finden, weil er ſich im 
Mariche befand, und er daher einzeln geichlagen werden fonnte, 
da er fehwächer war ald wir, weil fein Corps von Tournay noch 
nicht angelangt war. 

Die Wichtigkeit des Waldes von Sart ward nie gehörig aners 
fannt. Man befchranfte fich darauf, einige Brigaden in denfelben 
zu werfen, jtatt den ganzen linken Flügel unferer Infanterie darin 
anfzuitellen. Die Feinde wugren ſich Diefen Fehler zu Nune zu 
machen. 

Als die Feinde zum Angriffe ſchritten, mußten wir den größern 
Theil unſerer Reiterei in der Mitte aufſtellen, und in der Ebene 
zwiſchen den Waͤldern von Sart und Jean-Sart vorrücken: das 
durch ward das feindliche Heer in zwei Theile getrennt, man ſchnitt 
die Truppen, welche unſern linken Flugel angriffen, ab, und nö⸗ 
thigte ſie, den Angriff unſeres rechten Flugels aufzugeben, was ein 
großer Nachtheil fur ſie geweſen ware. Als ihre Reiterei und ans 
griff, warfen wir ihr nur unſere erſte Linie, Die königlichen Haus— 
trurpen entgegen; ſtatt alle Linien nacheinander zum Angriffe vor 
sufuhren, und die Reiterei des reisen und linken Flügels berans 
suzichen, welche dort ganz mustos ſtand. Diefer Fehler iſt vielleicht 
ehne Beiſpiel; er Darf jedoch dem Marſchall Billard nicht zuge 
fihrieben werden, weil dieſer verwundet ward, ehe die Angriffe der 
Meiterei ſtattfanden. 18 Regimenter Dragoner blieben unbenußt, 
ſtatt daß fie zur Beſetzung Des von den franzoſiſchen und Schweizer: 
Garden verlaffenen Poſtens hatten verwender werden tollen. 

Der größte Fehler endliih, der gar nicht entſchuldigt werden 
fann, war der, das Schlachtfeld zu räumen in Dem Augenblicke, 
in welchem der Feind im Begriſſe war, Den Wald von Sart zu 
verlaſſen. 

Man zog ſich zurück, weil der Feind ſich mit 25 Schwadro⸗ 
nen dieſſeits der Verſchanzungen formirte, und doch hatten wir 60 
Schwadronen, um gegen ihn Front zu machen. 
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Ich rebe nicht von ber Artillerie, die nach ben Kriegögefeßen 
beftraft zu werben verbiente, chen fo wie diejenigen Truppen, 
welche ſich zur Flucht wenbeten, und denen man bdiefelben Lobs 
fprüche ertheilte, wie jenen, welche ihre Pflicht gethan hatten. 





VIE Reflexion 


des Grafen von Bismark. 


Das einundzwanzigſte Kapitel hat die Gründe berichtet, welche 
Ludwig XIV. bewogen, Unterbandlungen anzufnüpfen, um diefen 
langen Streit wegen der ſpaniſchen Erbrolge zu beendigen. Das 
Ende des vorigen Sabre (1708) hatte Die Angelegenheiten des Könige 
von Franfreich nicht in den aunigften Umitänden binterlaffen; fie 
batten noch nachtheiliger fenn Fonnen, wenn in Spanien, in den 
Alpen und am Rhein Die Feldherrn der Verbündeten mit gleichem 
Talent und mir aleicher Energie verfahren wären, wie Eugen 
und Marlborongh in den Niederlanden. Der Berfalfer warf am 
Ende des zwanziglien Kapitels einen Blick auf jene drei Kriege 
theater, um Die Urſachen erkennen zu laſſen, weldye dort glänzen 
deren Relultaten entgegen waren. 

Dennoch war Frankreichs Lage ſehr bedrängt, und der König 
mußte Schritte thun, um die ſich von ihm wendende öffentliche 
Meinung wieder zu gewinnen. Dad Volk ſah und füblre nur den 
Druck ded Augenblicks, Tre Laſien, welche es zu ertragen hatte, 
die Opfer, welche es bringen mußte. Die Vortheile Der weitfeben: 
den Politif des Könige, Vortheile, welche für den Staat nur eine 
Ausficht in Die Zukunft waren, entgiengen dem kurzen Geſichte Dee 
Volks. Mit einer Art von abſuhtlicher Oeffentlichfeit wurden frans 
zöfiicher Seits Friedens-Eroffnungen im Haag gemacht, Gröffnun: 
gen, die nicht aufrichtig gemeint waren, und welche nur zur Abſicht 
hatten, Uneinigkeiten bei den Alliirten zum Ausbruche zu bringen. 
Es war dem Cabinet von Verſailles nicht unbekannt, wie übers 








wiegend die Meinung für den Frieden bei den Generafitaaten war. 
Auch ein Theil der deutfchen Höfe hatte Fein Intereffe mehr an 
einem Kriege, bei deſſen Fortfeßung, wie der Churfürft von Hans 
nover ausführte, das deutſche Reich nichts gewinnen fonnte. Ueberall 
zeigte ſich üble Laune und Lauheit, fo daß Eugen’ und Marls 
borough's diplomatifche Talente, die gleichen Schritt mit ihren 
militärifchen hielten, dazu gehörten, um die Coalition zuſammen⸗ 
zuhalten. Beide Feldherrn waren dad bewegende Prinzip, welches 
die Activirät in den Gabineten wie in den Feldlagern erhielt, gerade 
wie zu einer andern Zeit der Kaifer Alcrander die Coalition gegen 
Napolcon auf der Eiegeebahn erhielt. 

Alexander wollte den Sturz Napoleons, wie der Generalfieutes 
nant Michailowsly⸗Danilewsly berichtet. Auch Eugen und Marl⸗ 
borough waren nicht ohne geheime Motive in diefem Kampfe. 
Eugen fonnte die Zurückſetzung nicht vergeffen, welche ihm und 
feiner Mutter von Ludwig XIV. widerfahren war; eine Zurüds 
ſetzung, die ihn, wie wir gefchen, aus Frankreich vertrieb, und 
Marlborougb behielt von den Eubjidien, welche der brüttifche 
Staatsſchatz den coalifirten Fürften fir ibre geftellten Soldtruppen 
bezahlte, 2°, vom Hundert für jih! — — — 

Ludwig XIV. Fonnte indeſſen Feine Spaltung ber Goalition bes 
wirfen. Eugen und Marlborough vereitelten die Intrifen feiner 
Unterhändfer und wußten Alles in Vereinigung und compaft zu ers 
halten. Den Borfclägen des franzöſiſchen Gabinets wurde von den 
Verbündeten ein Ultimatum entgegen gegeben, welches zu Verſailles 
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halter der Provinzen, theilte der Nation die Schritte mit, welche 
zur Srlangung Bes Friedend gemacht worden waren; die Eprache 
dieſes Actenſtuücks war lonte francaise und machte auf den leicht 
aufzuregenden Sinn der Franzoſen ganz Die beabfichtigte Wir⸗ 
fung. Da vive le roi! ertonte von allen Seiten und jtellte Die 
Hülfequellen des Staats zur Verfügung der Regierung. 

Von jest an bejchäftigte man ſich nur noch mit den Vorbereis 
tungen zum Feldzug ven 1709. Z:der Theil entwarf feinen Ope⸗ 
rationsplan. 

Eugen hatte ſich durch die Unterhandfungen nicht täufchen 
laſſen, und berichtete wahrend der Dauer derſelben nad) Wien, 
daß 08 dem Verſailler Kabinet nicht ernſt ſey, und würden aud) 
bie Praͤliminarien unterzeichnet, Deren Ratification nie zu erwar⸗ 
ten wäre. Der Prinz gieng daber noch wahrend den Conferenzen 
vom Haag zur Armee und traf de Einleitungen zur Eröffnung 
der Campagne. 

Auch Die Franzoſen jerten ibre Ruͤſtungen fort, zogen unter 
dem Marſchall Vihlars theilweiſe bereits in April Truppen sit 
fammen, welche Mine machten, offenſiv zu verfabren, jedoch wie 
es ſchien, nur in der Abſicht, um den Unterbandlungen mehr Nach⸗ 
druck zu geben. Denn als Me Operationen im Monat Juni wirk⸗ 
lich begannen, ließ Villars Verſchanzungen aufwerfen, und bielt 
fih in defenſiver Stellung, Dis Initiative feinen Gegnern ber: 
laſſend. Auch am Rhein und in Den Alpen batten Die franzoſi⸗ 
fhen Generale die Inſtruktion Deren zu verfabrenz nur in Spa⸗ 
nien follte Durch eine töatige Oſſemive der Krieg entſchieden werden. 

Der Verfaner giebt eine Darſtellung der Anordnungen beider 
Eriegführender Theile auf dem Kriegsſchanplatz in Flandern. 

Der Menat Juni behauptete feinen gewohnlichen Gharafter und 
überfchüttete Das Yand mit Riegen. Die beiten verbundenen Feld— 
herrn konnten dieſer Uriacbe palver ein gegen Ende Juni ibre 
refpeftiven Truppen in ein gemeinſchaftliches Laſer vereinigen. 
Ihre Abſicht war, Villars anzuzreifen; allein ſie fanden nach 
einer unternommenen Recoanoszirung Deiren Stellung zu ſtark, und 
ſubſtituirten ſogleich den Plan, Tournan zu erobern. Billard 
ſtand unterdeſſen hinter feinen Linien in Schlachtordnung, und als 
der erwartete Angriff nicht erfolgte, ließ er auf uͤcht franzoſiſche 





238 





Art durch einen gefangenen Trompeter feinen Gegnern fagen, daß, 
wenn feine Erdwälle imponirten, er diefelben niederwerfen laſſen 
wolle. 

Das einundzwanzigite Kapitel gibt die Belagerungs - Operation 
von Tournay, vor welcher Feftung die Verbündeten ſich ſchon etabs 
firt hatten, ald Villars noch immer ihren Angriff in feinen feften 
Lager von Gambrin erwartete. 

Dießmal leitete Marlborough die Belagerung und Eugen 
dedte diefelbe. Am 28. Zuli Abende 7 Uhr ſteckte die Feftung die 
weiße Fahre auf und Fapitufirte 21 Tage nach Eröffnung der 
Laufgräben. Hierauf folgte die Belagerung und Eroberung der 
Eitadelle. 

Es iſt intereffant zu lefen, mit welcher Emfigfeit Billars an 
feinen Vertheidigungslinien hatte arbeiten laffen, Linien, von denen 
die Verbündeten nody immer feine Notiz nahmen. Von der Erobes 
rung von Tournay eilten jie zu der Belagerung von Mond. 

Da der Marfchall Villars hinter feinen Werfen, die zum 
Theil noch durch Moräjte gedeckt waren, nicht hervor wollte, fo 
war der Plan der Verbündeten ganz richtig, gegen die Zeitungen, 
welche ihre Operationen hinderten, ihre Tätigkeit zu richten: jede 
eroberte Feſtung verftärkte ihre Baſis, und ſchwächte Diejenige ihres 
Gegners. Es war die Fortſetzung eines Syſtems, welches voris 
ges Jahr, nachdem Marlborough's fühner Plan einer Operas 
tion auf Paris feine Zujtimmung fand, angenommen worden. 

Billars fonnte jedoch eine Feſtung nad) der andern jich vor 
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traf im frangöfifchen Lager gerade zu der Zeit ein, als Villars 
feine Operationd » Bewegung angetreten hatte. 

Dad zweiundzwanzigſte Kapitel enthält die Stellung, Bewer 
gungen und eine Beichreibung Des Terraind, auf welchem ed zur 
Schlacht Fan. Beide Armeen waren in der Stärke nicht fehr 
ungleich, obgleich die Alliirten etwas überlegen waren. Diele 
zählten 135 Bataillone, 257 Schwadronen und 101 Geſchütze; 
die Franzoſen 130 Bataillone, 260 Schwadronen und 80 Ger 
ſchůtze. 

Beide Theile fühlten, Daß es zu einer Entſcheidung kommen 
werte, und giengen mit fo großer Behutfamfeit zu Werke, daß 
es faſt Scheint, fie verſäumten gegenfeitig günjtige Augenblicke fich 
anzugreifen, bevor es wirklich zur Schlacht kam, wie der VBerfaffer 
in feiner kritiſchen Darſtellung auch richtig bemerft. 

Billars glaubte Die ibm noch frei bleibende Zeit zweckmäßig 
zu verwenden, wenn er feine genommene Stellung durd; die Kunft 
zu verjtärfen fuchte. Seine Vorliebe für verfehanzte Yinien und Erd: 
wälle zeigte jüch auch in diefer entjcheidenden Yage. Es bleibt aber 
immer ein Schler, eine qute Gelegenheit zu einem uberrafchenden 
Angriffe zu veriäumen. Man mechte beinahe glauben, Billars habe 
den Charakter der Franzoſen verfannt, ein Gharafter, dem die Int 
tiative des Angriffs beſonders anvaſſend erfcheint. Inzwiſchen muß 
man zugeben, daß der Marſchall die Nacht vom 9. auf den 10ten 
September, und dieſen LOten treiflich benützte, feine Etellung durch 
Erdwerfe formidabel zu machen. 

Bei der Schlachtordnung der Verbündeten ut befonders die Zus 
fammenbaltung der Reiterei in mehrere Corps zu 81,65, 40 ıc. 
Schwadronen zu bemerken. Auch Fam es zu einem großen Kava⸗ 
leries Gefecht, wobei jüch dieſe Maſſenſtellung bewährte. 

Ad Marlborough und Eugen nad einer Recognoszirung 
am 10ten die itarfen Werke der franzöſiſchen Stellung erkannten, 
verfchoben jie den Anariff auf Dem 15. September, um die Trup⸗ 
pen abzuwarten, welche von Tournay ber noch auf dem Marjche 
waren. Die Diepofition Des Angriffs verdient jtndirt zu werben, 
fo wie überhaupt Liefe Schlacht taktiſch chen jo merkwürdig üt, 
als fie entfcheidend wurde. 

Im Lager der Verbündeten wurde 3 Uhr Morgens am Tage 
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der Schlacht Gotte&dienft gehalten, worauf die Armee in's Gewehr 
trat. Um 7 Uhr, nachdem der Nebel fiel, eröffnete eine Kanonade 
das Gefecht. Um 8 Uhr giengen bie Colonnen der Allürten zum 
Angriffe vor. Eugen befehligte auf dem rechten, Marlberough 
auf dem linken Flügel. Gegenüber hatte Eugen Boufflers 
und Marlborough Villars gegen ſich. 

Der Schlachtbericht zeigt, mit welcher Tapferkeit von beiden 
Seiten gefochten wurde. Villars murte gefährlich verwundet, 
und mufte dad Gommando an Boufflers abgeben. 

Ein wefentficher Fehler der Franzofen, die Mitte zu ſchwächen 
und bie Flügel, wo ter Kampf fehr befrig war, zu verftärfen, 
wurde von den Verbündeten zu jener großen Kavalerie + Bewegung 
benüst, welche die Schlacht von Malplaquet entjehied, bie frans 
zoͤſiſche Armee trennte und jie nörbiate, ihren Rückzug in abgefons 
derten Richtungen anzutreten. Jenes Kavaleriegefecht vereinigte 
den größten Theil der beiderfeitigen zablreichen Reiterei auf einem 
Punkte, an deren Spitzen die gegenſeitigen Feldberrn in Perfen 
fochten. Eugen, obgleich verwundet, blieb unverbunden auf feir 
nem Poſten. Es war eine ſchwere Arbeit, eine tapfere Armee, aus 
den beiten franzoſiſchen Truppen zafammenaei in einer gewähls 
ten Poſition zwifchen zwei Waldern, mir dreifachen Verſchanzun⸗ 
gen vor der Front, zu bejiegen. Die Harmonie, welde zwifchen 
den beiden verbundenen Feldern, urd zugleich zwiſchen Truppen, 
aus fo verſchiedenen Natienen zuſammengeſetzt, beſtand, konnte 
nur cin ſolches Reſultat hervorbringen. So gewiß iſt es übrigene, 
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der Arntec feine Vervfleaung auftrreiben onfre, daR zur Nertung 
ber Feſtung mars au unternebuen fon, Am 20, Olt. fiel Mens, 
wodurch ſich das Syſtem vervonſtandigte, welches Eugen und 
Marlboreugh durch die Eroberung von Lille, Tournay und die 
übriaen a ven Platze hearunden wollten. Zwar zeaen ſie noch 
die Erobernng von Manbeuse in Crwagung, allein Die eingetres 
tene Regenzeit erlaubte Die Ausinbrung niit. Und da die feinds 
ich Fertwahrend rung verbict, To bezogen and bie 
rtiere. 
lick iumer in die Zukunit, bedachte ſchon den 
bevor der dieß iabrige zu Ende war, Der 
e mit, weelche der Prinz unmittel⸗ 
t nam en ſchrieb, und 
Eurmittel inner für zwei 
jeyn men, wenn die Urmee⸗ 
en ſeſſe. Er verranate, Daß 
: Bm von Er. Names bei dieſem 
rur Zentralmacht Der aroßen 
veumandı ammenwirkung 
zen men.. 
vor Sunen a ers Marlborough 
eZrage von ſelbſt: was 
ohne Beide aus dem elaetrieg gewerten, und zu 
welcher She die Mache der rzoien jich ersoben baben würde, 
dieſer Franzofen, die immer mir erwberunasfüchtigen Augen den 
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Der Feldzug 1710 in den Nicderlanden bis zu der Eroberung 
von Douay. 


NRänfe der Torys gegen die Whigs am engliihen Hefe. — Die Herzogin 
von Marlborough entzweit ih mit der Königin Anna. — Kubas 
len Harley's und feiner Parthei gegen ten Cortfhagmeijier Godol⸗ 
phin und Marlborougb. — Ludwig XIV., ten bevorfiehenten 
Minifermechfel in England vorausiehend, beſchließt, neben ter Fort 
fegung ter Friedens -Unterhantfungen Ticjenige des Kriege. — Der 
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zu verwundern, wenn ſie dieſelbe zum Liebling erlohr. Madame 
Masham, ein Werkzeug ber Tory's, war unter dem Anſcheine 
der größten Einfachheit nicht rein von dem Wunfche, auch in 
wichtigern Dingen Einfluß zu erhalten. Dieſen Zwed zu erreichen, 
verband fie fih mit dem chmaligen Minifier Harlev, einem 
Manne, der einſt eine bedeurende Rolle gejpielt hatte, und jetzt 
mit Eifer die Gelegenheit auffaßte, den alten Einfluß wieder zu 
gewinnen, Mit Zuverſicht durfte er auf die Unterftütung aller 
Torys, denen Marlborougb und ber Lordſchatzmeiſter Godols 
phin ale Abtrünnige ihrer Parthei in tieiſter Seele verhaßt waren; 
ferner auf die gebeimen Anhänger der Familie Stuart, auf mehs 
tere hohe Mitgliever des Hofſtaates und der Staatd-Verwaltung, 
die mifvergnügt über den Vorzug Einzelner und über Die eigene 
Zurüdjeßung waren; endlich auf die große Zahl der Aemterfüche 
tigen zäbfen, die jich ſtets nach der Richtung des Hofwindes drehen, 
Diefe mächtige Parthei arbeitere unarlapig an Marlberougb’s 
und feiner Anhänger Sturz. Die öffentliche Meinung ward von 
ihnen zu dieſem Zwecke geſtimmt, und bei jeder Gelegenheit bitterer 
Tadel über des Feldherrn Benehmen in das Publifum gebracht. 
Fiel lange Fein Gefecht vor, fo lag die Schuld in der Zucht defs 
felben den Krieg zu verlängern; kam es zur Schlacht, fo ſprach 
man weniger von den errungenenen Vorrbeifen, ais von ber großen 
Menge der Tobten und Verwundeten. Als Lie Friedens-Verhand⸗ 
gungen ben Anfchein des nahen Abfchtujes gewannen, fand man 
allerlei an den Braliminarien auezu ; und ale dieſe von Lud⸗ 
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1) An den Örafen Strattmann. 
Haag ten 16. November 1709. 


„So viel idy weiß, hat ber Graf von Sinzendorf Eure 
»Ercellenz von dem, was in Hinſicht neuer Friedensanträge 
„ſowohl zu London, als im Haag vorgieng, ſchon ausführs 
„lich benachrichtigt. Sowohl Torcy ald Bergueid, und 
»befonders der Herzog von Alba haben ſich große Mühe ges 
geben, durch große Verfprechungen den Herzog von Marls 
»borough zu einem Ecparatfrieden zu bewegen. Sie gaben 

ſogar vor, fie könnten durd) Triginalbriefe die Neigung der 
llaänder zum Frieden ſchon beweifen. Der Herzog blich 
unerfchütterlich und erflärte, von Friedensantraͤgen nichts 
mehr hören zu wollen. Dich (ſagte er mir geiterm) hat die 
„Zahl meiner Feinde in England nicht nur vermehrt, fondern 
"mir ſelbſt bei Hofe eine Art ven Miffallen zugezogen. Es 
»fcheint, meine Stunde hat noch nicht gefehlagen, weil man 
mic zur Zeit der größten Lebenserbebungen nur im Stillen 
‚verfolgt. Aber wäre ich nicht zeitig genug, fuhr er fort, 
nach London gefommen, je hätte der Partikular: Frieden fein 
„ganzes Glück gemacht. Die Franzoſen haben fich einmal den 
„Pan vergefegt, durch cine vorgeitellte Nachgicbigfeit und 
‚immer näher zu kommen, und dann mit gefammter Macht 
‚über und berzufallen. Der Herzog iſt feit feiner Ruückkunft 
„aus Londen und während dieſes ganzen Feldzuges nicht mehr 
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liminarien des vorigen Jahres annehme, und fü 
friedigende Entichädigung leiſte. 

Auf dieſem Conqreſſe zu Gertruidenvurg traſen am 10. Merz 
von Exiten der Generaliiauien Die Herren Buys und van der 
Düffen, von Seiten Frautreichs der Marſchall von Urelles 
und der Abbéeͤe Polignac ein. Nach jaltgeöutrer Veiprechung 
febrten die erſien nach den Haag zuruck, Aus ecnatt. 
dem Herzog von Marlborough, den Lord Tow 
Grafen von Sinzendori und dem zichuſſe ber Generaiſtaaten 
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Prinz Eugen befand ich zu Antang des Jahrs 1710 zu Wien, 
wo er vor allen Tirgen für die Aufbringung der nothigen Gelbs 
mirtel und Trexmen zu dem nächſten Feldzuge beiorgt war. Den 
Reſt feiner Zeit nahmen die Conferenzen in Dem gebeimen Rathe 
des Kaiſers ın Anſrruch. Am 26. Merz verließ er Wien, um 
über Berlin nach den Niederlanden zurückzukebren. Der König von 
Preußen gieng nämlich damit um, ſem Zruppencorp!, das er 
zur Verſtarkung des Herzegs von Zaveonen in Italien gelaffen 


hatte, zurückzuberufen. Ibn ın Dem Intereſſe der Verbündeten von 


dieſem Gedanken abzubringen, war der Zweck der Sendung bed 
Prinzen nach Berlin Sein Empefang daſelbit ubertraf Eugen's 
Erwartungen bet weitem. Gleich mich Der eriten geheimen Unters 
redung gelang ed ibm, wie wert muhr obne Mude, den König gu 
bewegen, Teine Truppen neh das ganze Jahr 1710 in Italien zu 
fallen. Beim Adſchiede machte ibm Friederich I. reiche Geichenfe, 
darunter einen Degen im Wertbe vor LIDO Al. 

Folgende Briefe Eugen's geben uber ſcinen Aufenthalt in Bers 
lin und uber den richrigen pelttiſchen Blick des Konigs näheren 
Auſfſchluß: 

1) An den Grafen von Wratishav. 

Vo.nn den 4. Arril 1710. 

Der König der Preußen bBaromun baute, wie Sie aus 
meinem Berichte an den RKatſer naber vernebmen werden, 
mir auſſerordentlichen Ehrendezeugurgen urd wahrhaft fonigs 
lichen Geſcheuken uüderbatnit. Die Nachrtchten, die er mir 
iedoch uber die nbien Ausſidtter unſeres Krieges gegen Frank— 
reich gab, machen rur aues Angenebene, Dis mir wider: 
“fuhr, außerſt verdruelian Der Song wiederbolte mir bei 
jeder Unterredurg mebr ws eirmal ſein Bedauern uber uns 
„ſere mißliche Lane, vorzustun weren Unziun. Er glaubt, 
"DER die Sache dennoch ur ein anderes Geleis zu bringen ſeyn 
„durfte, wenn der Kaiſer ſich entſchlicßen wurde, mir Ernſt 
»der katholiſchen Geitlichteit in Unzarn gewiſſe Grenzen zu 
teren, die, unterſtutzt von dent roemſchen Hofe, wie er nicht 
„ohne Grund bemerkte, den grefien Antbeil an der Unters 
»haltung der Unrnben nünme Der Koenig zeigte bieruber 
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nad) den Allürten größere Vortheile, ald eine übereilte Nach⸗ 
giebigfeir verſpreche. 

Prinz Eugen traf nach Vollichung feines Auftrages zu Bers 
lin am 12, April im Haag ein. Hier hatte Marlboronab mit 
großer Thatigkeit altes vorbereitet, um noch ver dem Feinde in's 
Feld zu rücken. Unmittelbar nach Eugen's Anfunft wurde ber 
in allgemeinen Umriffen entworfene Dperationeplan näher bejtimmt. 

Mir ter Belagerung von Douay ſollte der Feldzug in den Nies 
derlanden beaonnen werten. Diele Feſtung eianete ſich Durch ihre 
Lage an der Scarve, von wo tie A rverbindungen nach der 
%o3 und Der Schefte bis Ditende auf der einen Seite, und nad 
Amſterdam anf der and < cienden, verzualich zum Mafs 
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lars unbedenklich den Waffengefährten auf, indem er den unheil⸗ 
vollen Bericht deſſelben unverzüglich an den König fendete und 
ihm die Entfcheidung überlich, weldyer von beiden Berichten größere . 
Gflaubwürdigfeit verdiene. Da Villars aus feiner Handlunges 
weife fein Geheimniß machte, fo wendete fid) der gefränfte Mons 
tesquion in Feindfchaft von ihm ab, wodurch des erftern ſchwie⸗ 
tige Lage noch verfchlimmert wurde. 

Das franzöfifche Heer ftand im Monat April noch größtentheild 
in feinen Winterquartieren; nur derjenige Theil der Verſchanzungs⸗ 
linie, welcher zwiſchen Ypern und Maubenge lag, ward durch 
einige Infanterie-Regimenter beſctzt. 

Verbündeter Seits fammelte vom Hten April an Feldmarſchall 
Tilly Diejenigen Truppen zu Anderlecht, welche zwifchen der Dyle 
und der Denter cantennirt hatten. Derjenigen, wel e von der 
Dender bis an bie Kuſte jenfeits der Schelde vertheilt warın, wurde 
die Ebene zwifchen Tournay und Yille, endlich jener, welche an ber 
Maas lagen, Soignies zum Sammelel— angewiefen. Am 14ten 
April marfchirte Tilly mit allen Truppen, Die er gefammelt hatte, 
über Ninove nach Tournan, wo er am 17. April ein Nager bezog. 
Am folgenden Tage langten Eugen md Marlborough hier 
an und bejichtigten Das Heer, von welchen erſt die Hälfte mit etwa 
60,000 Mann verfammelt war. ci Tage friber war es dem 
tätigen Ritter von Yuremburg geiengen, den Poiten Mortagne 
von Condé aus mit Stumm zu nehmen; er ließ 200 Grenadiere 
darin als Beſatzung zwi. Der Fe von Mortagne, ald Sperr⸗ 
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der bis zu Billard Ankunft den Oberbefchl in Flandern führte. 
Es kam alles darauf an, die frangöfifche Yinien fo raſch als mög: 
lich zu durchbrechen, um dem Feinde nicht Zeit zu laffen, arößere 
Zrurpenmaflen binter denfelben zu fammeln. Ohne daber die Ans 
kunft Der noch auf dem Marſche befindlichen Truppen abzuwarten, 
der die bereits Verſammelten in cine Schlachterduung cinzutheis 
len, lagerte das Heer am 19. April zwischen Willemean und Tain⸗ 
tignies, empfieng bier cinen viertägigen Yebendmittelbedarf, und 
fentete das Gepacke nach Lille und Tonrnay zurüd, Der Herzog 
von Marlborougb führte den rechten, Eugen den linfen Flü— 
gel. Jeder formirte aus feinem Corps zwei Colonnen. Ad Bor: 
hut des rechten Flügeld marfchirten 15,000 Mann unter dem Her⸗ 
zege von Würtemberg über Trejfin, Boupined, Fretain und 
Ecdin nach Pont-a⸗Vendin. Als Borbut des linfen Flügels zog 
Feldzeugmeiſter Fels mit einem itarfen Truppencorps ber Cyfoing, 
Templeuve, Capelle, Berfee und Raimbaucourt nach Pont d'Aubi 
an den Kanal von Douay. Jeder dieſer beiden Vorhuten, welche 
nach zwei Uebergangspunkten des deckenden Vorgrabens der feind⸗ 
lichen Stellung dirigirt waren, zogen 1000 Mann Infanterie, 
300 Reiter mir 12 Feldgeſchützen und 12 Pontonen voraus. Dir 
Reſt des Heeres folgte in + Colonnen in gebörtger Entfernung. 
Der Marich begann am 20. April Abends um 5 Uhr. Der rechte 
Flügel unter Marlborougb batte, ohne auf Widerstand zu 
Roßen, am ?2liten Morgens den Übergang bei Pont-à-Vendin 
vollzogen. 

Eugen, der die Annäherung gegen Pont d'Auby unwegſam 
fand, wendete ſich etwas rechts gegen die Brücken bei Sault und 
Sourriered, und uberfihritt Den Kanal dort ungehindert, fo daß 
beide Heercsabtheilungen am Abende des 21. April in der Ebene 
von Montigny ſich wieder vereinigten. Marfchall Montesguten, 
welcher um diefelbe Zeit ſorglos zwiſchen Bethune und Lens ſtand, 
ward durch dieſe raiche Bewegung formlich überfallen, in der Be⸗ 
Kürzung warf er feinen Imfen Flugel nach Bethune, und zog ſich 
wit Dem Reſte feiner Truppen eiligſt nach Vitry hinter die Scarpe. 
30 Bataillone erhielten Befebl, ſich bei Sambray zu fammeln. Auf 
dieſem übercilten Ruͤckzuge verlor der größere Theil der franzoͤſi⸗ 
ſchen Offiziere fein Gepide. 
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Am 22. April festen die verbündeten Feldherrn ihre Vorrückung 
fort, und zwar Marlborough mit dem rechten Flügel gegen 
die Scarpe. Montesquiou, flatt fi, den Kanonen von Douay 
zu nähern, wich im erften Schreden auch von Bitry zurüd, rüdte bei 
Arleur über die Senfee und machte erft bei Sambray Halt. Marks 
borough feste ungefäumt über die Scarpe und übernahm bie 
Umfreifung von Douay auf dem rechten Ufer dieſes Fluffed. Die 
Generale Cadogan und Keppel fendete er mit 12 Bataillonen 
nach Raches auf;der Hauptſtraße nach Fille; fie befegten die Brüden 
über die Scarpe und den Kanal von Marchiennes, wie auch 
bie vom Feinde geräumten feften Pläge Marchiennes und Et. Amant. 
Mit dem Gros bezog Marlborough ein Lager auf dem Plateau 
von Bellonne zwifchen Vitry und Gouy. Seine Poſten beobachtes 
ten die Zugänge von Bapeaume, Gambray und Bouchain. Sein 
Hauptquartier fam nach Goeufzin, jenes des Feldmarſchalls Tilly 
nad) Dechy; ded erftern Heercsabtheilung beitand aus Briten, Hols 
ändern und Hanoveranern. Prinz Eugen mit den Kaiferlichen, 
Dänen, Sachſen und 1 Bataillon Holländer ſchloß den Berennungs⸗ 
freis am linken Ufer der Scarpe und lagerte von Pont d'Auby 
über Flers und Escredyin bis wicder an das linfe Ufer der Scarpe. 

Sonach war die Verennung von Douay am 24. April chen 
fo raſch als glüdlich vollendet, was die Verbündeten mit defto 
lebhafterer Freude erfüllte, als fie ſich Darauf gefaßt gemacht hate 
ten, nicht ohne große Opfer die feindlichen Verſchanzungen zu durch⸗ 
brechen. 


Arbeiten am 28. April die gehörige Bertheidigungsfühigfeit erreicht 
bitten, ward dad gefammte Fußvolk in mehreren Treffen binter 
denfeiben aufgeſtellt. Die Hollinter befissten den Raum von dem 
Morafte bis gegen Dechy; am dirfe fihleffin ſich die Briten, tie 
nen eingeructen Preußen und die Hanoveraner uber Ferin bie zur 
Ecarpe an. Auf Dem linken Ufer derſelben ſchloſſen Fatferliche und 
Reichötrurpen, durd, 16 Bataillone unter dem Prinzen von Holz 
ſtein⸗Bek veritirkt, die Umfreifung. Die Reiterei ward der leich⸗ 
tern Berpflegung wegen auf dem linfen Scarpe-Ufer aufgeitellt. 
Der rechte Flugel derielben (Briten, Preußen, Hanoveraner) lehnte 
fih an Raimbauconrt und unterhielt uber Auty die Verbindung 
mie Eugen. Der linfe Flügel dehnte ſich bis gegen Bouvignies 
aud und fette ſich über Orchied mit Tournay in Verbindung, wo 
General Dopff mir einer Truypenabtheilung zur Dedung und Ges 
leitung des Belazerungezuges zuruckgeblieben war. Marlbo: 
rough's Hauptquartier war in der Abtei Flines; Tillv’e zu 
Lalaing; Eugen's im Schloffe von Arleur. Am 29. April war 
dieje Stellung bezogen, worauf Die Fertigung des nötbigen Mates 
rials unverzüglich begonnen wurde. 


(Blan Ir. XV.) 


Tonay, fett der Eroberung der Franzoſen im Jahr 1667 durd) 
Vauban's Genie zu einer Feſtung eriten Ranges erboben, batte, 
wenn gleich minder bevolfert als Lille, doch eine ungleich großere 
Umfaſſung. Sie beſtand damals aus einer Ringmauer nach alter 
Arc mit runden Thurmen, ver welche in den gewehnlichen Ab⸗ 
ſtanden zufammenbungente DBollwerfe, vor den Zwiſchenräumen 
Halbmonde, vor dem Hauptgraben ein geräumiger bedeckter Weg 
mit Waffenpläten und vor Lem Glacis noch ein VBorgraben vors 
gelegt waren. Die Hauptſtarke des Patzes beſtand jedoch in fiiner 
flachen Rage, in welcher Die Durchfließende Scarpe oberhalb, noch 
mehr aber unterhalb Moruite erzeugt, Die ber ſtarkem Regen uns 
burchdringlich werden. Zur Verſtarkung Diefer naturlichen Hinder— 
niſſe und zur belichigen Fullung der Beten batte Vauban fowebl 
im Fluſſe, als im Kanale Ruckſchwellungeſchleußen gebaut, und 
zur Bertheidigung der Ueberſchwemmung am Bereinigungswunfte des 
Fluſſes und des Kanıld das Fort Ecarpe angelegt. Dieſes Foit 
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bifdete ein beinahe regelmäßiges Fünfed mit 3 Halbmonden, Wafs 
ferggaben, bededtem Wege und naffem Borgraben; ed lag unter 
dem Schußbereiche eines Hornwerkes, welches wieder von ben Linien 
bed Hauptwalles wirffam bejtrichen wurde. Ein zweites Hornwerk 
war gegen ben zugänglichen Höhenrand auf ter Dftfeite zwifchen 
der Straße nach Balenciennes und dem Wege nach Ein, und zur 
Verftärkung dieſer zugänglichen Stelle ein Syſtem von Minen ans 
gebracht. Gouverneur der Feftung war der General Pomereul; 
allein Ludwig XIV. hatte dem Triegeerfahrenen Generllieutenant 
Albergotti dad Obercommando ber Feftung übertragen; ald Ges 
niebireftor war ihm der General Balori, ald Chef der Artillerie 
der Ritter Jaucourt beigegeben. Die Befatung ftand unter den 
Befchlen des franzöfife en Generald Dreur, des fpanifchen Ger 
nerald Herzog von Mortemar und der Brigadiere Lanion, 
Chaftenay und Branteln. 
In der Feftung lagen 17 Bataillone, nimlich: 


vom Regimente Piemont . . . . 3 Bataillone. 
„ „ Mortemar . .. 2 Pr 

„ „ Charoſt 2. . 2% 7 

„ " Eier 2. ...0% ” 

„ ” Kaintonge . . . 2 „ 

” „ Touraine 2 u 

„ „ La Sarre . 2 „ 

n n Royals Artillerie . 1 n 

Montbaflier _, 1 
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der Laufgrüben, welche von dem Serannahen ded Belagerungss 
xarks abhieng, wurde von den Verbündeten zur Seritellung der 
Semmunicationen über die verfchiedenen Gewäffer, welche die Trups 
pen trennten, verwendet; auch bemächtigten jie jich ded Fortd von 
Dorigny zwifchen Douay und dem Fort Scarpe. Die erfte Ans 
griffödemonjtratien gefchah auf ber Nord: und Oſtſeite gegen Die 
Thore Noötres Dame und Morel und gegen das Fort Scarpe. Zu 
dieſem Ende wurde der Verſuch gemacht, die Ecarpe bei Biache, 
3 Stunten überbalb Douay, mittelit eined Dammed nach der Senfee 
gu leiten und hierdurch die Ueberſchwemmung troden zu legen. 
Bald jedoch ward Diefer Plan wieder aufgegeben, und der Angriff 
auf die Nordweitfeite zwifchen der Mündung des Kanals von Douay 
und den Ueberſchwemmungen des linfen Ufers der obern Scarpe 
verlegt. Nachden am 1. Mai das Schloß von Waoneville nad 
heftiger Beſchießung von den Verbündeten genommen worden war, 
wurden tie Laufgräben in der Nacht vom + auf den 5. Mai er: 
öffnet. Der Angriff theilte ſich in zwei Abtbeilungen, Die jedod) 
ftetd im Zufammenbange blieben. Der des rechten Flügels, 
geleitet Durch den Prinzen vor Anbalr, der fein Hauptquartier 
in dem Schloſſe von Cuincy bite, lehnte ſich rechtd an die Ueber— 
ſchwemmung, umftenz Die Aront ver dem Thore von Escrechin 
und war zugleich gegen die Reden auf dem Mont de Douay 
und gegen ein auf denſelben vorgeſchobenes Zangenwerk gerichtet. 
Der Angriff des linken Flugels unter dem Prinzen Friſo 
von Naſſau-Oranien, der ſein Hauptquartier zu Wanouville 
hatte, gieng von eier siapeils verwarts Der Sumpfes von Was 
nonville aus, und umfieng die anſtoſende Front bis zu dem Thore 
von Ocre. Zum eriren LAngriſſe wurden 14, zum zweiten 20 Bas 
taillone verwendet *). Beiden Abtheilungen war eine verhultnißs 
mäßige Anzahl Reiterei, und zur Yertung der Angenieur » Arbeiten 
der General Des Roques and ker Obern Hertel beigegeben. 

Al Albergorti am Morgen des 5. Mai Die in der Racht 
aufgeworfenen Arbeiten der Verbundeten gewayhrte, theilte er Die 
Bertheidigung der angegriſſenen Front gleichfalls in zwei Flügel, 
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und übertrug bie des rechten dem General Dreur, und bie des 
Tinfen dem Schweizer Brigadier Brandeln*). 

Am 7. Mai hatte man die Caufgräben den Pallifaben bed bedeck⸗ 
ten Weges bis auf 250 Schritte genähert. Allein in der folgenden 
Nacht machte ber General Mortemar an der Spitze von 2000 
Grenabieren und 200 Dragonern einen Ausfall, fprengte die Ars 
b.iter audeinander, warf einen Theil der zweiten Parallele des lin⸗ 
fen Flügels ein und fügte den dort zur Dedung aufgeftellten Bas 
taillonen Eutton und Smith, bebeutenden Verluſt zu. 

Am 8. Mai traf der lang erwartete fihmere Belagerungeparf 
in dem Lager ein; cr befiand aus 200 Geſchützen, darunter 80 
Vierundzwanzigpfünder, nebft einer überaus reihen Munitionds 
Ansrüftung, welche man aus Tournay gezogen hatte. Nunmehr 
wurben die Arbeiten mit erneutem Gifer betrieben. Am 11. Mai 
fanden die Belagerer bereits an der äufern Wand des Vorgrabens; 
aud war bei jedem der zwei Angriffe eine Batterie zu 24 Kanonen 
und 8 Morfern aufgeworfen, und am 21. Mai gelangten bie Saps 
pen bis an den bedeckten Weg bed Hanprgrabene. 

Ludwig XIV. hatte inzwifchen Alles aufgeboten, um dad Heer 
in Flandern zu verftärfen. Bon der Mofel, aus der Franche-Comté 
und der Dauphine wurden Truppen ‚dorthin beordert. Marſchall 
Billard fangte am 14. Mai zu Peronne an, wo ihm Monteds 
quion den Oberbefehl übergab. Am 20. Mai trafen beide nebft 
dem brirtifchen Threnbewerber und dem Prinzen von Bourbon im 

R 5 Ku o nichts {ch 
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Am 20. Mai begann bad franzöfifcye Heer fich in der Ebene 
von Cambray zu fammeln. Die Etärfe und Schlachtordnung deſ⸗ 
felben war folgende: 


Sommandirenber: der Marfchall Villars. 


Linker Flügel. Mitte, Rechter Flügel. 
Der baieriſche Feldmarſchall Der Marſchall Berwik. 
Arco. Erſtes Treffen, 


unter den Generallieutenanten St. Maurice, Magnac, Du Rozel, 
Lord Galmoy, Puyſegur, Goesbriant, Maulevrier, Villars, 
Hautefort, d'Eſtrades, Meſſieres, Prinz Rohan, Gaſſion. 
53 Schwadronen. 65 Bataillone. 65 Schwadronen. 
10 Schwadr. Dragoner *) 
Zweites Treffen, 
unter den Generallieutenanten d'Eſtaing, Gonfland, Arco, Bieurs 
pont, Croiſſy, Bouzolles, Avaret. 
Mitte. 
51 Schwadronen. 64 Bataillone Infanterie. 54 Schwadronen. 
2Bataillone Artillerie, 
Reſerve, 
unter dem Generallieutenant de la Freſelliere. 
14 Schwadronen. 22 Bataillone. 18 Schwadronen. 
13 Schwadrenen Dragoner. 





141 Schwadronen. 155 Bataillone. 137 Schwadronen. 





mithin im Ganzen 278 Schwadronen und 153 Bataillene, 


Die Hauptabficht des Marſchalls Billard ging dahin, feine 
Gegner auf irgend einer Seite dergeſtalt zu bedrohen, daß ſie biers 
durch beitimmt würden, ihn in einer vortheilhaften Stellung ans 
zugreifen. — Am 24. Mai begann er feine Operationen damit, 
Daß er vom linken Flügel eine Truppenabtheilung gegen Arleur 
verfchob, und das Schloß von Tiiv wegnehmen ließ. An demſelben 


.. me. - 


10 Schwadronen Dragonei ſcheinen unberittien geweſen zu fepn. 
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Tage wurden auf feinen Befehl unterhalb Bouchain Brüden über 
die Schelde gefchlagen, als beabfichtige er, bie bei Dechy aufges 
ſtellten Hollander anzugreifen. Während er durdy diefe Demonftras 
tionen die Aufmerffamfeit des Gegners auf die Oftfeite gezogen zu 
baben hoffte, warf er fih in der Nacht vom 25. auf den 26. Mai 
plöglid; mir dem Hauptheere line über Marquion nad) Arras, 
ſchlug zwiichen der Abtei Avene und Arhied acht Brücken über die 
Scarpe, paffirte diefen Fluß in der Nacht vom 2Bten auf den 29ten, 
ohne auf Witerftand zu ſteßen, und rüdte den 30. Mai in zwölf 
Golennen in die Ebene von Rene, wo er mit dem rechten Flügel 
bei Kampeur, mit em linfen bei Neyeles Etellung nahm, wähs 
rend bie aus den rücwärtigen Platzen gezogenen Berjtärfungen ſich 
bei Mont Er. Eloy ſammelten. 

Die verbündeten Feltberrn hatten jedoch ſchon vor dieſer Bewe⸗ 
gung mit großer Umjicht für alle moglichen Falle Fürſorge getras 
gen. Unmittelbar nach vellendeter Berennung von Douay batten 
fie Lie taugliditen PVertheibigungeitellungen auf beiten Ufern ber 
Ecarpe ringe umber anfuchen fallen, um gegen jede Seite, von 
welcher der Feind beranruden konnte, rent zu machen. Auf bie 
Nachricht, daß cin feindliches Heer jih bei Cambray fammle, wurs 
den zwei dieſer Stellungen, als die gecignetiten, verſchanzt. Die 
eine, gegen Oſten gefchrte, erredt:e fi von Auleur, wo der rechte 
Flügel ſich an die Teiche der Senjee lebnte, quer uber die Haupt⸗ 
ftrafe von Ralenciennes nach den Moraſten der untern Scarpe 
kei Waziers; Die andere gegen Weſten gefebrte, ſtutzte den linken 
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berg nahm Etellung zwiſchen Bitry und Izel les Gequerchin anf 
dem linken Scarpe⸗Ufer; die geſammte Jufanterie auf dem rechten 
Ufer zwifchen Vitry und Arleur. Eugen's Hauptquartier fam nad 
Sing, Marlborough's nach Goeulzin, Tilly’d nad, Arleur, 
Ber Douay blieben nur 30 Bataillone; ferner 12 Schwadronen bei 
Dont a Raches, endlich 12 Bataillone unter General Fagel in 
der Umſchließungslinie zwiſchen Dechin und Ferin. Sobald diefe 
Etellungen bezogen waren, wurden ungefumt von Vitry bid abwärts 
nach Sorbehem 20 Brücken geichlagen und tüchtige Colonnenwege 
nach allen Richtungen hergeitellt. 

Sobald fih die Marfchrichtung der Franzoſen nach der Ebene 
von Lend audzufprechen begann, wurde von den verbündeten Felds 
herrn befchloffen, in die auf dem finfen Ufer der Ecarpe vorges 
richtete verichanzte Stellung einzurucken. Dies gefchab jedoch nur 
allmahlig, um nicht durch cine adermalige Demonftration von Geis 
ten der Franzoſen Irregefülnt zu werten. Zuerit zog Eugen am 
28ten mit dem unter feinen Befehlen jtchenden rechten Flügel über 
Die Scarpe bie an die Moraſſe von Montigny; fein linker dehnte 
ſich bis Beaumont aus. Ihm folgte alsdann Marlborougb, 
welcher mit feinen Truppen den Zwifchenraum bis Vitry ausfüllte, 
und an den folgenden Tagen (den 29. und 30. Mai) auf feinem 
rechten Flügel Plan fur die Hollander machte, weldye fid von 
Beaumont bie Izel les Esquerchin zwiichen den Briten und Kaifers 
lichen aufitellten. 

Sonach ſtand das Heer der Berbunderen am 30. Mut in der 
verichanzten Stellung von Vitry bis Montigny und zwar das Fuß—⸗ 
volf in einem Treffen, Die Reiterei 700 Sechritte weiter zurück 
brizadenweije in zwei Treffen. 10 Regimenter Pfälzer, welche eben 
von Jülich anlangten, wurden ven dem rechten Flugel nach Pont 
& Bendin vorgeichoben, mir dem Auftrage, dieſen Poſten auf das 
Aeußerſte zu behaupten. Endlich ward noch der Prinz von Naſſau— 
Dranien mit einem Theile des Belagerungsheeres und General 
Fagel mit feinen 12 Bataillonen aus der Umſchließungslinie ber 
‚gezogen. 

-. Ma 30. und 31. Mai gelang es den Berbindeten, die Vers 
ſcemzaugsſlinie vollends zu ſchlieſen, naͤmlich zwilchen den abges 
ſecaceten Werken Gourtinen berzujteilen, von +00 zu 400 Schritten 
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Batterien aufzuwerfen und Gefchüg in diefelben einzuführen. Marle 
borongh nahm fein Hauptquartier zu Escrechin, Eugen dad 
feinige zu Hennin⸗Lietard, und beide warteten nunmehr dad Anrücken 
des Feinded mit Zuverficht ab. 


Am 1. Juni recognogzirte Marſchall Villars mit feinen fümmts j 
lichen Generalen bie Stellung der Verbündeten. In einem hieramf * 


abgehaltenen Kriegsrathe vereinigten ſich alle Meinungen dahin, 
diefelbe fey ihrer Stärfe wegen ohne die größte Gefahr für bad 
franzöfifche Heer nicht anzugreifen. Nach viertägigen Hins und 
Hermärfchen im Angefichte der Verbündeten, um entweder eine nicht 
gehörig beachte ſchwache Stelle zu erfaflen, oder die Gegner zu 
einer falfchen Bewegung zu verleiten, licß endlich Billard am 
4. Juni um die Mittagezeit Vergatterung fchlagen, und führte in 
12 Colonnen eine rüdgängige Bewegung aus, in der vergeblichen 
Hoffnung, von den Verbündeten verfolgt zu werden und fie dabei 
in ein für ihn vortheilhaftes Gefecht zu verwickeln. Der rechte Flü⸗ 


gel der Franzofen blieb in ihrer neuen Stellung unverrüdt bei Fam 


your an der Ecarpe, der linfe 303 ſich etwa eine Stunde bie Vimy 
zurück. Arras blieb als feſter Anhaltepunft hinter der Stellung 
Der Herzog von Berwif cilte von hier nad} Veiſailles, erftattete 
dem Könige Bericht von der Unangreifbarfeit der feindlichen Stels 
fung und reiste fofort zu feiner Armee in die Dauphine ab. 
Billard hatte vor feinem Abgange nad, Flandern in feiner 


Feldzuges mit folder Zuverjicht von einer Schlacht, zu welcher. er 


gewöhnlichen Weife gleich, in den erften Tagen des zu eröffnenden " 
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Ra, die Verbauung der Belagerer zu erleihtem. In dr Nacht 
wen 7. auf den 8. Juni fingen dieſe den Bau ibrer Breſchbatterien 
a, welche in der Nacht vom 14. auf den 15. Juni ihr Feuer ers 
Waeten; am 16. Juni war bie Zeitierung der Belagerer am Rande 
Web Borgrabend vollbracht. Alberaotti ſetzte am 17. Juni den 
nſchall Billars, deſſen Lager er von der Feitung aus fchen 
inte, durch Nothſchüſſe von feiner Bedrangniß in Kenntnis, um 
de hierdurch zu einem nochmaligen Rettungs-Verſuche zu verans 








en — 


Billard führte zwar eine drohende Bewegunz von Arrad 
gegen das Schloß von Oiſy, unmeit Arleur aus, ald beabjichtige 
er dort- einen Uebergang uber bie Scarve zu erzwingen. Allein 
Marlborough fam ihm hierin zuvor, indem er raſch bei Vitry 
auf dad rechte Scarpe⸗Ufer überging und feine frühere Stellung 
anf dem Plateau von Bellenne wieder bezog, wahrend Eugen 
den ganzen Raum zwifchen Vitry und Montigny ausfubte, bereit, 
dem Herzog auf den erſten Wink zu Sülfe zu eilen, und falls es 
dert zu feinem ernſthaſten Gefechte lommen wurde, Die Belagerunges 
arbeiten zu übernehmen und zu beichleunigen. 

Billard gab jetzt alle Hoffnung auf, Douay zu retten, und 
fachte nur dahin zu wirken, daß die Verbündeten nach dem Falle 
dieſes Platzes ihre Eroberungen nicht auf Arras und andere feite 
Päge diefer Grenze ausdehnen Fonnten. Am 24ten nahm er mit 
dem Gros feiner Armee eine Stellung bei Cambray, den linken 
Flügel an Mouchy le Preur, eine Stunde von Arras, bie Mitte 
bei Haucourt, wo er fein Hauptquartier aufichlug, und den rechten 
Flügel an Marquion gelehnt. Auf dem finfen Flügel ließ er den 
Grafen Broglio mit 35 Bataillonen und 30 Schwadrenen zur 
der neuen Linie zurück, welche er von Arras längs dem 
bie Bretenceomt, von tert über den Höhenzug von 
adı Mirement bis an das in die Somme jich ergießende 
gezogen batte, Auf tem rechten Flügel ließ er den 
Buremburg mit 30 Bataillonen und 35 Schwabronen 
der Schelde ſteben. — Bei Paillencourt an der 
e den Grafen von Coigny auf, wodurch Die Vers 
t- dem Ritter von Luremburg bei Valenciennes hers 

Durch biefe Stellung dedie Villars ſowohl Arrad 
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und Cambray, ald Bouchain und Valenciennes, auch fonnte er 
ſich eben fo ſchnell nach Maubeuge bewegen, ald bie Verbündeten; 
Bethune, Aire, St. Venant und Ypern rüjtete er, ba er diefe 
Pläge ihrem Schickſale überlaffen mußte, gehörig mit Borräthen 
und Truppen aus. 

Unterdeffen hatten die Verbündeten am 22. Juni audy vor dem 
Fort der Scarpe die Laufgräben eröffnet. Unter mörberifchen Ges 
fechten rüdten vor Douay die Belagerungsarbeiten fo weit vor, 
daß am 24. Juni zwei Halbmonde vor der Angriffs « Front mit 
Sturm genommen wurden, und man den Hauptſturm auf den 
näcdften Tag anordnete. 

Allein Albergotti befchloß nach abgehaltenem Kriegsrathe dad 
Aeußerſte nicht abzuwarten, vielmehr ließ er am 25. Juni Nach⸗ 
mittags zwiſchen 2 und 3 Uhr das Zeichen zur Anfnüpfung der 
Unterhandlungen geben. Der nädjfte Tag verftrich mit Hebung von 
Anjtänden, deren hauptfüchlichfter darin lag, daß die verbündeten 
Feldherrn auf der Ucbergabe ded Forts der Scarpe als unerläßlis 
her Gapitufationsbedingung für Douay beharrten, wozu ſich Albers 
gotti nur fehr ungerne verftand. Die Beſatzung erhielt freien Abs 
zug mit alfen Kriegschren nach Cambray, und durfte 6 Gefchüge 
und 2 Mörfer mit fich führen, mußte ſich jedoch anheifchig machen, 
vor erfolgter Auswechſelung nicht im Felde zu dienen. Generals 
lieutenant Albergotti erhielt ſowohl von dem Feinde, ald von 
feinem Könige das verdiente Lob für die zweiundfünfzigtägige tapfere 
Vertheidigung; die Befakung war, hauptfächlich in Folge von 32 
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Rah erfolgtem Cinmarfche zu Douay ward den Truppen bie 
am 10. Juli einige Ruhe gegonnt und in der Zwifchengeit Die 
faufgräben eingeworfen und die zufanmengefchoffenen Waͤlle wieder 
andgebefiert. 

In Lie Zeit der Belagerung von Touay fallen einige Bricfe 
Eugen’s, weldye uber Marlborough's verfehlimmerte Lage, über 
Be Fortfeßung der Unterhandlungen zu Gertruitenburg und über 
de Erbärmlichkeit der Verhandlungen des deutfchen Reichstages alls 
jumerfwürdigen Aufſchluß geben, ald daß wir fie mit Stillſchweigen 
übergeben fonnten. 

4) An den Grafen von Wratislaw, vom 13. Mai 1710. 

„Der Herzog von Marlborough fert fich über die Ers 
„eigniſſe in England mit einem Aaußerlichen Zwange hinweg, 
„der gegen fein ſonſtiges freimuthiges Beträgen fo abiticht, 
„daß man die in ihm verfchloftene Unruhe des Gemüths fehr 
„ſtark bemerkt. Rothwendig lag mir daran, zu erforfchen, 
„ob fich die Alliirten wegen der anfcheinend veränderten Den⸗ 

° »fungeart der Königin noch auf ihre Hülfe verlaffen fünnen, 

„Der Herzog fagte mir, Daß ihm diefe Frage das Bedenfen 
»errege, ob der Kaiſer ſich etwa Frankreich nachgiebiger zu 
„nähern gedichte — ımd da ich ihn vielmehr vom Gegentbeil 
„überzeugte, fo erflärte er mir, daß, fo fange er dad Ber: 
„gnügen hätte, mit mir auf dem Kriegstheater aufzutreten, 
und die Subſidien bereits von dem Parlamente bevoilligt 
„wären, von Eciten Englands Die gemeiniame Sache nicht 
„verlaſſen wuͤrde. Was den innerlichen Krieg Der Feinde gegen 
„feine Perſon beträfe, fo wurden ſeine Freunde auch dafür 
„ſorgen, daß er während dieſes Feldzuges nicht unterliege. 
„Wolle England aber das allgemeine Wohl des Staates durch 
„bie Entfernung ſeiner Perſon aufopfern, und den Franzoſen 
» das Uebergewicht auf Dem Eontinente durch die ſpaniſche Erbs 
ofchaft einraumen, fo wire feine Ehre durch Die Schande Der 
„Nation hinlänglich gerächt. — Ach unterbrach feinen Eifer 
„durch die Aeußerung, daß Etwas Deraleichen mit Dem Cha⸗ 
„zafter feiner Nation nicht zu vereinigen wäre. — D, fügte 
"der Herzog, --- von Menſchen muß man nichts bofs 
"fen, fondern alles ermarten. — Die Nachrichten, die 
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„mir von einer andern Geite zufommen, beftättigen, daß der 
"Herzog fih gegenwärtig in einem Kampfe befinde, aus dem 
mer fchmerlich ald Sieger hervorgehen werde. 


2) An denfelben vom 12. Juni 1710. 

„Die Franzoſen fegen ihre Friedensunterhandlungen noch 
nimmer auf ber alten Bajis fort. — Vorwürfe über unfere 
»Unbehaglichfeit find beitändig an der Tagesordnung. Mir 
fcheint, ben Franzofen jind die Hände zur Nachgichigkeit 
ndeffen, was wir wollen, jo fehr, als den Alliirten gebunden. 
„Das Gluck unferer Waffen bält ung chen fo fehr zurüd, 
„den Franzofen cine neue Theilung der fpanifchen Monarchie 
„zuzugeſtehen, als auch fie ihrerfeitd nicht nur wegen der bes 
„vorſtehenden Veränderungen in England, und wegen ber 
„Hoffnung, die große Allianz dadurch zu trennen, fondern 

auch wegen des zur Zeit noch ſchwankenden Glüdes in Spa⸗ 
»nien der außeriten Netb vergufen, und immer noch etwas 
„Beſſeres von günjtigen Zufällen erwarten, deren Lie an den 
/Wechſel gewohnte Glücksgottin eine Menge bei einem Kriege 
"aus ihrem Schooße ichüttelt, und die unter allen Nationen 
‚feine fo geſchickt aufzufaffen verftcht, als bie Franzoſen.... 
„Die bereits zum fünften Male wiederbolte Unterhandlung 
„zu Gertruidenburg fcheint feinen andern Zweck zu haben, 
mals das franzoſiſche Volk in feinen Kriegsdran,fafen mit der 
‚beitändigen Erinnerung der alten Sriedendanträge zu tröiten, 
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„ber Baterlandsliebe dar. Anftatt daß man auf Vereinigung 
„der Streitkräfte gegen den gemeinfamen Feind denft, werden 
„zur Entzweiung der Gemürher elende Neligiongzänfereien 
»heroorgefucht. Selbft den Bekennern der unjinnigen Yehre 
„Mohameds füllt während eines Krieges Das nicht ein, weſſen 
»fich die Bekenner des Evangeliums nicht ſchämen. Wegen 
„einer Dorffirche oder einem Schulbaufe wird der ganze Reichs⸗ 
„Convent aufgefordert, die allgemeinen Angelegenheiten des 
Reiches bei Seite zu legen und an den Refultaten blinder 
» Leidenfchaften Theil zu nehmen. Ebenfo ungeräumt fommen 
„mir die jetst chen zum VBortrage gebrachten Geſuche der Stände 
„um Entfchädigung wegen erlittener Kriegsbeſchwerden vor, 
„da fie doch von der günzlichen Abneigung Sranfreichd zum 
» Srieden, aus dem, was zu Gertruidenburg vorftel, überzeugt 
„ſeyn müſſen. Sehen fie denn nicht, daß alle die Taͤndeleien, 
„die der Reichetag zum Vorfchein bringt, den Sranzofen nur 
„dazu dienen, die Streitfräfte Deutſchlands zu fehwächen ? — 
» Wenden Cie doch Alles an, den Churfürſten, Ihren Herrn, 
‚zu bereden, daß er die Comitialgeſchäfte auf den wichtigſten 
„Gegenſtand des Reichs, namlich Die Forderung der gemeins 
„ſamen Neichöhulfe binlenfe, und die Stunde beratbe, wäh⸗ 
rend des Krieges das Vornehmen aller Religionsftrettigfeiten 
„zu zuspendiren und nur auf die Hundbabung des Landfrie⸗ 
odens, der innern Ruhe und ihrer kunftigen Eriftenz den 
or alleinigen Bedacht zu nehmen. 
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Fünfundzwanzigftes Kapitel, 


Der Feldzug 1710 in den Niederlanden vom Fall von Donay 
bis zur Beziehung der Winterquartiere. Blick auf den 
Kriegsfchauplag in den Alpen, am Rhein uud auf der 

pprenäiichen Halbinſel. 


Der Staats-Secretär Lord Eunderland, Marlborough's Echmieger- 
fohn, wire von der Köni,in Anna entlaſſen. — Großes Aufiehen, wel⸗ 
ches Liefer Schritt im Auslande erregt. — Kaiſer Iofenh E. ſchreitt 
deshalb an Marlborough und tie Königin Anna, wiewohl ohne 
Erfolg. -- Die verbundeten Kelöheren ſuchen ſich der Zeliung Arras zu 
nahern. — Durch Villars treflidbe Stellung wird tiefer Pan ver 
eitelt. — Eugen und Marlboroughebeſchließen, ih ruckwarts gegen 
Bethune zu menden. - Veſchreibung Tiefer Feſſung. — Belagerung ders 
felben durch die Generallicutenante Kagel un Sdhulemburg — 





Das Deckungsheer ruckt in die Stellung zwiſchen Ya Tomte und Monte 
eı. Elev. — Fittare kubner Marid in die Stellung zwiſchen ter 
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bei &t. Eloy⸗vive durch die Franzoſen. — Gapitulation von Aire nad) 
62tägiger Belagerung. — Beträchtliher Verluſt ter Berbünteten in die: 
fem Feſdzuge. — Die beiderfeitigen Heere beziehen Winterquartiere. — 
Unbebeutende Operationen am Rhein und in den Alren. — Sturhem- 
bergs Sieg bei Sarayofia wird turch die Ungeſchicklichkeit Stanhope' 8 
und durch Vendam e's Ankunft paralyfirt. — Iingünftiger Ausgang des 
Geldzuges in Spanien für die Verbünteten. — Eugen’s Aeußerungen 
über den Beltzug 1710 in den Niederlanden. — Seine fharffinnige Bor- 
ausfiht der Greigniffe in Eranien. 





(Ueberfihts:Karte ir. VI.) 


Königin Anna hatte, wie wir im vorigen Kapitel erwähnten, 
den Sturz ded Whig'ſchen Minüteriumd und der Familie Marls 
borough’s befchloffen; fie begann denfelben mit ber Entlaffung 
bed bidherigen Etxatds Eceretürde Grafen Sunberland, eines 
Edywiegerfohnede von Marlborough. Alle Bemühungen des 
Lord Schagmeijterd Godolphin, denfelben zu halten, waren vers 
geben. 

Am 25. Juni, mithin am Tage der liebergabe von Douay, 
wurden dem Lord Sunderland die füniglichen Inſiegel abges 
nommen, und dem Lord Dartmouth, einem eifrigen Tory, übers 
geben. Der Sturz dieſes Miniſters erregte ſowohl im britichen 
Reiche, ald auch im Auslande großes Auffchen. Die Tory’s ver: 
bargen ihren Jubel nicht über dieſes erfte Anzeichen ihres Sieges, 
beffen Vollendung dadurch erlcidwert wurde, daß die Königin fich 
immer fichtbarer von den Whigs abwendete, und diefe durch Die 
Ränke ber Gegenparthei mit jedem Tage mehr von ihrer Popus 
larität verloren. 

Auf Kaifer Joſeph J. machte dieſes Ereigniß folchen Eindrud, 
Daß er nachſtehendes Schreiben an den Herzog von Marlborough 





„Mein lieber Fürſt und erlauchter Vetter! die Nachricht 
* „der Einnahme von Douay und bed Fortd Ecarpe war 

te deſto willflommener, als Eure Liebden in dem darüber 

—— Berichte Mir perſoͤnlich dazu Glück wünſchen. 
18 
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nDie ganze Ehre fällt auf Sie felbft zuräd; dieſe erfimpfe 
„ten Bortheile bringen Ihrem Ruhme neuen Glamz, unb übers 
nliefern Ihren Namen beito glorreicher der Nachwelt. Allein 
Meine Freude über dieſe Votſchaft ift durch eine andere fehr 
„vermindert, die Ic von England in Betreff bed bevor 
‚nfichenden Miniſterwechſels erhielt. Am meiften fchmerzt Mich⸗ 
daß er mit der Entlaflung des Lords Sunderland begaun, 
der durch den ganzen Lauf bed Krieges hindurch ſich als 
„ein fähiger, gefchicter, feiner Königin treuer und der Ges 
„meinfache zugethaner Minifter erwies. Ich erfahre, daß 
ndiefer Schlag in Rückſicht der Verwandtſchaft Ihr Gemüth 
„ungemein ergriffen hat. Demungeachtet will Ich dem Mir 
„zugekommenen Gerüchte nicht Glauben beimefien, daß Eure 
„Liebden gefonnen feyen, den Oberbefehl des Heeres aufzu⸗ 
„geben, und ſich vom Hofe zu entfernen. Was könnte wohl 
dem Gemeinwohl Schrecklicheres, den Verbündeten Verderb⸗ 
nlicheres widerfahren?® Welchen, für Euer Liebden felbft nach⸗ 
ntheiligern Entſchluß fünnten Sie wohl faffen, ald mitten 
„unter Siegen, und beinahe am Schluffe ded Krieges bie 
Gemeinſache aufzugeben, die durch frühere, vielfältige Bere 
„dienſte erworbenen Anfprüce von fid zu fchleubern, dem ges 
„rechten Zorn Ihrer Königin auf ſich zu laden, Ihren Fein⸗ 
„den freied Spiel zu laffen, und fogar Ihre Freunde gegen 
„ſich aufzubringen? — Kann Ihr gefühlvolled Herz auch 
nur einen Augenblit Borfägen nahhängen, die fo unübers 
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Nach dem Falle von Douay hatten beide Feldherrn beſchloſſen, 
die Belagerung von Arrad zu unternehmen. Diefer Plat konnte, 
in ber dritten Reihe bed Feitungsgürteld auf Frankreichs nordoͤſt⸗ 
licher Grenze, gewiffermaßen als die legte Schranke gegen Paris 
betrachtet werden. Die verbündeten Feldherrn fuchten daher alle 
Verſchanzungen des Feindes, deren Hauptſtaͤrke in ber vor der 
Front fließenden Scarpe beftand, an dem Urfprunge dieſes Fluſſes 
zn umgehen. 

Bis zum 9. Juli ward bem Heere einige Erholung vergönmt, 
und zugleich das Einwerfen der Laufgräben vor Douay angeorbuet. 

Am 10. Juli erfolgte der Aufbruch des Gefammtheeres in vier 
Eolonnen. Die zwei Colonnen des linfen Flügeld unter dem Her⸗ 
zoge von Marlborough, welche bei Vitry auf das linke Ufer 
der Scarpe übergehen mußten, brachen um 1 Uhr nad; Mitters 
nacht auf, die beiden Colonnen des Prinzen Eugen erft mit 
Tagesanbruch. Das Lager Ichnte fih an dieſem Tage mit dem 
linken Flügel an Fresnes led Montauban, mit dem rechten an 
Neuville St. Vaaſt. Wegen des zweitägigen Regenwetters vers 
mochte das Gepäde nicht zu folgen. Daher ward am 11. Juli 
Rafttag gemacht. Nur Feldmarfhall Tilly unternahm den Ber 
ſuch, die Abtey Maroeul an der Ecarpe, eine Stunde oberhalb 
Arras, durch Ueberfall zu nehmen. Der Commandant von Arrad 
hatte jedoch zu rechter Zeit einen Theil feiner Befagung hierher⸗ 
geworfen, fo daß diefer Anfchlag mißlang. 

Am 12. Juli mit Tagesanbruch warb von dem verbindeten 
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Diefer ziemlich regelmäßig gebaute Heine Play liegt an bem 
» Zlüßchen Biette oder Lave, bad aus verfchlebenen Quellen ſudweſt⸗ 
lich von Houbain entfpringt, und nach kurzem Laufe fi in bie _ 
898 ergießt. Er it 3 Stunden von Aire, 6 Stunden von Lille 
und Douay, und 5 Stunden von Arras entfernt, und ſteht mit 
diefen Feftungen durch gute Straßen in Verbindung. Die in mehr 
reren Armen, theild durch Bethune, theild an der Feſtung vor⸗ 
überfließende Lave ift benügt, um mittelft Schleußen und Dam⸗ 
men fänmtliche Gräben zu bewäffern, und rings umher Ueber⸗ 
ſchwemmungskeſſel zu füllen. Bon den 7 Spigen, welche der Ums . 
riß im Ganzen bildet, waren ſechs aus Bollwerfen befichend. Die 
fiebente, gegen Welten gerichtete, enthielt ein feftes Schloß. Bor 
jedem Bollwerke lagen geräumige Gontregarden mit Flanken und 
zwiſchen biefen Vauban's gewöhnliche Halbmonde; vor dem Schloffe 
fogenannte Brillen, vor allen niedern Fronten naffe Vorgräben mit 
vorgefchobenen Beftreihungswerfen. Die hohe Front, in berem 
Mitte das Thor von Arras liegt, wo auf einer ſchmalen, fteinige 
ten Landzunge von Dften her die Straßen von Lille und Arras 
fi} unter den Kanonen von Bethune vereinigen, war durch ein 
Eyftem von Minen verflärkt. Generallieutenant DupuysBaus 
ban, Neffe des großen Bauban, der fid) während der Belagerung 
von Lille ald Ingenieur einen Namen erworben hatte, war Eoms 
mandant bed Pages; die Befagung warb von dem General Roth 
befehligt und beftand aus 9 Bataillonen, dem Dragonerregimente 
Sernin, und aus einer Compagnie Canoniere und Bombarbiere, 














eröffnete. Die naͤchſten Tage wurden zur Herſtellung ber Verbin⸗ 
dungen mit der erften Parallele und zum Bau ber Batterien vers 
wenbet. 

Marſchall Billard hielt ſich bis zum 30. Juli ruhig in feinem 
Lager hinter dem Crinchon. An diefem Tage brach er in 8 Colonnen 
auf nad) einer neuen Stellung, deren rechter Flügel ſich über Has 
barcq und Montenedcourt hinter bem Gy⸗Bache bis Arras aus⸗ 
dehnte; die Mitte zog ſich über die Höhen von Manin und kLig⸗ 
nereulle, und der linke Slügel lehnte ſich bei Bellencourt an dem 
Urfprung der Canche. Das Hauptquartier kam fo ziemlic, hinter 
bie Mitte nach Aveöne. — Diefer Marfch ward von Villars in 
größter Stille auögeführt. Da er an Marlborough’s rechtem 
Blügel bei Aubigny auf eine halbe Stunde vorbeiführte, fo gehört 
er zu ben gewagteften, welche im Laufe ded ganzen Krieges volle. 
zogen wurden. Er fam den Verbündeten fo unvermuthet, daß fie 
nicht mehr Zeit hatten, ihre vor der Stellung fouragirenben Truppen⸗ 
abtheilungen zurüdzuziehen, fo daß diefe beträchtlichen Verluft er⸗ 
Titten. Billard Abficht bei diefer fühnen Bewegung war haupts 
fachlich auf die Deckung von Hesbin, Montreuil und Doulend ges 
richtet, ohme Arras preid zu geben; zu gleicher Zeit wurben durch 
feine neue Stellung auch die Geepläge gefhüst, und die feind⸗ 
lichen Streifzüge auf einen ungleich geringern Raum befchräntt. 
Marlborough z0g ungefäumt den Erbprinzen von Heffens 
Caſſel aus der Ebene von Lens, und 12 pfaͤlziſche Bataillone 
mit 10 Schwadronen unter dem Generallieutenant Bettendorf, 
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Bfe Art war wieder ein Abfchnitt vom Meere bid nach Namur zur 
Detung des noch nicht verlorenen Landes gezogen. Villars 
ſelbſt befchreibt dieſe Linie mit folgenden Worten: 

"Für die Schirmung des größten Theile diefer neuen Linie 
„hatte die Natur geforgt. Die Mitte, vom Urfprunge der 
„Canche bis zu jenem der Scarpe war am meilien entblöst; 
„bier mußte die Kunft durch eine Reihe von tüchtigen Schans 
„zen und vorgelegten Hinderniffen von Bellencourt bis Mons 
„tenescourt nachhelfen. Bon Bellencourt bildete die Canche mit 
„den davor gelegenen befeftigten Punkten Hesdin und Mons 
etreuil den linken Anfchluß bis an das Meer. Bon Monteneds 
»court 309 fich die Linie rechts entlang dem Gybadhg und der 
„Scarpe bie über Arras; von dort quer über dad Plateau 
„bis zur Abtei Vivier an den Cogeulbach und hierauf entlang 
„demſelben, der fpäter den Namen Senſée annimmt, bie 
»Bouchain, von wo die Linie dem Laufe der Schelde bis Bas 
» [enciennes folgt. Bon dort begann die noch nie angetaftete 
„Strecke des vorigen Jahres über Quesnoy und Maubeuge 
„und zog ſich endlich hinter der Sambre bis zur Mündung ders 
„ſelben in die Maas bei Namur.“ 

Daß Villars feit dem Falle von Douay abfichtlich Feine Schlacht 
herbeiführte, gereicht feinem richtigen Blicke zur Ehre. Sein Heer 
war um wenigſtens 20,000 Mann jchwächer, als das feindliche; 
mit dem Schickſale einer Schlacht fetste er dasjenige feines Vaters 
(anded auf das Spiel, denn eine verlorene Schlacht fo wie der 
Fall von Arras öffneten den Verbündeten den fürzeften Weg nad) 
Paris. Aber eben dieie Gründe machen ed fehr fchwer, Motive 
dafür aufzufinden, daß die Verbündeten nicht in eben jenem Zeits 
vanme auf eine entfcheidende Schlacht hinarbeiteten, wozu fich 
denfelben durch den Flankenmarſch Villars am 30. Suli, und 
am folgenden Tage, che Lie neue Verſchanzungslinie eine deckende 
Sdhe erreicht hatte, eine feltene Gelegenheit darbot. Wollte Marks 
berongh den glänzenden Ruhm in dem legten Stadium feiner 
Beitgerifchen Laufbahn nicht menr auf das Spiel fegen? War feine 
iälcaft; bie fich bei Höchitädt ſo herrlich gezeigt hatte, durch 
fol. feiauanfende Lage und die laut gewordenen Verlaumdungen 
feitter üihchtigen Feinde gelähmt? — Sah ſich Eugen durch den 


Einfluß der Länder, und Feſtungsſũchtigen hollänbifchen Feldabgeord⸗ 
weten, benen Malplaquet noch in allzunahem Andenken ftanb, in 
feinen freien Entfchlüffen gehemmt ? — Auf alle biefe Fragen geben die 
Urkunden jener Zeit feine genügende Antwort. Jede derfelben hat 
jedoch eben fo viel Wahrfcheinlichfeit für ſich, als die Annahme: 
Eugen und Marlborough feyen zu fehr von ben Borurtheilen 
ihrer Zeit befangen gewefen, um nicht einzufehen, welche entfchiebene 
Bortheile der Gewinn einer Feldſchlacht unter den obwaltenden Vers 
haltniſſen gegenüber dem Falle einer Reihe von Feftungen haben müffe. 

Am 2ten Auguft fehrten die von der Belagerung abberufenen 
Xruppen wieder dahin zurüd. Bom 3ten auf den 5ten Auguft 
wurde eifrig an den Batterien gearbeitet. Am 6. Auguft begaben 
ſich Eußen und Marlborough in die Tranfcheen bes linken 
Angriffs unter Schulemburg und wohnten ber Eröffnung des 
Feuerd aus 3 Batterien zu 36 Bierundzwanzigpfündern und aus 
2 Batterien zu 8 Mörfern und Haubigen an. Diefed Feuer warb 
gegen eine Contregarde, gegen dad Ravelin und gegen dad Schloß 
ſelbſt gerichtet. — Man hoffte bis zum 10ten oder 12ten Auguft 
gangbare Brefchen in bie feindlichen Wälle gelegt zu haben; allein 
üble Witterung, Mangel an Mannfcaft und Faſchinen verzögers 
ten bie Fortſchritte dergeftalt, daß Schulemburg um Verftärkung 
bitten mußte, Am 20. Auguft rüdte ber englifhe Generallieutenaut 
Roß mit 9 Bataillonen und 20 Schwabronen vor Bethune ein, 
und bezog ein Lager zwifchen beiden Angriffen. In ber Nacht 
vom 17ten nu den 18ten Auguft —— die Derbünbeten dem 
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ſichtigten Eugen und Marlborough die Arbeiten Schulemburg’s 
und festen ben Uebergang über ben Hauptgraben auf die Nacht 
vom 28ten auf den 29. Auguft feit, worauf unverzüglich das Ras 
velin und bie Gontregarbe gejtürmt werben follten. Allein General 
DupuysBauban wartete diefen Angriff nicht ab. Der beträdhts 
liche Berluft, den er in der 3ätägigen Bertheidigung erlitten hatte, 
befonderd aber der Mangel an Munition und die Zugänglichkeit 
der Brefchen veranlaßten ihn, am Abende ded 28. Auguftd bie 
weiße Fahne aufzufteken. Dupuy-Bauban begab ſich an bag 
Thor von Et. Pol, um mit dem Generallieutenant Schulemburg 
Rückſprache zu nehmen. Sobald Generallieutenant Fagel von die 
fen Unterhandlungen Kunde erhielt, verdoppelte er fein Feuer, in 
ber Abſicht, auch auf dieſer Seite, obwohl der Angriff hier noch 
nicht fo weit gedichen war, Kapitulationdvorfchläge zu erzwingen. 
Schilemburg, der nur die Waffenehre feines Collegen berück⸗ 
fichtigte, veranlaßte Dupuy » Bauban, auch mit Kagel in 
Unterhandlungen zu treten. Am 29. Auguft unterzeichneten Eugen 
und Marlborough die Kapitulation. Das Thor von St. Eſprit 
warb noch an bdemfelben Tage von den Hplländern befegt. Die 
franzöfifche Beſatzung, auf 1400 Mann herabgefchmolzen, erhielt 
freien Abzug mit allen Kriegschren nach Et. Dmer, worauf Be 
thune am 31. Auguft durch vier holländifche Bataillone unter dem 
General Keppel beſetzt wurde. 

Ludwig XIV. war mit der ſchönen Bertheidigung Du puy⸗ 
Vauban's fo fehr zufrieden, daß er ihn zum Großfreug feines 
Militärordens ernannte und den Offizieren und Xruppen der Bes 
fagung beſondere Geldbelohnungen bewilligte. 

Bethune war noch nicht gefallen, als Marlborough den 
Sturz des Lordfihatmeiltere Godolphin, feines langjährigen, 
vielerprobten Freundes erfuhr. Bier Wochen darauf erfolgte die 
gänzliche Aenderung des bisherigen Minifteriums. Der Graf von 
Rocdefter, ein eifriger Tory, ward Präfident des Kabinets; der 
Herzog von Budingham Oberſthofmeiſter; Ct. John Staats⸗ 
felretär bed Innern, der Herzog von Ormond Etatthalter von 
Irland und Sir Johann Leake Voritand der Admiralität. Noch 
vor bem Ende des Jahres war nicht ein einziger Whig mehr in 
einem öffentfichen Amte. 








Auf diefe Umwandlung erlofch plöglich der Feuergeiſt der Opes 
rationen und Unterhanblungen, und an die Stelle auögefprochenen 
Talents, bed Eiferd und ber Kraft traten Bebenklichkeit, Anmaßung 
und allgemeine Erſchlaffung. Marlborough, ber biöher feine 
Plane im tiefften Geheimniffe entworfen und fie nur dem Prinzen 
Eugen und bem Lorbfchagmeifter Godolphin anvertraut hatte, 
weil er ficher war, von beiden kraftvoll unterflügt zu werden, 
mußte in Zufunft jeden Vorſchlag dem geheimen Rathe zufenden. 
Dft war, ehe von bort die Genehmigung anlangte, der güns 
flige Augenblick verftrichen, und ohne biefe durfte er Nichts wagen, 
weil er ſich fonft bei dem geringften Mißlingen der Bosheit feiner 
Feinde preiögegeben fah. 

Arad Kabinet von Verfailled jubelte, ben Sturz bes ihm fo 
feindreligen Minifteriums und Parlaments herangerückt zu fehen. 
Während der Verhandlungen zu Gertruidenburg wurden ber Könis 
gin Anna geheime Vorfchläge zu Unterhandlungen gemacht, bie . 
fpäterhin vollen Anflag fanden. Diefe günftigen Ausfichten beftimmis 
ten Ludwig XIV. zu dem wiederholten Befehle an Villars, fi 
auf den Vertheibigungsfrieg zu befchränfen, um nicht durch den 
Berluft einer Schlacht dad Reich an den Rand des Abgrundes zus 
bringen. Dadurch gelang ed ben Franzofen, den Krieg in die Länge 
zu ziehen, bis die Königin von England, die deſſelben ohnedicß 
überbrüffig war, und ihr neues Minifterium ſich zu gemäßigtern 
Forderungen verftanden. 

Der vielfeitigen Kränfungen ungeachtet, denen fih Marlbo⸗ 
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feften Pläße Aire und St. Venant; biefe, obgleich ihrem Umfange 
nad nicht von Belang, lagen an der Lys und fonnten baher burch 
ihre Befabungen die Waflergemeinfchaft zwifchen Tournay, Lille 
and Gent gefährden; mit dem Falle biefer beiden Plätze hatte ber 
obenerwähnte Plan eine ficherere Baſis, auch ergab eine am 
30. Auguft durch den Prinzen Eugen vorgenommene Recognods 
zirung der Stellung bes franzöfifchen Hauptheered, daß biefelbe 
nur mit großem Berlufte anzugreifen fey. 

Die beiden Tage ded 31. Auguft und bed 1. Septemberd wurs . 
ben zum Einwerfen ber Laufgräben vor Bethune benüßt, und dad 
ſchwere Fuhrwefen mit Hinficht auf die bevorftchende Bewegung 
nad) den Höhen von Houdain und Nebreuve gefendet. 

Am 2. September feßte fich das verbündete Heer in Bewegung 
als beabfichtige es, gegen die feindliche Armee eine ftarfe Recog⸗ 
notzirung vorzunehmen. Plötlich wendete es fich nach der gro» 

oe Ben Straße von Arrad nach St. Omer, und marſchirte aus fechd 
Colonnen tergeitalt auf, daß ſowohl Aire ald Et. Benant dadurch 
von dem franzöfiichen Lager gänzlich abgefchnitten wurden: Eugen 
namlich mit den beiden Golonnen des rechten Flügeld von Estrée 
blanche über Rely gegen Ame und Marlborough mit den 
4 Golonnen des linfen Flügeld von Divion über Auchel gegen 
Lierre und Ame. 

Diefe Bewegung ward ausgeführt, ohne daß die Nachhut won 
bem Feinde beunruhigt worden wäre. Am 3. September war 
Raſttag, während deffen die Generalquartiermeifter Cadogan und 
Dopff die Umgegend von Aire und St. Benant befichtigten und 
das Lager für das Dedungsheer ausfuchten. Am 4. wurde in 
baffelbe eingerückt. Der fächfifche Generallieutenant Lagnasco 
feßte mit Tagesanbruch an ter Epite von 2000 Pferden und 6 
Bataillonen bei Haveskerke zwifchen St. Benant und Aire über 
Die Lys, und fiellte ſich am linken Ufer derfelben auf. Um 11 Uhr 
Mittags folgte das verbündete Heer diefer Bewegung. Eugen 
behmte fich mit dem rechten Flügel bis an die Lys bei Theronenne, 
Marlborough mit dem linfen Flügel bid Lillers an der Lave 
and: ber eritere nahm fein Hauptquartier zu Bleſſy, ber letztere 
fu der Abtey zu St. Andre an der Laguette. 

Am 4. und 5. September rückten die Generallieutenante Fugel, 
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Schulemburg und Wood von Bethune über Choqued bei dem 
Hauptheere ein. 

Der Prinz von NaffausDranien erhielt die Beftimmung, 

“mit 20 Bataillonen und 5 Schwadronen St. Benant zu belagern, 

Dem Prinzen von Anhalt-Deffau ward der Auftrag, mit 40 

Bataillonen und eben fo vielen Schwadronen die Belagerung det 

Feſtung Aire zu leiten. 

Am 5. September rüdte der erſtere vom linken Flügel auf 
Busnes, und am 6. September vor St. Benant. An demfelben 
Tage erſchien Prinz Anhalt vor Are; 14 Bataillonen unter der 
Generalen Bettendorf und Gersdorf, ferner 40 Schwabroned , 

. unter dem Generallieutenante Albemarle ftellte er auf dem lin⸗ 
ten Ufer der Lys auf; 26 Bataillone unter den Generallieutenanten 
Argyle und Ranzau nahmen auf dem rechten Ufer Stellung. 
Dem Prinzen von Naffau war der Oberft Bruin, dem Prins 
zen von Anhalt der General Des Roques ald Genie⸗Direk⸗ 
tor beigegeben. Am 6. September Mittags waren beide Pläge - 

berennt. Am Morgen deffelden Tages ſchiffte man zu Gent und 

Menin das ſchwere Belagerungsgeräth ein, um es die Lys hinauf: 

bis Merville zu bringen, von wo ed auf der Achſe weiter gefchafft‘ 
werben follte. 

St. Venant liegt zum größeren Theile auf dem rechten Ufer 
ber 298; es beftand aus einem beinahe regelmäßigen Sechsecke von 
Erdwaͤllen und kurzen Polygon Seiten. Ueberſchwemmungen und 
Mirfdland erſchwerten die Zugänge. Obriftlientenant Selves 

















ten vor Aire. Diefe Feſtung, gleichfalls an ter Lys gelegen, hatte 
10 Bollwerfe von neuer Bauart, eben fo viele Halbmonde, zwei 
Hornwerke und einige Rüdenwerfe in den Ueberſchwemmungskeſſeln; 
die 298 fließt durch den Hauptgraben. Unter ihrem Ausfluffe aus 
ben Feſtungswerken und unter ber Einmündung eines von St. Omer 
Tommenden Kanald liegt das Fort St. Francois, ein zwar nicht 
geräumiges, aber ſtarkes regelmäßiges Vorwerk, das, fo wie bie 
Feſtung felbft durch Spannung der Lys und zweier einfließens 
den Bäche mit Moräften und Ueberſchwemmungen umgeben war; 
die Befagung beitand aus 14 Bataillonen und 8 Schwabronen 
Dragoner. Villars hatte noch zur rechten Zeit ben ausgezeich⸗ 
neten Generaflieutenant Goesbriant mit dem Oberbefehle von 
Aire beauftragt; ihm zur Seite ftand der Geniedireftor Oberſt 
Robelin und der Hauptmann Baliere vom Mineurcorps, der 
zugleich die Artillerie befehligte *). 

Die Zeit bis zum 12. Scotember wurde von dem Prinzen von 
Anhalt benügt, Durchftiche zur Ableitung der Ueberſchwemmungen 
gu machen. Es ward befchleffen, Aire von zwei Seiten anzugreis 
fen, und zwar erſtens auf der Eütfeite, Lind von dem Hornwerke 
gegen über dem Baftion Thine, bis zum Thore Notre Dame; zwei⸗ 
tend auf der Weffeite, von dem Dorfe Et. Quentin her, an dem 
Bache Laguette, gegenüber dem alten Echloffe, das zwiſchen dem 
Baftion Verd und dem Baftion Beaulieu liegt. 

Am Gten Scptember war zu Gent und Menin ber ſchwere 
Belagerungspark eingefchifft worden, um ihn die Lys aufwärts 
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durch ihr Feuer fehr befchwerlich fiel, warb von diefen am 13ten 
September genommen, von den Franzofen jedoch wieder erobert. 

Sn der Nacht vom 13ten auf den 14ten September wurde 
beim Angriffe rechts die erfte Parallele mit ihren Communicationen 
erweitert, gegen die zweite vorgegangen und auf diefer 3 Bat⸗ 
terien, eine zu 6, eine zu 8, und eine zu 16 Geſchützen angefans 
gen. Beim Angriffe links wurde mittelft Zikzak's gegen die zweite 
Parallele vorgegangen. Da ein abermaliger Angriff auf die obens 
erwähnte Schanze mißlang, fo ward befihloffen, fie durch Gefchüßs 
feuer zu Grunde zu richten. 

In der Nacht vom 14. auf den 15. Seytember zogen die Vers 
bündeten bei dem Angriffe rechtd eine zweite Parallele von 3 bis 
400 Schritten nebft den gehörigen Gommunicationen. Bei dem Ans 
griff links warb gleichfalld eine zweite Parallele in einer Ausdeh⸗ 
nung von 400 Toifen gezogen und auf beiden Angriffen eifrig 
an dem Bau der Batterien gearbeitet. 

Inzwiſchen fuchte Marfıhall VBillars, der noch immer in 
feiner Stellung zwifchen der Ganche und der Ecarpe ftand, dag 
Heer der Verbündeten fo viel ald möglich bei feinen Zufuhren und 
Fouragirungen zu beunruhigen. Am 13ten detafchirte er eine 
Zruppenabtheilung gegen Ya Baffee, um die Communication zwis 
ſchen Bethune und Lille zu erfchweren, wahrend er fich rechts ges 
gen Hesdin ausdehnte und Zwifchenpojten bei Frevent und Res 
breuviette aufitellte. 

Bor Aire fchritten unterdeffen die Arbeiten rafch vorwärts, 
obgleich das fchwere Velagerungsgelchüß noch nicht angelangt war. 
In der Nacht vom 15. auf den 16. September wurd bei dem Ans 
griffe rechte die zweite Parallele bis an den Waſſergraben audger 
dehnt und beim Iinfen Angriffe ward diefelbe bis an den Bach 
zur Linken verlängert. Die beiden folgende Nächte wurden zur 
Erweiterung ber Tranfcheen und zum Bau der Batterien verwen⸗ 
det. Zur Armirung derfelben harrte man mit Sehnfucht der Ans 
Bunft des fchweren Belagerungszuges von Gent, ald dieſe Hoffe 
mung plößlich durch einen feindlichen Handftreich vernichtet wurde, 

Der Civil⸗Intendant Ye Blanc von Ypern hatte nemlich 
Kunde von dem Syeranziehen jenes Parfed erhalten und machte 
hieden bem Gouverneur, Generallieutenant Billard (Sohn) Ans 
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zeige. Diefer fendete am Abende bes 18. Gcptemberd den Ges 
neral Ravignan mit 19 Grenadiercompagnien, 15000 Züffer 
lieren und einem Dragoner»Regimente mit dem Auftrage ab, ben 
Park der Verbündeten zu überfallen. Ravignan mafdirte in 
der Nacht an Menin und Coutray vorüber und traf am 19. 
September Nachmittags 2 Uhr zu Opghem auf dem linken Ufer 
der Lys ein, wo er Halt machte. 30 auf Kuntfchaft vorgefchobene 
Huſaren meldeten, der Transport ſey im Anzuge. Graf Ath⸗ 
Tone nämlich hatte mit der aus 1200 Mann Fußvolf und 450 
Neitern beftehenden Bedeckungsmannſchaft bei Et. Eloy⸗ vive anf 
dem rechten Ufer der Lys Etellung genommen, bie Front durch 
den moraftigen Bach Gavebefe gedeckt, und bie beladenen Kahne 
in ber Lys hinter fih. Ravignan leitete feinen Angriff fo ges 
hit ein, daß Graf Athlone förmlich; überfallen und feine Trup⸗ 
pen nad) einem kurzen Widerftande theild gefangen, theild aus⸗ 
einander gefprengt wurden. Die mit Pulver beladenen 23 Schiffe 
ließ er in Brand ſtecken; bie hierdurch erfolgte Erplofion war fo 
heftig, daß ber Fluß einen neuen Lauf nahm und zwifchen Kiffen, 
die fich im Boden öffneten, mehrere Betten bildete, fo daß er aufs 
hörte, ſchiffbar zu ſeyn. Das Dorf Et. EIoysvive flürzte zufammen, 
und ber Boden erzitterte bis Valenciennes und St. Quentin. 
Graf Athlone, Dberft Ginfel und gegen 38 Offiziere nebſt 
600 Mann wurden gefangen. Nach diefer gelungenen Waffenthat 
308 ſich General Ravignan über Rouffelaer wieder nady Ypern 
durück. Diefer unerwartete Schlag ſetzte die Verbündeten vor 











12. November zog ber tapfere Commandant mit feiner 36% Mann 
ftarten Befagung mit allen Kriegsehren nad St. Omer ab. 

Ludwig XIV. belohnte die Vertheidiger nad) Verdienſt. Goes⸗ 
briand ward zum Ritter des heiligen Geiſtesordens, Robbelin 
zum Generallieutenant ernannt. 

Die Verbündeten hatten bie Eroberung von Aire theuer erfauft; 
ihr Verluſt an Tobten und Verwundeten belief ſich auf 7000 Mann, 
ohne bie Kranken zu rechnen. Graf Morig von Naſſau⸗Won— 
denburg übernahm das Commando von Aire im Namen ber ver 
bündeten Mächte, 

Nach dem Falle diefer Feſtung warb von den verbünbeten 
Beldherrn befchloffen, das Heer in Winterquartiere abrüden zu 
laſſen. Hiezu veranlaßte fie theild die vorgerücdte ungünflige 
Jahreszeit, theild der beträchtliche Verluſt, welchen fie im Laufe 
bed Jahres erlitten hatten. Nach einer im Theatrum europäum 
mitgetheilten Tabelle betrug derfelbe: 

Todte: Verw. Ausreißer: Geſt. Juftificirte: Verlorene 
od. Gefangene: 


vor Douay 3775 4280 860 290 47 395 
vor Bethune 1382 1967 631 450 95 967 
vor Yire 6140 5663 686 985 36 813 
vorSt.Benant5tl 1013 317 692 21 273 


11838. 12923. 2494 2417. 199. 2148, 
mithin im Ganzen 32,319 Mann. 
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Prinz Eugen reidte am 19, November über Cöln nach Wien, 
der Herzog von Marlborough nad, London ab. 

Franzöfifcher Seitd hatte Marſchall Billard noch während 
der Belagerung von Aire (am 24. September) das Heer verlaffen, 
um wegen feiner bei Malplaquet erhaltenen Wunde eine Badekur 
zu gebrauchen. An feiner Stelle übernahm der Marfchall Hars 
court den Oberbefehl. Außer, daß er ein Truppencorps von 10 
Bataillonen und 6 Reiterregimentern in ein fliegended Lager zwifchen 
St. Dmer und Gaffel abfendete, um jenen Landſtrich gegen die 
Streifzüge der Verbündeten zu deden, traf er in ber bieherigen 
Aufftellung des franzöfiichen Heeres Feine Aenderung, ale daß er 
nach dem Abmarfche der Berbünbeten aud) feine Truppen in Winters 
quartiere verlegte, 


Am Rhein hatte man fowohl von Seiten ber Franzofen, als 
der Verbündeten die Abſicht, fich gegenfeitig zu beobachten, Der 
Shurfürft von Hannover, ded Commando's über die jämmerlichen 
Reichstruppen überdrüffig, lehnte daffelbe unter dem Borwande ab, 
die feindfelige Stimmung der nordifchen Mächte halte ihn in feinen 
Staaten fell. Es ward daher dem faiferlichen Feldmarfchall Gras 
fen Gronsfeld übertragen, der nicht mehr ald 30 Bataillone 
und 59 Schwadronen unter feinen Befehlen vereinigen Fonnte. 

Franzöfifcher Seits follte Marfhall Harcourt die aus 50 
Bataillonen und 84 Schwadronen beftehende Armee befehligen; ale 
er jedoch gleich zu Anfang des Feldzuges erfranfte, ward er durch 
den Marfchall Bezons erfent. Die Reichsarmee hielt ſich bie zu 
Anfang Juli ruhig in den Ettlingers, dad franzöfifche Heer hinter 
den WBeiffenburger Linien. Am 1. Juli rüdte Bezons gegen 
Sandıru bid an den Otterbach vor. Graf Gronsfeld marfcirte 
am: 16. Juli nach Oberhaufen, unweit Philippsburg, ſetzte am 
48tew:über den Rhein, und bezog am 22ten ein Nager bei Ger⸗ 
mertheim. Hier blieb er bis zum 27. Juli jtehen und näherte ſich 
hienauf amı 28ten bem franzüfifchen Heere bis Rheinzabern, wo er 
Echröde gegenüber eine Brücke fchlagen lich, um die Verbindung 
mrtden EitlingersLinien herzuſtellen. Bezons, der fich in fein 
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Gefecht einfaffen wollte, wich in bie Weiſſenburger Linice zurück 
Einzelne, unbedeutende Streifzüge abgerechnet, blieben beibe Heere, 
ſich gegenfeitig beobachtend, in diefen Stellungen bid um bie Mitte 
Novembers fichen, um welche Zeit bad Reichsheer zuerſt in die 
Winterquartiere aufbrach. Ein Theil deſſelben fam nach Landau 
und Philigpsburg. Die kaiſerlichen Truppen zogen nach Baiern 
und Sranfen ab; biejenigen der beutichen Reichsfürften begaben fich 
in ihre Heimath. Bezons folgte dieſem Beiſpiele und verlegte 
feine Truppen nach Weiſſenburg, Straßburg, Hagenan, Zaben 
und in die Städte des linken Rheinufers bis hinauf nach Hüuniugen. 





Am Fuße der ſavoyiſchen Alpen hatte mar große Rüſtun⸗ 
gen getroffen. Eugen und Maylborough blidten, wie wir im 
vierundzwanzigſten Kapitel gefehen haben, mit gefpannten Erwars 
tungen anf diefen Kriegsſchauplatz, die fich jeboch nicht verwirtlis 
hen follten. 

Victor Amadeus, noch immer unzufrieden mit dem Wiener 
Hofe, benahm ſich wie im verfloffenen Jahre. Unter dem Vorwaude 
der Umpäßfichkeit wicd er den Oberbefehl von der Hand. Daher 
übernahm ber kaiſerliche Feldmarſchall Graf Daun am 16. Iumi 
da6 Gommanbo über dad bei Demonte an der Stura vereinigte 
Taiferlich spiemontefifche Heer, welches aus 70 Bataillonen und chen 
fo vielen Schwadronen beftand und 49,000 Mann zählte. 
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dungen febten ihn in den Stand, überall, wo er von einem Haupts 
angriffe bebroht würde, ben größern Theil feiner Streitkräfte zu 
verfammeln, 

Der Operationeplan des Felbmarfchalld Daun war hauptfäch 
fich auf den Aufitand der unterdrückten Proteftanten in den Gevenen 
und in ber Landſchaft Bivarez, fo wie auf die gleichzeitige Landung 
eines englifchen Truppencorps an den Küften von Languedoc bei 
@ette und Agde berechnet. Allein jener Aufitand kam nicht zum 
Audbruche wegen Berwifs trefflichen Gegenanftalten, und die 
Landung an ber Kuͤſte von Languedoc mißlang wegen der rafchen 
Bewegung, weldye der Herzog von Noailles von NRouffillon aus 
zu ihrer Abwehr unternahm. Somit mußte Daun, obwohl er zu 
Ende Juli's durch die Eroberung der feften Päffe von Fogliofa, 
Arche und Gaftelet den Eingang in die Provence ſich geöffnet hatte, 
um bie Mitte Auguftd wieder nach den weltlichen Abfällen und 
Thaͤlern der Alpen zurückkehren. Hier blieben beide Heere, fich 
gegenfeitig beobachtend, bie zum Dftober ftehen, und ber Feldzug 
endete erfolglos, gleich jenem im folgenden Jahre. 





Wichtiger waren bie Ereigniffe auf dem Kriegefchauplate jens 
feit6 der Pyrenäen. Zwar verhielten fich die Portugiefen unter 
dem Marquis Villaverde außer einer unbedeutenden Bewegung 
gegen Eſtremadura garößtentheild ruhig. Allein um fo thätiger war 
der faiferliche Feldmarfchall Starhemberg, welcher unter Karl III. 
die Streitkräfte der Verbündeten in Satalonien befehligte. Nach einer 
Reihe Huger Bewegungen kam ed am 20. Auguft unter den Mauern 
von Sarageffı mit dem von dem Marquis von Bay befchligten 
Unfou’fchen Heere zur Schlacht, in welcher letzteres gefchlagen und 
Nänzfich serfprengt wurde. Die Trümmer deſſelben fammelten fidh 
au der Grenze der Provinz Eoria. Philipp verlieh Madrid und 
Vor fich nach Ballabolid zurück. Aber der kaum erfochtene wichtige 
GSieg trug wegen ber Uneinigfeit der verbündeten Feltherrn in 
Rats Hauptquartiere keine Fr e Starhemberg nämlich 

"vor, dem ſich zurückziehenden Feinde den Ebro aufwärts 
Wllhieilenn, in das beinahe vertheidigungelofe Königreich Navarra 




















einzufallen, und dadurch alle Verbindung mit Frankreich abzufchneis 
den. Der britifche Generallieutenant Stanhope bagegen ſetzte 
feinen Plan, den Einzug in Madrid, durch, wo ſich Karl IL 
zum Könige von Spanien und beider Indien ausrufen ließ und 
die Regierung ber Bourbonen auflöste, 

Zum zweitenmale wendete ſich Philipp in biefer bebrängten- 
Lage durch einen energifchen Aufruf an bie fpanifche Nation, die 
demfelben mit ber größten Aufopferung entgegen fam. Während 
bes hierburch bewirkten vortheilhaften Umſchwungs erfchien ber Her⸗ 
308 von Bendöme in Spanien, um auf bie Einladung Philipps 
ben Oberbefehl zu übernehmen. Vendoͤme benügte den Eifer bed 
fpanifchen Volkes zur fchleunigen Organifirung neuer Streitkräfte. 
Während die Verbündeten im unabläffigen Kampfe um den noth⸗ 
bürftigften Unterhalt ihre Kräfte verzehrten, fammelte Vendoͤme 
Truppen, rüftete fie aus und ließ fie abrichten. Dadurch gelang 
es ihm, unter den Augen eines fiegreichen Feindes in dem kurzen 
Zeitraum von fechd Wochen ein neues Heer von 25,000 Feuers 
gewehren zu fchaffen, mit welchem er dad bei Madrid ftehende 
Hauptheer der Verbündeten von allen Seiten umftellte und ihm nicht 
nur die Lebensmittel, fondern auch die Verbindung mit ben Portus 
giefen abfchnitt. Gleichzeitig fiel der Herzog von Noailles, durch 
Truppen von Berwik unterftüßt, im November in Gatalonien ein 
und befagerte im Dezember Gerona, in der Abficht, ſich hierdurch 
eine Verbindung nach Arragonien zu gründen und endlich gemeins 
ſchaftlich mit Bendöme den Verbündeten den Rüdmarfch nach ihrem 
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als den König Karl mit einer Bebedung von 2000 Pferden in 
uuunterbrochenen Eilmärfchen durch das Königreich Arragonien nach 
Barcelona zu retten, wo er am 15. Dezember eintraf. Sobald 
man feine Perſon in Sicherheit wußte, ward von den Verbündeten 
der Rückzug eiligft in drei Solonnen hintereinander unter Stars 
hemberg (Kaiferliche), Belcaftel (Holländer) und Stanhope 
(Briten) angetreten, um über den unwegfamen Gebirgsrüden zu 
gelangen, der fich um das Königreich Gaftilien herzieht. Am 6. Des 
jember ward bie dritte Golonne, 6000 Briten unter Stanhope 
bei Brihnega, wo fie unvorfichtiger Weife zu lange geraftet hatte, 
von den Epaniern eingeholt. Zwei Tage lang vertheidigte fich 
Stanhope, am dritten gab er fich mit feinem ganzen Corps 
friegögefangen. Starhemberg, der zur Rettung der Briten ums 
gelehrt war, kam zu fpät, und warb in Folge feiner rückgängigen 
Bewegung bei Billa-Biciofa in ein blutiges Treffen verwidelt, in 
welchem er zwar am 11. Dezember gegen den übermächtigen Ans 
fall der Feinde dad Schlachtfeld behauptete, am folgenden Qage 
jebody den Kampf zu erneuern nicht wagen durfte. Mit Zurüds 
laſſung feined vernagelten Geſchützes fuchte er in Eilmärfchen Bar⸗ 
celona zu erreichen, wo er am 6. Sanuar 1711 mit 7000 Mann, 
dem einzigen Ueberreite des ftolzen Heeres eintraf, das zur Unter⸗ 
werfung von Spanien ausgezogen war. 


Die Sache der Verbündeten in diefem zehnten Sahre des fpanis 
fchen Erbfolgefriegd wurde, wie wir in den beiden letzten Kapiteln 
gefehen haben, nur auf dem Kriegsſchauplatze der Niederlande mit 
enticyiebenem Glücke geführt; wenigſtens wurden hier, wenn es 
auch zu feinem Entfcheidungsfanpfe Fam, den Franzofen bie vier 
wichtigen Punkte Douay, Bethune, Aire und St. Benant genoms 
men. Eugen fcheint mit diefen Refultaten keineswegs zufrieden 
gewefen zu ſeyn, denn unter dem 20. Wovember fchrieb er an den 
Grafen von Wratislaw: 

„Ueberhaupt giebt diejer Feldzug den Alliirten zu manchen 
-wueReflerionen Anlaß. Wir haben die ftärkiten Pläbe genoms 
voamen, ‘d inden aller Art den empfindlichiten Abbruch ges 
pt, bie Roth in Frankreich und beſonders bei der frangös 





flfcjet Armer auf ben hoͤchſten Grab gebracht. Wir kounten 
"aber burch alle Demenfirationen bie Framzoſen zu feine 
"Gcylacht bringen. Es gelang ums nicht einmal, fie zur Beri 
wfoffang ihrer Stellung zu zwingen — und mad bad Em 
"rfindlichkte iſt, daß diefer Feldzug und weit über 30,000 
"Mann an Todten und Verwundeten gefoftet hat. Alles bie 
mfeb wäre noch Teiche zu verfchmergen, wenn wir und be 
m Grieben nur um einen Schritt hätten nähern Tonnen. Ale 
„unſere Anftrengungen haben und vielmehr der Hoffnung bed 
vFriedens gänzlich beraubt.u.... 

Das verbünbete Heer, beſonders aber die Soldtruppen deſſelben, 
Kitten auch in biefem Jahre wieder an dem alten Mangel — einer 
kargen, unregelmäßigen Berpflegung. Eugen brüdt feine Klagen 
Aber dieſen Pımft in folgendem Schreiben an den Grafen von 
Strattmann aus: 

Brüffel, den 16 November. 

"Bei langen anhaltenden Kriegen muß man feine Gorge 

für die gute Behandlung der Allüirten verdoppeln, fonft zieht 
einer um ben Andern nach Haufe. Es ift weit empfindlicher, 
wenn durch folche Schwächung alle erlangten Bortheile wie 
ber verloren gehen, ald wenn man fie gar nicht errungen hätte! 
"Die tapfern Heffen find abgezogen; die Preußen in Italien 
fcheinen auch nicht mehr Stand halten zu wollen, und der 
„Herzog von Braunfchmeig geht von feinem Entfchluffe, 
feine Truppen zurückzuziehen, auch nicht mehr ab. Es ifl 





* 
„green werde. — Ich ſehe es leider ſelbſt ein, kann aber 
wbei all meiner Verwendung nicht abhelfen, weil die Central⸗ 
“  wEraft der innern Staatdverwaltung außer aller Verbindung 
„wit dem änßern yolitifchen Intereſſe fteht.« 

Bir weichem fcharfen Blicke Eugen den Verhältniffen in Spas 
iken folgte, und fie gewiffermaßen vorausfah, ebenfo, wie fehr er 
ſich beurühte, Starhembergs VBerdienfte und weiſe Anfichten in 
Ib gehörige Licht zu feßen, geht aus folgenden Stellen feiner 
kerreſpondenz hervor: 


4) Un den Grafen von Sinzendorf. 


Brüffel, den 13. November 1710. 


„Mich ärgert nichts mehr, ald wenn man durch den Eins 
„ug unſeres Erzherzogs in Madrid das Spiel fchon ald ges 
»wonnen anfieht. Sc) bedaure meinen beften Starhemberg, 
"den Sieger von Saragoffa! Gebt werden feine Arbeiten eiſt 
„anfangen. Gelingt es dem Erzherzoge nicht, die Herzen der 
„wiberfpenftigen Gaftilianer zu befiegen, fo wird ihm auch bie 
„Huldigung nichtd nützen..... Alles haͤngt davon ab, daß 
„der Erzherzog feinen Sieg ſchnell benützt, feinen Gegner 
"aller Orten auffucht und vertreibt. Laͤßt er ihm, läßt er 
„Benbome, läßt er den Gaftilianern nur acht Taze Zeit, 
„fc zu fammeln und zu verftürfen, fo geht Alles fchreller 
„verloren, ald es gewonnen wurbde.«“ 


2) An denfelben. 
Wien, den 16. Februar 1711. 


Ama Moocc. Nicht Starhemberg, nicht der König, ſondern 
6 ber General Stanhope, dem man aus Nüdficht gegen 
„7 weinen allürten Sof zu viel nachſah, berebete den König, 
+. daß er, anftatt in Navarra vorzudringen, und dem Herzog 
„ „ewon Anjou allen Succurs aus Frankreich abzuſchneiden, fid) 
* nach, Madrid, und zwar chne allen Plan und Vorbereitung 
follte. — Vergeblich hat Starhemberg den König 
wfacht, bem Feinde wenigliend ein Beobachtungscorps nach» 
dien; vergeblich ſtellte man den Englandern bie Schaͤd⸗ 





„lichteit jebed Verzuges vor; vergeblich bewies man ihnen, 
baß die Portugiefen ſich mit ben Allürten nicht vereinigen, 
ja nicht einmal bie bei ihnen befindlichen SHolländer und 
"Engländer nach Mabrid zur Verſtärkung fchiden würden: 
„Alles died hat und Starhemberg mit ben unwiderlegbar⸗ 
„ſten Beweifen belegt, und es ift noch mehr durch die Nach⸗ 
„richten, die und der Fürft von Lichtenftein einfchidte, 
mbeftätige. Was läßt ſich alfo hier thun? — Nichte, als 
ben Eigenfinn feinem Schickſale zu überlaffen. Wenn nur 
bie Sicherheit ded Königs am Ende nicht Gefahr läuft, und 
die Sache dahin fommt, daß und die Franzofen die Bebins 
gungen bed Friedens aud Madrid vorfchreiben. Ich fehe und 
höre hier eine große Zahl fehr fchadenfroher Leute über dieſe 
n&kreigniffe, — ed wirb wohl auch im Haag nicht an ſolchen « 
fehlen. Es liegt aber viel daran, daß E. €. von dem wahr 
ren Hergange der Sache benachrichtigt find, um den Generals 
„ſtaaten Mar zu zeigen, wie ſchoͤn fie von den Herrn Engläns 
bern bebient werben.“ 
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Sechsundzwanzigftes Rapitel. 


Watlberough’s Feldzug 1711 in den Niederlanden. — Engen’s 
VBerrichtungen am bein. 


Ränfe des neuen britifchen Minifteriums gegen Marlborough. — Frank, 
reich knüpft geheime Interhandlungen mit England an. — Während 
Eugen durh Geſchäfte in Wien feftgehalten wird, zieht Marlbo⸗ 
rough das verbündete Heer in ten Tiederlanden zufammen. — Tod 
des Raifers Joſeph I. — Eugen's Aeufferungen über diefen uner⸗ 
warteten Schlag. — Wichtige Folgen deflelben. — Gröffnung des Feld⸗ 
zuge. — Neue Berfhanzungslinie tes Marfhalls Billars. — Stärke 
der beiterfeitigen Heere. — Eugen's Reife nah dem Haag; feine An« 
fmft in Marlborough’s Haurtquartiere zu Lewarde. — Eugen 
muf das Commando der Rheinarmee übernehmen, um die bevorftehente 
Raiferwahl zu decken. — eine Aeufferungen über ten Wechfel im Com⸗ 
mando. — Marlborough rüdt in die Ebene von Lens. — Eugen 
rennt fih mit ten Faiferlihen und yfälzifhen Truppen von ihm. — 
Marlborough's Mug ertachter Plan zur Durchbrechung der franzd- 
Kihen Linien und zur Berennung von Bouchain erhält die Genehmis 
gung des britiſchen Minifteriums. — Glückliche Ausführung diefes Planes. 
Billars Gegenbewegungen. — Eugen's Neufferungen über die ge 
Iungenen Operationen feiner Waffengefahrten. — Schwierigkeiten bei der 

. Berenunung von Bouchain. — Belugerung und Groberung diefes Platzes. 

‚„.— Eugen’s Yeufierungen über die weitere Fortſetzung des Feldzuges. — 

,‚ Die Ränfe des britifchen Miniſteriums fegen allen weitern Unterneh⸗ 

mungen und der militärischen Raufbahn des Herzogs von Warlborougb 

2 ce Ziel. — Eugen deckt die Kaiſerwahl am Rhein. — Sie fällt auf 

Aſephs I. Bruder Carl. — Reiſe Carls VI. nah Deutfchland. — 

" » ſucht den Kaifer gegen Eugen einzunehmen. — Geheimer Frie⸗ 

Källssinarsertrag zwiſchen Sranfreih und England. — Eugen’s 








Zufammenfunft mit Earl VL zu Ineſrruck. — Blic auf den Krieg 
ſchauplatz in Epanien und in den ſavoyſchen Alpen. 





Ueberfihts-Rarte Nro. VI.) 


Eugen und Marlborough hatten, che fie im Spätjahr 
1710 die Niederlande verließen, dem Befehle ihrer Höfe gemäß, 
im Haag mit den Generalftaaten über die Rüftungen zu dem bes 
vorftchenden Feldzuge zu unterhandeln. Am 29. November trafen 
beide daſelbſt ein. Nachdem die nöthigen Vertchrungen getroffen 
waren, ſchiffte fih Marlborough am 23. Dezember nach Enge 
land ein, und Prinz Eugen begab ſich nad; Wien. 

Mariborough ward von der Königin mit auffallender Kälte 
empfangen, aber dennoch lag dem neuen Minifterium daran, den 
erprobten Selbheren, der durch feinen ähnlichen zu erfegen war, 
in bem Oberbefehle zu erhalten. Obgleich feine Gemahlin wenige 
Tage nad} feiner Ankunft ihred Amted als Oberhofmeifterin auf 
unzarte Weife entfeßt wurde, obgleich Marlborough mit jeden 
Tage tiefer fühlte, daß es feinen Gegnern gelungen fey, ihm bie 
Gunft der britifchen Nation zu rauben, und troß ber vielfachen 
Kränfungen, denen er fi) täglich im Parlament ausgeſetzt fah, 
gab er dennoch den Iebhaften Vorſtellungen des Kaiſers, der Bes 
neralftanten, des Herzogs von Savoyen und insbefondere denen 
feined erlauchten Waffenbruders des Prinzen Eugen nad, und 
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bieten. Ludwig XIV. ergriff dieſen Vorſchlag mit Freuden, und 
Gaultier brachte den Entwurf der Bedingungen nach London zus 
rüd, unter welchen Frankreich ſich zum Frieden geneigt erklärte. 
Erf im Haag erfuhr Marlborough diefe mit den biöherigen 
Berträgen im geraden Widerfpruche ſtehenden Umtriebe, ohne fich 
jetoch dadurch in feinen Entwürfen irre machen zu laffen. 

Die verbündeten Mächte, und felbft England hatten ben vers 
dofenen Winter Eraftvolle Anftrengungen für den bevorftchenden 
Fedzug gemacht. Die bririfchen Streitfräfte in Spanien wurben 
bebeutend vermehrt und ſtatt des Friegögefangenen Generallieutes 
nants Stanhope dem Herzoge von Argyle ber Oberbefehl über 
biefelben übertragen, mit der Weifung, ſich zwar um jeden Preis 
in Gatalonien zu behaupten, übrigens aber auf der Defenfive zu 
bleiben, indem der Hauptſchlag in den Niederlanden gefchehen 
follte. 

Sa Stalien war es ber Vermittlung ber Seemächte gelungen, 
die Heinern Höfe mit dem Wiener Cabinet auszuföhnen. Der 
Herzog von Savoyen willigte endlich cin, dad Commando in 
Dberitalien zu übernehmen, und den im verfloffenen Sahre vereitels 
tem Operationsplan in Vollzug zu fegen. 

Auf Seite Defterreiche betrieb Prinz Eugen, der ſich den gan⸗ 
zen Winter in Wien aufbielt, die Kriegsrüftungen mit großem 
Eifer, Am 20. April 1711 kam hauptfüchlich durdy des Grafen 
Dalffy Bemühungen der Vertrag von Szathmar mit den miße 
verguügten Ungarn zu Stande, fo daß die bisher dort verwenbeten 
Streitkräfte dem Rhein und den Niederlanden zugewiefen werden 
Fonuten. 

Wie fehr Prinz Eugen um diefe Zeit befhäftigt war, und daß 
weber im, noch dem Kaiſer Sofeph, die Umtriebe der Eng» 
ander. unbefannt blieben, geht aus folgendem Schreiben Eugen’s 
d. D. Wien den 21. Januar 1711, an den Grafen Sinzenborf 


. Mir fiel meine Rücfunft nach Wien noch niemal fo laͤſtig, 
rl gegenwärtig, denn der Zufammenfluß der Gefchäfte iſt 
urfo unglaublich groß, daß ich genöthigt bin, eine ganz andere 
g Xagesorbuung zu wählen. Vorgeſtern fam ich an und ber 
.#Gomserain ſprach noch denfelben Tag über bie wichtigften 
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»Gegenftände mit mir, Ich fand, daß er von ben fran⸗ 
mzöfifchen Sriebensunterhandfungen und vorzüglich von bem 
"Ränfen ber Engländer noch mehr wußte, als ich ihm zu 
melden nöthig hatte. So viel ich bemerkte, ift er ganz übers 
nzeugt, daß die Königin von England und zu hintergehen 
„ſuche, und für Frankreich bereitd durch ihr neued Miniftes 
»rium eingenommen fey.« 

Sn Frankreich hatte ſich die finanzielle Tage in den legten Jah⸗ 
ren fehr verfchlimmert. Allein Ludwig XIV., in der fihern Vor⸗ 
ausſicht, England werde fic in der nächften Zufunft von dem gros 
Ben Bunde Iosfagen, hielt unerfchütterlich feft in dem Sturme, der 
ihm bedrohte, und traf mit Aufbietung feiner äußerften Kräfte die 
nöthigen Vorkehrungen zum befenfiven Widerftande. In jeder Ge 
meinde mußte ſich jeder waffenfühige Mann mit 75 Livres los⸗ 
kaufen; um das Heer in Flandern vollzählig zu machen, hatte jebe 
Gemeinde 12 Mann zu fielen. Um Geld aufzutreiben, warb jedes 
Einfommen mit der Abgabe des zehnten Hellers belegt. Diefe 
Steuer, wenn gleich mühfam einzutreiben, wurde doch ziemlich res 
gelmäßig entrichtet. — Es war des Könige Abficht, fich in Flan⸗ 
bern in dem Beſitze des ihm noch übrigen Theiles diefed Landes zw 
behaupten, ohne jedoch das ungewiffe Schickſal einer Schlacht zu 
wagen; auf den andern Kriegefchaupläten dagegen ſich gänzlich 
defenſiv zu erhalten. 

Prinz Eugen hatte für diefed Jahr gemeinfchaftlih mit Marls 
borough den fhönen Plan entworfen, Spanien im Herzen von 
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auf Befehl des Kaifers und in Folge eines Teichten U:belbrfintend 
deſſelben, dem einige Tage vorber in ter Haupiſtadt angelangten 
tirlifchen Geſandten Seifulah am 9. April feierlihe Autienz 
ertheilen mußte. Am 10. April zeigten fich die Blattern bei dem 
Kaifer. Am 16. mit Tagesanbruch reiste Eugen nach den Nie⸗ 
derlanden ab, ohne den Monarchen mehr gefprochen zu haben, 
weil Liefer dem Prinzen, der Lie Poden noch nicht gehabt hatte, 
den Abſchiedsbeſuch ſtrengſtens unterſagte. An demfelben Tage vers 
ſchlimmerte fi die Krankheit; am folgenden ward fie für unbeils 
bar erflärt, und am 17. April Morgens 10 Uhr ftinb Joſeph J. 

im 33iten Sabre feines Lebens und im Tten feiner Regierung. 
Eugen erhielt diefe Nachrichi unterwegs, und fette fogleich 
den Herzoz von Marlborough durch das in der Beilage Ar. IV. 
mitgetheilte Schreiben von dieſem wichtigen Trauerfalle in Kennts 
nid. Gr felbit begab fich zu dem Churfürften von Mainz, um 
zur Eicherhrit des Rheines und der fünftigen Kaiferwahl die nüthis 
gen Vorkehrungen zu treffen, worauf er zu Ende April feine 
Reiſe nady dem Haug foriſetzte. Das folgende Schreiben an den 
Giafen von Einzendorf vom 26. April bezeugt, wie fehr ihn 
diefer Echlag perfonlich traf, und fein innerited Gefühl aufregte: 
„Wie fehr mic) der Tod des Kaiferd auf meiner Reife zu 
der Armee niedergefchlagen bat, Laßt fic leicht erachten, 
„denn ich jtelle mir Die unuberfehbaren Folgen dieſes Ereig⸗ 
»niffes in ihrem ganzen Umfange vor. Ungarn noch nidıt 
beruhigt; die Streitkrafte des Staats in Italien, im Reiche, 
»in den Niederlanden und in Spanien vertbeilt, die Eraates 
„riſourcen immer mehr eiſchopft, die Alliirten mißmuthig; 
"der tagliche Kampf zwilchen Glück und Ungluck, und auffer 
„dieſem, die innerlicen Mißhelligkeiten und vorfußlichen Um⸗ 
„triebe derjenigen, Die am Ruder der Staatsgeſchafte mitars 
beiten. AU dieſes wirft auf Den Mann, Der es leider näher 
»einfehen nnd erfahren muß, weir mehr, als man fich vors 
„stellen kann. — Jede Siegesnachricht, jete glückliche Untere 
„nehmung, oder jeder gute Erfolg erregen ın mir cine ber 
„Freude ganz entgegengeſetzte Empfindung: Sch fehe cd und 
"überzeuge mich, Daß unſere Lage, fo glücklich auch unfere 
"Berridritte immer ſeyn könnten, ſich dennoch immer mehr 
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„verſchlimmere. & E. werden mir heute die gute Laune 
wabfprechen. D Gott, nein! Sch überfaffe mich ganz der 
»Borfehung, die auch unfer wahrhaft unglückliches Reich allein 
»fchügen muß; denn unfere Kräfte, wenn fie auch vereinigt, 
‚und nicht durch innerlihe Unordnungen und Uneinigkeiten 
„getrennt wären, find dennoch zu ſchwach, den Schwall des 
„Unglücks aufzuhalten, der auf und zudringt. — Wie glüde 
„lich mögen body jene Menfchen ſeyn, die entfernt von bem 
"Schauplage der Drangfale des Staates fo gemüthlich im 
» Ruhe hinleben! Ich wünfche mich feit 15 Jahren nur eines 
einzigen, wahrhaft ruhigen oder vergnügten Tages erinnern 
azu können; oder fann man ſich eine Gemüthöruhe in jenem 
„Berufe vorftellen, wo man gezwungen ift, mit jedem Tage 
„bie Leiden der Menfchheit durch Noth, Drangfale, Brand 
„und Blutvergießen zu vermehren! Wohl wahr, was mir 
mein alter Invalide nad) dem Entfage von Turin, da mir 
mder Schweiß von allen Seiten herabrolfte, in Gegenwart 
„meines Generalſtaabs zurief: Was ſeyd ihr für ein Sclave 
meured Glücks!⸗ 

Man begreift bie hier ausgefprochenen Empfindungen, wenn 
man bedenkt, daß Kaifer Joſe ph dem Prinzen Eugen ein uns 
bebingted, faft untergeorbnetes Vertrauen fchenfte, während der 
Erzherzog Carl mehreremal feine Unzufriedenheit darüber Aufferte, 

eo daß von Geiten Eugen’s nicht größere Truppenmaffen zur Uns 
terftügung feiner Sache nach Spanien abgefendet wurden. 
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Beſonders lant wurden diefe Beforgniffe in England. „Der große 
Gunbſatz der Stantöflugheit, äufferte das britifche Minifterium, 
bie Seritellung des Gleichgewichtes erheifche, zu verhüten, daß nicht 
fo umermeßliche Beſitzungen einem einzigen Herrfch:r zugewendet 
werden. Ein Theilungdvertrag zwiſchen den Häufern Oeſterreich 
und Bourbon ſchien daher die zweckmaͤßigſte Verfügung, mit ter 
Sürforge, die Kronen von Spanien und Franfreidy auf eine für 
immer bindende, und alle möglichen Fülle voraus erwägende Art zu 
ftennen. « 

Nach diefer Anficht wurden zwifchen der britifchen Regierung 
und Ludwig XIV. die geheimen Unterhandfungen fortgefett. Letz⸗ 
terer erkannte bald, daß feine Abfichten bei dem britifchen Mi⸗ 
nifterium durch nichts ficherer gefördert würten, ald durch Carl's 
Wahl zum Kaifer, daher er auch indgeheim felbige begünftigte, obs 
wohl er auf ſchlaue Reife ſich den Anfchein gab, ald unterftüße 
er die Wahl des Ghurfürften von Baiern mit Nachdrud. 

Wir ehren nad) ber Erörterung dieſer wichtigen politischen Er⸗ 
eigniffe wieder zu den Operationen der Heere zurüd. 

Durdy den für die Franzofen ungünftigen Feldzug 1710 waren 
diefe auf die dritte Linie ihres nördlichen Feitungsgürteld , worin 
Arrad und Cambray von erjter Größe, zurücgeworfen worden. 
Billars hatte noch vor dem Beziehen der Winterquartiere, feinen 
Ingenieuren die Arbeiten vorgezeichnet, welche nöthig waren, um 
eine zufammenhängende Tedungslinie zu bilden. Diefe Arbeiten 
waren den Winter hindurch mit folchem Eifer betrieben worden, 
dag Billard, ald er zu Anfıng Merz 1711 die ganze Linie bes 
reiste, feinen Uintergebenen tie volle Zufriedenheit über die trefflich 
angelegten Werfe ausbrüdte, und bei feiner Rückkehr nad) Vers 
failed dem Könige einen beruhigenden Bericht Darüber abftattete. 

Diefe Linie reichte von der Kuſte der Picardie bid nach Namur; 
den linken Anfchluß bildete die Cauche mit ihrem fumpftgen Bette 
uub.mchveren ſtark befeftigten Punkten, ald Montreuil unfern der 
Biiung, Hesdin in der Mitte und Frevent nahe am Urfprunge 
derfeiben. Bor diefer Strede waren noch folgende Feftungen von 
ber Jratjzoſen belegt: In erjter Yinie Duntirchen, Gravelincd und 
Vpern: in zweiter Linie Calais md Et. Omer. Auf dem Plateau 
zwiſchen bem Urfprunge der Cauche und bed Gy» Baches zog ſich 
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eine zufammenhöngende Linie mit Ridanen von Nebreuvictted über 
Avesne fe Comte bis Monteneecourt mit tüchtigen gefchloffenen 
Schanzen an beiden Entpunften. Entlang tem Gy» Bade bie zu 
feinem Einfluſſe in die Ecarpe und langs dieſem Fluſſe bis Biache 
Et. Vaast waren kuͤnſtliche Ueberſchwemmungen geſpannt, ferner 
bei Pont te Gy, Athies, Fampoux und Biache Brücentöpfe aufs 
geworfen. Bon dem litztein Punfte war ein Canal aus ber 
Ecarpe über Sailly bis zu den Sümpfen ber Senſée unfern Eclufe 
geführt. Von dieſem Puntte folgte Lie Bertheidigungslinie der 
Senfee bis zu ihrer Mündung in die Schelde bei Bouchain. Ins 
neihalb diefer Strecke waren bei Ecluſe, Palluel und Aubancheuil 
über die fleinernen Epannungetämme ſchmale Uchergänge auf das 
line Ufer hergerichtet, - und vor bdenfelben Werte aufgeworfen. 
Das Feuer diefer Werke beftric den von Douay herführenden Schiff⸗ 
fahrtecanal, ter durch Abzapfung des Waſſers unſchiffbar ges 
madıt war. Von Bouchain diente der Kauf der Echelte mit ten 
Brücenföpfen bei Neuville und Denain zur Deckungolinie bis Bar 
fenciennes. Bon dort lief die ſchon früher amähnte Verſchanzungs⸗ 
fette, deren Hauptitügpunfte Qucönoy und Yandrecy waren, mit 
ſcharfer Begung rechts an die Cambre, welcher Fluß endlich 
mit den Feftungen Maubenge und Gharleroi den rechten Anſchluß 
bis an feine Deindnng in die Maas bei Namur bildete. 

Seit der Mitte Aprils hatte Marjhall Vil lars dieſe Linien 
mit einem Heere von 160 Bataillonen, 244 Schwadronen und 
102 Feldgefhüsen befist *). Er theilte daffelbe in 2 Cops; 
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mante fükrte, fand bei Pont a Marque, quer über tie Etraße 
von Lille nach Douay; das englifchsbolländifche Heer nebit ten 
Sentrupren der Seemächte zwifchen Orchied und Landes quer 
über die Straße von Orchies nach Bouchain und Valenciennes. 
Das erfte Corps zählte 46 Bataillone und 111 Schwadronen; 
dad zweite 94 Bataillone und 145 Schwadronen *). 

Am Abende des 1. Mai marſchirte das verbündete Heer in 
2 Colonnen in ter Richtung von Flined und Lallaing auf vorges 
richteten Brüden über den Moorgrund der Ecnmpe und durch Die 
Walder von Pecquencourt, an deren Saume es in der Ebene ſich 
enrwidelte, der rechte Flügel Ichnte ſich bei Ferin und Goculz'n 
an den Canal, der die Ecarpe mit der Genfee verbindet; der 
finfe Flügel lehnte ſich bei Somain an die ſumpfizen Waͤlder von 
Pecquencourt. Marlborough nahm fein Hauptquartier zu Le⸗ 
warde. 

Dieſe Stellung durchſchnitt die Straßen von Douay nach Cam⸗ 
bray, Bouchain und Valenciennes, und diejenige von Marchiennes 
nach Bouchain. Es ſtanden ſich hier beide Heere ſo nahe, daß es 
jeden Tag zum Kampfe fommen konnte. Allein Marlborough 
vermied es, in Eugen's Abweſenheit eine Schlacht zu wagen, 
und Villars, ohnedieß der ſchwaͤchere, hatte noch weniger Luſt, 
aus ſeiner verſchanzten Stellung hervorzugehen. Auf ſolche Weiſe 
trat eine Ruhepauſe ein, die nur durch unbedeutende Unternehmungen 
unterbrochen wurde. Dahin gehören drei vergebliche Verſuche der 
Verbündeten am 4., 7. u. 11. Mai, ſich des feſten Punktes Arlcur 
zu bemächtigen; dagegen gelang es dem franzoöſiſchen Commandan⸗ 
tn von Sonde einen Lebensmitteltransport, der den Verbündeten 
vor Tournay die Ecarpe hinauf zugeführt wurde, am 9. Mai zu 
überfallen und theils zu zeritoren, theils hinwegzuführen, ferner 
von Ipern aud am 25. Mai die Schleuße von Harlebecke unterhalb 
Geurtray zu fprengen, und dadurch den Waffertraneport auf der 
Sys für einige Zeit zu hemmen. 

Nachdem Eugen am Rhein tie gehörige Fürforge getroffen 
Saite, zeiste ex nach dem Hang, woſelbſt fih der König von Preis 
Gen, der Herzog von Meklenburg, und die Gefandten der mei⸗ 





0) Men fehe tie Veilage Nr. VI, 
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ſten europäifhen Mächte befanden; Eugen's Abſicht war, .biefe 
für die bevorjtehende Kaiferwahl und für die eifrige Fortſetzung des 
Krieges zu ſtimmen. Er nahm feinen Weg über Lille, beſprach 
fih am 13. Mai mit Marlborough zu Pont a Marque, und 
fegte hierauf feine Reife nad) dem Haag fort. 

Wie fehr er neben vielfältigen diplomatiſchen Verhandlungen, 
welche hier feine Zeit in Anſpruch nahmen, für die übrigen Krieges 
ſchauplaͤtze beforgt war, geht aus folgendem Schreiben an ben 
Grafen von Wratislaw hervor. 

„Bei meiner Abreife von Wien hat mir ber Hoffrieger 
»präjibent *) verfichert, daß in einigen Tagen die Gelder 
»für die Truppen in das Mailändifche follten gefchidt were 
„den: Demungeadjtet denfen die Truppen aus Mangel an 
„Geld noch an feinen Aufbrud), da doch die Sampagne fchon 
längft eröffnet ſeyn follte, um die Aufmerkfamfeit ber Zeinbe 
zu theilen. Ich fehe die Gentralfraft der Operationen fehr 
»gefchwächt, weil immer das, was auf einer Seite gut ges 
„macht, auf der andern wieber unterlaffen wird. Auch dem 
“Herzog von Savoyen, der ſich entichloffen hat, den Feld⸗ 
zug perfönlic zu eröffnen, fehlen noc gegenwärtig die vers 
"fprochenen Mittel. Was ſoll ich nun in diefer Lage bei der 
„Rheinarmee unternehmen, wenn in Italien nichts gefchehen 
„kann? — 

Am 23. Mai traf Eugen von Haag zurüd in Marlbor 
zough’s Hauptquartier zu Lewarde ein. Er hatte feine Rüdk 
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Mecht entgegenzuſtellen; daß die Kaiſerin Mutter, als Regentin, 
Usſenn Wunſche entſprochen habe, und dieſe ihn durch folgenden 
Befehl abberufe: 

„Nachdem Frankreich feine GStreitfrüfte am Rheine zuvers 
„faßigen Nachrichten zu Folge, gewaltig veritärft, um durd) 
"diefe Rüftungen die bevorftchende Kaiferwahl zu ſtören, 
"die Neichefürften in Beltürzung zu verſctzen, vielleicht gar 
zur feindlichen Parthei hinüber zu ziehen, fo hat Prinz 
"Eugen fogleidy zum Schuße des deutfchen Reiches herbeis 
„ zueilen. 

Es ſcheint, daß Eugen den Kriegsſchauplatz in den Nieder 
landen, wo in diefem Jahre Großes vollzogen werden follte, fehr 
uungerne verließ, um die unthätige Rolle eined Grenzhüterd am 
Khein zu übernehmen, denn um diefslbe Zeit ſchrieb er an den 
Sürften von Tichtenftein: 

„Wenn man mich, bevor man mir dad Gommando am 
„Rhein ftatt des Herzogs von Braunfchmweig übertrug, 
"gefragt hätte, fo würde id, es mir verbeten und einen Drits 
„ten vorgefchlagen haben. — Es iſt nichts nachtheiliger,, ald 
„das Commando einer Arnıce ohne Noch zu verändern. Die 
"üblen Folgen davon zeigen ſich fihneller, als man glanbt. 
„Welchem General kann man denn zumutben, daß er bei 
einer augenblicflichen Veränderung und Erſcheinung auf einem 
„fremden Kriegsſchauplatze, befonders, wenn man cd mit 
„Alliirten zu tbun bat, ich mit dem Plane, den Truppen, 
„den Mitteln, dem Locale und andern Gegenftiinden in ber 
„Art befannt machen fell, um gleich mit Wirkung operiren 
„zu können? — Die niederfindifche Armee feheint mir nicht 
»abgeneigt zu ſeyn, und dieſe Anhänglichkeit machte bisher 

* „mein Glück aus und erſetzte meine Fehler. Ob ich mir bei 
v: vvder Rheinarmee das nümlicke Zutrauen, und cin Anderer 
7: ned bei der niederlintiichen Armee jich erwerben fonne, dag 
in wfleht noch zn erwarten. Ten Franzoſen find dergleichen Vers 
Wi Aanderungen, fie mögen mit meiner, oder mit einer andern 
* Verſon ſtatt haben, ſchon halbgewonnenes Spiel. Allein 
“st ſteht es mir nicht mehr zu, gegen den Willen des Kai⸗ 
6 Borftelungen zu machen, fondern meine Pflicht it, ale 
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„Eofbat meinem Chef zu gehorchen. Im künftigen Jahre wird 
cs mich wicter treffen, nach den Niederlanden zu gehen. ic.⸗ 


Die bevorftchende Verminderung bes verbündeten Heercs beftiimmte, 
ten Herzog von Marfborough, feine bieherige Stellung zu 
verfaffen und nach ter Ebene von Lens zu rüäden. Am 13. Juni 
geſchah ber Aufbruch, welchen der Erbprinz von HeffensGaffel 
mit 30 Schwabronen durch cine Aufſtellung zwifchen Bellone und 
Cailly, dem feintfichen Uchergangepunfte bei Eclufe gegenüber, 
dedte, — Die an ben Rhein beftimmten Truppen unter dem Feld⸗ 
zeugmeifter Fels, 18,000 Mann Fußvolk und 5000 Reiter ), 
marfchirten über Tournay nach Brüffil; der Reit des Heeres zog 
in 6 Golonnen rechts über bie zwifchen Bitry und Douay geſchla⸗ 
gene Brüde der Ecarpe und rüdte am 14. Juni in die neue Stel 
fung, teren rechter Flügel bei Lievin an ten von Souchet herabs 
fließenden Bach gefehnt war, während ber linke fich bid gegen 
Douay bin ausbreitete. 

An demfelben Tage erfolgte die Trennung ber zwei erlauchten 
Freunde, welche ſich nie wieder zur Geite ftehen follten. Eugen 
eifte nach dem Haag und von dort an den Rhein; ded Zufammens 
hanges wegen fahren wir jedoch in der Daritellung des Feltzuges 
in den Niederlanden fort. 

Marlborough's Abfiht, ald er in die offene, ausgedehnte 
Ebene von kens rüdte, war, den Gegner zur Schlacht zu ven 
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Senpeur und ker rechte Flügel bis Biache⸗St.⸗Vaaſt ausbehnte, 
ob er frin Hauptquartier nach Arras verlegte. Am folgenden 
Lage recognoßzirte er Marlborough's Stellung und erbat fich 
buch einen an den König abgeſchickten Courier die Erlaubniß zum 
Kampfe; inzwifchen ließ cr 18 Brücen über die Scarpe fchlagen, 
aud traf alle Anitalten zur Schlacht. Statt der erbetenen Er⸗ 
laubniß erhielt er jetoc, ten Befehl, noch im Laufe des Monate 
in zwei Abtheilungen 25 Bataillone und 41 Schwadronen an 
den Rhein zu fenden, fo taß fein Heer vom 28. Suni an faum 
sch 131 Bataillone und 186 Schwadronen zählte, und er jıgt 
bei der Minderzahl feiner Reiterei in der flachen Gegend von Lens 
e& nicht mehr wagen durfte, cin Treffen anzubieten. Auf folche 
Weiſe verfioß der Monat Suni mir unbedeutenden Scharmüßeln, 
von welchen nur ter Ueberfall von Bimy am 19. Juni durch die 
Zrangofen Erwähnung verdient. 

Während dieſer Zeit hatte Marlborough die Genehmigung 
feiner Regierung zu naditehendem Piane erhalten: Der Feldzug 
follte mit der Belagerung von Bouchain, Arras und Quesnoy bes 
ſchloſſen und hierauf enge Winterguartiere dicht an der Grenze bes 
zogen werden; in Laufe des Winters follten die Kaiferlichen und 
Pfalzer wieder nad) den Niederlanden zurüdfehren und im Frübs 
ling 1712 der Feldzug recht frühzeitig eröffnet, um dem Yeinde 
zuvorzufommen, forort mittelit der Eroberung von Gambray bie 
letzte Feſtungskette vollends geiprengt, und in das Herz von Frank⸗ 
reich eingedrungen werben, um endlich unter den Mauern von 
Paris den Frieden zu biftiren. 

Um diefen Plan auszuführen, mußte vor allen Dingen die vers 
fchauzte Linie der Franzolen auf irgend einem Punkte durchbrochen 
and die beiden Flüſſe Scarpe uud Seniee überfchritten werben. 
Gegenüber einem thätigen, wachſamen und friegeerfahrenen Feld⸗ 
herrn, wie Billars, mußten zur Erreichung dieſes Zwedid ums 
gewöhnliche Entwürfe ausgeionnen werden, zu deren Ausführung 
die erſten Bedingungen offenbar Berjchwiegenheit und Echnelligfeit 









Narlborough beſchloß, den Anfang mit der Belagerung von 
a zu machen; dieſes Vorhaben mußte er jedoch nicht nur 
we, fenbern felbft den ängfilichen hollindifchen Bundes⸗ 
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genoffen verheimlichen, — eine Aufgabe, die er auf meifterhafte 
Weiſe ldote. 

Noch in dem Lager bei Lewarde hatte Marlborough ſein 
Augenmert auf den dreieckformigen Landſtrich zwiſchen Cambray, 
Aubanchoeil und Bouchain oberhalb der Mündung der Genfee in 
die Schelde geworfen. Gelang es ihm, ſich hier feftzufegen, ſo 
durchſchnitt er die Verbindung der Frangofen von Arras und Sams 
bray mit Bouchain. Allein um in jene Stellung über die Senfee 
zu gelangen, mußte fomohl die Schanze bei Aubigny gegenüber von , 
Aubanchoeil, ald auch der Brückenfopf bei Arleur nebft dem bors 
tigen Schloffe genommen werben; erfteres hatte Feine großen Schwie⸗ 
rigfeiten, wichtiger dagegen war ber Poften von Arlenr; denn vor 
der Mitte zroifchen Bouchain und Arras gelegen, ſchützte derſelbe 
den Sperrungsdamm quer über den Canal von Donay, welcher 
hinderte, daß nicht das bei Biache in die Senfee geleitete Waffer 
der Scarpe wieder von Arleur über Goeulzin nach Courelettes in 
die Scarpe zurüdgeleitet, folglic, die geftörte Schifffahrt der Scarpe 
wieder hergeftellt werben fonnte. Es war daher vorauszufehen, 
daß der Feind alled aufbieten werde, diefen wichtigen Punkt zu 
behaupten. Aber felbft, wenn er erobert wurde, fo blieb immer 
noch der Beſitz deſſelben ungewiß, weil, fobald das verbündete 
Heer ſich davon entfernte, der Feind mit conzentrirter Kraft dens 
felben wieder nehmen konnte. Unter ſolchen Verhäftniffen nahm 
Mariborough feine Zuflucht zu einer Kriegsliſt, welche auf den 
Tebhaften Charakter feines Gegners berechnet war, und ohne den 
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Gerreötheil zu deſſen Vertheidigung zurücdlaffen. Es ließ ſich viel 
mehr von feiner Lebhaftigkeit beinahe mit Zuverficht erwarten, daß 
ia dieſem Kalle den raſchen Entfchluß faffen würde, vor feinem 
Uege ſowohl Arleur’d alte, als neue Werke einzumerfen, und 
freiwillig davon abzufiehen, auf dem linken Ufer der Senfee feften 
Sub zu behalten. 
Rach zeiflicher Ucberlegung fchritt Marlborough in den erften 
Tagen Juli's zur Ausführung dieſes Plane. 
.. Der Generallieutenant Hompeſch, Sommandant von Douay, 
echielt am 5. Juli Beichl, von feiner Befasung 700 Mann nebft 
einigen Gefchügen marfchfertig zu halten. Sn der Nacht vom 
b. auf den 6. Juli ward der Erbprinz von Heffens&affel mit 
Ammtlichen Feldwachen und ihren Unterſtützungen yplößlich links 
auf den Höhenzug zwifchen Sailly und Bellone gefendet, um dem 
Senbfichtigten Angriffe Hompeſch's auf Arleur zum Rückhalt zu 
dienen. Am 6. Juli mit Tagesanbruch vollführte Hompefch den, 
felben fo raſch und glüdlich, dan der Poften erftürmt war, und 
Se Befagung (120 Mann) fich ergeben hatte, ehe der zu Hülfe 
berbeieilende Marjchall Billars anlangen konnte. Hompefch 
übertrug bem Dberingenicur des Roques die Keitung der Beritärs 
Buugsarbeiten, die in einer dreifachen Reihe von Werken mit dop⸗ 
yeten Borgraben, Pallifaden und Sturmpfählen beftand. Fünf 
Imbert Mann mit 8 Geſchützen blieben unter dem Oberften Sa⸗ 
vary in denſelben ald Beſatzung. Die übrigen Truppen fehrten 
auf ihre Poften zurück. Generallieutenant Hompeſch aber ward 
dergeſtalt verftärft, daß er den General Ranzau mit 12 Batails 
mem und 10 Schwadronen nuferhalb Douay bei Goeulzin an dem 
Canal zur Unteritükung des Poſtens von Arleur aufitellen fonnte. 
Billars hatte durch einen Offizier feined Generalitabs, und 
ben in eigener Perion die vage der Dinge erforfcht, und bei 
lieſer Gelegenheit erfahren, daß jowohl Ranzau, als die meiften 
Gammandanten ber zwiſchen Douay und Goeulzin gelagerten Trup⸗ 
I ihre Quartiere in den Vorſtaͤdten der Feltung genommen hat- 
a Diefer Umſtand fchien in für einen nächtlichen Ueberfall bes 
Mais günitig; derſelbe ſollte aus der Feſtung Bouchain und bloß 
eiterei ausgeführt werden. In Folge dieſes Beſchluſſes er⸗ 
aexallientenanut Gaſſion Befehl, ſich mit 10 Schwabronen 













ju einem Strrifzuge bereit zu halten. Generallieutenant Eoigny : 
follte vom Lager and mit weitern 20 Schwabronen zu ihm ftoßen. Um } 
dicfe Bewegung möglichft geheim zu halten, mußte die franz. Reiterek 
am 10. Iuli im Angefichte der Verbündeten ihre gewöhnlichen Wafs | 
fenübungen auf erhabenen, weithin fihtbaren Plägen halten; au ' 
wurden bie Poften entlang der Scarpe, der Senfee und der Scheibe \ 
verboppelt und unter dem Borwande, einigen befonders verbächtis 
gen Spionen nachzufpüren, beauftragt, Niemand, unter Tobeöftrafe - 
auf bie feindliche Seite hinüber zu laſſen. Unterdeſſen marfcirte 
Goigny in Heinen Abtheilungen, ald würden die Pferde auf bie 
Weite geführt, gegen Bouchain. Generalliutenant Albergotti 
führte 2000 Grenadiere, gleichfalls in Heinen Golonnen, an bie 
Senfee, gegenüber von Fechain, um im Falle des Mißlingens 
ben bortigen zeritörten Uebergang wicber herzuitellen. Zu gleicher 
Zeit ward der Graf von Broglio mit einem Streifcorpe in ber 
Richtung auf Lievin entfendet, um auf dem entzegengefegten (rech⸗ 
ten) Flügel die Verbündeten zu beunruhigen. 

Am Abende des 10. Zufi vercinigten fih Gaffion und Coigud 
glüdtich zu Bouchain; fie lichen 8 Schwadronen ald R.ferve auf 
dm Glacis zurück und rüdten mit dem Reit in der Nacht fo raſch 
vorwärts, daß es ihnen gelang, die Truppen des Generals Ranzau 
vollſtandig zu überfallen. Ein Theil derfelben floh in größter Uns 
orbnung nach Douay; viele wurden im Schlafe nicdergemadt, 
unb 1300 Pferbe nebft reicher Beute weggeſchleppt. Was nicht 
fortgebracht werben fonnte, ward verbrannt, und hierauf von ben 
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me vor. Er lagerte an diefem Tage zwifchen Bruay und Mazins 
gebe. Am 21. Juli ſitzte er feinen Marfch in der Richtung gegen 
Sire fort und bezog ein Lager zwifchen Erree s blandye .und La 
Beusziere, den redjten Flügel an die Laquette, den Iinfen an bie 
Garence gelchnt. 

Billard erbielt am 20. Juli Nachricht von diefer Bewegung, 
ud füumte nicht, ihr am Morgen des 2iften in paralleler Rich⸗ 
tung, jedoch ſtets hinter feinen Berfihanzungen, zu folgen. Der linte 
Flügel dehnte ſich über Eombrin bi8 nahe an den Urfprung der 
Canche, der rechte bid Arras aud. Den Grafen von Broglio 
ſendete er mit einem fliegenden Corps nach der Abtei Gercamp, 
auf der Straße von St. Pol nach Kille. 

Es war um diefe Zeit, daß Billard von feinem Könige den 
Befehl erhielt, den General d' Eſtaing, welcher mit einem Trups 
pencorps bie Strede zwifchen Bouchain, Bulencienned und Namur 
deckte, zu einem Einfall in Brabant zu verftärfen. 

Billars, der dieſem Befehle nur mir Widerwillen Folge leis 
fete, weil er fich in Diefem Augenblicke nicht gerne ſchwächen wollte, 
beſchleß, wenigitend einigen Nutzen aus diefer Detafchirung zu zie⸗ 
ben, indem er dem rechts abmarfchirenden, aus 15 Bataillonen 
md 16 Schwadronen beitchenden Corps befahl, ſich im Borbeis 
mwarfche Arleur’d wicder zu bemücdhtigen; er ging fomit in die ihm 

von dem Gegner gelegte Falle. 

Die Führung jenes Corps ward dem Marfchall Montesquion 
amertraut, weil man vorausſehen Eonnte, daß es fich wahrfcheins 
ih um einen höchit blutigen Angriff handeln werde. Am Frühmors 
gm des 23. Juli erfchien er vor Arleur, befchoß den Plat einige 
Saunden lang mit + ſchweren Gefchügen und zwei Mörfern, und 
führte hierauf feine Grenadiere zum Sturme. Dberft Savary ers 
96 ſich mit feiner Beſatzung, nachdem er den Feinden einen Vers 
ur son faum 80 Mann zugefügt hatte. 

Montes quiou lich 800 Mann in den Werfen von Arleur, 
Aa den verfchangten Uebergang bei Pallue mit 6 Bataillonen, 
im jenen zur Unterftüßung zu dienen, und ließ den Net der 
ihrer anfänglicdyen Beitimmung gemäß, zu dem Corps 
seraflieutenante b’Eftaing abrüden. 

wibsrangh, um feinen Plan der vollen Reife entgegen zu 
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führen, flellte fich über ben eben erfochtenen Vortheil der Franzoſen 
fehr niebergefchlagen. Er äußerte laut, wie empfindlich ihm biefer 
Unfall gerade in einem Zeitpunfte fey, wo er ohne den durchlauch⸗ 
tigen Amtögeführten an ber Spige ded Heeres, und nicht mehr 
in dem frühern guten Einvernehmen mit dem britifchen Minifterium 
ftehe, wodurch Zweifel entweber über feine Tauglichkeit ald Feld» 
herr, oder über feine Fähigkeit, durch perfönliches Anfehen bie 
untergeorbneten Generale zum Gehorfam anzuhalten, entftchen 
müßten. Um dad Gerücht feiner Mißſtimmung möglichft zu vers 
breiten, änderte er fein bisheriges leutſeliges, herablaffended Bes 
nehmen; ftatt wie er fonft gewohnt war, bei dem Tagsbefehle zus 
traufich mit dem Offizierscorps zu ſprechen, zog er fi in fein 
Zelt zurüd und erflärte allen, die nähern Zutritt zu feiner Perfon 
hatten, er werbe fein Benehmen nicht früher andern, bie bie jüngft 
erlittene Schmach durch eine Schlacht bfutig gerächt fey; eine folche 
herbeizuführen, folle fortan der Zweck feiner Bewegungen ſeyn. 
Es fonnte nicht fehlen, daß Villars, der feine Kundfchafter 
im verbündeten Heere hatte, umftändfich erfuhr, was Marlbos 
rough abfichtlich zu feiner Kenntniß gefangen Taffen wollte. Um 
daher zur Abwehr des ihn bebrohenden Schlaged gerüftet zu ſeyn, 
beſchloß Billard, Arleur wieder zu räumen; er befahl, alle dors 
tigen Werke zu fehleifen, und ließ die Befagungen von Arleux und 
Pallue zu dem Corps bed Gencrallicutenants d’Ejtaing abrüden. 
Sobald Marlborugh hiervon Kunde erhielt, fchidte er am 
nächften Tage (26. Juli), als fey er für Brabant äußerft beforgt, 
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Rürhugen nach Brüſſel zu führen, um diefe Stadt gegen d'Eſtaing 
akt. 
Billard hatte unterbeffen mit größter Thätigkeit an der Ders 
tung faner Berfchanzungen, befonders dort, wo fie feine Flüſſe 
- as Bergraben hatten, namlich in der offenen Strede von Mons 
tesehmrt über Avesne nach Bellencourt arbeiten laſſen. Diefe 
Bale Hößten ihm ſolche Sicyerheit ein, daß er in einem Berichte 
den König ſich eined Ausdrucks bediente, welcher Durch die bald 
derauf erfolgten Ereigniffe zur lächerlichen Prahlerei wurde. 
«Runmehr, fchrieb er, habe ich dem Uebermuthe Marlborough's 
«Schranfen geſetzt, auf denen lesbar fteht: nec plus ultra.“ 
Marlborough ſchickte das ſchwere Fuhrwerk am 28. Juli 
unter Bedeckung von 4 Bataillonen und 12 Schwabronen gegen 
Deuay, und ließ den zu Lille indgeheim gebadenen ſechstagigen 
Brodbebarf vorwärts fchaffen. Das hierdurch hödhft beweglich ges 
machte Heer brach am 1. Auguft Morgens um + Uhr auf und 
warfcirte in acht Colonnen aus der Mitte auf eben fo vielen vor⸗ 
gerihgteten Wegen und Brüden vorwärts in eine Stellung, welche 
den zechten Flügel, bei dem auch Albemarle einrüdte, hinter 
dem Walde von St. Pol an Belval lehnte; die Mitte ftand bei 
Dieval, der linke Flügel dehnte ſich bis zur Abtei Rebreuve, vors 
wärtd von Houdain, aus. Zugleich zog er alle an der Lys ſtehen⸗ 
den Truppen an ſich, und befahl dem Commandanten von Douay, 
iu einem Theile feiner eigenen Beſatzung nod; Truppen aus St. 
Amant und von der Bededung bes ſchweren Fuhrweſens zu ziehen, 
au dadurch ein beträchtliches Truppencorps zur Verwendung auf 
jeden beliebigen Punfte zu bilden. 
Die verfchiebenen Anordnungen fonnten unmöglich vor Bils 
ten werden. Es fam daher alles darauf an, ihn 
e Abficht derfelben irre zu führen. Deßhalb ſchickte 
3h ftarke Patrouillen gegen den feindlichen linken 
die Wege dahin ausbeffern und verbreitete. dad 
ſt 13 fich zu einem Angriffe gegen jenen Punkt, 
te nicht an der Wahrheit beffelben und, conzen⸗ 
E zwifchen den Quellen des Gy» Baches und ber. 
















‚ mabieren ‚and, von 80 Schwadronen eine große 9 
- feindlichen | Stellung bis auf Kanonenfchußweite vor 

Das franzöfiiche Heer war gleichfalls unter die Waſf 
und anf beiden Seiten erwartete man jeden Augenblick de 
zum Angriffe Marlborough ritt langfam die feindliche Fronte | 
finie hinab und bezeichnete die einzelnen Golonnenführer, denen ex 
an Ort und Stelle die nöthigen Weilungen ertheilte. Die Befehle 
wurden abfichtlid) von ihm fo laut gegeben, daß Jedermann fie- 
hören fonnte, wobei bie Generale ſich vol Verwunderung fragten, 
wie ein fo umſichtiger, kluger Feldherr ſich plotzlich zu einem ſo 
gefahrvollen Unternehmen entſchließen fonne? — Das Heer blieb 
den ganzen Tag unter den Waffen; Marlborough kehrte erſt 
gegen Abend in dad Lager zurüd, worauf er ungeſaumt zur Aus⸗ 
führung ded lange vorbereiteten Arfchlages ſchritt, von welchen 
Billard bis jegt nicht die geringfte Ahnung hatte. Der heflite 
Vollmond begünftigte den bevorftehenden Nachtmarfch; die Franzo⸗ 
fen erhoben lauten Zubel, daß der Anblick ihrer undezwinglichen Linien 
die Feinde fo eben von einem Angriffe abgehalten habe. Villars, 
hiermit nicht zufrieden, wollte ſelbſt die Offenjive ergreifen, um die 
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fange Reihe von Unfällen durch einen einzigen Schlag vergeſſen zu 
machen; deßhalb hatte er ſchon Tags zuvor einen Courier mit ter 
Bitte nach Berfailles abgeſendet, den Generallieutenant d'Eſtaing 
an fich ziehen und cine Hauptichlacht licfern zu dürfen. 

Im Lager der Verbündeten herrſchte gefparnt: Erwartung. Durch 
wchrere Entfendungen gefdwächt, beinahe chne Kanonen, fchien 
ed an das Linglaubliche zu grenzen, gegen einen Feind anitürmen 
zu wollen, der folche Ucberzahl an Truppen hatte, und hinter dichs 
tm, mit Gefchüß befetten Erdauſwürfen, Pallifaden und tiefen 
Gräben ftand. Allein das niegetäufchte Vertrauen der Truppen in 
die Gefchicklichfeit ihres Führere hob ihren Math und flöß:e ihnen 
die Ueberzeugung cin, er habe folche Hülfsmittel im SHinterhalte, 
an deren Wirlſamkeit nicht zu zweifeln ſey. 

Mit dem Zıipfenitreiche wurden im Lager der Verbündeten bie 
Zdten abgebrochen, die Truppen in Colonnen gefigt, und an tie 
Epitze einer jeden ftellten fih Offiziere ded Generalitabe als Füh⸗ 


Im, ohne daß die Commandanten wußten, wohin der Marfch gehe. 


Um den Feind fortwährend zu täufchen, mußte noch am Abende 
eine Aptheilung Teichter Reiterci einen Streifzug über Sart le bois 
md Houvignoeul vornehmen, fofort, ohne in etwas Ernitlichee fich 
ännfaffen, voieber über Mons, Terna und Ligny St. Flochel nad) 
dem Rager zurückfehren. 

Abends gegen 9 Uhr wenteten fich fammtliche Truppen [inte 
and marfchirten in graßter Stille in vier Colonnen hinter den An⸗ 
böten von Mont Et. Eloy durch die Waldungen von Billerd aur 
beis, über Neuville, Thelus und Gavrelle mit ſolcher Schnellig⸗ 
leit, daß fie am 8. Auguſt bereits vor 5 Uhr Morgens bei Vitiy 
an der Scarpe ſtanden. Dort hatte der mit der Bedeckung des 
Fuhrweſens beauftragte Brigadier Sutton mehrere Pontonbrücken 
geſhlagen und das Feldgeſchütz ging mit 50 Schwadronen der 
Vorhut unter Marlborough's perſönlicher Führung hinüber. 
Hier traf eine Meldung Cadogan's ein, er habe Morgens um 
3 Uhr den Generallieutenant Hompeſch bei Fechain angetroffen, 
mit dieſem fofort den Steindamm bei Aubanchoeil, ohne auf Wider⸗ 
ſtand zu ſtoßen, überjchritten und die dortigen feindlichen Werfe 
mit 22 Bataillonen und 2000 Piarden bıif.gr. 

II. 21 
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Auf dieſe willlommene Nachricht beſchleunigte Marlborough 
ten Heranmarſch ſeines Heeres, während er ſelbſt mit dem oben⸗ 
erwähnten 50 Schwadronen im Trab ſich gegen die Senfee vor⸗ 
warts bewegte. Die freudige Kunde ward von Colonne zu Colotme . 
mit Zubel empfangen und ſelbſt Marlborough's Neider im riges 
nen Hecre lonnten feinem überrafchenden Manöver ihre Bewundes 
rung nicht verfagen. 

Marfchall Billard erhielt fchon gegen 11 Uhr Nachts aubdt 
von dem Linfdabmarfche des Gegners, ohne jetoch deſſen eigentlic j 
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Abficht zu errathen. Auf dem Außerften linken Flügel hatte 
rlögliche Erſcheinen feindficher leichter Neiterei den Marſcha 
Montesquiou dergeſtalt irre geführt, daß er in das Has 
quartier bırichtete, es ftche ihm am nächften Morgen aller Wahrs ; 
fcheinlichkeit nach ein Angriff bevor. Villars lich daher up 1.3 
der Nacht fein Heer unter die Waffen treten, während zahlreiche 
Etreifpatrouillen zur Einzichung befimmterer Kunte abgefendtb 
wurden. 

Nachts um 2 Uhr erfuhr man, daß der Marfch ver Verbüns | 
beten nach Vitry gehe. Ohne Zeitverluft eilte Villars an ber I 
Spitze der Foniglichen Haustrugpen zu Pferde gegen Dify, welchen 
Punkt er für am meijten bedroht hielt. Die Infanterie erhielt Bar 
fehf, fich in 5 Eofonnen in derfelben Richtung in Marfch zu fegen, 

Inzwifchen war Marlborough am 5. Auguft vor 8 
Morgens bei Aubanchoeil angelangt, wo er den Brigadier Sutton 
mit dem gefammten Feldgeihüt antraf. So wie die Reiterei herand 
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ba Sakündeten umfrciöt. Aus Liefer dringenten Gefahr rettete 
ie zur feine Geifteögegenwart. Er befahl feinem Gefolge, gegen 
Mi She Dify zu flichen; während dieſes von den feindlichen 
"Berfehen verfolgt und cingeholt wurde, entfam er unbeachtet mit 
ad Oxbomnanzen. 

E war jegt 10 Uhr Vormittage. Etwa zwanzig franzöfifche 
Cawadrosien rücten chen durch das Defilee von Saulchy nad, 
„au wäherte ſich die Spitze ter Reiterei des rechten Flügels. 

auf dem entgegengefetsten linken Ufer der Cenfee ſah man 

Gefonnen des verbündeten Fußvolkes auf die Brüden von Ars 

* uud Pallue zuſchreiten, und um 11 Uhr entfaltete ſich eine 
Linie zwiſchen Difg und Espinoy. Eomit hatten tie Vers 
„ ohne zu raften, in 16 Stunden 8 deutſche Meilen zus 
*. mehrere Gewaͤſſer überſchritten und gegen 4 Uhr Nach⸗ 
jene Etrede gewonnen, nach welcher Marlborough’s 
feit Anbeginn des Feltzuges gerichtet war. Noch vor Eins 
bracd) der Nacht beſetzte das verbündete Heer den Höhenzug von 
Dig über Abancourt bis an die Schelde bei Eſtrun, wo cinit dad 
Geräte Lager Caſars ſich befunden hatte ®). 
J " Die Epigen der fünf franzöfifchen InfanteriesGolonnen fange 
am am Radmittage zu fpät an, daher ließ Billard fie an ben 
Dice des Gachebaches halten, und führte fie am folgenden Mor⸗ 
ges (6. Auguft) in eine rudwärtige Etellung naher an Cambray. 
Der rechte Flügel Ichnte fih bei dieſer Feitung an bie Echelde, 
Die Bitte beſetzte das Gchölz von Bourlon, den linken Flügel 
lehute er bei Sains an ben fumpfigen Urſprung des Gachebaches. 
Bonadı war Marlborough's Plan durch eine Reihe muſter⸗ 
Brwegüngen vollbracht, und Billard felbft, der feinem 
(ten das verdiente Lob zellte, mußte in einem Berichte 
Heftehen : 
him Die Belagerung von Gambray, Bouchain ober Bas 
mes zu hindern, bfeibe ihm nur ein Mittel, nämlich, 
rechten Ufer der Echelde unfern von Bouchain cin 
beziehen, aus welchem er jedem dieſer drei Pläge 















m fehe Eaifini's Karte von Frankreich, Blatt 42. 
21 * 
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leicht zu Huͤlfe eilen könnte, aber dadurch werde der ungleich 
wichtigere: Arras, preis gegeben.“ 

Ehe Billars zu dieſem Mittel ſchritt, wollte er den Verſuch 
wagen, ob Marlborough nicht zu einer Schlacht. zu veranlaffen 
ſey, deren Ausgang für das verbündete Heer, mit ben befchwers 
lichen Defifeen der Senfee und der Ecarpe im Rüden, leicht vers" 
derbfich, für ihn dagegen mit dem feſten Stügpunfte Cambray nicht ' 
entfcheidenb ausfallen konnte. In diefer Abficht ftellte er am 6. Auguft 
fein Heer im freien Felde in Schlachtordnung, den rechten Flügel 
an Cambray, ben linfen an die Sümpfe von Juchy gelehnt und 
die Dörfer Raillencourt, Sailly und Neuville vor der Front ſtark 
beſetzt. 

Marlborough lich ſich jedoch weder durch die Manöver des 
Gegners, noch durch die widerſprechenden Nathfchläge der hollänte ” 
diſchen Feldabgeordneten, von denen einige den Angriff wünfchten, 
andere aud der gewagten Stellung hinter die Senfee zurückweichen 
wollten, irre machen. Er wies nad), daß bei des Feindes conzens 
trirter, durch Flüffe, Cümpfe und eine Feftung gedeckter Stellung 
jeder Verſuch, deſſen Flanken anzugreifen, oder die Mitte zu ſpren⸗ 
‚gen, theuer zu ftehen kommen müffe; daß, wofern Villars auf 
das rechte Scheldeufer übergehe, jede andere Unternehmung, als 
die Belagerung von Arras vereitelt ſey, diefe ausgedehnte und treffe 
lich ausgerüftete Feftung aber die gefammten Streitkräfte und 
Mittel ter Verbündeten in Anfpruch nehme; daher ſchlug er 
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sau Roß, der mit fümmtlichen Grenadieren und 40 Schwadronen 
bie Nachhut bildete, eritere in dad Nömerlager und in das Lorf 
Eiruu und hielt hinter demfelben feine Neiterci in Colonnen zum 
Ygöfalle bereit. 

Sa Morgen ded 7. Auguft war der Uebergang über die Schelde 
vellracht. Das verbündete Heer marfıhirte auf dem rechten Ufer 
im zwei Treffen auf, der linke Flügel an die Selle bei Haspre, 
Ne Bitte bei Aveöne le fec, der rechte bei Hordaing an die Schelte 
glchut. Die Nachhut blieb bei Eſtrun zwifchen der Senfee und 
der Echelde ftehen. Durch diefe Stellung war dem frangöfifchen 
Serre jede Semeinfchaft mit Bouchain abgefchnitten und die Bes 
lagerung dieſes felten Platzes vorbereitet. 

Ueber die gelungenen Operationen vom iten bis 7ten Auguſt 
mußte Marfborough von verfchiedenen Seiten bittern Tadel ers 
fahren. Sogar der Großpenfionär Heinfius erhob auf Lie Bes 
richte der holländifchen Keldabgeordneten laute. Klage über die Zuges 
haftigkeit, womit ein Gefecht vermicden worden fey. Bom Wiencr⸗ 
befe erſcholl eine ähnliche Beſchwerde, und die britifchen Miniiter 
ließen bei ihrer feindfeligen Gefinnung diefen Anlaß nicht unbenüst 
um ein gchäßiges Ficht auf Marlboroughb zu weıfen. Auf des 
Lptern Befehl fette der Generalquartiermeifter Gadogan dee 
Feldherrn Gründe fo bündig auseinander, daß die Minifter bes 
ſchamt verftummen mußten. Gegenüber von dem Wiener Kabincte 
übernahm Eugen des Herzogs Vertheidigung, wie nachſtehendes 
Schreiben an ben Grafen Wratisfam zeigt, aus welchem zus 
gleich erhellt, daß Marlborough den ganzen Plan gemeinfchafts 
lich mit Eugen entworfen hatte, 


Landau, den 10. Auguft 1711. 


„Die Einnahme der franzöfifchen Linien von Arras fann 
„man ald ein Meiſterſtück der Taktik anſehen. Der Herzog 
„von Marlborough hat ſie, ohne einen Mann zu verlieren, 
"wit ter größten Schnelligkeit ausgeführt. Anftatt, daß man 

‚ «in England diefer mühevollen Unternehmung Geredhtigfeit 
widerfahren laͤßt, unterfangen fich feine Feinde, dieſe Hel⸗ 
tbat zu cinem Verbrechen zu muchen, weil er in dem 

. werfegn des unfehlbar mit Frankreich zu Staude foms 
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menden Friedens nicht gegen die Armee bed Feindes hätte 
unternehmen, am wenigſten die Belagerung von Bouchain 
„anfangen follen. Man behauptet, daß er bie ganze Operation 
ohne mein Wiffen und Berathung vorgenommen habe; dieſe 
„Unternehmung heißt es, wäre den Allürten mehr fchädlich, 
mals vortheilhaft, weil die Belagerung von Bouchain die 
mZranzofen auf das Acußerfte bringen und am Ende nod) 
udem Wahlgefchäfte zu Frankfurt die Sicherheit benehmen 
könnte. Ihre Majeftät, unfere Regentin hat die Berichte ber 
reits erhalten, woraus zu erfehen ift, baß bie ganze 
»Erpebition von uns Beiden fehr überlegt und 
»gemeinfam gebilligt wurde. Durch deren glückliche 
„Ausführung ergibt fid) der große Vortheil, daß den Frans 
zofen nunmehr die Haͤnde gänzlich gebunden find, das Ger 
ringfte gegen die Sicherheit des Wahlconvents zu Frankfurt 
„vorzunehmen, vhne ſich irgend einer Gefahr auezufegen, wenn 
ter Herzog, der ſich durch bie Eprengung dieſer Linien den 
„Eingang in das Herz von Frankreich verfchafft hat, dieſe 
»Bortheile benüßt, und einen noch empfindfichern Schlag aus⸗ 
„führt, da cr von der gefchmwächten franzöfifchen Armee feinen 
ergicbigen Wiberftand zu beforgen hat. Der Hof wird meinen 
Armeebericht über diefen Vorfall erhalten haben x. u 


Marlborough bielt es für nöthig, ſich eigenhändig vor dem 
Wiener Hofe zu rechtfertigen. Daber fchrieb er aus dem Lager 
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„halb Meilen von Cambray fich hinaufzicht, bie gegen Cams 
„bray fortfeßte und fodann beim Heraustreten in die freie 
„Ebene fogleich in einer trefflichen Stellung aufmarfchirte, 
„deren rechter Flügel an tie Kanonen des genannten Platzes 
„geftügt war; vor ber Mitte und dem größten Theile der 
„Front zwei ftarf beſetzte Ortfchaften nebft vielen Hohlwegen 
„und ſteilen Rändern, womit die Gegend durchichnitten ift, 
„den linken Flügel endlich an den Moraft gelcehnt, der von 
„Saulchy über Marguion bis Juchy reicht. Eo eine Stellung 
» anzugreifen, war, wie Cie felbft einfehen, unthunlich, und 
„daher vor der Hand nichts Andered zu machen, ale baldigit 
„über die Echelde zu gehen, Damit der Feind ung nicht zus 
„vorſomme. Schritt felbiger früher ald wir über den Fluß, 
„und faßte er und gegenüber feiten Fuß, fo waren alle Bors 
theife des Durchbrechend der Linie gefchwunden, und wir 
„mußten, fobald wir das wenige Pferdefutter aufgezehrt 
„hatten, das auf jener Landzunge aufzutreiben ift, wicder 
„hinkehren, wo wir herfanen. » 

„Noch muß ich ein Wort über den Artikel der Pariſer 
„Zeitung vom 14. Auguſt, aus Cambray überſchrieben, bei⸗ 
„fügen. Dort heißt es: „„Dichte Regengüſſe hinderten am 
„6. Aug. das Gefecht. Die Verbündeten benützten die Dunkel⸗ 
„heit der folgenden Nacht, um über die Echelde zu gehen. 
„uGraf Broglio wurde entiendet, um Denain zu befegen, « « 

„Zu Miderlegung diefer Luͤgen brauche ich nur zu fagen, 
„daß, wo das Heer fand, ben ganzen Tag fein Tropfen 
„vom Himmel fiel; erft in der Nacht reancte eg, allein unfere 
» Brüden über die Schelde waren bereit um 11 Uhr Vormittags 
»gefchlagen. Der Ucbergang begann Nachmittags um 2 Uhr 
„und war noch vor der Abenddümmerung größtentheild volls 
„bracht. Was den Poften von Denain betrifft, fu befeßten 
„wir ihn im erften Augenblicke, halten ihn noch immer feft, 
„und ber Feind machte nicht ten geringiten Verſuch, und 
„daraus zu verbrängen. Daraus erfeben Eie, welchen Glau⸗ 
„ben derlei in die Welt gefchickte Neuigfeiten verbienen, felbit 
„wenn fie von dem fchlagenten Heere einlaufen. Man bes 
"benke nur, wie filten auch dort die Untergeordneten gehörig 
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„von ben Ercigniffen unterrichtet find. Gott fey Dank, es 
vift und gelungen, bie Verbindung zwifchen Bouchain und 
tem Heere des Marſchalls Vill ars zu durchſchneiden. In 
zwei oder drei Tagen werben wir die Raufgräben eröffnen. « 


— 


Nach der Durchbrechung der franzoͤſiſchen Linien und dem Ueber⸗ 
gange auf das rechte Scheldeufer mußte Bouchain vollitändig bes 
rennt werden: eine Operation, welche unter den obwaltenden Vers 
häftniffen immer noch mit großen Schwierigkeiten verknüpft war, 
denn in großer Nähe ſtand eine an Zahl überlegene Armee, und 
Bouchain, wenn gleich weber durch die Ausdehnung, noch durch 
die befondere Erirfe feiner Umfaflung von großer Bedeutung, war 
dennoch vermög feiner Lage an dem Zufammenfluffe mehrerer Ge 
wäffer ſchwerer zu umfreifen, ald manche Zeitung erſten Ranges. 


Plan Fr. XX. (vor Boudain.) 


Es wird kicfer Platz nämlich durd die Senfee und einen Arm 
der Schilde in zwei Theile getheiftz der cine, die obere Stadt 
genannt, bildet eine vieredige, mit Bollwerken, Gontregarten und 
geräumigen Halbmonden umſchloſſene Gitadelle und fteigt gegen den 
Höhenzug, welcher dad Flußgebiet der Scarpe von jenem der 
Senfee trennt, mit trefflicher Defilirung hinan. Der andere Theil 
oder die untere Stadt liegt mitten in dem Ueberſchwemmungs⸗ 
keſſel, welchen die hier ſich vereinigenden Gewäſſer der Genfee und 
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hierdurch nicht abhalten, den Oberbefehl zu übernehmen, obwohl 
er nach dem damaligen Kriegszebaruche durch feine Wortbrüchig⸗ 
feit den Galgen riefirte. 

Nachdem Marlborough auf das rechte Scheldeufer überges 
gangen war, ließ er alle Brüden über die Senfee abbreden. 
Billard, durch eine Necognogcirung hievon in Kenntniß gelegt, 
ließ neue bei Aubanchoeil und gegenüber von Wannes fchlagen, 
und ſchickte ein Reitercorps unter dem Grafen von Broglio 
hinüber mit dem Auftrage, fich auf dem linken Ufer der Schelde 
feitzufegen und den Berbündeten die Communication mit Douay 
abzufchneiden. Zu Berftärfung diefed Corps mußte Generallieutenant 
Albergotti nachrücken, und alle entbehrlichen Bataillone aus 
Et. Dmer, Ppern und andern feſten Pläßen an fich ziehen. Er 
felbft vollzog mit dem Hauptheere eine Nechtöfchwenfung um ben 
feften Stüßpunft Sambray, fo daß ſich der linke Flügel bi Freſſies 
ausdehnte und die Mitte gegenüber von Eitrun zu ftehen fam, der 
rechte Flügel aber unter einem fpisen Winkel ſich bis Neuville 
St. Remy zurückbog. 

Mariborough erfuhr bereitd in ter Nacht vorm 6ten auf 
den Tten Auguft zu Avesne le jec den Anfchlag sed Feindes, 
ihm bie Verbindung mit Douay, dem Hauptdepot feined Belages 
rungeparfed, abzufihneiden. Er lich daher noch um Mitternacht, 
zu Reuville unterhalb Bouchnin, und fpäter auch bei Denain Brüden 
über bie Schelde fchlagen, zog hierauf am 8. Auguft mit fechdzig 
Schwadronen auf das linke Ufer und ftellte fich gegenüber dem vom 
Zeinde befigten Poiten Wannes-au⸗-bac zur Dedung der Straße 
nach Douay auf. Unter diefer Schirmung gelangten am 8. Auguft 
die Brodwägen und anderes ſchweres Fuhrwerf, geleitet Durch 2000 
Pferde unter dem Generallieutenant Wood von Douay glüdlidy 
nach bem Lager. 

Nach ber Vereitelung dieſes Anichlages befchloß Vil lars wenigs 
ſtens mit Hülfe der Ueberſchwemmungen an der Ecyelde und Senfee 
mit der Feſtung in Berbindung zu bleiben. Zu diefem Zwecke mußte 
Albergotti am 9. Auguſt mit 30 Bataillonen zur Reiterei des 
Grafen von Broglio auf dem Iinfen Ufer der Senfee ftoßen und 
dort unverzüglich eine Berfchanzungslinie aufwerfen, welche obers 
bald Wannedsausbac begann, bis zu der Kuppe oberhalb Mars 
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quette hinaufftieg und von dort in einem flumpfen Winfel gegen 


Wavrechin hinabzog, wo fie ſich eine Viertelftunde oberhalb Bons 


chain an einen Moraft Ichnte, der bis an die Feftung reichte. Aus 
diefer Linie follte gemeinfchaftlich mit den Batterien dieſes Platzes 
bie vorwärts liegende Niederung mit einem mörderifchen Kreutzfeucr 
überdedt werben. Bor ber Front wurden die Dörfer Marq und 
Marquette ſtark befegt. Zugleich ſchob Vi llars den linken Flügel 
feiner Armee weit vor, indem er mit bemfelben Ejtrun und das 
bortige Römerlager beſetzte. 

Wollte Marlborough die Belagerung von Bouchain nicht 
aufgeben, fo durfte er dad immer nähere Anfchließen ded feind⸗ 
lichen Heeres nicht Tänger dulden. Daher erhielt General Fagel 
Befehl, mit 31 Bataillonen und 12 Schwadronen noch am Oten 
Auguft bei Neuville über die Schelde zu fegen. General Collier 
mußte ihm in der Nacht mit 30 Bataillonen und 41 Schwabronen 
folgen; Fagel hatte den Auftrag, die Einſchließung der Feſtung, 
von der Senfee gegenüber von Wavrechin angefangen, bis am 
die Schelde, unfern Roeult zu bewerlſtelligen. Collier follte die 
Arbeiten des Feindes überfallen, zerjtören und diefen wo möglich 
wieder über die Genfee zurückwerfen. Der Legtere marfchirte am 
nachſten Morgen, durch dichten Nebel gedeckt, unbemerkt bid auf 
Kanonenfchußmweite an die unvollendeten franzöfifchen Verſchanzun⸗ 
gen. Marlborough, der fi) ſelbſt bei diefer Abtheilung befand, 
und den Angriff angeordnet hatte, ‚cite bereits die Gofonnen zum 
Sturme in Marſch. Allein Vil lars hatte durch Kundfchafter ers 
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über die Schelde und rückte gleichfalld unter dem Schuße ded Nes 
bels bis anf die Höhe von Naves vor, wo er feine Streitfräfte üt 
der Richtung auf Ivuy entwidelte. Auf folche Weife durchkreuz⸗ 
ten beide Feldherrn ihre Anfıhläge, ohne daß ed jedoch auf einem 
der beiden Punkte zu einem Gefechte fam. Montesquiou bes 
gnügte fich, den abziehenden Truppen Golliers ein heftige Feuer 
nachzufenden, und Marlborough beeilte ſich, dieſe Bataillone 
raſch über die Echelde zurüd in dad Lager von Avesne le fec zu 
bringen, um baffelbe gegen den Marſchall Billard zu deden. 

Das Vereiteln von Marlborough's letzter Bewegung hatte 
feinen Grund einzig darin, daß man verfüumt hatte, die Stellung 
bei Avesne fe fec durch Erdaufwürfe zu decken. Diefe Verſaͤum⸗ 
niß gut zu machen, ordnete Marlborough hier unverzüglid) 
dad Aufwerfen von Berfchanzungen an und zwar zuerft auf dem 
rechten Ufer der Schelde, zwifchen diefem Fluß und der Selle, nims 
ih von Thun: Saints Martin über Ivuy nach Haspres. Dieſe 
Linie war am 12. Auguſt in Birtheidizungsftand und mit dem 
nöthigen Gefchüte verfeben. 

Am 11. Auguft führte Marlborough abermald 50 Bataillone 
und 52 Schwadrongt bei Neuville auf das finfe Scheldeufer, um 
gegenüber von der rafdı betriebenen feindlichen Berfihanzung, zwi⸗ 
fchen ihr und dem zu belagernden Plate eine Umfchließungslinie 
aufzumerfen. In der Nacht vom 11. auf den 12. Augujt wurde 
fie einftweilen von Maftaing quer über die Straße nad Valen⸗ 
ciennes bis Durche an der untern Schelde begonnen, am 12ten be⸗ 
endet, und durch die Truppen des Generals Gollier befegt. Um 
nun audy den Anschluß links gegen Lie Senfee zwiſchen der feint- 
lichen Berfchanzung und tem Plate zu Stande zu bringen, ſchlich 
ſich der englifche Oberſt Armitrong vom Generalitabe in der 
Nacht vom 12. auf den 13. Auguſt mit Arbeitern und hinreichens 
der Bedeckung auf die Höhe gegenüber von Marquette vor, und 
warf quer über die von Douay kommende Etraße eine Schanze 
anf. Die Arbeit wurde die ganze Nacht hindurch eifrigft betries 
ben; allein bei Tagesanbruch gewahrte Armitrong, daß Albers: 
gotti in terfelben Pacht drei gefchloffene Schanzen zwifchen 
Wovrechin und der Feftung hatte aufwerfen laſſen, um fich die 
Verbindung mit ber Ichtern zu erhalten. Auf die an Marlbo; 
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rough darüber erftattete Meldung befahl biefer, den Feind, ehe 
er ſich noch volllommen feftgefegt haben würbe, anzugreifen. Diefer 
verließ jedoch, noch che diefer Befehl vollzogen werden fonnte, am 
andern Morgen freiwillig die unvollendeten Werle, weil es in eben 
diefer Nacht vom 13. auf den 14. Auguft den Verbündeten gelun⸗ 
gen war, trotz bem heftigften Gefchütsfeuer fowohl aus der Stabt, 
ald aus den Werfen bei Marquette, ben Anfchluß der Umfreifung 
bis an bie Ueberſchwemmung der Senfee zu führen, wozu fpäter 
die von bem Feinde verlaffenen Schanzen mit hinein gezogen wurs 
den. In derfelben Nacht verlärfte Marlborough, um fernern 
Störungen vorzubeugen, bad Corps am Iinfen Ufer der Genfee 
bis auf 70 Bataillone. 

Billard, dem ed nicht gelungen war, durch die über bie 
Senfee vorgefchobenen Truppen bie Verbindung mit ber Zeitung 
herzuftellen, verfuchte jeßt, dieſes auf der unter Waſſer gefegten 
Randzunge zwiſchen der Ecnfee und der Schelde zu bewerfftelligen; 
in diefer Abficht fieß er zu Eitrun eine Batterie aufiwerfen, welde 
einen Theil des anftoßenden Morafted mit ihrem Feuer überzog, 
und zugleich ald Stüßpunft eines zwifchen beiden Flüſſen bie nad) 
der Feftung ſich hinziehenden Dammes diente. Um diefe wichtige 
Communication mit der Feftung beſtens zu verfihern, wurde recht 
und linfd davon ein vier Fuß tiefer Graben ausgchoben, auf der 
Scite gegen Hordaing eine Bruſtwehr mit Faſchinen aufgeführt, 
und diefelbe zur Bertheidigung mit Auftritten für die Mannſchaft. 
verfehen. Diefer Damm reichte bis zu der Weidenallee, welche 
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fen Fluß ſchlagen und ungeſäumt Hand an Erbauung eines Dam⸗ 
med quer durch die Ueberſchwemmung legen, der bie in die Nähe 
des Kühſteigs fortgefet wurde. Eofort ward mit größtem Eifer 
von der Schelde her, gegenüber von Hordaing, ein ähnlicher Damm 
mit Fafchinen und Ertfiden erbaut, und am Abente des 17. Aus 
guft rückten auf diefen beiden Dimmen Truppen zum Angriffe der 
vier im Kühfteige ftchenten franzöfifchen Grenabier s Sompagnien 
vor, welche ein Infanterie-Regiment bei dem Quermwalle zur Unters 
ſtützung hinter fich hatten. General Cadogan führte die Kolonne 
rechtd von der Scheide herüber; fie beftand aus einer Vorhut von 
600 freiwilligen Grcnatieren und 8 Baraillenen. Bis zur Hälfte des 
Leibed im Maffer watend, drangen fie, ohne einen Schuß zu thun, 
vorwärte. Den Franzofen kam diefer Angriff fo unerwartet, daß 
fie nach einer Salye, welche kaum 6 Mann tödtete, fich in Uns 
ordnung zurüdzogen. Zwei Grenadier-Compagnien mußten fid) 
nicht anders zu retten, ald daß fie ſich nad) Bouchain warfen. 
Jetzt erft war Lie Einſchließung diefer Feſtung vollſtändig gefcheben ; 
denn nunmehr wurde der Damm über den Kühiteig rafıh gefchlofs 
fen und von den Verbundeten in feiner ganzen Ausdehnung von 
ber Schelde bis zur Eenfee befent. 

Marlborough eritatrete von der gelungenen Einſchließung 
Bouchains Bericht an Eugen, der fofort aus feinem Hauptquar⸗ 
tier Mühlburg den 24. Auguſt Folgendes erwiderte: 

„Geſtern empfieng ich Euer Vichden Zuſchrift vom 18ten. 
„Sch danfe Ihnen für die gurige umſtändliche Mirtheilung 
„Ihrer Operationen, ſeit Sie die Verſchanzungslinie durch⸗ 
„brachen. Das war cin Föchit beſchwerliches Stück Arbeit. 
„Nach deffen Vollendung hat ihr Körper unumgänglid; einige 
„Erholung nötbig.e. Wenn die Umfreijuingelinie nunmchr 
„volllommen bergeitellt iſt (Eure Durchlaucht Fündigten mir 
„ſchon letzthin die nahe Beendigung an), wenn daher jede 
„Verbindung zwiſchen tem Platze und der neuen Verſchan⸗ 
„zung des Feindes durchſchnitten iſt, ſo ſchmeichle ich mir, 
„der Marſchall Villars ſoll bald die Krünfung erfahren, 
„Augenzeuge von der Einnahme der Feſtung zu fiyn, wodurch 
„die Unternehmung noch ruhmvoller wird. Euer Liebden haben 
„überaus Iuz Ihr verichanztes Lager am andern Ufer der 
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„Schelde aufgefchlagen und find ſtets gerüftet gegen jebe Ber 

„wegung geblicben, welche ber Feind im Laufe ber Belage⸗ 

„tung machen Tonnte. Sch glaube, Eie türfen feine Mühe 

fparen, um auf beiden Seiten des Fluſſes ſich fo tüchtig als 

mwmöglich einzugraben, um wenig Truppen zur Bertheitigung 
au brauchen, und alle übrigen zur belicbigen Verwendung bei 

„der Sand zu haben. Dann bleibt nichts mehr zu thun, ald 

die Belagerung zu betreiben, Pferdefutter herbeigufchaffen, 

tie Nachfchübe zu fihern ıc. Alles dieſes fcheint nach Ihrer 

„und des Feindes Etellung, ſeweit ich fie fenne, leicht auds 

„führkar. Ener Durchlaucht werden die Freiheit vergeben, 

„daß ich Ihnen meine Anfichten eröffne. Cie felbft haben im 

„Ihrem Schreiben mich dazu aufgefordert. Ich brauche wohl 

nicht zu wicderhofen, daß Niemand an Allen, was ie bes 

trifft, lebhaftern Antheil nimmt, als ich, noch herzficher für 

„ten Ueberreit des Feldzugs Ihnen guten Erfolg wünfcht, wel⸗ 

her Sie zu einem guten Frieden gefeiten ſoll.“ 

„Ben bier fann ich nur wiederbolen, daß bie Ergicßung 
„aller Gcwäfler und noch immer im Lager wie gefangen häft 
„und daß unfere Reiterci in Gefahr ſteht, aus Mangel an 
„Butter zu Grunde zu geben.’ 

Bom 19. auf ben 20. Auguſt wurden bie Berfhanzungen ber 
Umfreifungelinie vollender, und mehrere Ausfälle ber Belagerten 
grrüdgewiefen. Am 2iren traf das ſchwere Belagerungdgefhüg 
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diſchen General ber Infanterie, Baron Fagel, tie oderfte Leitung 
ber Belagerung übertragen. 

Die Zeit did zum 29. Auguft ward von den Berbündeten zum 
Bau der Batterien verwendet. Am 30. Auguft begannen beim Ans 
griffe gegen die untere Stadt 18 Vierundgwanzigs- Pfündter, 5 Mörs 
fer und 3 Haubigen; beim Angriff des linken Flügeld 11 Vier⸗ 
untzwanzigs Pfündter, 5 Mörfer und 5 Haubigen, und beim Ans 
griffe des rechten Flügeld 13 Vieruntzwanzigs Pfündter, 5 Mörfer 
und 3 Haudigen ihr Feuer gegen die feindlichen Werfe. 

Bon dieſem Tage an hatte die Belagerung ihren geregelten 
Sertgang, auf weldyen wir weiter unten zurüdfommen werden, 
um zuvörterft Diejenigen Operationen mitzutheilen, welche während 
der Belagerung von den beiterfeitigen Heeren auegeführt wurten. 

Am 30. Auguit ward der holländifche Generallieutenant Ers 
bach, welcher mit 7 Schwadronen vom linken Flügel aus gegen 
Lantrecicd zur Deckung ciner Fouragirung abgeſchickt worden war, 
von einem franzsfifchen Dragonercorpd unter dem Generallieutcs 
nant Coigny in der Gegend von Quesnoy überfallen; er felbft 
ward nebſt mehreren höhern Difizieren gefangen und fein ganzes 
Corps mit beträchtlichem Verluſte auseinander gefprengt. 

Billard, ter wohl einfab, daß Lie Belagerung von Bouchain 
nicht mehr zu bintertreiben ſey, beichloß, Dielelbe wenigſtens durch 
öftere Anfälle zu verzögern. In Dieter Abjicht richtete er einen 
dorpelten Angriff auf die verichanzten Punfte Ivuy und Horduing. 
Erfterer war von 6 Bataillenen, letzterer von + Bataillonen bes 
fegt; den Uebergang ven Eitrun bewachten 200 Mann. Billard 
ließ in der Nacht zwei Brücken zwilchen den Dörfern Thun l'Eveque 
und Eitrun fchlagen, und am Morgen bed 31. Auguſt den Grafen 
Shareaumorand mit 3000 Grenabieren auf dad rechte Scheldes 
ufer übergehen. Es gelang dielem General, in daß hinter Hors 
daing befindliche Lager der Verbündeten, welched General Dens 
hof befehligte, einzubringen, und die großte Verwirrung unter dem: 
felben anzurichten. Denhof felbii, ferner General Borf, ein 
Oberſt, 3 Hauptleute, 1 Fahnrich, 2 Gngenienre und 60 Mann 
wurben gefangen, der Reit theils niedergemadht, theild auscinanter 
nefprengt. Gleiches Schickſal hatte auch der Deckungspoſten bei 
Eitrun, worauf Graf Chateumorand ohne verfolgt zu werten, 
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wieder auf das Iinfe Scheldeufer zurüdgieng. Ein dritter Angriff 
auf das wohlverfchanzte Torf Ivuy fcheiterte zwar, gewährte aber 
doch den Vorteil, den Angriff auf Hordaing zu erleichtern. Um 
ähnlichen Unfällen vorzubeugen, ließ Marlborongh eine zufams 
menhängende Linie von Ivuy bid unterhalb Hordaing herftellen, und 
von diefem Tage an ward die Velagerung weber auf biefer, noch 
auf einer andern Eeite mehr geflört. 

Dagegen fuchte Billars fich der Feſtung Douay durch Uebers 
fall zu bemächtigen; dem Generallieutenant Albergotti wurden 
zu diefem Zwecke 3000 Grenadiere und 30 Echwatronen anders 
traut; zwar gelang es ihm, in der Nacht vom 7. auf den 8. Sep⸗ 
tember unentbedt bis in die Nähe des Thored St. Eley zu gelan⸗ 
gen, der Anfchlag mißfang jedoch, weil die Schildwachen zu rech⸗ 
ter Zeit Laͤrm machten. 

Um diefelbe Zeit hatten fich die Verbündeten bei dem Angriffe 
des rechten Flügeld auf der Außern Wand des Grabens feſtgeſetzt, 
und bereiteten fünf Uebergaͤnge über denfelben vor. In der Nacht 
vom 10. auf den 11. September bemächtigten fie ſich eines Bas 
ftiond der untern Stadt, worauf bie Feinde auch dad gegenüber 
liegende nicht mehr zu halten vermochten. Am 12. September 
waren die Brefchen auf beiden Angriffen der obern Stadt zugängs 
lich und von Seiten der Verbündeten rüftete man fich zum Sturme, 
Generallieutenant Ravignan wartete denfelben jedoch nicht ab;. 
fondern ließ Nachmittags um 2 Uhr das Zeichen zur Anfnüpfung 
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bergeftellt wurden. Kerner lich Marlborough in dem Winkel, 
ben bie Senfee bei ihrer Mündung mit ber Echelde macht, ein 
Fort aufwerfen, um eines Theild die Gemeinfchaft zwifchen Douay 
und Bouchain zu fihern, andern Theil fpäter, wenn er in bie 
Winterquartiere abgezogen wäre, die Einfchließung von Bouchain 
um fo fchwieriger zu machen. 

Ad Eugen die Kunde von dem Falle von Bouchain erhielt, 

ſchrieb er an den Grafen von Herberitein: 
„Run iſt auch Bouchain in unfern Händen, wie Sie aus 
„dem heutigen Armeeberichte erfehen werben. Was läßt ſich 
„bei dieſem Ereigniffe mehr bewundern, ald die Standhaftigs 
„teit des Herzogs von Marlborough, der, unbeforgt um 
„das, was gegen feine Perfon in England vorgeht, das Beſte 
„der gemeinen Sache immer ald den Zwed feined Daſeyns 
„betrachtet! Die Eroberung der Linien von Arras hat, wie 
„ich Ihnen fchrieb, die Anzahl feiner Feinde vermehrt. Graf 
„Gallas Cfailerlicher Gefandter zu London) fchreibt mir, 
„man werde dem Herzoge wegen feiner Cigenmächtigfeit ben 
„Prozeß machen, feine Feinde werden ihm wegen der Erobes 
„rung von Bouchain wohl den Kopf nehmen. Einer von den 
„gefangenen franzöfifchen Difizieren fragte nach der Ueber⸗ 
„gabe von Bouchain, ob denn der Herzog von Marlbos 
„rough nicht fchon gefangen nad) London geführt worden 
„ſey, da er den zwifchen England und Frankreich bereits ber 
„ſtehenden Frieden durch neue Feindfeligfeiten gebrochen habe. 
„Man antwortete ihm, jo viel bekannt wäre, bätte er einen 
„großen Theil feiner Truppen nach Quesnoy abgeſchickt, um 
„dieſen Platz noch vor ter Beendigung der Campagne zu 
„nehmen. — Meine Borjtellungen baben den Herzog bes 
„wogen, dieſes Berhaben theild wegen ber fpäten Jahres⸗ 
„zeit, theild wegen des Mangeld an allen Lebensmitteln 
„in dortiger Gegend aufzugeben, und er bikigte meine Bes 
„weggründe. Nach meiner Beurtheilung wollte der Her⸗ 
„zog einen Winterfeldzug machen, um nicht nad) England 
gehen zu dürfen. — Am Empfindlichſten fällt ihm die Nach⸗ 
„richt, daß die Königin in das franzöfiiche Anfinnen, ben 
„Herzog von den Friebens-Unterkandlungen auszuſchließen, 
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„eingewilligt haben fol. Diefe Beleidigung üt zu groß für 
„den Mann, dem die Königin den Thron und ihre Erhals 
„tung allein zu danken hat. Allein bie Ehrſucht der Großen 
bringt es von jeher mit fich, daß fie den Netter ihrer Perfon 
„nicht gerne um ſich fehen, um nicht fo oft An ihre Schwäche 
„erinnert zu werben. — Diefer Krieg wird vielleicht noch 
„manches Beifpiel ähnlicher Art herbei führen.” 

Eugen deutet in dieſem Briefe an, er habe Marlborough 
bie Belagerung von Quesnoy abgerathen. Die Haupturfadye, daß 
diefe Unternehmung unterbfieb, Tag jedoch in der Doppelzüngigfeit 
bed engliſchen Minifteriumd, welches Marlborough’s Pan mits 
telſt eigenhändigem Schreiben an ihn vollfommen billigte, zu gleis 
her Zeit aber inögeheim mit Frankreich unterhandelte und die Ges 
neralftaaten von jeder Geldunterftügung abhielt. Auf das Tieffte 
durch biefed Verfahren gefränft, gab Marlborough jede Hoffnung, 
im Laufe dieſes Jahres noch irgend eine Waffenthat auszuführen, auf. 

Nachdem er Bouchain in vollfommenen Vertheidigungäftand 
gefegt, die Verbindung auf der Scarpe zwifchen Tournay und 
Douay gefichert und zu biefem Zwede ein fliegende Corps unter 
dem General Jvoy in das Lager von Maufde, dem Schlofle Mor⸗ 
tagne gegenüber, und ftarfe Befagungen nadı St. Amant umb 
Marchienned verlegt hatte, traf er Anftalten zur Beziehung ber 
Winterquartiere. 

Am 26. Dftober reiste Marlborough über Tournay, wo er 
dem Generallieutenant Albemarle den Oberbefehl über die in 
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Mit dem Jahr 1711 fchloß ſich Marlborough's militärifche 
Raufbahn auf eine rühmliche Weife. Die Demüthigungen, welche 
fr dem nächften Jahre in England feiner warteten, und von wels 
chen wenigftens nicht alle unverbient waren, fo wie den innigen 
Antheil, welchen Eugen an feined würdigen Waffengefährten 
Sturz nahm, werben wir im nächiten Buche kennen lernen. 


Am Nhein befehligte während der Abwefenheit ded Prinzen 
Eugen der Herzog Eberhard Ludwig von Würtemberg 
eine aus Raiferlichen und Neichstruppen beftchende Armee, welche 
in der Mitte des Mai etwa 30,000 Mann zählte, und die Ettlin⸗ 
ger Linien befebt hielt. Ihm gegenüber fammelte der Marfchall 
von Harcourt, weldem der Marfchal von Beffons beigeges 
ben war, hinter den Lauterburger sLinien ein Armee⸗Corps von 
36 Bataillonen und eben fo vielen Echwadronen. 

Die Aufgabe ded Neichäheeres war, die Kaiferwahl zu Frank⸗ 
furt zu deden; aber auch abgefehen von diefem rein befenfiven 
Zwede hätte die ſchlechte Ausrüftung des Heeres und ber bei dem⸗ 
felben herrfchende Mangel an Geld, jede Offenfiv« Bewegung von 
felbft verboten. Harcourt fcheint im gleich bedrängter Tage ges 
weien zu feyn, fo daß die unbedeutenden Bewegungen, welche 
beiderfeitö im Laufe des ganzen Yeldzugs vorgenommen wurden, 
feinen andern Zwed hatten, als durch Veränderung der Lagerplaͤtze 
bie Eriftenz der Truppen moglich zu machen. 

Am 29. Juli traf Prinz Eugen in feinem Hauptquartier Mühl 
burg ein, und übernahm den Oberbefehl über die Reichs-Armee, 
welche inzwifchen in gleichem Verhaltniſſe, wie die Frangöfifche, 
durch die aus den Niederlanden herangezogenen Truppen auf 50 
Batalllone und 119 Schwadrone angewachfen war. 

Am 12. Oftober ward Earl VI, Joſe ph's I. Bruder zu 
Vdrectfurt zum deutſchen Kaiſer gewählt. Durch die Kaiferins 
Mutter aus Spanien zurücberufen, übertrug er den Oberbefehl über 
Vie Hortigen Streitfräfte dem Feldmarſchall Starhemberg, und 
Die Regierung ſeiner Gemahlin und fchiffte ſich am 27. September 
un Barcelona auf der englifchen Flotte des Admirals Norris ein. 
Am 8, Oktober landete er an ben italienifchen Küften zu Vado 
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und wies bad ihm von ber Nepublif Genua angebotene Geleite 
zurück, weil biefelbe früher feine Anerfennung ald König von 
Spanien verweigert hatte. Am 13. Dftober’ hatte er zu Pavia 
eine Zufammenkunft mit dem SHerzoge von Savoyen und noch 
an bemfelben Tage hielt er feinen prachtvollen Einzug zu Mailand, 
wo er einen vollen Monat verweilte, 

Am 17. Oktober erhielt er durd; den aus Frankfurt an ihn 
abgefendeten Grafen von Windiſch⸗Gräatz die Nachricht von 
der auf ihn gefallenen Wahl zur Kaiferwürde, und empfing for 
fort die Huldigung der italieniſchen Fürften. Durch feinen Oheim, 
den Prinzen Carl von Pfalz-Neuburg im Namen fämmtlicher 
Wahlfürften zur Krönung nad) Frankfurt eingeladen, reidte er 
am 11. November über Mantua und Insbruck dahin, wo er am 
19ten feinen feierlihen Einzug hielt und am 22. Dezember mit 
bisher noch nicht gefehener Pracht zum Kaijer gefrönt wurde, 

Eugen’s Feinde hatten nicht verfänmt, Carl VI. gegen ihn 
einzunehmen; insbefondere ward ihm fälſchlich zur Laſt gelegt, 
er habe größere FZürforge auf den Kriegsihauplag in den Nieders 
landen, al® auf denjenigen in Spanien verwendet und den ihm 
angebotenen Dberbefehl in letzterm Lande wieberholt abgewieſen. 
Eugen fand für nöthig, ſich wegen Liefer ungegründeten Vor 
würfe gegen den Füriten Florian von Lichtenſtein, der ſich in 
Carls Hauptquartier zu Barcelona befand, zu verwahren. In 
diefer Abficht ſchrieb er an denfelben aus Mainz unter dem 24ten 
Auf: 
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„Macht der Kanonen nicht mehr zurüdzubringen, — ober 
„ſeit welcher Zeit reißt man denn bie Herzen der Geiſt⸗ 
lichkeit und der Weiber durch Schreden an ſich? — Es 
„ſchlaͤgt mich noch mehr nieder, wenn man mir Wunder zus 
„ſchreibt, die meine Gegenwart dort würde bewirkt haben... . ' 
„Der König kann mir, wie es heißt, niemals vergeben, daß 
„ich das Commando in Spanien nicht übernommen habe. — 
„War denn ein einziger Menfch am ganzen Hofe, der mid; 
„zu diefer Stelle auöerfenen oder vorgefchlagen hätte? — 
„Und arbeiteten die Sefuiten nicht in der römifchen und frans 
„zoflchen Krohne, daß man ja nicht auf den Gedanken ges 
„rathe, mid) nad) Spanien zu fhiden, und dem Herzog von 
„Marlborough tad Obercommando am Rhein und in den 
„Niederlanden zu überlanen? — Euer Durchlaucht vworffen 
„es felbft aus den von Shrem Haufe erhaltenen Nachrichten, 
„daß der verſtorbene Monard, mit der fchriftlichen Anordnung 
„des Oberbefehls in die Konferenzen fam, und mit mir nie 
„mals etwas von dieſem Gegeuftande fprach. Sekt, da bie 
„Sachen eine ungünitige Wendung nehmen und auch Marls 
„borough’s Aftien immer mehr falien, wollen die befanns 
„ten hochwürdigen Herrn Gegner mir die Schuld beimeffen, 
„daß id) das Commando in Spanien nicht übernommen habe, 
„um den fünftigen Souverain ver feiner Rückkunft gegen mic) 
„einzunehmen. Dieß find jene im Dunkeln fchleicyende Ränke, 
„wodurch ſich die feblgefchlagene Jutrigue zu Befchünigen 
„ſucht.“ 

Dieſe Berhältniffe urd beſonders Englands treuloſes Benehmen , 
gegenüber den wörigen verbündeten Möchten, bejiimmten den 
Prinzen Eugen, nacider er No Reichsarmee in Winterquartiere 
verlegt hatte, ſeinem neuen Souverain entgegen zu eilen, und 
deſſen weitere Verhaltungsbefchie perſönlich einzuholen. Die ges 
heimen Unterhandlungen zwiſchen Fraukreich und England waren 
nemlich im Dftoder 1711 fo roeit gediehen, daß zu London am 
8 Dftober die Praͤliminarartikel vin:s Separat⸗Friedens unters 
zeichmet wurden. Diefe für Englaud jchimpfliche Urkunde enthielt 
in Peſentlichen folgende Beſtimmungen: 

A) Anerlennung der Titel und unbefchränften Rechte der Kör 
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uigin auf Großbritannien und Irland: und ber Thmonfolge. 
in ber proteftantifchen Linie. . 

2) Stete Trennung ber Kronen von Spanien und Frankreich, 
damit durch zu große Anhäufung von Macht die Unab⸗ 
hangigkeit von Europa nicht gefährbet werde. 

Somit war der ganze Zweck des großen Bundes, welchem 
durch eine Reihe von Iahren Ströme von Blut und ungeheuere 
Geldfummen geopfert worden waren, nämlich die Ausfchließung 
ber Bourbone von dem fpanifhen Throne, durch einen einzigen 
Federzug vereitelt. 

Bon ben übrigen noch zu erfüllenden Bedingungen waren jene, 
an welchen England nähern Antheil nahm, wohl berührt, allein 
Außerft unbeftimmt gelaffen. Den Generalftaaten, dem beusfchen 
Reiche, dem Haufe Oeſtreich war eine zufagende Bormaner vers 
ſprochen, doch ſollte ihre nähere Abgrenzung erft ausgemittelt wers 
dem. Mit den abgefonderten Intereffen und Anfprüchen der übris 
gen Bundesgenoſſen war vollends auf eine hinterliftige Art vers 
fahren worden. Man wolle, hieß es, ihnen in ber Folge volle 
Aufmerkfamfeit ſchenken; fie follten dem Präliminar-Bertrage auf 
guten Glauben beipflichten, ed werde fobann im freundſchaftlichen 
Wege zu weitern Verhandlungen gefchritten, und gewiß nichts ver⸗ 
ſaumt werben, um alle Theile zufrieden zu ftellen. 

Graf Gallas, der faiferliche Gefandte am Londoner Hofe, 
hatte nicht fobald von diefem Bertrage Kunde erhalten, als er 
denfelben durch öffentliche Blätter befannt machen Tieß, wodur 
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Eugen fendete daffelbe (Beilage Nro. VIE) ungefaumt an den 
Saifer ab, und begab fich zu Ende Novemberd nach Insbrnuck, 
we er von Carl VI. mit großer Auszeichnung empfangen und 
a allen feinen Würden und Aemtern beftättigt wurde. Eugen 
berichtete am 24. November aus Insbruck an den Grafen von 
Sinzendorf folgendes über feine erſte Unterredung mit dem 
Laiſer: 

„Geſtern hatte ich die Freude erlebt, mich dem Kaiſer zu 
„praͤſentiren. Sowohl Ihre ihm überreichte Depeſche, als 
„meine Perſon wurden ſehr gut aufgenommen. Der Souverain 

„vwar ſehr heiter und erzählte mir Abends in einer zweiſtün⸗ 

„digen Unterrebung den ganzen Yergang der Operationen, 
„Berwidlungen und Befchwerlichfeiten des fpanifchen Feld⸗ 
„zugs. „„Ich habe, fette er hinzu, manchmal gewünfcht, 
„„Sie an meiner Seite zu haben, um dem General Stars 
unbemberg mehr Herzhaftigfeit gegen die Engländer einzus 
„„flößen.““ „Bei diefer Veranlaffung bemerkte ich fogleich, 
„daB der Ruf, das Commando in Spanien zn erhalten, in 
„feinem Betrachte von mir abgehangen, und der verfiorbene 
„Souverain feine Entfchließungen hierüber, ohne einen feiner 
„Marfchälle zu fragen oder zu hören, gefaßt habe. Graf 
„GStarhemberg, feste ich hinzu, befand fidy audy ganz in 
„meinem Falle: ich mußte den Engländern, Holländern und 
„übrigen Alliirten auch immer zu Gefallen handeln, gegen 
„meine Ueberzeugung den Herzog von Marlbor ough nach⸗ 
‚geben und faft jedem deutfchen Gürften das fagen und thun, 
„was er gerne hörte und wollte, um nur unfern dem Wils 
„Ten nad, {chen getrennten Bund fo lange ald moͤglich zu- 
„ſammen zu halten... Morgen wird der Sonverain, wie 
„er mir fagte, Die Glieder ded neuen fehr zahlreichen Con⸗ 

: ‚ferenzrathed ernennen, in welchem ich dad Vergnügen habe, 
um Eollege zu feyn. 

WB Earl VI. den Inhalt der Präliminarien, und die abtrüns 
Bias Gefimuung der Königin Anna erfuhr, erklärte er fich in den 
Inlmenteften Ausdrüden dagegen. An den Churfürften von der 

griech er mit dem Befehl, diefe feine Gefinnung auch den 
Farfuͤrſten mitzutheilen: „Unſer Entfchluß iſt unwider⸗ 
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„ruflich; cher wollen wir Alles verfuchen, unb für die gemein⸗ 
„ſchaſtliche Sache Alles wagen, ja felbft Unfere Perfon ausfegen, 
mals zugeben, daß von Unferer Seite Jemand an einer Berhands 
lung Theil nehme, die für Unfer geliebtes Vaterland und für die 
Freiheit des gefammten Europa's verberblicd, wäre, und worüber 
„man fih gegen Unfer Erherzogliches Haus nicht entfchuldigen 
„könnte.“ 

Eugen erhielt den Auftrag, dieſen Entſchluß des Kaiſers den 
Generalſtaaten mitzutheilen und durch ſeine perſonliche Anweſen⸗ 
heit in London, wo irgend möglich, das dortige Miniſterium zu 
den bisher beobachteten politiſchen Grundſaͤtzen zurückzubringen. 


Wir werfen am Schluſſe dieſes Buches noch einen Blick auf 
die Ereignſſe in Spanien und in den ſavoyiſchen Alpen. 

Der Wechſel des britiſchen Miniſteriums und der plötzliche Tod 
Joſephs J. gaben den Angelegenheiten Philipps in erſterm 
Lande einen höchft günſtigen Umſchwung. Dem Rathe ſeines Großs 
vaterd folgend, befchloß diefer Fürft, fich einzig auf die Schirmung 
der von ihm befegten Provinzen gegen Gatalonien zu befchränten, 
in welcher Abficht Bendöme fein Heer in vier Hauptmaffen, bei 
Belmonte, Gervera, Tarrega und Agramonte aufitellte. 

Verbündeter Seitd hatte zwar dad Unterhaus 1,500,000 Pfund 
zur Beflreitung ber Kriegsfoften in Spanien für den Feldzug 1711 
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deſdzuges ſtanden beide Theile beinahe wieder auf derſelben Stelle, 
wie beim Anufange deſſelben. 

Noch ärmer an Kriegsereigniſſen war dieſes Jahr in den 
Alpen. Alle Verſuche des Herzogs von Savoyen, in die Pros 
wence einzubringen, fcheiterten an den trefflichen Bertheidigungsans 
halten ded Herzogs von Bermwif. Ohne daß ed zu einem wich⸗ 
tgen Gefechte kam, brach der Herbft heran; die Bergrüden bes 
deckten fich mit Schnee, worauf Victor Amadäug feine Trup⸗ 
pen in Winterquartiere verlegte. — Der einzige Bortheil, ben dies 
fer Feldzug den Verbündeten gewährte, beftand darin, daß frans 
vöhfcge Truppen vom Rhein hierher gezogen wurden, folglich auch 
dort jede größere Unternehmung unmöglich; ward. 
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Beilage Nr. L 
(Zum vierundjwanzigften Kapitel.) 


Staud de& Belagerungäheeres vor Douay vom A. bie 
29. Juni 1710. 


L Rechter Flügel. 


Eommandirender: der Fönigl. preußifche Feldzeugmeiſter Prinz Anhalt 
Generallieutenant: Prinz v. Holfein-Bed. 








General 
Majore. 


Namen der 


egimenter. R 
Res Nationen. 







Fechenbach . | Baden . 


Faftung . — 
Trouſſel .Kronprinz v. Preußen 


Anhalt Zerbft . 


h Kaiſerliche. 


I. Liner Zlügel. 


Commandirender: Prinz Frifo von Naffau:Dranien, hollän- 
difcher General der Infanterie. 


. Withers. 
Senerallieutenants: —2 


























Generals Zahl derj Namen ber 
Regimenter. Batail⸗ 
Majore. ** Nationen. 
amilton. 1 
1 
1 
Hamilton . 1 
Sutton . . 2... 1 
Primrose .. 1 
Mordaunt . . . » 1 
Immama . Goor. . ... 1 
de Breuil 1 
Teflenburg . 1 Hannoveraner, 
Gouvain 1 
| 1 
1 
1 
daſenaar. 1 
1 Holländer. 
1 
1 
1 
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Beilage Nr. IL 


(Zum vierundzwanzigften Kapitel.) 


Auszug 
ans dem Zonrual der Belagerung von Douay im Jahr 1710 


Erſte Naht (vom 4. auf den 5. Mai). 


Angriff. 


Die Tranfchee wird auf zwei 
Punkten zugleich eröffnet, und 
die Vereinigung beider Angriffe, 
welche auf dem Wege von Quinzy 
gefchieht, bildet die erfte Paral⸗ 
Iefe, welche etwa 360 Zoifen 

Dfake e 


Bertheidigung. 


Das Feuer der Feſtung hat 
die Nacht hindurch mur eine ſehr 
unfichere Richtung. Mit Tages⸗ 
anbrud) fenern alle Gefchüge, — 
Auf der ganzen Front dee ans 
gegriffenen bedeckten Weges wer⸗ 

nee 
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Zweite Nacht (vom 5. auf den 6. Mai). 


Angriff. 

Die Parallele und die beiben 
ridwärtigen Verbindungen wers 
den erweitert, und die links bie 
* Dorfe Planque fortge⸗ 


Vertheidigung. 
Lebhaftes Geſchütz⸗ und Ge⸗ 


wehrfeuer; man beginnt, die 
Halbmonde 29 und 30 mit Pa⸗ 
liſaden zu verſehen. 


Dritte Nacht (rom 6. auf den 7. Mai). 


Rechts wird eine zweite Pa⸗ 
rallele begonnen, welche von der 
erſten auögeht, und deren Ver⸗ 


—— links etwa um 70 
en über eine Ziegelei hin⸗ 
and reicht, und an dem Wege 


von Duinzy endigt; rechts reicht 
fie über die erfte Parallele hin: 
and und macht Front gegen den 
Mont de Douay. 

Anfang der Batterie Nr. I. 

ſechs Geſchützen, gegen die 
Ehanıe auf dem Montde Douay. 

Lines wird gleichfalls eine 
zweite Parallele zur Ziegelet und 
über den Weg nach Planque ge: 
zogen. Aufmwurf einer Redoute 
zur Dedung des linfen Flügels 
der erften Parallele gegen Dad 
Fener aus den Fort Scarpe. 
Ein flarker Nebel, der bis acht 
She Morgens dauert, beguünſtigt 
hie Arbeiten | 


ehr. 










“ 


Vierte Nacht 


cht s wirb aus der zwei⸗ 
allele gegen 46 Toiſen 


vom 


ist. - 
Gelik. eine Verbindung 
es, Parallele nach 


Fortſetzung eined Tebhaften 
Feuers. Da bis jeßt noch ein 
Raum von 150 Toifen beide Ans 
griffe trennt, fo befchließt Als 
bergotti einen Ausfall, wozu 
am Tage des fiebenten die An⸗ 
ffalten getroffen werden. 

1000 Grenadiere, unterftüßt 
von 200 Füßelieren und 300 Ars 
beiter, werden unter den Befehl 
des Generald Mortemart ges 
ftellt; 200 Dragoner erhalten 
die Beftimmung, die rechte Flanke 
diefed Ausfalls gegen feindliche 
Reiterei zu deden. 

Der Angriff wird auf den 
Abend um 9 Uhr feitgefeht. 


7. auf ten 8. Mai). 


Der Ausfall wird mit Nachs 
druck ausgeführt. Die Arbeiter 
und Dedungstruppen der zwei⸗ 


| ten Parallele werden bis zur 


erften zurückgeworfen. Unter 


Angriff. 


bem Eiäfeh Stügel der zweiten 
her, um fie nöthigenfalls unters 
fügen zu können. Die Batterie 
Nr. I. eröffnet Morgens um 
4 Uhr ihr Feuer gegen den Mont 
de Douay 

Links wird gleichfalls eine 
Verbindung ber erften Parallele 
mit dem Außerften rechten Flügel 
der zweiten hergeftellt. 

m ift im Begriff, aus der 
zweiten Parallele vorzupouffis 
ten, ald bie Arbeit durch einen 
Ausfall der Belagerten unters 
brochen wird. Erit gegen das 
Ende der Nacht kann die Arbeit 
fortgefegt und der Schaden aud- 
gebeffert werben. 

Diefer Ausfall fügt dem Ber 
Tagerer einen Verluft von wenige 
ſtens 300 Mann zu. Er hat 


die Folge, daß man das Lager 
mehr der Zeitung nähert, um 
bei einem zweiten Ausfalle fchnels 
fer bei der Hand zu feyn. 

Der Belagerungs » Park langt 
vor ber Feftung an. 





Vertheidigung · a 


Den Tag über antwortet die 
Schanze des Mont de Di 1 
auf das Feuer der Batterie Nr. ' 





Angriff. 
isuen mit ber zweiten Parallele 
Hammen. Anfang ber beiden 
Batterien II und IH. 
Angriffe find noch immer 
berch einen ziemlich beträchtlichen 
Saum getrennt. 


BVertheibigung. 


rüchoärtigen bedeckten Wege ans 
gelegt. 


Sechste Naht (vom 9. auf ben 10. Mai). 


Rechts wird in der Höhe der | 
Begelei eine Linie von 220 Toi⸗ 
fen Lange parallel mit der Fe⸗ 
fung angelegt, und mit ben bis⸗ 
berigenCommunicationen verbun⸗ 
den. Drei Traverfen fchügen 
gm die Enfilir-Scyüffe der 

hanze vom Mont de Douay. 

Finke werben zwei Zweige 
vorponffirt, welche fpäter zu | 
einem auögehenben Winkel ver- 
bunden werben ſollen. 

Das Feuer aus der Feltung 
gättigt Die Belagerer zu Flan⸗ 
tms ngen. Den Tag über 
werden bie Arbeiten der Nacht 
vervolfflänbigt. 





Aus fümmtlichen Gefhügen 
dauert das Feuer gegen bie Bes 
fagerer ununterbrochen fort. 


Siebente Naht (vom 10. auf den 11. Mai). 


Rechts, Fortſetzung des Baus 
der atterie Nr. II. Vor⸗ 
eines Zweiges gegen die 
allele des linken Ans 
RS eines zweiten gegen 
je ded Mont de Douay. 
des Baus der Batterie 
u 10 Mörfern. 





Fortſetzung des Baus 
Batterie Nr. III. Der 


em Nacht angefan- 


Igehende Winkel wird 





Am 11. Mai beginnt man 
den Bau von Traverfen in ben 
jebedtten Wegen und in den tro- 
'enen Gräben; auch werden zur 
leichtern Communication mit den 
Außenwerfe mehrere Brüden 
gefchlagen. 
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Angriff. 


geſchloſſen, und bildet eine Art 
von 3ter Parallele. Die 2te 
Parallele wird etwas gegen den 
Angriff rechts verlängert. — Ans 
fang des Baus der Batterie 
Nr. V. zu 16 Mörfern. 

Den Tag über werden bie 
Eommunicationen der beiden An⸗ 
griffe vervollftändigt. 

Eine Bombe aus der Feftung 
fällt auf ein Pulvermagazin der 
Belagerer, ſteckt eö in Brand, 
und richtet 150 Mann zu Grunde, 


BVertheidigung. 


Achte Naht (vom 11. auf den 12. Mai). 


Beide Angriffe werden diefe 
Nacht aneinander gefchloffen. 

Anfang einer neuen Batterie 
Nr. VI. zu 6 Gefchügen gegen 
die Schanze des Mont de Douay, 
deren Feuer die Angreifer zum 
Theil im Rücken beftrid und 
fehr belüftigte. 

Den Tag, über wird die dritte 
Parallele nebft ihren Communicas 
tionen erweitert. 


Das Feuer aus den Wer 
der angegriffenen Front daue 
feit der Eröffnung der Laufgr 
ben fort. 





2 


oO 


3 
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Zehnte Nacht (vom 13. auf. ten 13. Mai). 


Angriff. 


Recht d werden aus der zwei- 
wu Darallele zwei Tranfcheen 
deichlaufend mit dem Plate vor: 

a trieben, die eine, etwa 200 

fenlang, gegenüber tem Ther 

von Ecrechin, Die andere gegen 
ka Moraft des Vorgrabens. 

Links werden 2 Sappen aus 
der dritten Parallele vorgetric⸗ 
ben, die ſich vor dem Wege von 
Dorigny vereinigen. Die Schie⸗ 
fharten der großen Batterien Nr. 
On. LIE. werden demaskirt und 
öffnen mit Tagesanbruch aus 
69 Feuerſchlünden genen Die Fe⸗ 
Bang ihr Feuer, numlici 23 Ge⸗ 
Hüte und 10 Moͤrſer ir. IV.) 
rechts, und 20 (Seichuise und 16 
Mörfer (Nr. V.) lint3. 

Die neue Batteri: Wr. IV. 
auf die Schauze des Don: 
de Douay gemeinſchaftlich wit 
der Batterie Yir. I., welche feit 
den Sten Mai fortwährend in 
Thötigfeit iſt. Mus dem anlie- 
genden Waffenplatze feuert Die 
Sufanterie gleichfalls auf Die 
Schanze. 


GEilfte Nacht 


Rechts Fortſetzung der Tran 
iheen bis gegenüber Dem ans 
gehenden Winkel des Halbmond 


° 


⸗ 
3 


2 
„ 


Es werben 4 Uebergaͤnge uber 
ben vorliegenden Moraſt ange⸗ 

augen. 

Lkinks rückt man gegen Die 
nöipringenden Winkel der Halt: 
mente 30 und 39 vor. Die 







u Een — — — 


Vertheidigung. 


Dieſe Nacht vernimmt man 
viel Geraͤuſch in den Tranſcheen, 
waraus man ſchließt, daß der 
Feind fein Geis in Die Bat⸗ 
terien einführe. 

Mit Tagesanbruch beantwors 
ten die Belagerten Das Keuter 
dir demaskirten feindlichen Bat⸗ 
terien. 

Die 60 Mann ſtcarke Veſa— 
zung der Schanze des Mont 
de Douay vertheidigt ſich tapfer. 
Trotz dem Kartäſch⸗- und Ges 
wehrfener der Angreifer beffert 
fie jede acht die Breſchen der 
Schanze wieder aus. 


(vom 14. auf ten 15. Mai). 


Das feindliche Geſchütz fucht 
die linke Face Des Halbmonds 
28 und den Waffenplatz vor der 
Batterie Rr. 38 bis zum Thore 
son Eerechin zu beſchießen. Zus 
gleich wirft ed unausgeſetzt Boms 
ben Tag und Iadıt. Durch die 
ſes euer fteht jich die Beſatzung 
zu fortdauernden Arbeiten ges 


nothigt. 
mg des Vorgrabens wird 
IL 


Die Batterien des linfen Ans 
23 


Angriff. 
begonnen und dad Material zum 
Niedergang in denfelben vorbe⸗ 
reitet, 
Diefe Arbeiten fchreiten nur 


langfam fort, weil das Feuer | 


and dem gebedten Wegen und 
aus den voraefchobenen Heinen 


Fleſchen die Arbeiter fehr belüs | 


ſtigt. 
Am 15. werden die Sappen 
vervolftändigt. 


Vertbeidigung. 


griffe, welche die Werke der 
Halbmende Nr. 31, 30 und 39 
zu untergraben ſuchen, haben 
nur geringen Erfolg, weil fie 
in einem niedern Terrain errich⸗ 
tet find, und die Werke nur 
2 Fuß hoch fehen. Dagegen 
richten die Bomben im Innern 
und in den Willen bedeutenden 
Schaden an. 


Zwölfte Nacht ıvom 15. auf den 16. Mai). 


Recht s wirb ein Zweig bie 
zur Höhe der Ziegelei gegen 
einen Punft pouffirt, der ſich 
zur Anlage einer Batterie (Nr. 
IX). eignet. — Fünf angefan 
gene Uebergänge über den Mo: 
raft werden fortgefest, und ein 
6ter dem ausfpringenden Wins 
fel des Halbmonds 27 gegens 
über begonnen. Die Tranicheen 





werben vervolfftändigt. 
Links wird die vierte Paral⸗ 


General = Yientenant Albers 
gotti trifft Anftalten zu einem 
Ausfalle gegen den linken Ans 
griff und die Batterie Nr, II. 
9 Grenadier -Compagnien, 200 
Füßiliere und 200 Arbeiter unter 
dem Brigadier Fervaque s und 
200 Dragoner unter dem Obers 
ten Villestonve werden hie⸗ 
zu beftimmt. Die Zeit ift auf 
Nachts 2 Uhr feftgefest. 
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Angriff. 


an ben Uebergängen fortgear 
beitet. 
einks werden die Arbeiten 
der Niedergange in den Bor 
graben fortgefest und die vierte 
Parallele wird erweitert. 


Der in der Nacht vollzogene 
Ausfall veranlaft die Belagerer, 
auf bem Linten Flügel der drit⸗ 
ten Parallele eine Schanze ans 
wulegen. Da das Feuer aus den 
Batterien nur geringen Erfolg 
bat, weil man die Werke aus 
benfelben nicht gehörig jieht, fo 
werben 2 neue angelegt: Nr. VII. 
va 7 Mörfern auf dem rechten, 
und Ar. VII. zu 8 Mörfern 
auf dem Linken Angriffe. 


Vierzehnte Nacht (on 


Rechts werden die Ueber 
gie über den Moraft fortge: 
et. Die Batterie Wr. NL zu 
8 Gefhüsen wird angefangen, 
um bie rechte Face des Halbe 
monde Nr. 27 zu zertrümmern. 

Links beginnt man den Vor⸗ 
graben bei den 3 Ucbergängen 
vor den Halbmonden 30 u. 39 


fen. 
Die Batterie Nr. X. zu vier 
Sſchutzen wird angefangen ges 


BVertbeidigung. 


dem bedeckten Wege. Ein Theil 
derfelben, der nicht aufgerüdt 
bleibt, kommt zu weit rechts, 
während Fervaques mit ben 
Spißengegen die feindlichen Bors 
poiten vorrüdt Als diefe auf 
ihn feuern entbedt er, daß ihm 
nur ein Theil feiner Truppen 
gefolgt it. Bis es ihm gelingt, 
biefe zu fammeln , treten die 
Feinde unter die Waffen, und 
Fervaqnes ficht fich genöthigt, 
den Rüdzug nach dem bebedten 
Wege anzutreten. 


m 17. auf den ıR. Mai‘. 


Die ganze Nacht hindurch bau 
ert von beiden Seiten ein ftare 
* Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer 
ort. 





Fleſche auf der Capital 
des Halbmonde 30. 





Fünfjehnte Nacht (vom 18. auf den 19. Mai). 


werben bie Ueber⸗ 


Rechts 
gämge über den Moraſt fortge- 


Das Feuer der Belagerten 
dauert unausgeſetzt fort. 
23* 
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Angriff. 


fegt und die Schulterwehren be 
* gonnen. . 

Kinte. Fortfegung der Uebers 
gänge über den Vorgraben. Man 
iſt nahe daran das Glacis zu ers 
reihen. Das Waſſer ift 6 Fuß 
tief und 36 Fuß breit. 

Am Tage des 19. Mai feuern 
bie Batterien Nr. VII, IX. und 
X. ununterbrochen mit großem 
Nachdrucke. 


Vertheidigung . 


Sechs zehnte Naht (vom 16. auf ten 20. Mai). 


Rechts gelangt man beim 










ansfpringenden Winfel des Halb» 
monde 27 über den Moraft und 
trifft Anftalten zur Ueberſchrei⸗ 
tung des Vorgrabens, 

Der Uebergang gegenüber der 
rechten Face des vorgelegten bes 
dedten Weges wird erweitert, 
und deffen Schulterwehren been⸗ 
digt. Die 4 andern Uebergänge, 
gegenüber der linken Face find 
beendigt, aber nur einer derſel⸗ 
ben ‚hat eine Schulterwehr. 

Links jind die 4 Uebergänge 


Aug dem bebedten Wege wird 
dem furdhtbaren Feuer der Ans 
| greifer fräftig geantwortet. Man 
jucht die durch das heftige Feuer 
der Feinde abgefimmten Wälfe 
augzubeffern. 








Angriff. 


Nr. 28 gegen bie linfe Face def: 
ſelben und gegen den Durchgang 
aus dem Thore von Ecrechin. 

Line werben die Brücken über 
den Borgraben vervollſtaͤndigt. 

Dinter der 1ften Parallele wird 
eine Schulterwehr für die Reiterei 
aufgeworfen. Am 21. Mai jucht 
bie Artillerie die linfe Face des 
Halbmonds 31 zu beichießen, je: 
boch ohne großen Erfolg, da von 
berfelben nur ein Stück von zwei 
Fuß über dem Horizonte fichrbar 
it. Das Feuer gegen die Schanze 
ded Mont de Douay wird an die⸗ 
fem Tage eingeitellt, weil man 
fie troß des großen Munitions⸗ 
Aufwandes nicht gänzlich zu rui⸗ 
niren vermag. 


Vertheidigung. 


Achtzehnte Nacht (vom 21. auf den 22. Mui). 


Rechts wird die Brücke beim 


ausgehenden Winkel des Halb: 
mondes 27 beendet; man ent 
ſich auf dem Glacis des vorge⸗ 
legten bedeckten Weges Des Halb— 
mondes 28 feſt, und breitet ſich 
rechts und linis aus, um dieſen 
Winkel zu umfaſſen, indem man 
ſich durch bewegliche Traverſen 
dedt. 150 Mann kommen ais 
Wache hierher. 

Links geht man über die 
Brüde vor und beginnt Ne ai 
fpringenden Winfel der Said: 
monde 30 und 29 zu umfaſſen. 
200 Grenadiere werden zur Be⸗ 
deckung ber Arbeiter commandirt. 

Am Tage wird die Verbauung 
am auöfpringenden Winfel Deo 


In Diefer Nacht geſchehen 6 
Ausfälle und zwar 3 gegen die 
Verbauungen des rechten und 3 
gegen die des Iinfen Angriffe. 
Der Feind wird vertrieben, ein 
Theil feiner Arbeiten eingewor⸗ 
fen und viele Hürden und Schanz⸗ 
lorbe in den gedeckten Weg zu⸗ 
ruͤckgrorcent. 

Der Feind wird während ber 
Yacht zweimal aus feiner Vers 
bus Des linten Angriffs vers 
trieben, fo daß er fie am Mor⸗ 
gen mit Zurücklaſſung vieler Tod: 
ten verläßt. Der Prinz von Naſ⸗ 
ſau laßt Diefen Poften am heilen 
Mittag nach der Ichhafrejten Ges 
genweir wieder nehmen. 

Die Bruſtwehr der Fieſchen 


Ei 


vorgelegten bedeckten es bed 
Salmande 28 durch —XX 


Am 22ten wird die Batterie 
Nr. XI. zu 4 Gefchügen gegen 
die Flefche des Halbmondes Nr. 
29 erbaut, aus welcher Flefche 
die Berbauungen rechts und kinks 
eingefehen und beftrichen werben. 

Den ganzen Tag wird an der 
Verbauung auf dem Glacis bed 
vorgelegten gedeckten Weges des 
Halbmonds 28 gearbeitet. 

Eine Bombe der Belagerten 
forengt 22 Gentner Pulver in 
die Luft, wodurch viele Mann- 
fehaft getöbtet und befchädigt 
wird. 


Vertheibigäg. 
werden troß bes heftigften feind⸗ 
fidjen Feuers auögebeffert. 


Neunzehnte Naht {vom 22. auf den 23. Mai). 


Rechts, Beendigung der Brüde 
jenfeits der Strafe. Man fucht 
ſich auf dem Glacis des Halb- 
monde 27 feitzufeßen; allein die 
Vertheidiger machen alle Stunde 
fo nachdrüdliche Ausfälle, daß 
es unmöglich ift, fi auszubehs 


Am ausfpringenden Winkel 
des Halbmonde 27 fucht man 
die Fortfchritte des Angreifer 
auf das Hartnädigite aufzuhal⸗ 
ten, weil diefer Theil der ſchwaͤch⸗ 
ſte ift. 

Zwei Ausfälle werden gemacht 
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Angriff. 


a6 den jenſeits ded Moraites | 
kindlichen Batterien fehr fchwer | 
&, etwas gegen die Spitzen 


der Sappen zu unternehnen. 


Links verbindet man die Sap⸗ 


ven am Fuße des Glacis dee 
Halbmonds 39 und macht eine 


kleine Verbauung vor der Spitze 


dr Brude am ausſpringenden 
Mintel des Halbmonds 30. 


Bertheidigung. 


Zwanzigjire Nacht [von 23. auf ten 24. Mat‘, 


Rechts vervollitändigar man 
den Poſten, der am auoſpringen— 
ten Winkel des Halbmonds 27 
sum Brücenfopfe dient, und bei- 
jert den Durch Die Ausfälle ans 
gerichteten Schaden wieder aus. 
Um fich gegen Ausfaälle zu decken, 
und dad Glacis zu ſaͤubern, wırd 
die Batterie Nr. XIII. zu drei 
Geſchützen auf Der Brite er: 
richtet. 

Die bedeckte Suppe wurd auf 
dem Glacis des vorgelegten ge— 
deckten Weges des Halbmonds 
28 bis auf ſechs Fuß von den 
Palliſaden vorpouſſirt. 

Man ſucht ſie um Vieles zu 
erhöhen, um in ben vorgelegten 
bedeckten Weg hinabzuſchießen. 

Links beſſert man Die Brucken 
ans, von denen eine zum Theil 
in Brand geſchoſſen iſt. 

Die Sappeure arbeiten Ta 
und Nacht, um ſich am Fuße 
des Glacis der Halbmonde 30 
uud 30 auszudehnen. Am aus⸗ 
ſpringenden Winkel des Salt: 
monds 39 geht man mittel Der 


Sappe gegen die Pal- 
Wi cr. 


” 
« 


In der Nacht wird auf dem 
Glacis des Halbmonds 27 ein 
Ausfall von 50 Grenadieren und 
50 Dragonern gemacht, welcher 
gegen den Brückenkopf des Vor⸗ 
grabens vollen Erfolg bat. 

Das feindliche Senkfeuer in 
dem vorgefezten gedeckten Weg 
des Halbmonds 28 tödter den 
Belagerten viele Mannichaft. Da 
dieſer Poſten nicht mehr haltbar 
iſt, ſo wird derſelbe geraumt, 
nachdem die Palliſaden in Brand 
geſteckt ſind, und eine Mine die 
Straße geſprengt bar. 

Auf dem linken Angriff haben 
Ausfälle gegen Die Verbauun⸗ 
gen des ausſpringenden Winkels 
des Glacis der Halbmonde 30 
und 39 wegen des lebhaften 
feindfühben Feuers feinen Erfolg. 
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Einundzwanzigſte Nacht (vom 24. auf den 25. Mai). 


Angeiff. 


Rechts, Herftellung der Brüde 
am ausfpringenden Winfel ded 
Halbmonde 27 und Ausdehnung 
der Verbauung rechts und linfe. 
Man frönt den Kamm bed Glas 
cis des vorgelegten gebeten We⸗ 
ges des Halbmonde 28. Abends 
7 Uhr werben bie Bertheidiger 
durch die Senffchüffe des Angrei⸗ 
fers genöthigt, ihm zu verlaffen, 
worauf man fogleih an dem 
Niedergang arbeitet. 

Linis. Man verlängert die 
Sappe entlang dem Fuße ded 
Glacis; fie umfaßt den ausſprin⸗ 
genden Winkel des Halbmonde 
39. Man pouffirt die bedeckte 
Sappe bid auf 6 Toiſen von den 
Pallifaben. 

Die Flefche des ausſpringen⸗ 
den BWinfeld des Halbmonde 30 
wird gleichfalld von der Sappe 
umfaßt. 





Vertheidigung . 


Von Nachts 11 Uhr bis 1 Uhr 
werden drei Ausfalle gegen die 
Brüde am ausſpringenden Wins 
tel des Halbmonds 27 gemacht, 
Zwei berfelben gelingen und bie 
feinbfichen Arbeiter werben vers 
trieben; der dritte wird durch das 
Kartätfchfeuer der Batterie Nr. 
IX. zurücgefchlagen. 

Der Dineur legt eine Gallerie . 
unter ber Gapitalfinie des Halbs 
monds 39 an. Als er am 2öften 
den Feind hört, zündet cr zwei 
Quetfchminen auf 4 Toiſen vom 
ausfpringenden Winkel bed bes 
deckten Weges an, worauf es 
zu einem dreiftündigen unterirbis 
ſchen Kampfe kommt. Die Bes 
lagerten maskiren ſofort ihre 
Gallerie mit Sandfäden. 


Zweiundzwanzigire Naht (vom 25. auf ten 26. Mai). 


Di? 
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Angriff. 


Links ſetzen ſich Grenadiere 
in der unterirdiſchen Gallerie un⸗ 
ter der Capitallinie des Halb⸗ 
monde 39 feſt. 

Die Berbauung um die Flejche 
des Halbmonds 30 wird fortge⸗ 
ſetzt. Ein Ausfall des Feindes 
hemmt die größere Ausdehnung. 


Vertheibigung. 


taͤglich 12 1500 Bomben, wel⸗ 
che in die Werke der Feſtung ge⸗ 
worfen werden. 


Dreiundzwanzigſte lacht | vom 26. auf den 27. Mai). 


Rechts erhöht und erweitert 
man die Brücfe am ausſpringen⸗ 
den Winkel des Halbmonds 27 
abermals. 

Man fchickt fich an, aus dem 
vorgelegten bedeckten Wege zu 
debouchiren, um den Uebergang 
des Vorgrabens des Halbmonds 
28 zu beginnen. 

Links wer man nit der ber 
deckten Sapye auf den Glacis 
des Halbmonds 39 bis in Die 
Kühe der Palliſaden gelangt und 
brady jekt rechtd und links aus, 
um den ausipringenden Winkel 
des Waffenplases zu umfaſſen. 

Alle Arbeiter ſind dieſe acht 
und den folgenden Tag beſchaf⸗ 
tigt das Feuer zu Leichen, das 
eine der Brücken vor dem Haib⸗ 
mond 39 verzehrte, und ſich den 
Tranſcheen der andern Seire des 
Vorgrabens mittheite. 


Vierundzwaänzigſte Ka 


> 
v 


ERedhts wird man durch cine | 


‚Batterie von 6 Geſchützen von 
dem Mont de Douay fehr beun⸗ 
ruhig; man führt daher cine 


Li 





sung, welche Front gegen 


entlang der Ueber: | 


| 


Diefe Nacht gefchehen wieder 
zwei Ausfälle gegen den Brüdens 
fopf am ausjpringenden Winfel 
des Halbmonds 27. Beim zweis 
ten Ausfall werden die Belagers 
ten zurüdgewiefen. 

Auf dem Angriffe links bes 
machtigt ich der Mineur der Gals 
lerie der Enpitallinie des Halb⸗ 
monds 39 wieder, aus welcher 
er in der vorhergehenden Nacht 
vertrieben worden war. 

Das Feuer dauert ohne Un⸗ 
terlaß von beiden Seiten fort. 


Evoni 27. auf den va. Mai). 


Dieſe Nacht werden zwei Aus⸗ 
fälle ausgeführt, der eine gegen 
den Angriff rechts, der andere 
gegen den links; beide haben jes 
doch feinen Erfolg, da Der Feind 
geruflet war, 
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Angriff. i 


jene Batterie macht, und errichs 
tet hier die Batterie Nr. XIV. | 
zu 4 Gefchügen; auch beginnt i 
die Batterie Ar. VI. das Feuer 
wieber gegen die Schanze des 
Mont de Douay. Auf dem Glacid 
und der Gapitallinie bes Halb- 
monde 27 wird die Batterie Ar. 
XV. zu drei Gefchügen errichtet. 
Aus Mangel an Fafıhinen wird 
die Arbeit der 2Brüden über ben 
Vorgraben des Halbmonde 28 
aufgehalten. 

Links wirb ber Brand in den 
Zranfcheen vollftändig gelöfcht. 
Fortfegung ber bedeckten Sappen 
am ausfpringenden Winkel des 
gebeten Weges am Halbmond 
30. 8 geht jedod, Tangfam mit 
dieſer Arbeit, weil fi die Manns 
ſchaft ſtets verdeckt halten muß. 


Fünfundzwanzigſte Nacht 


Rechts. Der Poſten des 
Brückenkopfs auf dem Glacis des 
Halbmonds 27 wird vervollitänz 








digt, die Verbauung erweitert 


Vertheidigung . 


(rom 28. auf den 29. Mai). 







Es wird ein Ausfall von 30 
Mann gegen den Brücenfopf 
am ausfpringenden Winkel des 
Halbmonds 27 gemacht, Der Atts 

wirh herfrieh 
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Sechsundzwanzigſte Wacht (vom 29. auf ten 30. Mai). 


Angriff. 


Nechts wird der Schaden 
Wgebeffert, den die Ausfälle in 
r Derbauung auf dem Glacis 
% Halbmonds 27 angerichtet 
tten. Fortſetzung der bedecten 
appe gegen die Pallifaben. 
Die links befindliche Brücke 
er ben Vorgraben des Halb⸗ 
ıonde 28 wird beendigt. 

Tinte Fortfeßung der bedeck⸗ 
em Sappe unter dem Glacis des 
Mibments 39. 

Die Berbauung entlang der 
echten Face der Fleſche des Halb⸗ 
zonde 30 wird verlüngert. 


— — — — — — — — ——— — —— —— — — —z — 


j 


— Biebenundzwanzigſte Nacht 


& dehnt man ſich auf | 
ten am Fuße dee Gla⸗ 


Vertheibdigung. 


Um Mitternacht wird ein ſtar⸗ 
ker Ausfall von 200 Grenadieren 
und Dragonern gegen die Ver⸗ 
bauung am ausſpringenden Win⸗ 
kel des Halbmonds 27 gemacht. 

Ein Theil der Truppen bricht 
rechts, ein anderer links, der 
Reſt in der Mitte hervor. Die 
Abtheilungen rechts und links ſu⸗ 
chen die Brücke zu gewinnen, 
waͤhrend die der Mitte die Ver⸗ 
bauung angreift u. fich derfelben 
bemächtigt. 

Waͤhrend die Berbauung unter 
dem beftigjten Feuer aus den 
Tranfcheen und der Butterie Nr. 
IX. zerjtört wird, bemächtigt 
man fid; der Brüde, in deren 
Vefis man eine ganze Stunde 
bleibe, ohne fie in Brand ftecfen 
zu können, woran der Regen 
hindert. Nach dem Abzuge der 
Velagerten jtellt der Angreifer 
die zerjtorte Verbauung Togleich 
wieder ber. 

Als Albergotti am 30. Mai 
gewahrt, daß die zwilchen Pont; 
a⸗Raches und Lambres ftehenden 
verbindeten Truppen zu dem 
Heere abrücken, macht er mit eis 
ner Abtheilung Dragoner einen 
Ausfall aus dem Fort Scarpe, 
jteckt Die Bruce in Brand und 
zeritorr einen Theil der dortigen 
Yınien. 


(vom 30. auf den 31. Mai). 


Gegen den Angriff rechts wird 
wieder ein Ausfall gemacht, der 
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Angriff. 


cis des Halbmonds 27 aus, und 
feßt dic bebecfte Sappe gegen die 
Pallifaden fort. Man vervollftäns 
Digt bie links befindliche Brücke 
über den Vorgraben des Halbs 
monde 28. 

Links rüdt die Sappe auf 
denr Glacid der Halbmonde 39 
and 30 aus Mangel an Arbeis 
tern nur langfam fort. Die Bom⸗ 
ben aus ber Feſtung fteden einen 
Theil der Berbauungen in Brand, 
mit deren Löfhung und Herſtel⸗ 
Tung man ſich befcyäftigt. 


Ahtundzwanzigfte Nacht 






Rechts. Die links befindliche | 









Brücde über den Vorgraben ded 
Halbmods 28 ift beinahe vollen⸗ 
det; es haben ſechs Mann neben 
einander auf derfelben Ra 

Auf dem rechten Zwei 8 
vorgelegten bedeckten Weges wer: 
den die beiden Tranfcheen oben 
und unten am Glacis mittelft der 
Sappe vereinigt, und dort fpäter 
eine Batterie zu 4 Gefchügen an: 
gelegt. 


( 





Vertheidigung. 
dem Feinde großen Schaden zu⸗ 


fügt, 

Eine Bombe der Belagerer 
fällt in ein mit Granaten gefülls 
tes Magazin, deren Erplofion 
große Verwüftung anrichtet. 

Am Iiften fieht man die Trup⸗ 
pen, welche Tags zuvor abmars 
fchirt waren, wieder in ihre Stels 
lung zwiſchen Pont-a-Rades 
und Lambres einrüden. 


vom 31. Mai auf den 1. Juni). 
Am 1. Juni ftoßen die beider⸗ 
feitigen Mineure etwa 3 Toifen 
vom ausfpringenden Winkel des. 
ges des Halbmonde 
kommt zu eis 
hen Gefechte, in 











bemächtigen. 

das Feuer 

tillerie etwas 
durch bie Ankunft 





nach, 





eines neuen Munitions⸗Trans⸗ 
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Reunundzwanzigftie Naht (vom 1. auf den 2. Juni). 


Angriff. 


Rechts wird die bedeckte Sap⸗ 
pe vom ausſpringenden Winkel 
des Halbmonds 27 bis auf ſechs 
Fuß an die Palliſaden pouſſirt. 
Die doppelte Sappe am Fuße des 
Glacis wird verlängert. Die Ber: 
bauungen auf dem Glacis des 
vorgelegten gedeckten Weges wer: 
den vervollitändigt. Die Brücke 
über den Bergraben des Halb⸗ 
monde 28 wird erweitert. 

Links werden die doppelten 
Sappen am Fuße des Glacis 
zwiſchen den Halbmonden 30 und 
39 feſtgeſetzt. 

Auf der Kroͤnung des gedeckten 
Weges des Halbmonds 39 wird 
der durch die Minen des vorigen 
Tages angerichtete Schaden her⸗ 
geſtellt. Die Arbeit ſchreitet jedoch 
wegen den feindlichen Granaten 
und andern Feuerwerktskoͤrvern 
nur langfam fort. 


Bertheidigung. 


Das Feuer aus der Flefche auf 
der Sapitallinie ded Halbmonds 
29 hindert den Feind, auf dem 
Glacis der Halbmonde 39 und 
30 rafcher vorzugehen. 


Dreißigſte Nacht Fvom 2. auften 3. Suni). 


Rechts wird die Brüde an 
ber Spite des ausfpringenden 
Winteld des Naltmonts 27 er: 
weitert und ihre Schultermwehr 
erhöht. Die bedeckte Sappe und 
die am Fuße des Glacis des Halb⸗ 
monde 27 richt bedeutend vor. 
Die halben Facen ber Steiche Des 
Halbmonds 28 werden umfant. 

Linke. Die doppelten Sapren 
Bed Glacis der Halbmonde 39 
und 30 werden gegen die Capi⸗ 
tallinien bed eingehenden Waffen- 
plabes vorgetrieben. Sie ſchließen 


| 


Der Feind wagt nicht, fich auf 
dem Slacid des Halbmonde 28 
feſtzuſetzen, obwohl er einen 
Llebergang über den Borgraben 
vor der Slefche dieſes Halbmonds 
hat. 

Ein Angriff auf diefe Flefche 
wird von den franzöftfchen Gres 
nadieren zurücgewiefen. 
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Angriff. 


beinahe an einander. An den fer⸗ 


tigen Theilen werden Bankette 


errichtet. 


| Vertheidigung. 
| 


Einundtreifigite Nacht (vom 3. auf den 4. Zum). 


Rechts nähert man ſich mit 
der bedeckten Eappe dem aus⸗ 
fpringenden Winkel des gedeckten 
Meges des Halbmonds 27, ie 
daß man jich rechts und links 
entlang den Pallifaden ausdehnen 
kann. 

Die Verbanung auf dem Kamm 
des vorgelegten gedeckten Weges 
wird erweitert, ein zweiter Urber⸗ 
gang über den Vorgraben ange⸗ 
legt und cine zweite Brücke be- 
gennen, Die Kronung der Facen 
der Fleſche des 8 
wird beendet. 

Finke jucht man die Sarpen 
rechts und lints vom aueſerir 
genden Winkel dee bedeckten W 
ges des Halbmends 39 3 
ven, um mit denſelden Die beiten 
eriten Traverien des aueierü 
genden Waffenvlatzes zu uber: 








Der Feind fprengt eine Mine 
unter dem ausfpringenben Wins 
tel des bedeckten Weges des Halbe 
monde 39, Er wi ſich in bem 
Trichter feitiegen, wird jedoch 
durch einen Angriff der frangöfis 
fchen Grenadiere zum Rüdzuge 
genötbigt. Ein zweiter Berfuch 

es Feindes wird durch eine Mine 
ter Belagerten vereitelt. 

Am +en Morgens 7 Ube, 
nachdem die Franzoſen bier noch 
eineMine geiprengr baben, müfs 
fen ſie dieſen ausjpringenden 
Raffenelas verlafien, bebaups 
ten ſich jedoch hinter der eriten 
Traverie. 


"ER 27” 
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Angriff. 


Da die erfte Brücke über den 
Vorgraben des Halbmonds 28 
gänzlich beendigt iſt, fo arbeitet 
man an unterirdifchen Durchgan- 

rechte und links von der Fle⸗ 
—* dieſes Halbmonds, den man 
nicht mit Sturm zu nehmen wagt. 
Der zweite Niedergang gegen den 
Vorgraben wird fortgeſetzt. 

Links verbaut man ſich am 
ausfpringenden Winkel ded Halb: 
mends 30 und ſetzt Die Sappen 
etlang den Palliſaden fort. 

Die erfte Traverie des rechten 
Zweigs ded gedeckten Weges wird 
in die Luft geſprengt. Die Erplo⸗ 
ſion wirft zugleich einen Theil 
der Contrescarpe ein. 

Am 5. Juni iſt die Krönung 
des gedeckten Weges der Halb: 
monde 30 und 39 bie in die Hoͤhe 
der erften Traverſe gelangt, und 
man arbeitet daran, fie zu über: 
ragen. 

Die Berbauungen, welche der 
Feind Tags zuvor zerſtoͤrt hatte, 
werden hergeitelit. 


Bertheibigung. 


Man beginnt innere Berfchans 
zungen In den Halbmonden 39 
und 30 zu machen. 


Dreiunddreißigſte Nacht wom 5. auf den 6. Juni). 


Rechts verlängert man die 
Krönung des gedeckten Weges Des 
Halbmonds 77. 

Man beginnt die zweite Brücke 


über den Borgraben des Halb: ' 
monde 28. Man nennt gie Die | 


geheime Brücke, weil ihr Er- 
ver über ihre Bauart Das Se: 


.beimniß beobachtet. 


Links beginnt man eine dop⸗ 


dergang in den ausfpringenden 


. gelte geblendete Sappe zum Nies | 
Maffenplatz des Hallmonds 39. | 


Die Belagerer feuern viel mit 
Kartätſchen, um das unaufhör⸗ 
liche Feuer der Belagerten zum 
Schweigen zu bringen. Beim An⸗ 
griffe rechter Hand bedienen ſich 
die Belagerer der Steinmörfer. 
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Bierunddreißigſte Naht (vom 6. auf den 7. Zuni). 


Angeiff. 


Rechts fett man dieKrönung | 


des gebeten Weges des Halb: 
monde 27 fert. 

Fortfegung der Sappen rechts 
und links der Fleſche bes Halb⸗ 
monde 28. 

Man arbeitet viel an der ges 
heimen Brücke über den Vor⸗ 
graben und ihre Schulterwehr. 

Links beentigt man den Nies 
dergang und die Verbauung auf 
dem ausfpringenden Waffenplag 
des gebeten Weges bes Halb⸗ 
monde 39. 

Man fucht die Kronung des 
rechten Zweiges des Halbnionds 
30 zu vervollitändigen, allein bie 
Arbeiter werben durch Granaten 
vertrieben. Es wird eine neue 
bedeckte Eappe parallel mit der 
Capitallinie des eingehenden Waf⸗ 
fenplaßes zwifchen den Halbmon⸗ 
ben 30 und 39 angefangen. 





Bertheidigung. 


Eine zu kurz gehende franzoͤſi⸗ 
fche Bombe fällt in den eingehens 
den Waffenplatz zwifchen ben 
Halbmonden 30 und 39 und ent⸗ 
zündet eine Mine, deren Erplos 
fion die bedeckte Sappe einwirft, 
welche auf der Gapitallinie dies 
ſes Waffenplages geführt iſt. 

Diefe Mine hatte eine andere 
Beftimmung und verfehlte durch 
diefen Zufall ihren Hauptzweck. 


Fünfundtreigigfre Macht Coon 7. auf ten 8. Juni). 
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Angriff. 


Sappen werben Auftritte unb 
Zraverfen angebracht. 

Linfe ſetzt mandie Krönungs⸗ 
fapre fort, die man an mehreren 
Stellen aufdeckt, fo wie die Ber: 
bindungsſappen, welche von der 
Tranfchee am Fuße des Glacis 
andgehen. 

Die neben der Ganitallinie des 
eingehenden Waffenplates fort: 
fchreitende bedeckte Sappe, welche 
in der verfloſſenen Nacht ge⸗ 
ſprengt worden iſt, muß wegen 
Der vielen Granaten, welche der 
Feind hineinwirft, verlajien wer: 
den. Die Berbauumg und Die 
Sommunication in dem ansge⸗ 
henden Waffenplatze des Harb⸗ 
monde 39 wird vervollſtaͤndigt. 

Eine Batterie Fir. XVI zu 5 
Gefchügen wird erbaut, um ven 
bededten Weg nd denienigen 
Theil des Grabens zu ennliren, 
über welchen man hinweqg muß, 
um in den eingehenden Waffen⸗ 
plag zu gelangen. Zugaleich wird 
an der Morſerbatterie Zr. XVII. 
gearbeitet. 

Mit der Krönung des bedeckten 
Weges des linken Zweiges des 
Halbmonds 39 haͤlt man in Der 
Höhe der zweiten Traverſe an. 
Mit derjenigen des rechten Zwei⸗ 
ges bed bedeckten Wegeso des Halb⸗ 


monds 39 halt man etwas jen⸗⸗ 


feits der erſten Traverſe an. Man 
führt fie etwas rückwarts und 
bildet Baburch eine Art von Waf⸗ 
fenplaß gegen Ausfälle. 


Vertheidigung. 


24 
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Sechsunddreißigſte Nacht (vom 8. auf den 9. Juni). 


Angriff. 
Rechts wird der ausſprin⸗ 


Vertheidigung · 
Obgleich der auögehende Wis 


gende Winkel des gededten We⸗kel des gedeckten Weges bed Halbe | 


ges bed Halbmonds 27 gefprengt 
und man fegt fi darin feſt. 

Man arbeitet an Verlängerung 
der doppelten Sappe am Fuße 
des Glacid des rechten Zweige, 
um ben eingehenden Waffenplag 
zu erreichen, und fich mit berjes 
nigen zu vereinigen, welche am 
Fuße des Glacis des linken Zweigs 
des Halbmonds 28 pouſſirt wur⸗ 
de. Man ſetzt die Brücke gegen⸗ 
über dem eingehenden Waffen⸗ 
Plage fort. 

Links ftelt man die durch 
das Feuer aus bem Plage zer⸗ 
förten Blendungen wieber her. 
Die Mörferbatterie Nr. XVII. 
beginnt Abends ihr Feuer. 


monds 27 gefprengt wirb, bes 
haupten ſich bie in dem Waffe 
ylage  befinbfichen Grenabiere 
durch ihr Tebhaftes Feuer fo a 
in biefem Poften, bis fie 
erhalten, fid hinter die ae i 
Traverfe zurüdzugiehen. 


Siebenunddreißigfte Naht (vom 9. auf den 10. Juni). 


Nechts wird die Krönung des 
ausgehenden Waffenplates des 
Hnalbmonds 27 fortaefest. Mor: 





Gegen den Angriff links wer⸗ 
den viele Steine geworfen, Die 
Batterie Nr. XVI. nöthiat die 
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Angriff. 


Buße des Glacis und der Arbeis 
ten an der Brücke nach dem eins 
gehenden Waffenplage. 

kinks. Die Sappen der Krö⸗ 
zung der gededten Wege fchreis 
km nur langfam vorwärts we⸗ 
des unausgefrsten Feuers 
Belagerten. Die Steinmörſer⸗ 
Batterie Nro. XVII. ſetzt ihr 
Seuer fort. 







Bertbeidigung. 


Achtunddreißigfte Nacht (vom 10. auf ten 11. Sum). 


Rechts fest man fich in dem 
Minentrichter Des vorherachen» 
den Tages feit. Am linken Zweige 
dehnt jich Lie Kroͤnung bis zur 
eritien Traveric ars. Auf Diefer 
Seite wird bie Batterie Niro. 
XVIII. zu 3 Geſchutzen erbuut, 
um dad Tor und die Brücke 
von Ecrechin zu deſchießen. Auf 
dem rechten Aſte beginnt man die 
Breſchebatterie Nr. XXEI. gegen 
den Halbmond 27. 


— — — — — — 


Die Sappe am sure tes Gla⸗ 


cis hat die Capirallinie Deo ein⸗ 
gehenden Waffenplatzes beinabe 


erreicht, es ſind nur och ſechs 


Toiſen noͤthig, um ſie mit der 
jenigen zu verbinden, welche vom 
Fuße des Glacis des Ho. omonds 
28 kommt. 
2. Die Brüde am eingebenden 
Maffenplatze, fo wie ihre Schul⸗ 
terwehr wird ganz vollender. 
Links. Man öffnet die bedeck⸗ 
wa Sappen der Krönung vor 


Bir rechten Kace des Halbmonde . 
39 uud vor ber linken Face des 


mends 30. Die Batterien 
XVE und XVII. am ausiprins 





| 
| 


Es wird an Minenöfen unter 
den aus und eingehenden Waffen⸗ 
plagen Des Iinfen und rechten 
Angriffs gearbeitet, um die Vers 
bauung und Batterien der Ber 
fagerer über den Haufen zu wers 
fen. 
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Angriff. 


genden Winkel des bedeckten Wer 
ges bed Halbmonds 39 feuern 
unaudgefegt gegen die Traverfen 
des bebeckten Weges und gegen 
diejenigen bed Grabens, welche 
die Verbindung ber beiden Halbs 
monde 30 und 39 deden. 


Neununddreifigfte Nacht (vom t1. auf den 12. Juni). 


Rechts nähern fich die Says 
pen am Fuße des Glacis immer 
mehr, fo daß fie nur noch 22 Fuß 
von einander entfernt find. Die 
Fleſche des Halbmonds 28 wird 
mit der bedeckten Sappe umfaßt, 
ohne daß man fic) ihr zu nähern 
wagt. 

Links hat man fich des gans 
zen gedeckten Weges bemächtigt, 
mit Ausnahme ded eingehenden 
Waffenplatzes, den man am fols 
genden Tage in die Luft zu ſpren⸗ 
gen hofft. 

Man beginnt den Niedergang 
in den Graben vor den Halbe 
monden 30 und 39. 














Bertheidigung. 


Am 12. Juni entdeckt man bei 
dem ausfpringenden Winfel des 
bedeckten Weges ded Halbmonde 
28 einen Minengang der Bela⸗ 
gerer ; leßtere werden durch eini⸗ 
ge Bomben und Granaten, die 
man hinabrollen läßt, vertrieben, 

Unter dem linken Zweige des 
bededtten Weges des Halbmonds 
30 läßt man eine Mine mit ziems 
lichem Erfolge fpringen. 

Ein mit Granaten gefülltes 
Magazin fliegt in die Luft, 








Angriff. 


Man beginnt 3 Niedergänge 
in den ausgehenden Waffenplag 
bed Halbmondes 27. Die beiden 
Sappen am Fuße bed Glacis 
foßen zufammen. 

Links beginnt man 3 Nies 
dergange in den gebeten Weg 
ded Halbmonds 39; auch wird 
einer in dem gedeckten Wege des 
Halbmonds 30 angefangen. 

Um Mitternacht entzündet man 
einen Dfen am äußeriten Ende 
des linken Afted des eingehen⸗ 
den Waffenplatice. 
plofion wirft zwei Drittel der 
Traverfe ein, und legt einen 
Trichter in den bebedten Weg, 
defien Befis man dem Feinde 
ſtreitig macht. 


Einundvierzigſte Nacht 


Rechts ſetzt man ſich in dem 
ausgehenden Waffenplatze des 
Halbmonds 27 feſt, und legt eine 
Verbauung von einer Traverſe 
zur andern an. Auf dem rechten 
Zweige wird die Kronung des 
gebedten Weges mittelit der ge: 
deckten Sappe fortgeietst, auch 
krönte man den Trichter, wel⸗ 
chen die Belagerten Tags zuvor 

iſchen der dritten und vierten 

averſe gemacht haben. Es 
wird auf dieſem Punkte eine 
Breſch⸗ Batterie angefangen, ſo 





— — — — ——— — — — 


Die Er⸗ 


Vertheidigung. 


Links ſucht man dem Feinde 
den Trichter ſtreitig zu machen, 
den er in dem linken Aſt des ein⸗ 
gehenden Waffenplatzes gemacht 
hat. Der Trichter wird mit einer 
Verſchanzung umgeben und durch 
einen Tambour von ſtarken Palli⸗ 
ſaden unterſtützt. 

Die Ausbeſſerung der verſchie⸗ 
den beſchädigten Werke wird mit 
großem Eifer fortgefeßt. 


(vom 13. auf ten 12. Zuni). 


baß jegt 7 Gefchüge gegen den 


ond 27 gerichtet find. 


Links ſetzt man fich auf dem 
Trichter zur Linken des eingehen⸗ 


den Walfenplates fill. Man 


ſucht Die Krönungen vor bem eins : 


Am 14ten Suni entleert man 
eine Mine der Belagerer am Wins 
fel des ausgehenden Waffenpla⸗ 
Bed ded gedeckten Weges vom 
Halbmond 28. 


gehenden Bafenplage zu ver 
inden. 


Die Verbauungen in dem ges 
bediten Wege der Halbmonde 39 


und 30 werden bis an bie Tras 


verfe auögebehnt. 


Bertbeibigung. 


ara 


Zmweiundvierzigfte Naht (vom 14. auf den 15. Zuni). 


Recht s wird die Verbauung 
am ausgehenden Waffenplage 
des Haldmonds 27 vervollitän 
digt. Die bededte Sappe ber 
Krönung rüdt raſch vorwärts. 

Line arbeitet man fortwähr 
rend an den Niedergängen in den 
Graben vor ben Halbmonden 30 
und 39. Die Bruftwehren der 
Zranfcheen werben da, mo fie 
von den Bomben befhäbigt find, 
ausgebeſſert. 

Am 15. Juni demaskirt man 
die Brefchbatterien Nr. XIX und 
KX, eine zu 4 Gefchügen gegen 
den Halbmond 39 Crechte Face); 
die andere zu 5 Gefchügen gegen 
den Halbmond 30 Clinfe Face). 


Das Feuer ded Pages, bie 
Herftellung bes durch die Belage⸗ 
rer angerichteten Schadens, umb 
die Arbeiten der egenminen wer⸗ 
den ununterbrochen fortgefeßt. ' 
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Angriff. 


Aus der gegen die Pallifaden 
des gedeckten Weges des Halb⸗ 
monde 28 gerichteten bedeckten 
Sappe bebouchirt man, um die 
Krömung rechts und links zu be- 
ginnen. Der Feind behauptet ſich 
noch immer in der Fleſche. 

Links wird eine neue Breſch⸗ 
batterie Nr. XXIII. zu vier Ge⸗ 
ſchũtzen gegen den Halbmond 39 
aufgeworfen. Die Batt. Wr. XXI. 
zu 5 Geſchuͤtzen, welche gegen die 
rechte Flanke des Baftiond 41 u. 
Die anliegende Gourtine gerichtet 
ift, wird demaskirt. 

Die Sappen ber Krönung vers 
einigen fich vor dem eingehenden 
Waffenplatze. Der Feind räumt 
Diefen und zieht fich in den Tam⸗ 
bour zurüd. 





Bertbeidigung. 


Vierundvierzigſte Nacht (vom 16. auf ten 17. Juni). 


Rechts verlängert man die 
bedeckte Sappe der Krönung dee 
rechten Aſtes des gedeckten We: 
ges des Halbmonde 27. 

Gegen den eingehenden Waf- 
fenplat vor dem Halbmond 28 
läßt man 2 Minen fpielen, und 
zwar die eine unter der Fleſche, 
aus welcher der Feind dadurch 
vertrieben wird; die andere un: 
ter dem ausſpringenden Winfel 
des gedeckten Weges. Sierauf ſetzt 
man ſich an der Kehle der Fleſche 
feſt und kroͤnt rechts und links 
ben Trichter des ausſpringenden 
Waffenplatzes. 

Die Breſchbatterie Nr. XXIV. 
gegen den Halbmond 28 wird 
angefangen. 


In dieſer Nacht wird die Fle⸗ 
ſche des Halbmondes 28 verlaſ⸗ 


ſen. 


Lange Zeit vertheidigt man den 
Trichter am Winkel des ausgehen⸗ 
den Waffenplatzes durch ein hef⸗ 
tiges Feuer hinter den Traverſen; 
endlich iſt man genöthigt, ſowohl 
den Trichter, als die Traverſen 
aufzugeben, und ſich in den ein⸗ 
gehenden Waffenplatz zwiſchen 
den Halbmonden 27 und 28 zu⸗ 
rückzuziehen. 

Man laßt unter dem ausgehen: 
den Winkel des eingehenden Wafs 
fenplated zmwifchen den Halbmons 
ben 30 und 39 cine Mine fprins 
gen, wodurch die Anftalten des 
Feindes zum Bau einer Brefches 


⸗ 





Angriff. 


Links arbeitet man an ber 
Brefchbatterie XXV. zu 7 Ges 
fchüßen gegen den eingehenten 
Waffenplat und die Hauptums 
faffung. Der Feind fprengt diefe 


Arbeit in die Luft, fie wird jebod | 


fogleich wieder angefangen. 

Die Berbauung am Rande der 
Contredcarpe am rechten Zweige 
des gebeten Weges bed Halbs 
monde 39 wird audgebefiert, fo 
wie die drei rücdwärtigen Com⸗ 
municationen. 

Am 17ten feuern fammtliche 
Brefchbatterien fehr ſtark. An 
den Halbmonden 27 u. 39 bilden 
ſich bereitö Brefchen. Die Trüm⸗ 
mer füllen einen großen Theil des 
Grabend aus. 


Günfundvierzigfte Naht 
Rechts werden alle Sappen 






der Krönung aufgedeckt, und Aufs | 


tritte an denfelben angebracht. 
Die Abfahrten in den Graben ge: 
genüber den Halbmenden 27 und 
28 find fehr weit aediehen. Cine 


Bertheibigung. 


batterie vereitelt werben. An bis 
fem Tage wird der große Kirche 
thurm von St. Albin durch die 
Belagerer zufammen gefhoflen. 


(vom 17. auf den 18. Zuni). 


| Man trifft Vorkehrungen für 
den Augenblid, in welchem bie 
| Brefchen der Halbmonde zugang» 


| Tich werben. 








Angriff. 


die von einer Traverfe zur andern 


zeicht. 

« Sa ber Berbauung am Rande 
Der Sontredcarpe des Halbmonde 
39 bringt man Auftritte und 
Schießlücken mittelit Sandfäden 
an. Die Abfahrt in den Graben 
sor dem Halbmond 39 ftößt auf 
Mauerwert, das fchwer zu durch» 
brechen ift. 


Sehsundpierzigfte Wacht (vom 18. auf den 19. Juni). 


Rechts errichtet man auf 
Dem Kamm des eingehenden Wafs 
fenplates die Breiche » Batterie 
Ar. XXVIL zu 7 Gefchügen 
gegen den innern Ball. Man be: 
reitet Niedergänge in die bedeck⸗ 
ten Wege der Halbmonde 27 und 
28, um Berbauungen am Rande 
ber Contredcarpe gegenuber den 
Brefchen anzulegen. 

Die Brefche des Halbmonds 
27 it beinahe zugänglich. 

Man arbeiter an einer Batte⸗ 
sie Nr. XXVI. zu 5 Geichußen, 
rechts vom ausjpringenden Win⸗ 
fel des gedeckten Weges des Halb: 
monde 28, um den Thurm 38 
bes Huuptwalld und den Eins 
gang indie Poterne zu beſchießen. 

Links werden die Verbauun: 
gen ber bedeckten Wege erweitert, 

vervollſtaͤndigt, und gegen Enfi⸗ 


Man bringt in Erfahrung, daß 
der Belagerer 40 Grenadiercoms 
pagnien inder Racht zum Sturme 
auf die Halbmonde 30 u. 39 com⸗ 
manbdirt hat. Daher werden die 
nöthigen Gegenanſtalten getrofs 
fen, und zur Bertheidigung jedes 
Halbmondes 200 Mann commans 
dirt, die durch eine gleiche Zahl 
unterftüßt werden follen. Obrifts 
lieutenant Guigne commandirt 
in dem Halbmond39; Obriftlieus 
tenant Fen oville in dem Halb» 
mond 30. General Dreur fteht 
in der Mitte zwifchen beiden mit 
der Referve. 


. fchäfle gededt. Die Nieder: 

gange den DBrejchen gegenüber 

- werben beendigt und man arbei- 

tet an den Grabenübergängen 
and deren Schulterwehren. 

Die Brefchen find fo zugüng- 

lich, daß man fie hätte zu Pferde 

beſteigen können. 
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an 


Ein Unteroffgier recognogzirt 
in der Nacht die Brefche des Halbs 
mondes 39; er findet Niemand 
im ausfpringenden Winfel dieſes 
Halbmonde, fieht aber den Feind 
an einem pallifadirten Durch⸗ 
fchnitte arbeiten, 

Die Brefche des Halbmonde 30 
kann wegen des anhaltenden feinds 
lichen Feuers nicht recognoszirt 
werben. 


| j Bertheibigung. 
| 


i 


Siebenundvierzigfte Nacht (vom 19. auf den 20. Juni). 


Rechts arbeitet man dieganze 
Nacht an ber Armirung ber Bat- 
terien. Wit Tagedanbruc; demas⸗ 
firt man beren brei: nämlich 
Nr. XVII. zu 3 Gefchügen ges 

en bie Brücke und Schleuße des 


jored Ecrechin; Nr. XXVI. 
zu5 Gefchügen gegen den Thurm 
38 des innern Walls und das 
Deboudyee der Poterne, endlich 
Nr. XXIV. zu 8 Geſchutzen ges 
gen den Halbmond 28. 

Eine weitere Batt. Nr. xxviii. 
zu 3 Geſchützen wird auf dem 






Abends 7 Uhr verdoppeln die 
Belagerer ihr Feuer. Um 9 Uhr 
rüden fie je mit 500 Grenabieren 
zum Sturme der beiden Halbe 
monde 30 u. 39 vor. Dreimal 
werben fie aufdem letztern zurück⸗ 
gefchlagen, bis fie ſich endlich auf 
der Höhe der Böfchung der 
Breſche feltfegen. 

Der Halbmond 30 wird nach 
einer hartnädigen Bertheidigung 
an beiden Facen erftürmt. Die 
Bertheidiger ziehen ſich in das 
Innere des Halbmondes zurüd 
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Angriff. 


bie Halbmonde 30 und 39 ges 
ſtürmt, wobei man viele Manns 
ſchaft verliert. Ein Keiner Pos 
ften behauptet fich auf der Brefche 
des Halbmendes 30, wo er fid) 
feitzufeßen fucht. Auf dem Halbs 
mond 39 fett man fid) gleichfalle 
auf dem Kamm der Brefche feit; 
ed wird in der Nacht mit der 
Sappe dafelbft angefangen. 

Der Feind fprengt drei große 
Minen in dem Halbmond 30, und 
eine Mine in dem Halbmond 39. 
Die Exploſion tödtet viele Mann: 
ſchaft. 


m 


Bertheidigung. 
* 


Achtundvierzigſte Nacht (vom 20. auf den 21. Juni). 


Rechts läßt der Feind auf 
dem Kamm des eingehenden Waf⸗ 
fenplates 2 Minen fpielen, wel: 
he die Batterie Dir. XXVII. 
über den Haufen werfen; man 
arbeitet an ihrer Seritellung. 

Die Erweiterung der Brefche 
bes Halbmonde 27 wird fortge- 
fegt, obwohl fie bereits zugüng- 
lich ift. 

Auch die Breſche Bed Halbe 
monde 28 rüdt raſch vor, fowie 
der Uebergang über den Öraben. 

Links arbeitet man emſig an 
der Berbauung auf den Ürefchen. 

der großen Gefahr geht 
Die Minenarbeit bier nur lang⸗ 
fam von ftatten. 

Das ftarfe Musfetenfeuer aus 
den Berfchanzungen der Halb» 
monde verhindert das Eindringen 
in das Innere derfelben. Es wer: 
den viele Bomben und Granaten 


geworfen. 


Die Bomben und Granaten 
der Angreifer aus ihren Verbau⸗ 
ungen auf den Brefchen der Halbs 
monde 39 u. 30 richten großen 
Schaden ar. 


Angriff. . 


Man arbeitet an 2 Abfahrten 
in den eingehenden Waffenplag, 
bie man bis zu ben Traverfen 
im Graben treibt, welche bie 
Communication zwifchen den beis 
ben Halbmonden decken. 


Neunundvierzigfte Nacht 


Rechts erweitert man alle 
Sappen und Gommunifationen 
vor den Brefchen. Man dema: 
firt die Batterie Nr. XX 
am ausgehenden 
des Halbmonds 27. Der Fei 
verläßt den Tambour im eing 
henden Waffenplase. Man Front 
dort die Spitze der Contrescarpe. 

Links forengt der Feind zwei 
Minen in dem Halbmond 39, 
Man benüßt bie Trichter zu einer 
guten Verbauung. Diejenige auf 
dem Halbmond 30 ift geräumig 
genug, um 50 Mann aufzw 
men. Man arbeitet an ihrer € 
Meiterung. Der Feind verläßt 
beide Halbmonde, 

Man debouchirt aus den Gräs 























Bertheidigung. 


(vom 21. auf den 22. Juni). 


Der Belagerer hat um dieſe 
Zeit 63 ſchwere Gefchüge auf 
dem gedeckten Wege, nämlich 33 
beim Angriffe rechts und 30 beim 
Angriffe links; ferner find 80 
Mörfer in Thätigkeit. Sein Ge 
ſchütz zertrümmert die Brücke u. 
die Schleuße des Thores Ecre⸗ 
hin; dadurch fließt ein Theil des 
Waſſers aus den Gräben gegem 
das Thor von Arras ab. 

Man fucht die zertüntmerte 
Schleuße mit Schutt und Fafchis 
nen zu füllen, um eine Verbin⸗ 
dung mit dem Halbmond 28 zu 
erhalten. 

Unter dem Kamm des bedeck⸗ 
ten Weges des eingehenden Wafs 
fenplates zwiſchen den Halbmonz 
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DT oo 2 


Angriff. 


Sünfzigfte Nacht (vom 


Rechts wird die Brücke vor 
der Breiche des Halbmondes 28 
beendigt. Alles ift bereit zum 
Sturme auf beide Halbmonde. 

Links verlängert man in dem 
Halbmond 39 die Berbauung ent: 
lang der beiden Facen bis zu den 
beiden Traverfen im Innern des 
Halbmondes. 

In dem Halbmond 30 verlaͤn⸗ 
gert man gleichfalls Die Verbau⸗ 
ung entlang der rechten Face bie 
zu der Innern Linie. 

Sm Graben zwijchen den bei: 
den Halbmonden verjtärft man 
die Berbanuung, vun welcher der 
Uebergang nach den Hauptwall 
gefchehen Toll. 

17 Geſchütze der Batterien 
Ar. XVI, XXL und XXV. 
fchießen Brefche gegen den innern 
Wall. 


Einundfünfzjigfte Nacht 


Rechts ftürmt man Morgens | 


um 3 Uhr dic —— 27 1 
28. In beiden feßt man fidı nach 
einigem Widerftante feft. Gegen 
8 Uhr fprengt der Feind 2 Minen 
in dem Halbmond 27. 


Vertheidigung. 


men, was noch von ber Brüde 
des Thored von Ecrechin zwifchen 
; dem innern Wal und dem Res 
duit 72 ftehen geblieben war, fo 


daß man mit diefem nur noch 


mittelſt großer Leitern und unter 
dem heftigften Feuer communts 


ciren fonnte. 


22. auf den 23. Juni). 


Mittelft der Schleuße beim 
Thore von Arras fohwellt man 
das Waſſer in den Gräben der 
Angrifföfrent dergeftalt, daß dem 
Scind die Uebergange nach den 
Halbmonden 27 und 28 fehr ers 
ſchwert werden. In dem Haupts 
oraben hat das Waffer einc Tiefe 
von S— 09 Fuß. 

"m23ten beginnen die Brefchs 
batterien mit Tagesanbruch ihr 
Feuer gegenden Hauptwall beim 
rechten und linfen Angriffe. ‘Die 
Vofchungen der Brefchen find bes 
reits zugänglich. Oenerallieutes 
nant Albergotti läßt jest die 
ganze Garnifon zur Bertheidis 
gung derfelben ausrüden. 


(vom 23. auf ten 24. Juni). 


Der Feind verdoppelt fein 
Wurffeuer, und rüjtet fich zum 
Sturme ber beiden Halbmons 
de 27 u. 28. Da die Commu⸗ 
nication mit dieſen unterbros 
chen ifi, fo befinden ſich nur zwei 


Gngeiff. 

Liuks. Vachdem die Verbau⸗ 
ungen im Graben, fo wie die 
rüdwärtigen Gommunicationen 
beendigt find, eröffnet man das 
Deboucdjee und beginnt den Gras 
ben vor dem Hauptwalle zu füls 
fen. 





Vertheidigung. 


Grenadiercompagnien darin. Der 
Sturm erfolgt Morgens gegen 2 
und 3 Uhr. Nachdem ber größere 
Theil der franzöfifchen Offiziere 
getödtet und verwundet ift, zieht 
fh die Mannfchaft aus ve 
Halbmond 28 in das Rebuit \ 
diejenige des Halbmonds 27 R 
ter die Schleuße der Bréelle zb 2 
ſchen den Halbmonden 27 0.20 ' 
zurüd, . 

Der Feind dringt zugleich mit 
den Bertheidigern in dad Reduit 
72 ein, von wo er nad} einem 
Iebhaften Gefechte wicder vertries 
ben wird. Troz des heftigften 
Feuers aus dem Plage ſetzt er 
fi in dem Halbmond 28 feſt. 
Gleiches gefchieht in dem Halbs 
mond 27. 

Der Reit des Tages verſtreicht 
unter einem heftigen Gewehr⸗u. 
Sefchügfener. In der Feſtung 


Farm 


fehlt es an Kugeln und Bomben, 
fo daß man die Kanonen mit ale 
ten Öranaten und die Mörfer 
mit Steinen laden muß. 
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Angriff. | Vertheidigung. 


Um Mitternacht führt man fort, | net. Freier Abzug der Garniſon 
den Graben vor dem Hauptwall | mit allen Kriegsehren it die 
in einer Breite von 2 Safchinen | Hauptbedingung der Uebergabe. 
auszufüllen, dic Arbeit gelang 
jeboch nur 8— 10 Toifen weit; 
die ganze Breite betrug etwa 100 | 

. Die Angreifer werben fehr | 
| 
| 





higt durch das Feuer von 
vier Geſchuͤtzen aus der Gontres 
garde 31. 


Beiderfeitiger Verluft an Todten und VBerwundeten 
während der Belagerung. 


Beim Angriff rechtd . 3816 M. 
Verluſt Beim Angriff Inte . 4009 — 


ſteri 8075 
Nach dem An⸗ 8 oe — ...... — pam 
iffsjournal. | Delagerer ]- ...... — 
er Mineure ....... 24 — |! 
Verluft der Belagerten .. 2202000. 3145 
—— Verluſt der Belagerer ... 2.220000. 12500 
journal. Berluft der Belagerten .... 2.20.00. 2500 


Beilage Nr. IL 


(Zum fünfundswanzigften Kapitel.) 


Belagerung von Aire vom 12. September bis 9. Nor 
vember 1710, 


Aire, an der Lis gelegen, bie mitten durch die Stadt fließt, 
iſt auf Banban’d Manier befeftigt; baftionirte Fronten mit Heinen 
Halbmonden vor den Gonrtinen, an den Schulterpunkten Orillons, 
mit 2 Außern Werken an ber nordweſtlichen und öftlichen Seite, 
beided Hornwerke bildend zur Beherrfchung von Et. Dmer und 
Merville. Auf der Nordoftfeite ift das Fort St. Francois, ein 
regelmäßig baſtionirtes Funfeck, auf die linfe Seite der Lis vorge 
fchoben. Sämmtliche Gräben des Hauptwerks ſowohl, ald der - 
Außenwerfe find naffe Gräben, die theils von ber Lis, theild von 















vorgerüct und zugleich auf diefer Parallele bie Punkte für bie : 
Verlängerungen ber Werke beftimmt, gegen welche man Batterien 
anzulegen für gut fand. | 

Rechter Angriff. 1 

Zwei Zifgafd werben von der erften Parallele vorgetrieben, um | 
bie Communifation für die zweite Parallele herzuftellen. 

te Naht, vom 14ten auf den 15ten. — 
einker Angriff. 

Das Feuer der Belagerten geſtattete ed, Se zweite Parallele 
anzulegen; fie erftrectte fich auf 800 Fuß zwifchen der Lie und | 
dem Madieg. Auf 600 Fuß weiter gegen bad Werk wurden bie 2 
Communicationdgräben vorgetrieben. An den Batterien Nr. 1.2 
wird gearbeitet. 

Rechter Angriff. 

Nachdem man noch 200 Fuß gegen die Feltung vorgerüdt iſt, 
entfchließt fi der Commandant auch hier mit der zweiten Parallele 
iu beginnen, fie erhält eine Ausdehnung von 1400 Fuß. 

ate Nacht, vom 15ten auf den 16ten. 
Linker Angriff. 

Die zweite Parallele wurde bis an den Madieg verlängert und 

die Punkte für die Batterien Nr. 3 und 4 beftimmt, 


Rechter Angriff. 
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Hte Nacht, vom 20ten auf ben 2iten. 
Linker Angriff, 

Der Redoute Nr. 2 näherte man ſich um 40 Fuß und der 
Redoute Nr. 3 bis auf 15 Fuß vom Graben, wo bad Logement 
begann. Die Batterie Nr. 5a wurde angelegt. 

Rechter Angriff. 

Auf der rechten Seite der Tranchee brach ein Damm durch 
und überſchwemmte diefe bis an die Haubigbatterie; da man bie. 
ganze Nacht mit Ableitung des Waffers befhäftigt war, fo ſchrit⸗ 
ten die Arbeiten nicht weiter vor. 


10te Nacht, vom 21ten auf den 22ten. 


Linker Angriff. 

Bei der Redoute Nr. 3 konnte man in dem Logement 2 Tras 
verfen anlegen, um daffelbe der Enftlade zu entziehen, fo daß gegen 
Morgen der Niedergang in den Graben vorbereitet werben fonnte, 
Der Reboute Nr. 2 näherte man ſich bis an den Graben, worauf 
man fid) bier feftfegen, jedoch nur etwa 40 Fuß links ſich ande 
dehnen fonnte, weil dad Terrain weiterhin ganz unter Waffer 
ftand. Durch das fräftig unterhaltene Feuer von dem Halbmond 
aus erlitten die Belagerer einen bedeutenden Verluft ſowohl an 
Sappeuren ald auch an Handlangern, und bie nöthigen Fafchinen 
sum Grabenübergange fonnten nicht herbeigefchafft werden. 


Necdter Angri 





Rechter Angriff. 

Eine Linie von 264 Fuß Ausdehnung wurde angelegt und die 
Zikzaks Links wurden mit Stüden diefer Parallelen gefchloffen und 
mit dem Logement auf dem Rand des Vorgrabens angefangen. Der 
Feind machte jedoch noch in der Yacht einen glücklichen Ausfall, 
and das Logement mußte aufgegeben werden. 


12te Nacht, vom 23ten auf ten 24ten. 
Linfer Angriff. 

Eine Parallele wurde zur Schließung aller bis jetst angelegten 
Zikzaks von der Lis bis zum Madieg angefangen, wo fie einen 
Haken erhielt. Die Yinie vor der Redoute Nr. + wurde nicht fo 
weit vorgebracht, als man erwartet hatte, weil Mangel an Ar: 
beitern war. 


Nechter Angriff. 

Die Epaulements wurden erhöht und eine Blendung gemacht. Die 
Belagerten arbeiteten beſtandig an ihren Traverfen; dem Vorgraben 
näherte man fic nun auf 100 Fuß. 

Der Feind machte einen Ausfall mit 400 Mann und 300 Ars 
beitern auf die Angriffelinie. Der Augrif wurde jedoch zurückge— 
fchlagen, und er brachte nur Verwirrung unter Die Arbeiter der 
Allürten, bei denen jedoch Die Ordnung bald wieder hergeſtellt war. 

13te Nacht, vom z4ten auf den 25ten. 
Linker Angriff. 

Die Yinie vor der großen Mörferbarterie wurde verbefert und 
weiter vorgeführt, defgleichen die Zikzaks auf der linken Seite der 
zweiten Parallele erhöht. 

Rechter Angriff. 

Man näherte, ſich dem Borgraben vor dem Ravelin Durch fünf 
im gerader Linie vorgetriebenen Zikzaks bis auf 60 Fuß. Gegen 
Morgen unternahmen die Belagerten einen erfolglofen Angriff. 


ıste Nacht, vom 25ten auf ten Y6ten. 
Linker Angriff. 
Roc) waren die Brüden nicht je vorbereitet, daß man ben Ueber⸗ 





gang über den naffen Graben vor der Reboute Nr. 3 unternehmen 
Tonnte. 
Rechter Angriff. 

Es wurde mit Erweiterung der Laufgräben fortgefahren. Die 
Belagerten trafen Anftalten zu einem neuen Ausfalle. 

15te Nacht, vom 26ten auf den 27ten. 
Linker Angriff. 

Langs ded Grabend wurde ein Logement von 80 Fuß Auds 
dehnung gemadjt; ald man die Brüde in den Graben gelaffen und 
den Uebergang verfuchen wollte, ergab es ſich, daß diefelbe fo ber 
deutend befchädigt war, daß man den Uebergang wieder aufgeben 
mußte. 

Rechter Angriff. 

Man arbeitete an ber Erweiterung ber Linien und erbaute bie 

Brefchebatterie Nr. 3 gegen den Halbmond. 
16te Nacht, vom 27ten auf den 28ten. 
Linker Angriff. 

In diefer Nacht gefchah nichts, und die Belagerten verbrann, 

ten beöhalb bie Brücken. 


Rechter Angriff. 
Das Logement ded Vorgrabens wurde um 150 Fuß verlängert 


und man rüdte nun durch Zikzaks der vor dem Vorgraben liegen 
i bi 





391 





ıste Nacht, vom 29ten auf den 30ten. 
Linker Angriff. 

Der Angriff vor dem Schloß, bisher Iinfer Angriff genannt, 
wurbe in diefer Nacht wegen der heftigen Ueberſchwemmung und 
des ungünftigen, zum Angriff nicht geeigneten Terrain, verlaffen, 
dagegen ein neuer auf der Seite ded Arrasthored gegen dad Baftion 
gleiches Namens unternommen. 

Auf der zwifchen der Bethuner Straße und der Laquette fich 
erftrecfenden Wiefe wurde eine neue Parallele von etwa 600 Fuß 
mit einem Gommunifationsgraben von 120 Fuß angelegt; zugleich) 
eine Batterie gegen die Redoute Nr. 4 erbaut, 


Rechter Angriff. 

Das Gouronnement am Vorgraben wurde verlängert, die Er⸗ 
bauung deffelben gefchah mittelft Schanzförben. Auf dem Außerften 
rechten Flügel näherte man ſich dem Borgraben gleichfalle mittelſt 
Zikzaks, und das Logement begann. 


19te Nacht, vom 30. September auf den 1. Oktober. 


Linker Angriff. 

Die Linie der vorigen Nacht wurde verlängert, eine neue Com⸗ 
munication vorwärts angelegt und die Batterie begann ihr Feuer 
gegen die füdöftlich von der Redoute Nr. 4 gelegene Kalkbrennerei. 

Rechter Angriff. 

Die am Runde des Vorgrabend mittelft der völligen Sappe 
begonnenen Logements wurden mit Blenden verfehen, zugleich das 
£ogement dem Ravelin gegenüber eine Strede verlängert. Es wurde 
eine große Kanonen» und Mörferbatterie Nr. 4 zur Enfilirung der 
linken Halbmondeface erbaut. 


20te Nacht, vom iten auf ten 2ten Oftober. 
Linker Angriff. 


Eine auf dem längs der Yaquette hinzicehenden Damm fich bes 
findliche Traverfe wurde mit Sturm genommen; dadurch wurde 
der auf die folgende Nacht projectirte Angriff der Redoute vorbes 
zeitet und erleichtert. 
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Rechter Angriff. 

Das Logentent links wurde mit dem Communicationdgraben, ber 
nad) vorwärts führt, in Verbindung gefegt. Die Ueberſchwemmung, 
bie die Belagerten durd dad Waffer des Vorgrabens zu Wege 
brachten, verhinderte die Fortfeßung ber Arbeit. Auf der rechten 
Seite wurde das Logement noch um 100 Fuß verlängert. 


21te Naht, vom 2ten auf den 3ten. 
Linker Angriff. 

Ein Angriff auf die Redoute Nr. 4 wurde, da die Beſatzung 
derfelben Unterftüßung erhielt, abgefchlagen; der erneuerte Angriff 
wurde auf den folgenden Tag feſtgeſetzt. — Die Batterie fährt 
fort die Kalkbrennerei und die Redoute zu bembarbiren. 


Rechter Angriff. 

Es wurde mit Vorrüdung des Logements auf dem Vorgraben 
fortgefahren. Die Logements auf diefer ganzen Angriffsfront follen 
durd; einen Communicationsgraben vereinigt werden. 

ante Nacht, vom 3ten auf ten Aten. 
Linker Angriff. 

Auf der großen Etrafe nad) Arras wurde eine 24 Pfünder 
Batterie erbaut, um die Neboute Nr. 4 zuſammenzuſchießen; die 
felde begann Morgens bereits ihr Feuer. 

Eine Linie wurde links vorwärts diejer Batterie erbaut, um 
Tegtere zu been. — Die Abzugsgräben, die man diefen Abend 
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Iogirt, wurde die Communication mit den feitwärtigen Linien herz 
geftellt, um nun lange der Laquette vorzurüden. 


Rechter Angriff. 
Säimmtliche Logements am Rande des Vorgrabend wurden be⸗ 
traͤchtlich verlängert. 


24te Nacht, vom 5ten auf den 6ten. 


Linker Angriff. 

Es wird noch an den Sommunicationen von der Redoute nad 
den Zikzaks gearbeitet; man überzeugte ſich von der Wichtigkeit 
dieſes Punktes, da er der Schlüffel zu dem Kanal ift, welcher dag 
Terrain auf der Seite des alten Schloffee unter Waſſer feßt. Ders 
felbe ift durch einen Arm der Laquette mit der Lis verbunden, in 
die er bei dem Fort St. Francois füllt; nachdem die Schleuße 
deflelben geöffnet war, begann das Waffer fogleich zu finfen. 

Rechter Angriff. 

Die vor dem Vorgraben der rechten Baftiondface gelegene und 
von ben DBelagerten, während der Belagerung erbaute Lunette 
wurde mit Stumm genommten. 

25te Nacht, vom sten auf den Tten. 
Linker Angriff. 

Bor der Redoute Nr. + wurde eine Linie von ungefähr 400 
Fuß gezogen; das Terrain ift fehr niedrig gegen die Feſtung hin. 
Die Communication mit Ddiefer Linie wurde durch fieben Zikzaks 
hergeitellt. 

Rechter Angriff. 

Die Logements am Vorgraben jind der Vereinigung nahe. Auf 
ber rechten Seite wurde ein Theil derfelben von dem aus dem Bor: 
graben ausgetretenen Waſſer zeritürt. 

26te Nacht, vom Tten auf ten sten. 
Linker Angriff. 
Bon der in der letzten Nacht erbauten Parallele wurde durch 


drei Zifgafd gegen die vor dem Baſtion Arrad gelegene Flefche 
120 — 130 Fuß vorgerüdt. 
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Rechter Angriff. 

Das Logement, das ber Feind in ber legten Nacht in ber Lu⸗ 
nette am Rande des Vorgrabend zerftört hatte, wurde wieder hers 
geftellt, mußte aber gegen Morgen wegen bed heftigen Feuers ber 
Belagerten wieder verlaffen werben. Drei Abzugegräben wurden 
gemacht, von benen ber eine bereit viel Waffer aus dem Vor⸗ 
graben zieht. 

Vte Nacht, vom sten auf den Hten. 
Linker Angriff. 

Durch zwei Zitzafs rücte man ungefähr 100 Fuß gegen den Pag 
vor, und man ift jegt noch etwa 80 Fuß vom Vorgraben entfernt, 
Langs der Straße nad) Arras ward gleichfalls eine neue Angriffde 
linie angefangen, bie ſich in ber Richtung gegen das Arrasthor 
etwa 300 Fuß weit erfiredt. 

Seit dem geftrigen Tage, an dem die Dämme durchftochen 
wurden, verfauft ſich das Waſſer bedeutend. 

Der Punkt für eine Batteric von 8 Gefchügen Nr. 8 wurde 
vor dem auf dem linken Ufer der Laquette Tiegenden Damme bemerkt. 

Rechter Angriff. 

Die beiden den vorigen Tag ſchon angefangenen Abzugsgräben 
wurden vollendet, wodurd das Waſſer des Vorgrabens ſtark fällt. 

Die Logements wurben erweitert und die Punfte für den Gras 
benübergang beftimmt. 


28te Nacht, vom Yten auf den 10ten. 
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Sn Ne. 3 rechte wurde eine Linie von ungefähr 160 Fuß ges 
macht, und die Brefchebatterie Nr. 3 erbaut. 


2ute Nacht, vom 10ten auf den 11ten. 
Linker Angriff. 


Die Linie auf der Straße wurde um 160 Fuß verlängert und 
erſtreckt ſich nun bie zu der etwa 200 Schritt von ber Barriere 
der Stadt entfernt liegenden Kalfbrennerei. Die Parallele zwifchen 
der Straße und dem Fluß wurde um 300 Fuß verlängert. Wies 
derholter Mangel an Arbeitern. 

Auf der Straße wurde eine 24 Pfünder Batterie Nr. 10 gegen 
die linke Baftiondface aus 12 Stüden beftchend, zu erbauen anges 
fangen. 

Die Mörferbatterie in der Parallele an der Laquette ift zum 
Werfen bereit. 

Rechter Angriff. 

Auf dem Linken Flügel dieſes Angriffes wollte man verfuchen 
den Borgraben zu pafliren; nachdem aber die Brücken hinabgelafs 
fen waren, hob ſich dag Wafler mit foldyer Gewalt, daß es die 
aus Faſchinen und Schanzförben bejtehenden Blenden mit fortrig 
und der Uebergang auf diefem Punkte aufgegeben werden mußte; 
an den andern Uebergängen wird nichts deftoweniger eifrig ges 
arbeitet. 

30te Nacht, vom 11ten auf den 12ten. 
Linfer Angriff. 

Die Laufgräben auf der Enauffee wurden bid zu den »zerftörten 
Häuſern⸗ verlängert, wo man einen großen Waffenpfas anlegte, 
um fich gegen Ausfälle zu ſchützen. Die Parallele vor der Straße 
wurde um 400 Suß verlängert, jo daß fte über die Spitze bes 
Borgrabend vor dem am There gelegenen Halbmonde hinausreichte; 
von diefem Punkte aber erhielt jie wieder die Direction gegen Die 
Darallele an der Straße, um die Flanke derjelben den Ausfällen 
zu entziehen. 


Rechter Angriff. 


Das Logement am Rande des Grabend wurde 60 Fuß rechte 
verlängert und fodann durch einen Hacken gefchloffen. 
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Eine Batterie auf dem Ravelin am Arrasthor richtete großen 
Schaden in ben Tranfcheen anz biefelbe konnte bis jest noch nicht 
demontirt werben, bie Tranfcheen werden befhalb verbreitert. 

Rechter Angriff. “ 

Um 11 Uhr Nachts wurde ein Detachement Grenadiere an ben 
Bollwerföwinfel ber Eontreedcarpe entfandt, um ben Feind davon 
zu vertreiben; da aber ſammtliche Offiziere bei diefem Angriff ente 
weder verwundet oder getöbtet wurden, fo mußte ſich dad Des 
tachement wieder zurückziehen; doch näherte man ſich gegen Mor 
gen diefem Winfel bis auf 6 Fuß. 

Die Brüden konnten aus Mangel an Fafchinen nicht vollendet 
werben; wenn fie alle hergeſtellt find, ſoll ber gededte Weg ans 
gegriffen werden. 

36te Nacht, vom 17ten auf den 18ten. 
Linker Angriff. 

Die Logements, welche dad Gefchüßfeuer vor dem Arrasthor⸗ 
Ravelin zerftört hatte, wurden wieder hergeftellt und erweitert. 
Die Faſchinen find nun da, und man fängt an 3 Orten an Deffs 
nungen zu machen, um ben Graben zu pafliren. 

Rechter Angriff. 
Noch zwei Brücden wurden über den Borgraben gemacht. Rechts 


der Fleſche wurde eine Blende wieder hergeftellt und ein Communis 
. F 
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gepflanzt find, entlang vergrößert und auf dem Glacis 17 Fuß 
vom Nande bed Vorgrabend gegen den eingehenden Waffenplatz 
Poſto gefaßt. 

Die Kanonen dieſes Waffenplates haben 10 — 12 Mann auf 
ben Brüden getödtet. 


38te Nacht, vom 19ten auf den 20ten. 
Linker Angriff. 


Mangel an Arbeitern und an Material, befonders an Fafchinen 

verhinderten die Fortſetzung der Arbeiten diefe Nacht. 
Rechter Angriff. 

Die Logements anf der Cröte des gedeckten Weges vor dem 
Saillant des Ravelind wurden vereinigt und bilden nun ein eins 
ziged, mit deſſen Berlängerung und Erweiterung man befchäftigt ift. 

Bor dem Waffenplase wurde noch eine Brüde gebaut; auf 
dem Glacis rückte man bis auf etwa 24 Fuß von der Pallifadens 
reihe vor. 

39te Nacht, vom 20ten auf den 2ıten. 
Linker Angriff. 
An der Wicderherftellung der Logements am Vorgraben wurde 


fortgearbeitet und eine Communication mit der Mörferbatterie auf 
der rechten Seite eroffnet. 


Nechter Angriff. 


Mit der fliegenden Sappe rüdte man der am Navelin zu 
machenden Brefche gegenüber bis auf 8 Fuß von der Pallifadenreihe 
vor; die Sappe gegen den Waffenplatz ft noch 16 Fuß von den 
Palliſaden entfernt. 

Die Sappe Wr. 3 wurde um 30 Fuß verlängert und mit der 
Nr. 4 verbunden. 

Die Brücke über den Graben ijt vollendet. 


40te Nacht, vom 2iten auf den 22ten. 
Linker Angriff. 


Fünf Durchgänge über den Vorgraben wurden vorbereitet; dies 
felben haben hinlängliche Breite. Die Zeit reichte jedoch nicht hin, 
biefelben mit Epaulements zu verfehen. 
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Der Angriff wurde deffen ungeachtet nicht ausgeführt, weil' ber 

Prinz von Anhalt noch nicht Alles hinlanglich vorbereitet‘ glaubte, 
Rechter Angriff. 

- Die Logements fchreiten vorwärts. Der Feind unternahm geftern 
Abend einen Heinen erfolglofen Ausfall. Auf der Grete des gebedten 
Weges vor dem Halbmonde wurde eine Batterie Nr. 5 für fieben 
Gefüge erbaut. 

aite Nacht, vom 22ten auf den 23ten. 
einker Angriff. 

Die Brüde Nr. 5 it num fertig und erhielt auf der rechten 
Seite eine Blende; die andern Brücen find auf beiden Seiten mit 
Blenden verfchen; die Communicationen find ſaͤmmtlich im Stande, 
und man arbeitet an ber Erbauung von Traverfen in der ganzen 
Ausdehnung des Logements am Vorgraben. Nur durch außerordents 
liche Belohnungen konnte man die Arbeiter vermögen, die Brüde 
Nr. 5 zu verblinden. 

Rechter Angriff. 

Eine Batterie Nr. 6 für 3 Gefchüge wurde auf der Grete des 
gebeten Weges des Halbmondes erbaut, um die Flanfe des Baſtions 
Thiene zum Schweigen zu bringen, deren Feuer ben Belagerten fehr 
nachtheilig ift. Eine weitere Batterie Nr. 8 für + Gefchüge und 
3 Mörfer ift fertig. Das ſchlechte Wetter verhinderte aber, daß bie 
Gefüge dahin gebracht werden konnten. 
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Rechter Angriff. 
| AZwei Niedergaͤnge in den gedeckten Weg bed Halbmond » Sails 

kants wurden gemacht. 
Auch in den gebedten Weg gegen den Waffenplag hin wurde 
Fiarihgebrochen, doch konnte berfelbe noch nicht überfchritten werben. 
a3te Naht, vom 2aten auf ten 25ten. 

Linker Angriff. 

Auf diefer Seite rückten die Arbeiten nicht vor. Die ganze Nacht 

wnden Hürden an die Punkte getragen, wo man ihrer benöthigt war. 


Rechter Angriff. 

‚Man Iogirt fid, in dem gededten Weg vor dem Saillant bes 
—— von einer Traverſe zur andern; eine Strecke von zwan⸗ 

Echanzkoͤrben blieb unvollendet, weil dieſe mangelten. 
Die Sappen Nr. 4 und 5 rückten jede 8 Fuß vor. Man iſt alſo 
Kt an der Pallifadirung des Waffenplaged. Nr. 7 ift um 14 Fuß 
iS vor die Breſche vorgerückt. 
2 







a4te Nacht, vom 25ten auf den 26ten. 
Linker Angriff. 
” uf diefer Seite gefchah diefe Nacht nichte. 
Nechter Angriff. 
Es wurde lebhaft an den Sappen gearbeitet, Nr. 6 und 7 find 


vereinigt, man erweitert fie und richtet ein Logement ein. YBegen 
ö hes heftigen Granatenhageld der Belagerten fonnte man nicht in 










ini gedeckten Weg an der Traverfe gelangen. Nr. 5 foll heute mit 
Br 6 verbunden werden. Nr. 4 fchreitet gleichfalld vorwaͤrts. 


r a5te Nacht vom 26ten auf den 2Tten. 


Linker Angriff. 

\ Diefe Nacht gefchah nichts auf diefer Seite des Angriffe. 

 Mecdhter Angriff. 

- Der Feind wurbe bei Tagesanbruch durch dad rings um ben 

angelegte Logement aus dem Waffenplaß vertrieben, in ber 

Samgenden Nacht foll in diefem Waffenplag vorgedrungen werben, 
amı Rande des Grabens zwifchen 2 Traverfen zu logiren. 

ULI. | 26 
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A6te Nacht, vom 27ten auf dem 28ten. 
Linfer Angriff. 
Auf diefer Seite gefchah nichts. 
Rechter Angriff. 

Die Sappen Pr. 4 und 5 wurden um 30 Fuß gegen einanber 
getrieben. Es fehlen noch 40 Fuß zu ihrer Vereinigung. 

Das Logement im Waffenplag ift in Stand gefegt. Rechts davon 
im gedecften Wege wurbe ein Logement von 50 Fuß bis auf die Mitte 
der Entfernung von ber naͤchſten Traverfe, die der Feind noch beſetzt 
hält, getrieben. Die Sappe Nr. 7 vor ber Breſche bed Baftiond 
rüdte um 16 Fuß vor. 

Eine neue Sappe wurbe von Nr. 7 aus um 60 Fuß gegen bie 
Linie vorgetrieben, welche der Feind quer durch das Glacis beſetzt 
halt; fie it etwa noch 30 Fuß davon entfernt. 

Arte Nacht, vom 28ten auf ten 29ten. 
Linker Angriff. 

Da die Tranfcheen nicht im Stande find, das Musfetenfener aus⸗ 
zuhalten, weil fie feit 8 Tagen beinahe ganz verlaffen find, fo wurde 
mit der Mannfchaft, die beftimmt war, auf dem Glacis ein Roger 
ment einzurichten, dad Ganze wieder hergeftellt. 

Rechter Angriff. 

Die Communication, die der Feind während der Belagerung 

durch das Glacis gemacht hatte, wurde angegriffen und ein. Loges 
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velind vor den beiben Brüden wurde mit 60 Grenabieren Pofto 
gefaßt; begleichen vor dem Waffenplatze. 
Rechter Angriff. 

Der Graben bed Ravelind wurde bis auf 80’ vor der Brefche 
ausgefüllt; auf der linfen Seite des Logements wird an einem Abs 
augögraben gearbeitet, um das Wafler des Graben abzuleiten, das 
ben gedeckten Weg zum Theil überfchwenmt. Das in ber legten 


Racht begonnene Logement wurbe erweitert und längs des Grabens 
bis zur feindlichen Linie verlängert. 


s9te Nacht, vom 30ten auf den 3ıten. 
Linker Angriff. 


Das Logement an der Brüde Nr. 2 wurde mit dem Nr. 3 vers 
bunden. Auf der rechten Seite der Brüde wurben etwa neunzig 
Echanzförbe geſetzt; ebenfo hätte man die Brüde Nr. 3 auf der 
linken Seite mit Flanfenwehren verfehen, wenn nicht durch einen 
um Mitternacht unternommenen Ausfall bie Arbeiter vertrieben und 
wieder 12 Körbe weggeriffen worden wären. 

Bei der Sappe Nr. 4 wurde mit einer neuen Sappe begonnen 
und die der Brüde Nr. 1 bie auf 12° der Pallifadenreihe genähert. 

Rechter Angriff. 

Die ganze feindliche Linie oder Communication iſt befegt und 
man logirte fich auf der Traverfe am Ausgange von Ar. 7. Es 
wird an 2 Durchgäangen durch die feindliche Linie gearbeitet, um auf 
dad Glacis gegen den Saillant des Baſtions vorzurüden. 


Die Communication hinter der neuen Batterie von 5 Gefchügen 
mit der Brüde Nr. 3 ift fertig. 


s0te Nacht, vom 31. Dftober auf den 1. November. 
Linker Angriff. 


Um Mitternacht wurde der gedeckte Weg und der Waffenplag, 
fo wie die Fleſche angegriffen, der Feind zuerft aus dem ganzen 
gebectten Wege vertrieben, und fodann mit bem Rogement auf 
ben Winfeln deffelben, fowie auf dem Saillant der genommenen 
Fleſche begonnen. Zwei Stunden darauf ſprengte der Feind das 
Logement vor dem Ravelin, und nachdem er ſich im gedeckten Weg 

26 * 
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verftärkt hatte, vertrieb er bie Belagerten wieder von ben Winkeln, 
fo wie von der Fleſche. 
Rechter Angriff. 

Die Alliirten Togirten ſich auf der andern Seite ber Linie ber Bes 
lagerten auf dem Glacis. 

Mit dem Ausfüllen des Grabens vor ber Brefche der Gourtine 
wurde auf etwa 20° Fuß begonnen. Der Graben bed Ravelins 
konnte noch nicht paffirt werben. 

Der Abzugögraben, der das Waffer aus dem Stabtgraben abe 
leiten follte, wurbe geöffnet; daſſelbe fällt bedeutend. Durch eine 
Unvorfichtigfeit wurde das Pulver, das die Leute, welche gegen dad 
Ravelin ihr Feuer zu richten hatten, erhielten, entzündet, wodurch 
80 derfelben ihr Leben verloren. 


Site Nacht, vom 1. auf den 2. November. 
Linker Angriff. 

Das Logement wurbe bid zur Brüde Nr. 4 verlängert und ein 
neued in der Oeffnung, bie die feindliche Mine vor dem Ravelin 
gemacht hatte, eingerichtet. Links von dem Saillant des Vorgrabens 
vor ber Arras⸗Baſtion wurde bie Linie um etwa 100 Fuß verlängert 
und an ihrem Ende ein Haden gemacht. 

Der Feind machte um 1 Uhr einen Ausfall, warb aber mit Ber 
Luft zuruckgewieſen. 
Rechter Angriff. 
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bis auf bie Mitte des Glacis vorgetrieben. Die Bruftwehr bes geftern 
angelegten Werkes wurde verftärft; es fol den Winkel des Vorgras 
bens linfd von ber Fleſche umfaffen. 


Nechter Angriff. 

Die Brüde gegen bad Ravelin fonnte wegen des heftigen Feuers 
nur um 10 Fuß vorgebracht werben. Die Brüde gegen das Baftion 
iſt ungefähr zur Hälfte im Stand. Das neue Logement ift mit Aufs 
tritt und Blenden verfehen. 


site Naht, vom 3ten auf ten 4ten. 
Linfer Angriff. 

Die Sappen rechtd vor dem Waffenplabe ded Ravelin » Saillantd 
find mit den Logementd auf der Minenöffnung vereinigt, und diefe 
Sappe wurde gegen die Traverfe gewandt. 

Die Eappe, die zu der Traverfe links vom Waffenplatze geht, 
ift über die Hälfte des Glacis vorgerüdt. 

Die beiden neuen, geftern begonnenen Sappen find 9’ vors 
gerüdt. 

Die Sappe, die auf dem Saillant des Waffenplatzes zwilchen 
dem Ravelin und dem Baftion vorgeht, ift noch 9° von ben Pallifa- 
denreihen entfernt. 

.. Die Sappe zwifchen dem Waffenplate und der Fleſche erftredt 
ſich gleichfalls bis auf die Mitte des Glacis. 

Die Sappe gegen den Saillant des Baftiond ift um 18° vorge 
" rüdt und die Logements gegen die Flefche find um 15 Körbe vers 
laͤngert worden. 

Rechter Angriff. 

Die Brüde vor dem Ravelin ift beendigt und mit Sandfüden 
bedeckt; aud; an der vor der großen Brefche wurde gearbeitet, da 
jeboch der größere Theil der Mannfchaft mit der Ausbefferung der 
Batterieen befchäftigt, fo rückte fie nicht weit vor. 


Säte Nacht, vom Aten auf den sten. 


Linker Angriff. 


‚ Die Sappen Nr. 1,2 und 3 find verbunden und bis zu der Tra⸗ 
hen dem Waffenplate und dem Saillant des Ravelins ers 








Öffnet; man ift noch 24 von ber Ttaverſe entfernt. Nr. 2 wird th 
einer Stunde mit Rr. 3 verbunden und Dann links gewandt. 

Nr. 5 muß noch 6° vorgetrieben werben, und bann wendet fie ſich 
rechts und linke. 

Nr. 6, die zum eingehenden Winkel geht, iſt ſchon gewenbet. 

Nr. 7 deßgleichen. 

Bei Nr. 8 fehlen nod 20°. ‚ 

Nr. 9 muß noch 12° vorrüden und dann wird eine Seite gegen 
die Fleſche und die andere gegen bie Traverfe des Vaftions Sail 
Tante gewanbt. 

Die doppelte Sappe Nr. 10, die gegen bie Fleſche gerichtet iſt, 
iſt aus Mangel an Arbeitern nicht fehr vorgerüdt;z fie ift noch 16 
von der Flefche entfernt. 

Die Brüde Nr. 3 wurde um 2 Faſchinen verbreitert und das 
Epaulement verftärft; auch das Logement am Borgraben wurde er⸗ 
weitert. 

Rechter Angriff. 

Die Sappen rechts find noch 20° von dem Saillant entfernt und 
ein Niedergang wurde gegen bie Traverfe gemacht, um ben Graben 
vor der Brefche ded Baftions zu füllen. 

Die Brüde gegen die Courtine ift um 12° vorgerüdt. 

Bor der Brefche des Ravelins wurden drei Waffenpläge für 150 
Mann angelegt. 

Gegen Morgen erhielten bie Mineurs ben Auftrag, die feindlichen , 
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Das Eogenient im gedeckten Wege mittelft doppelter Sappirung 
iſt gemacht und bie Körbe find mit Erde gefüllt; bei 1° Tiefe 
Kößt man aber auf Waffer. — Der neue Niedergang vom gebedten 
Wege, ber zur Brefche des Baftions führen fol, wird gegen Mittag 
durchgebrochen werben. 

Die Mineurd fanden eine feindliche Gallerie unter der Brefche 
bed Ravelins, die aber zur Hülfte mit Waſſer gefüllt iſt. 


s6te Nacht, vom 6ten auf den Tten. 


Linker Angriff. 

Die doppelte Sappe ift bi8 zum Wachthürmchen vorgerüdt; die 
Schanzkörbe wiberftehen dem Kanonenfeuer. 

Die Brücen find gleichfalls beendigt und eine Gommunication 
von ber großen Batterie auf der Straße mit der Brüde Nr. 1 iſt 
bergeitellt, um dann kommende Nacht die Gefchüße zu den Batterien 
auf die Pallifaden zu bringen. 


Rechter Angriff. 

Bor dem Baftion wird an einer Brücke gearbeitet; dieſelbe reicht 
bie in die Hälfte des Grabens; die andere ift ebenfoweit vorgerüdt. 
Die Sappeurd wurden vertrieben, Echrten aber bald wieder zur Arbeit 
zurüd. 

57te Nadıt, vom Tten auf den sten. 
Linker Angriff. 

Simmtliche Geſchütze wurden in den Batterien vereinigt und 
zwei Riedergünge in den Graben des Ravelins gemadht, zwei andere 
in den bed Baſtions; nachdem der Feind den Waffenplat verlaffen 
batte, ließ er eine Flabdermine fprengen, die aber ohne alle Wirs 
fung war. Auf diefer Seite iſt alfo der gedeckte Weg bis zur Flefche 
ganz in den Händen der Allürten. 


Rechter Angriff. 

Ale Brücken find bedeutend vorgerüdtz die gegen dad Baſtion 
it noch 12° von der Brefche entfernt; fie fol diefen Abend noch 
in Stand geſetzt werben. 

Die Mineurs arbeiten unter dem Ravelin und zerftören die feints 
lichen Gallerien. 

Nachdem die Belagerungsarbeiten ſoweit waren, 








ließ der Commandant ber Feſtung, General von Goesbriant, 
Abends 6 Uhr zur Uebergabe fchlagen, umd bie Kapitulation ers 
folgte ben andern Tag ben 9. November Abends. 





Bemerkungen 
über biefe Belagerung. 





Die Belagerung biefer feineswegs ſtarken Zeitung hat 57 Tage 
gewährt; die Hälfte diefer Zeit etwa hätte hingereicht, fie bei einem 
umfichtigen Angriffe zum Falle zu bringen. 

Fragt man nad) den Gründen diefer Langſamkeit in ben Operative 
nen ber Allürten, fo ftellen fich folgende Thatfachen heraus: 

1) Der Zufammenhang in ben Belagerungsarbeiten fehlte; bie 

beiden Angriffe gefchahen zu ifolirt. 

2) Die Energie bei der Ausführung von Seiten der Ingenieure 
mangelte; hier waltete eines Theils eine gewiffe Aengſtlich⸗ 
feit und Unficherheit, andern Theil auch eine Lauheit ob. 

3) Die Zeit, bie bei dem erften linfen Angriff verfloß,, war 
unnüg vergeubet, indem man auf der Seite bed alten 
Schloffes auf feinen günftigen Angriff rechnen durfte, wor 

jegen die Seite am Arrasthor unbedingt zu wählen war. 
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bei dem rechten Angriffe wurde es zwar über die Treanfchee 

: Hinandgeleitet, bemfelben aber von da aus fein Abzug an 
eine tiefe Stelle, oder an ben Fluß felbft verfchafft, fo daß 
ed nach einiger Zeit wieder in die Tranfchee zurückkehrte. 

7) Oft wurden bie Arbeiten aus Mangel an Materialien unter 
brochen, ein Beweis, daß die Depotö zu weit entfernt waren, 
und Die Tagarbeiten nicht im Verhältniffe zu den Nachtarbeis 
ten fortfchritten. 

8) Daß die Ausfälle der Belagerten feinen größern Schaben ans 
gerichtet, beftätigt den Satz, daß die äußern Ausfälle ſtets 
unwirffamer find, als die innert. 

9) Der große Berluft der Allürten rührt hauptfächlich von dem 
Umftande her, daß, namentlich, beim Niedergang in den Gras 
ben, bie Leute zu bloß geftellt wurden und feine gehörige 
Dedung von oben erhielten. 


weatgftiteltr 7,5 * 
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Beilage Nr. IV. 
(Zum fehsundzwanzigften Kapitel.) 


Schreiben des Prinzen Eugen von Savoyen an den 
Herzog von Marlborougb. 


Main; den 23, April 1711. 
Durdlaudtiger Fürf! 

Ohne Zweifel haben Sie erfahren, was meine Reife biöher 
verzögerte; ein feindfeliges Berhängniß ſchien fein Spiel damit zu 
treiben. Zuerft ließ der Aga, den die Pforte zu den Verhanbluns 
gen ſchicken wollte, und lange warten, obſchon wir alle Vorfehs 
rungen trafen, feine Ankunft zu befchleunigen. Am 9. April hielt 
er feine feierliche Auffahrt. In der Zwifchenzeit war der Kaifer 
krank geworden. Demungeachtet reiöte ich auf feinen Befehl, 
und weil man ihn außer aller Gefahr erklärte, mei u nach 

gq mit dem türfifchen Gefanb 
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ha ich mich Morgen verfüge. Macht der Feind diefem gegenüber 
kise Bewegung, fo werde ich wahrfcheinlic, nach Holland gehen, 
. ob unterwegs mit den Churfürften von Trier und von der Pfalz 
‚si beiprechen. Allein wenn Frankreich, um die veränderte Lage 
Reiche zu benügen, fein Heer am Rhein verftärft, fo muß uns 
" aläßlich ein Gleiches von unſerer Seite gefchehen. Ich weife das 
ker den Feldzeugmeifter Fels bis zu meiner Rückkunft an Ihre 
Befehle an, jedoch mit der Weifung, ſich marfchfertig zu halten, 
zu auf den erften Wink hierher zu rüden. Euer Durchlaudht füns 
sen verfichert ſeyn, daß ich ihn nur im Falle unvermeidlicher Noth⸗ 
wendigfeit hierher ziehe. Allein Sie fehen, daß bei diefen Ums 
fände und während einem Zwifchenreiche, wie das gegenmärtige, 
ed nicht ohne Schreck und Angit und ein wenig Verwirrung abs 
uf. Noch hoffe ich immer, obfchon nicht mit voller Zuverficht, 






| Eur Durchlaucht bald gu fehen ıc. 
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Beilage V. 


Zum fehsundzwanzigften Kapitel.) “ 


0 


Schlachtordnung des franzöfifhen Heeres unter dem Marſchall 
Villars, zu Anfang des Feldzugs 1711. 


Erſtes Treffen, unter dem Feldmarſchall Montes quion. 


ügel: ter den Generallieutenanten 
Meter Brüger: 22 Saar chen 


Maulevrier, Eroifiy, Guide, * 
inter Flügel: 28 Schwab. Taliere, v’Eftaing und Gaf 
Zweites Treffen, 


Rechter Flügel: 35 Schwab. 
Mitte: 64 Batt. 
Linker Flügel: 29 Schwab. 





unte den Generallieutenanten 
Bivans, Dreur, Galway, 
Lee, Puyfegur, Bieurpont, 
Brandelen, Zeoffreville und 
ignac. 





Erſte Reſerve: 10 Bataillone, unter dem Ritter von Lurem ⸗ 
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Beilage VI. 
(3um fehsundzwanzigften Kapitel.) 


0 — — 


Schlachtordnung des verbündeten Heeres zu Anfang des 
Feldzuges 1711 in den Niederlanden. 


a Eugliſch⸗holländiſches Heer unter dem Herzoge von 


Marlborougb: 
Erſtes Treffen. 
Rechter Flügel: 42 Schwadronen 
Mitte: 44 Bataillone. 
kinker Flügel: 40 Schwadronen. 
zweites Treffen. 
Rechter Flügel: 34 Schwadronen. 
Mitte: 50 Bataillone. 
Linker Flügel: 29 Schwadronen. 
145 Schwadronen, 90 Bataillone. 


B. Kaiſerliche und Heichstruppen, in Abweſenheit des Prinzen 
Eugen von Savoyen unter dem k. E. Feldzeugmeifter 


Baron Fels: 
Erfies Treffen. 
Rechter Flügel: 32 Schwadronen. 
Mitte: 22 Bataillone. 
Linfer Flügel: 27 Schwabronen. 
Speites Treffen. 
iR Rechter Flügel: 29 Schwadronen. 
Mitte: 24 Bataillone. 


— Linker Flügel: 23 Schwabronen. 
® 111 Schwadronen, 46 Bataill 


Beilage VI. 


(Zum fehsundswanzigften Kapitel.) 





Memoire des Prinzen Eugen von Savoyen. 


. Den 16. November 1711. 

Seine Majeftät der Kaifer verlangen nochmals meine Meinung 
zu wiffen, von welcher Entſcheidung am meiften zu erwarten ſeyn 
kürfte, wenn man an den Friebensunterhandlungen Antheil neh⸗ 
men, ober den Krieg, felbft bei der anfcheinenden Gefahr, von 
den Seemächten verlaffen zu feyn, fortfegen werde? 

Ich habe mich über die Beantwortung dieſer mehr bipfomatis 
ſchen ald militärifchen Frage mit dem Grafen von Sinzendorf 
berathfchlagt. Seine Majeftät verlangen in beiden Gtüden von 
meiner Einficht zu viel. Der befte General fann, befonder bei 
allerdings ungleichen Kräften, den glücklichen Ausgang des Krieges 
nicht garantiren, viel weniger ben Erfolg einer Unterhanblung bes 
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Geiftlichteit offenbar gegen und haben, und befonders ohne Alliirte 
zu führen. 

Es bleibt alfo nichts übrig, ald daß der fpanifche Erbfolgefrieg 
an ben Grenzen Frankreichs entfchieben werde. So lange die Sees 
mächte noch Antheil an der Fortfegung ded Krieges nehmen, wird 
Deftreich denfelben immer ohne Gefahr mit Frankreich fortführen 
tönnen. Ich muß bie Gefahr hier nothwendig in Anfchlag bringen, 
denn bisher führten wir den Krieg auf franzöffchem Grund und 
Boden; führt aber dad Schikfal ded Krieges Umftände herbei, 
wodurch wir in unfere Länder zurüdgeworfen und genöthigt wers 
den, den Angrifföfrieg in einen Vertheidigungskrieg zu verwans 
deln, fo tritt etwas mehr, ald nur die bloße Gefahr ein, den 
Krieg nicht mehr fortführen zu Fonnen, fondern auch die Nieder⸗ 
Lande, Deutfchland, Stalien von den Franzofen überfchwenmt, 
und eined mit dem andern zu Grunde gerichtet fehen. 

Ich erinnere mid, bei jedem Anlaffe, wo von Gefahr ober den 
Beforgniffen des Unglüdd die Rede it, an bie weife Lehre, die 
und ber Herzog von Lothringen gab: »Wer nicht aufmerk 
vfam ift, dem Unglüde zuvorzufommen, ber wird auch 
„den Moment des Glüdes nicht benügen können.“ 

Wir haben uns aus allen bisherigen Unterhandlungen vollkom⸗ 
men überzeugt, daß Frankreich nicht daran denkt, ohne die Ber 
hauptung ber fpanifchen Monarchie Frieden zu machen. Diefe Ges 
finnungen wird ed jegt um fo weniger ablegen, ald dad Able⸗ 


ben unferes vorigen Souveraind bie Denkungsart der meiften euros 
* u * * . 





417 


der Baſis unferer Behauptung und felbft jener der bisherigen Fries 
densunterhandlungen entgegen fichn. 

Es wäre fchon Außerft bedenklich, einem foldyen Antrage Ges 
hör zu geben; denn Frankreich würde und unfehlbar fo anfehen, 
daß wir nicht abgeneigt wären, felbft dem Zmede des Krieges zu 
entfagen. Aber felbft diefer Ausgleichungsplan fand, wie wir nadıs 
her hörten, bei Torcy feinen Eingang, weil Frankreich fich vorge: 
fegt hatte, fogar die italienifchen Länder von der fpanifchen Mor 
nardhie nicht zu trennen. 

Meiner Meinung dürfte wenigftend nach meiner Ueberzeugung 
Sr. Majeftät nicht mißfällig ſeyn, weil fie fich auf das confequente 
Urtheil, nämlich die nothmwendige Fertfegung des Krieges, gründet, 
da aus allen Unterhandlungen, aus dem Benehmen des franzöfts 
{hen Minifteriums, und felbit aus den neueften PräliminarsArtis 
fein zwilchen Franfreich und England ſich bis zur Ueberzeugung 
ergibt, daß für Deftreich durch den Weg der Unterhandlungen nics 
mals der Zwed des Krieges zu erreichen feyn dürfte, weil Frank⸗ 
reich von dem Grundfage, den Zwed feiner Kriege zu verlaffen, 
niemald abzumeichen gewohnt ift. 
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VIIE: Reflexion 


des Grafen von Bismark. 





Zu ber Zeit des ſpaniſchen Erbfolge⸗Krieges waren die Whigb 
im Befig des Gouvernements in England. Die Torys faßen auf 
den Oppofitiond-Bänfen, und lauerten nur auf eine günftige Ge⸗ 
Tegenheit, bie Whigs vom Gouvernements⸗Ruder zu vertreiben, 
Marlborough hatte den Nacıtheil, daß er von den Torys zu 
den Whigs übergegangen war, ein Nachtheil, welcher feiner Stels 
lung viel von ihrer Stärke nahm. 

Die Königin Anna duldete die Whigs nur, allein fie hatte eine 
Abneigung gegen eine Parthei, welche ihr die Abhängigkeit, in der 
die Krone in England von der parlamentarifchen Mehrheit ſich 
befindet, fühlbar machte. Das anmaßende gebieterifche Benehmen 
der Minifter verlegte fie. Selbit die Frau bed Herzogs von Marks 
borougb, längere Zeit die Vertraute der Königin, machte fich 
durch die Heftigfeit und Hertſchſucht ihres Charakters und die Art, 
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Die Torys glaubten, ed wäre für die englifchen Intereſſen hins 
Ainglicy geforgt; die Fortſetzung des Krieges betreffe nur nod) 
das MWienersCabinet. Ein SeparatsFriede würde, fo meinten fie, 
England wefentlicdye Vortheile bringen. Mit ſolchen Ausführungen 
wußten fie ſich in Uebereinſtimmung mit der öffentlichen Meinung 
zu fegen, welche burd; diefen langen Krieg, der allerdings große 
Dpfer gefoftet hatte, ermübet war, und ihn beendigt zu fehen 
wänfchte. Diefe den Torys günftige Stimmung, welche einen 
Umfchwung bed politifchen Regierungsſyſtems anfündigte, wurde 
von den gewandten Männern diefer Parthei benützt. Nachdem fie 
fange unmöglich gewefen, fliegen fie nach und nach in der Gunft 
des Volks. Sie verfüumten nichts, um dad Gouvernement der 
Whigs herabzufegen. Befonders aber mar ber Herzog von Marls 
borough Angriffen aller Art ausgefeist, wozu er felbft allerdinge 
auch Anlaß gegeben hatte. Es it fchon bemerft worden, daß er 
von den Subfidiengeldern einen Theil für fich behielt. Man fagte 
daher, der Krieg werde nur im Intereffe ded Herzogs von Marls 
borough, der dabei Ruhm und Vermögen erwerbe, fortgefeßt. 
Died mußte auf feine Stellung einwirken und die Macht ſchwaͤ⸗ 
hen, welche er in den früheren Kriegen ausgeübt hatte. 

Diefe veränderte Lage konnte nicht lange verborgen bleiben. 
Louis XIV. nahm die Möglichkeit einer Minifterials Revolution 
in feine Berechnungen auf. Während er die Friedends Unterhands 
[ungen fortfeßte, wurde Alles zu einer Früftigen Eröffnung des 
Feldzuges in Bereitfchaft gejent. 

Der König von Franfreich vereinigte in feiner Perſon die Gens 
tralgewalt des Staats, ein eminenter Vortheil, den er befonderd 
gegen England und Holland voraus hatte, wo die vollziehende Ges 
walt die Leitung der Pational » Politif den Führern der parla⸗ 
mentarifhen Majoritaͤt überlaffen muß. 

Louis XIV. hat in nachgelaffenen Papieren Gedanken hinters 
legt, die viel Aufichluß über die Art, wie er feine hohe Beſtim⸗ 
mung aufgefaßt hatte, giebt: 


« Quand on a l’etat en vue, on travaille pour soi; le 
“bien de Yun fait la gloire de l’autre. Quand le pre- 
“mier est heureux, élevé et puissant, celui qui en est 


27? 
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«la cause est glorienx, et par consequent doit plus göuter 
«que ses sujets par rapport à lui et à eux, tout cequil . 
«ya de plus agreable dans la vie. Quand on s’est mepris, 
«il faut r&parer sa faute le plus-töt quil est possible, et 
«que nulle consideration n’en empeche pasmemela honte.» 


Louis XIV. fehlte jedech das Feltherrntalent, um von feiner 
überwiegenden Stellung allen Vortheil zu ziehen, welchen fie hätte 
geben koͤnnen. 

Die Einigfeit der Verbündeten wanfte. Der Befig ber Nie 
derlande (das gegenwärtige Königreid) Belgien) ward für Franke 
reich ald die Verbürgung feiner norböftfichen Militärlinie betrachtet, 
Allein das franzöfifche Gabinet, ftatt mittelft einer Friegerifchen 
Operation diefe Provinzen an fein Syſtem zu binden, fuchte in 
zweideutigen Verhandlungen Zeit, um feinen Zwed bed ganzen 
Krieges zu gewinnen. Diefe Politik befeftigte die gelockerten Bande 
ter Goalifirten auf's Neue, da fie fein Zutrauen einflößte. 

Eugen und Marlborough benügten bie Blöfe, welche das 
Gabinet zu Berfaillcd gab. Eugen entwickelte feine gewohnte Thäs 
tigfeit, fewohl in der Adminiftration als in der Politit, während 
des Winters, zur Vorbereitung des Feltzuges. Am 12. April 1710, 
wie bad 24fte Kapitel berichtet, traf er wicder im Haag ein, um 
mit Marlborough ſich über einen gemeinfchaftlichen Operationde 
Plan auf fümmtlichen Kriegefhauplägen zu verſtändigen. 

In dem allgemeinen Syſtem gab es Feine Acnderungen: Ita⸗ 





A _ 
weil hier Eugen und Marlborough gemeinfchaftlic; den Ober⸗ 
befehl wieder führten. 

Diefe Feldherrn, den Werth der Zeit erfennend und berücfichtis 
gend, eröffneten ihre Operationen bei Zeiten, und am 24. April war 
Douay fchon eingefchlojfen, ein Manöver, wobei die von ihnen ers 
griffene Initiative fich erfolgreid, bewies. 

Einen Monat jpäter, d. h. am 24. Mai unternahm Billard 
mit 278 Schwabronen und 153 Bataillonen eine Dperation zum 
Entfat der Feftung. 

Die verbundenen Felbherrn nahmen aber eine jo vortheifhafte 
Stellung, daß der franzöfiiche Marfchall fie nicht anzugreifen wagte, 
fondern nach vergeblichen Bewegungen, die Verbündeten aus ihrer 
vortrefflidy gewählten Pofitien zu locken, fich wieder zurücdzog. Die 
Feſtung fapitulirte nach S2tägiger tapferer Vertheidigung. 

Diefe Operation machte den verbundenen Fildherrn viel Ehre, 
und die Kritif hat dabei feinen Tadel auögefprochen. 

Zieht man in Betracht, daß Marlborough, unterrichtet von 
der Thätigfeit feiner Zeinde in Yondon, feine Ruhe des Gemüths 
mehr hatte und feinen Sturz vorausjah, fo ericheint Alles, was in 
Diefem Feldzuge geſchah, um fo überrajchender. Nur der unabans 
derliche Gedanke, welcher beide Feldherrn bejeelte, zu verhindern, 
daß das Uebergewicht Der Franzoſen durch die ſpaniſche Erbichaft 
ſich vergrößere, hielt Warlborouab in dem Kampfe mit ſeinen 
Feinden in England zu dieſer Zeit aufrecht. 

Auch die geheimen Verhandlungen zu Gertruidenburg über den 
Frieden waren nit geeignet, beiden Feldherrn Zutrauen zu geben. 
Frankreich fuchte durch das Proiekt einer Theilung der ſpaniſchen 
Monarchie insbeſondere England zu befriedigen, welches ſeinen 
Theil dabei finden ſollte. 

Die Schwierigkeiten zu vermehren, hatten ſich in Deutſchland 
Religionsdifferenzen erheben, welche mehreren Reichsſtanden und Für⸗ 
‚ ken Borwand gaben, fidy den eingegangenen Berbindlichfeiten für 
die Forfegung des Kriegeo zu entzienen. Daß heilige deutſche Reich 
mit der heiligen deutichen Krone bat das allegoriiche Bild von den 
achtzig Pfeilen in einen Bund vereinigt, niemals in lebenskräfti⸗ 
gem Sinn aufgefaßt: die Glieder dieſes Bundes befümpften ſich 
untereinander, umd anftatt den Beſtand des Reichs ſich gegenieitig 





gu verbürgen, Töfeten fie die Somogenttät ber beutfchen Völker, bie 
Einigfeit der Gefinnung und ber Intereffen, bis endlich eine große 
kriegeriſche Perfönfichkeit Alles über ben Haufen warf, und ein nur 
noch nominelled Reich zu einer andern Organifation führte, einer 
Drganifation, in denen die beutfchen Staaten eine höhere Bebentung 
erhielten und ihre Funktionen unter einer mächtigen Controle aude 
übten. 

Die Schwäche der Reichsverfaſſung hat fi in allen Kriegen fo 
fehr nachgewiefen, daß man auf diefe Art von Organifation wohl 
nie wieder zurüdfommen wird, Die Stellung Deutſchlands in ber 
DOrganifation Europa’s verlangte einen beflern Ausdruck. Cine fünf 
tige Gefchichte wird berichten, ob die einzelnen Staaten beö jegigen 
deutfchen Bundes, ald Glieder eines Iebendigen Körpers in ihrem 
Berhäftniffe zu benfelben, ihre ihnen angewiefenen Zunftionen nad 
ihrer höchiten Bedeutung erfennen! 

Die Königin Anna wartete bad Ende bes Feldzugs nicht ab, 
um bie befchfoffene Minifterveränderung auszuführen. In dem Bers 
baͤltniß, als die Minifter die Popularität verließ, und die Königin 
fie ohne Gefahr und Nachtheil für fich aufgeben konnte, machte fie 
mit der Entlaffung des Staatsſekretärs, Lord Sunberland, eines 
Schwiegerſohns des Herzond von Marlborough, den Anfang, und 
ernannte einen Tory, den Lord Darmouth, zu feinem Nachfolger. 
Sie erreichte hierdurch, den doppelten Zweck, die öffentliche Meinung 
zu befragen, und Tory’d wie Whigs auf das neue Verhältniß vor⸗ 
subereiten, in welchem fie fich künftig befinden würden, werm bie 








423 


heft, daß ſein Schwiegerſohn bie Reihe der bald nachſolgenden Ents 
Kffangen des Whig⸗Miniſteriums eröffnete. Ein weiterer Umftand 
son trüber-Borbereitung beitand darin, daß ber Entlaffungstag ber 
25. uni, mithin der Tag der Uebergabe von Douay war; er fonnte 
darand entnehmen, daß feine Thaten nicht berüdfichtigt werden 
würden. 

Daß Kaifer Sofeph I an Marlborough ein tröftender, 
beffen große Verdienfte anerfennendes Schreiben erlich, wie das fünfs 
undawansigite Kapitel berichtet, war allerdings fir den ticf gefränfs 
ten Feldherrn wohlthuend, allein ohne politifche Wirkung. Die Aus⸗ 
zeichnungen fremder Eouveraine fchaden mehr, als fie nüßen; ein 
Kbnig will dad Maaf der Erhöhung feiner Diener von feiner Werths 
erfennung abhängig erhalten. 

Marlborough mochte indeffen glauben, daß feine Thaten und 
fein Ruhm ihn perfönfich fehüsen würden, wenn auch bie Parthei, 
ber er angehörte, vom Siße der Macht vertrieben würde. — Zwar 
fagte er felbft zu Eugen, der ihm Hoffnung zu geben fidh bemühte: 
„von Menfchen muß man Nidts hoffen — wohl aber 
Alles fürchten! Und fo fagt es auch die Gefchichte. Der Zeit 
genoſſen fchlimme Leidenſchaften laſſen fich bis zur Anerkennung 
hoher Perfönlichfeiten nicht neutralifiren. 

War e8 edle Selbſtverläugnung, oder war es die eben bemerfte 
Hoffnung, daß feiner Thaten Glanz ihn im Commando erhalten 
werde — furz Marlborough refignirte nicht, fondern arbeitete 
mit Eugen an dem Plane zur glorreichen Beendigung ded Feld» 
zuge®. 

An der Belagerung von Arras hinderte Billars durch lluge 
Stellungen und Bewegungen die Verbündeten, wie der Berfafler 
Mar aueführt. 

Marlborough indbefondere wünfchte eine Schlacht zu liefern, 
sm durch eine auffallende große DBegebenheit fein Anfehen zu bes 
feRigen, das ziehende Gewicht des erfchütterten Einjluffes wieder 
auf feine. Seite zu bringen. Seine perfönliche Ehre war an den 
udgang bes ganzen Krieges gebunden. Als Englünter wollte er 
Sinemäthigung Frankreichs, mindeſtens doc, die Ausdehnung von 
Nacht verhindern. Die Intereffen Englands waren der Bes 
| u aßer feiner Handlungen. Als Feldherr wolte er den 








Kriegeruhm der Briten immer noch höher erheben. Gein Verlangen 
nad, einer entfcheibenden Schlacht war begründet. Eugen theilte 
ganz dieſe Anficht. Beide Felbherrn recognoscirtn am 1. Auguſt 
bie Pofition ded Marfchalle Vill ars in biefer Abficht. Zu ihrem 
Berdruß aber fanden fie ihn in unangreifbaren Linien, welche von 
der Natur felbft auf eine wundervolle Weife begünftigt waren. 

Villars vermieb mit großer Geſchicklichkeit eine Schlacht, bie 
allerdings über dad Schidfal eines großen Krieges entfcheiden konnte, 
Abgefehen bavon, daß er die beiden größten Kriegsmänner jener 
Zeit vereinigt gegen ſich hatte, war er auch 20,000 Mann ſchwaͤ⸗ 
cher, als die Verbündeten. 

Der Berfaffer glaubt indeffen, daß eine Gelegenheit für eine 
Schlacht fich zwei Tage früher, naͤmlich am 30. Juli dargeboten, 
wo Billard, um in feine Linien zurüdzufehren, einen Flankenmarſch 
ausführte. Die Urkunden fehlen, um darüber zu urtheilen, warum 
die Verbündeten an jenem Tage nicht in Bereitfchaft waren, Bils 
Lars unvorbereitet anzugreifen. Die Abficht, eine Schlacht zu liefern, 
iſt jedoch Far, denn fie zogen alle verfügbaren Truppen an ſich. 
Es müffen alfo Rüdfihten vorgewaltet haben Cober war der Marſch 
Billars, was wahrfcheinlicher ift, ihnen felbft eine eberrafchung), 
welche fie gehindert, von der unerwartet ſich dargebotenen Gelegens 
heit Bortheil zu ziehen. 

Dem fey wie ihm wolle, der Berfafler felbft lobt den richtigen 
Blick, mit bem Billard einer Schlacht auszuweichen wußte, Eine 
Schlacht, wo die Wechſelfaͤlle für die Verbündeten waren, und 
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Inden, ſelbſt unverantwortlich an ber Spitze der Heere geftanden, 
werde nun an bie Befehle des geheimen Raths gewieſen, ohne beffen 
scher eingeholte Genehmigung nichts mehr unternommen werden 
drfte. Dies veränderte alle Sombinationen und Berhältniffe. 

Dad neue Minifterium veränderte den Accent bed Kriege in 
einen Accent des Friedens. Das iſt der Nachteil einer conftitutios 
nellen Staatöform, daß Bündniſſe und Stadtöverträge, welche 
fremde Regierungen mit ihnen abfchließen, feine permanente Unters 
Inge haben. Der Souverain ernennt die Minifter, welche in feinem 
Namen das Gouvernement führen. Der Souverain, nachdem er die 
Minifter ernannt, hat nachher feinen freien Willen mehr: er fpricht 
durch den Mund und handelt durch Afte der Minifter. Und fo lange 
dieſe Minifter fich die Popularität ded Volks und die Majorität des 
Parlaments oder der Kammern zu erhalten wiſſen, find fie allmächtig, 
und fo lange dauert auc, die Abhängigkeit ded Souveraind: er 
muß es fogar als eine VBergünftigung anfchen, wenn er diefe Mis 
niſter, feine eigentlichen Herrn, bei gewiflen Gelegenheiten unters 
flügen darf. Erſt wenn die Majorität fich von ihnen wendet, wird 
er, wenigftend von diefen, frei, um gegen Neuzuernennende in bie 
gleiche Abhängigkeit zu verfallen. Die Minifter bilden Die Regierung 
und find die Sentralgewalt des Staats. 

Marlborough ſah ſich plönfidy gelähmt, und es bleibt uns 
begreiflich, wie ein Mann, weicher in einer eminent hohen Stels 
fung fich befunden, jetzt feinen Feinden ohne Schuß preis gegeben, 
nicht fogleich feine Entlaſſung gab; durch einen folchen Entichluß 
hätte er vielleicht fyütere noch tiefere Kränfungen abgewendet. Der 
Sache, ber er fich gewidmet, fonnte er in feiner ganz veränderten 
Lage doch feine Dienite mehr leiten. 

Ludwig XIV. benütte diefen Wechſel der Dinge, mit dem 
neuen Deinifterium geheime Unterbandlungen zu eröffnen, welche 
fpäter auch von Erfolg waren. Billars erhielt gemefjenen Befehl, 
auch fernerhin einer Schlacht auszuweichen, und ſich auf der Des 
fenfive zu halten. 

Eugen wurde in die allgemeine Erſchlaffung, wozu Weis 
fangen aus London Marlborougb verurtheilten, verwidelt. 

xuear verabrebeten beide Feldherrn eine Operation, um längs 
o e vorzurücken, Calais und Boulogne zu nehmen und fo 
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ſich den Weg auf Paris fu eröffnen. Wahrſcheinlich hoffte Marks 
Borough, und mit ihm feine politifchen Freunde in England, durch 
nene Siege ihrer Parthei wieber Popularität zu verfchaffen. Allein, 
hätte fich auch dad Glück nicht von ihnen gewendet, fo war du 
gebundene Rage ded Herzogs zu gewagten Operationen, bei benen 
er bie Berantwortlichfeit ufurpiren mußte, nicht mehr geeignet. 


Das Glůck iſt launenhaft: nur wenige Sterbliche begleitet es 


bis zum Schlußakt ihrer Weltrolle. Je verfchwenderifcher das Süd 


im feinen Gunſtbezeugungen ift, je empfindlicher beftraft ed bie 


jenigen, welche durch biefe- Gunft fi zum Uebermuthe hinreißen 
Taffen. Darum poche doch Niemand auf fein Glück, und faffe nie 
ab durch Weisheit, durch Conſequenz und durch vernünftige Energie 
fich feiner Gunft werth zu erhalten, 

Der Feldzug endete mit der Einnahme zweier Feltungen work 
Seiten ber Verbündeten, wobei Billard ein ruhiger Zuſchauer 
bfieb und es nicht hinderte, 

Der Berfafler theilt am Schluffe des fünfundzwanzigften Rus 
pitels Auszüge aus Briefen des Prinzen Eugen am Ende des 
neunten Feldzuges biefed Krieged mit, welche eben fo intereffant 
als merkwuͤrdig find, und als eine firenge Kritif des Jahres 1710 
erfcheinen. 

Als Marlborough nad) dem Feldzuge in London angefoms 
men war, machte er bie fchmerzliche Erfahrung, daß felbft bie 
Gum der Nation ihm verlaffen hatte. Die Königin trug mun keiu 
Bedenken mehr, die Herzogin, feine Frau, ihres Dienited und 
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ws Heeres zurück, und traf am Aen März 1711 wieder im 
deag ein. Er fette fich dadurch in cine Abhängigkeit von feinen 
Jeinden, welche Die Gewalt hatten, und fie auch gebrauchten, feine 
ſriegeriſchen Entwürfe zu vernichten, feine militäriiche Laufbahn 
zugleich mit feiner Reputation zu unterbrechen, ihn um die Achtung 
feiner Zeitgenoffen und den Rimbus zu bringen, welcher den Sies 
ger von Blendheim noch immer umgab. 

Bei feiner Ankunft im Haag fah fih Marlborough, nad 
ben Anftruftionen feined Kabinet3, von den biylomatifchen Vers 
hanblungen, die er früher geleitet hatte, auögefchloffen. Auch diefes 
ertrug ber Herzog. 

Das ſechsundzwanzigte Kapitel berichtet umftändlich bie Bes 
gebenheiten bes Jahrs 1711. 

- Eugen, immer thätig, beforgte in Wien die Kriegsrüftungen. 
Ungarn war noc, nicht beruhigt. Die Streitkräfte Oeſterreichs in 
SHtalien, am Rhein, in den Niederkanden und in Spanien zerftreut, 
erforderte es eine geniale Kraft, vorforgend alle Bebürfniffe zu bes 
friedigen, Kriegsfioffe auf allen Punkten zu haben, bamit bie 
Dyperationen mit Energie eröffnet werben fonnten. Eugen forgte 
für Alles: feine Thätigfeit ſtieg im Verhältniß mit den an ihn ges 
ftellten Korderungen. Das Bertrauen ded Kaiſers Joſeph I. erw 
feichterte ihm feine umfajlenden Arbeiten. 

Der Tod diefeö Herrſchers, welcher am 17. April 1711, 33 Jahr 
alt, merwartet an den DBlattern ftarb, mußte ihn daher tief ers 
fchättern. Der mit Marlborough verabredete Operationdplan 
erlitt nun eine bedeutende Modiftfation. 

Menschen, die nie im Mittelpuntte der Gefchäfte gelebt, beneiden 
in ber Unkenntniß der Sage hochſtehende Männer, während diefe 
Boch nichts ald die Laſttrager der Staaten find. Und wie ungenügend 
fehildert die Gefchichte die Leiden folcher Männer, die nie zur Ges 
whrhöruhe fommen! Sie werben immer nur von einer Seite ges 
(em, welches bie glänzende it; was ihnen dieſer äußere Schein 
Voflet, durch welche Opfer fie ihn erringen, furz die Kehrhfeite bleibt 
ben Blicke ber Menge verborgen. 

Es iR anzuerkennen, daß der Verfaffer Driginalbriefe einfchaltet, 
weldge: und indbefondere Eugen, von deffen Gefchichte und Leben 
Mufeluläßert vorzugsweiſe handelt, in feinen Gefühlen, feinen Ans 
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ſichten, in feinen individuellen Verhältniffen überhaupt zeigen. Den 
auch ber Feldherr und Staatsmann bleibt dem Forſcher ald Meunſch 
wichtig. 

Mit dem Tode Joſeph's I. befand ſich Defterreich in eine neue 
Lage verfeßt; feine ausgedehnten B efigungen, feine Macht gab 
denen Staaten Beforgniffe, welche den Begriff ded Gleichg ewichts 
in feiner materiellen Bedeutung auffaffen. Defterreich ſchien bie 
Bilder altrömifcher Größe und Weltherrfchaft erneuern zu fünnen. 
Es handelte ſich davon, die Krone Spaniens und ber ſammtlichen 
öfterreichifchen Erbitaaten abermald auf einem Haupte zu vereinis 
gen. Eine ſolche Macht in Schwung gefegt, auch ſelbſt wenn fle 
fid) innerhalb der Grenzen des Möglichen hielte, mußte unter einer 
großen Perfönlicjkeit fich zur herrfchenden Rolle erheben. 

Die Kabinete, insbefonbere auc, dad von Et. James, bewiefen 
mit Geſchicklichkeit, daß fie dad Prinzip des Gleichgewichts zu vers 
hindern haben, daß fo große Befisungen unter einem Herrſcher 
ſich vereinigten. Das Kabinet trat über diefen Gegenftand mit Lud⸗ 
wig XIV. in geheime Unterhandlungen, und Iegte cin Theilungs⸗ 
projekt vor zwiihen den Käufern Deiterreih und Bourbon, wie 
der Berfaffer näher berichtet. 

Eugen erhielt den Befehl, dad Commando der NRheinarmee 
zu übernehmen, insbefondere in der Abjicht, Die bevorfichende Kaifers 
wahl zu befchügen und zu unterſtützen. Zu diefem Ende verließen 
23,000 Mann Kaijerliche die Niederlande, um bie Nheinarmee zu 
verftärfen. Eugen und Marlborough, welche fo lange vereinigt 
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schmen konnte. Der Tod diefed Monarchen war baher für ben 
ferneren Gang des Krieges defto mehr ein folgenfchmweres Ereigniß, 
als jetst der erfte Feldherr Defterreiche zugleich mit einem beträcht- 
fichen Theile der Faiferlichen Streitkräfte zur Begünftigung der öfters 
reichifchen Ssntereffen bei der Kaiſerwahl verwendet werben mußten. 
Die Ernte mehrerer Feldzüge, welche ald Vorbereitung — nad) das 
maliger methodifcher Kriegführung — zu einer großen und entfcheis 
denden legten Operation zu betrachten waren, ging nun verloren. 
Beide Feldherrn gingen in ihrer Strategie von dem richtigen taf 
tifchen Grundfat aus, daß man den Feind durch eine Reihe wohls 
combinirter Erfolge ſchwaͤchen muß, um endlich den legten Stoß 
mit überlegenen Kräften gegen das Lebensprinzip ded Gegners zu 
führen. Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, gewinnen die Kelds 
güge dieſer beiden Friegerifchen Charaftere, welche in mehreren uns 
unterbrochenen Kriegsjahren in vollftändiger Freiheit und gegen, 
feitiger Unabhängigkeit ihre Entwürfe gemeinfchaftlih, auf den 
Grund eines klar bewußten Zield, entwarfen — an Sntereffe. In 
den Urfunden findet fich auch nicht ein Document, welches Weib, 
Eiferfucht oder Uneinigfeit der für einen grandiofen Zweck verbuns 
denen Feldherrn nachweiſen fünnte. 

Man ftellt fich daher Leicht”die fihwere Trennung vor, in welche 
beide Männer ſich fügen mußten. 

Billard, nachdem er diefe Trennung beftimmt wußte, erbat 
ſich von feinem Monarchen durch Gourier die Erlaubniß, Marls 
borough eine Schlacht zu liefern, wozu er zugleich Vorbereitungen 
traf. Allein in Berjailles fehien man feiner großen Ideen fähig. 
Billars erhielt auf diefe Bitte den erneuerten gemeflenen Befehl, 
in ber Defenfive zu beharren. Zugleich mußte er beträchtliche Truppens 
theife feiner Armee an den Rhein fenden, um den Berftärfungen, 
welche mit Eugen dorthin zogen, das Gleichgewicht zu halten. 

Das Wiener Kabinet beabfichtigte am Rhein aber feine Offen 
ve, fondern burh Eugen nur die Deckung der Kaiferwahl in 
Frankfurt. 

Dieſe Kaiferwahl nahm die Aufmerkſamkeit der Kabinete fo fehr 
in Yufpruch, daß die Interefien des Kriegs in dieſem Jahre völlig 
jurhätcaten. Frankreich trat mit feiner gewandten Politit und diplo⸗ 
matifhen Feinheit auch hierbei Oeſterreich entgegen; feit Sahrhuns 
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fihten, in feinen individuellen Verhäftniffen überhaupt zeigen. Denn 
auch der Zelbherr und Staatsmann bleibt dem Forſcher ald Menſch 


Mit dem Tode Joſe ph's I. befand ſich Defterreich in eine neue 
Lage verfeßt; feine ausgedehnten Befigungen, feine Macıt gab 
denen Staaten Beforgniffe, welche den Begriff ded Gleichgewichts 
in feiner materiellen Bedeutung auffaffen. Defterreich ſchien bie 
Bilder altrömifcher Größe und Weltherrfchaft erneuern zu können. 
Es handelte fih davon, die Krone Spaniens und der ſaͤmmtlichen 
öfterreichifchen Erbftaaten abermald auf einem Haupte zu vereinis 
gen. Eine ſolche Macht in Schwung gefegt, auch felbft wenn fie 
ſich innerhalb der Grenzen ded Möglichen hielte, mußte unter einer 
großen Perſonlichkeit ſich zur herrfchenden Rolle erheben. 

Die Kabinete, insbefondere auch dad von Gt. James, bewiefen 
mit Geſchicklichkeit, dad fie dad Prinzip des Gleichgewichts zu vers 
hindern haben, daß fo große Beſitzungen unter einem Herrſcher 
ſich vereinigten. Das Kabinet trat über diefen Gegenftand mit Luds 
wig XIV. in geheime Unterhandlungen, und Iegte ein Theilunges 
projeft vor zwifchen den Häufern Deiterreich und Bourbon, wie 
der Verfaffer näher berichtet. 

Eugen erhielt den Befehl, dad Commando der Rheinarmee 
zu übernehmen, insbefondere in der Abficht, die bevorfichende Kaiſer⸗ 
wahl zu befchügen und zu unterſtützen. Zu dieſem Ende verließen 
23,000 Mann Kaijerliche die Niederlande, um bie Rheinarmee zu 
verftärken. Eugen und Marlborough, welche fo lange vereinigt 
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nehmen fonnte. Der Tod biefes Monarchen war daher für ben 
ferneren Gang des Krieges defto mehr ein folgenfchweres Ereigniß, 
als jetzt der erite Feldherr Defterreichd zugleich mit einem beträchts 
fichen Theile der Faiferlichen Streitkräfte zur Begünftigung der öfter, 
reichifchen Interefien bei der Kaiferwahl verwendet werden mußten. 
Die Ernte mehrerer Feldzüge, welche ald Vorbereitung — nad) das 
maliger methodifcher Kriegführung — zu einer großen und entfcheis 
benden letten Operation zu betrachten waren, ging nun verloren. 
Beide Seldherrn gingen in ihrer Strategie von dem richtigen tafs 
tifchen Grundfat aus, daß man den Feind durch eine Reihe wohls 
combinirter Erfolge fchwächen muß, um endlich den Ichten Stoß 
mit überlegenen Kräften gegen dad Lebensprinzip des Gegners zu 
führen. Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, gewinnen Die Felds 
züge dieſer beiten Friegerifchen Charaftere, welche in mehreren uns 
unterbrochenen Kriegsjahren in volljtändiger Freiheit und gegen⸗ 
feitiger Unabhängigkeit ihre Entwürfe gemeinfchaftlich, auf den 
Grund eines klar bewußten Zield, entwarfen — an Sntereffe. In 
den Urfunden findet ſich auch nicht ein Document, welches Neid, 
Eiferfucht oder Uneinigfeit der für einen grandiofen Zweck verbuns 
denen Feldherrn nachweiſen künnte. 

Man ftellt fich daher Teicht*die fchwere Trennung vor, in welche 
beide Männer fich finen mußten. 

Villars, nachden er diefe Trennung beftimmt wußte, erbat 
ſich von feinem Monarchen durch Gourier die Erlaubniß, Marl 
borough eine Schlacht zu Tiefern, wozu er zugleich Vorbereitungen 
traf. Allein in Berfailles fchien man feiner großen Ideen fühig. 
Billars erhielt auf Diefe Bitte den erneuerten gemeflenen Befehl, 
in der Defenfive zu beharren. Zualeich mußte er beträchtliche Truppen⸗ 
theife feiner Armee an den Rhein jenden, um ten Berftärfungen, 
welche mit Eugen dorthin zogen, dad Gleichgewicht zu halten. 

Das Wiener Kabinet beabfichtigte am Rhein aber feine Offen» 
ve, fondern durch Eugen nur die Deckung der Kaiferwahl in 
Frankfurt. 

Diefe Kaiferwahl nahm die Aufmerffamfeit der Kabinete fo fehr 
in Anfpruch, daß die Interefien des Kriegs in diefem Jahre völlig 
zurüdtraten. Frankreich trat mit feiner gewandten Politif und diplo⸗ 
matifchen Feinheit auch hierbei Defterreic, entgegen; feit Sahrhuns 
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derten hat bad franzöfifche Kabinet die Anmaßung, fich in bie deut⸗ 
fchen Angelegenheiten zu mifchen. Die Wahrfcheinlichkeit eined Sie 
ges über bie engliſch⸗ hollandiſche Armee galt jenem Kabinet weni⸗ 
ger, ald die Durchſetzung feiner Anſicht bei der deutſchen Kaiſer⸗ 
wahl. Dieömal aber fiegte Deflerreichd Einfluß. Der Erzherzog 
Karl, Joſephs L Bruder, wurde ald Karl VL zum Kaifer 
erwählt. 

Marlborough blieb auch in diefem Jahre nicht unthätig, for 
weit ed feine Abhängigkeit von feiner Regierung nur erlaubte. Er 
war zugleich für die Intereffen des allgemeinen Kriegszweckes und 
für feinen Ruhm beforgt. Durch die Entfendungen, welche Villars 
hatte machen müffen, blieb er auch numerifch nicht in der Minder⸗ 
zahl gegenüber feinem Gegner. Daß diefe Thätigfeit dem Feld⸗ 
herrn in London übel genommen wurde, konnte unter den herrſchen⸗ 
den Berhältniffen nicht erflaunen. Eugen übernahm aus feinem 
Hauptquartier zu Landau fchriftlich die Vertheidigung feines Waffens 
freundes. 

Marlborough fhien ſich um dad, was in England gegen 
feine Perfon beabfichtigt wurde, nicht zu befümmern, ftets nur dem 
Zweck des Krieged verfolgend. Er belagerte und eroberte Bouchain, 
eine Unternehmung, welche unter den Umftänden und in ber eigens 
thümlichen Lage, worin diefer Felöherr fh befand, ihm boppelt 
wur Ehre gereichte. Hiermit endete diefer Feldzug auf diefem Krieger 
ſchauplatze. 

Auch die Feinde des Prinzen Eugen glaubten bei dem Res 





Neuntes Buch, 


Die Feldzüge 1712 und 1713 bis zu dem Badener 


Frieden. 


Sicbenundzwanzigftes Kapitel. 


Der Feldzug 1712 in den Niederlanden. 


Mariborough, des Unterichleifes öffentlicher Gelder befchuldigt. — Seine 


Bertheitigung wird, als nicht gehörig begründet, verworfen. — Er 
wird aller feiner Nemter entfegt. — Prinz Eugen wird nach London 
geiendet. — Eein Aufenthalt daſelbſt. — Verhandlungen mit dem britis 
fen Minifterium. — Eugen's GCorrefrontenz aus London. — Seine 
sergeblihen Bemühungen, die alten Berhältnifie des Bundes wieder her⸗ 
iufellen. — Gugen wird von ter Königin Anna reich befchenft. — 
Seine Abreiſe von London und Ankunft im Haag. — Der Eongreß zu 
Utrecht. — Schlaue Politik des franzöfifchen Hofes. — Der Herzog von 
Drmond erſetzt Marlborough. — Die Generalftaaten übertragen 
Eugen den Oberbefehl. — Er beginnt den Feltzug in der Mitte Aprils. 
— Etärfe ter beiderfeitigen Hecre. -- Mißliche Lage Frankreichs. — 
Ludwigs XIV. Ceclengröße im linglüd. — Zalfchheit Des britifchen 


* &abinetd. — Der Herzog von Ormond tritt mit dem Marfchall Bils 


kars in Eorreipondenz. — Eugen's ſchöne Bewegungen gegen Qued« 
ney. — DBerrath der Englänter unter Ormond. — Mißliche Lage 


. &ugen’s. — Er beharrt feſt auf ter Ausführung feines Operationd- 


ms, — Belagerung von Duesnoy. — Aufiehen, welches die Utrechter 
Miälle su London erregen. — Waffenſtillſtand zwifchen Zranfreich und 
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England. — Fall von Quednoy. — Abzug des Herzogs von Drmond 
mit den Briten nah Dünfirhen. — Die Aengſtlichkeit ter General 
ſtaaten hält Eugen von einer Präftigen Offenſive ab. — Santresies von 
den Berbündeten belagert. — Ueberfall des holläntifhen General Albe⸗ 
marle bei Denain durch Villars. — Unermeßlihe nachtheilige ol 
gen dieſes Unfalls für die Verbündeten. — Eugen's Xeufferungen 
über bas Treffen bei Denain. — Er hebt die Belagerung von Landre ⸗ 
cied auf. — Billard erobert Douay, Quesnoy und Bouchain. — 
Beide Heere beziehen Winterquartiere, — Blick auf den Kriegsfhauplag 
am Rhein, in Stalien und jenfeits der Pyrenäen. 


Ueber ſichts-Karte Niro. VI.) 


Nachdem wir den Herzog von Marlborough bis zu feinem 
Teßten Feldzuge begleitet haben, dürfte es nicht unangemeffen ſeyn, 
deffen weitere Schickſale hier kurz zufammen zu faffen. Es gelang 
durch unabläffige Bemühungen feinen Gegnern zu London, ben vero 
floffenen Feldzug ald einen gaͤnzlich mißfungenen darzuſtellen, und 
den Herzog fchonungslos mit den bitterften Partheifchriften anzus 
greifen. Als er zu Anfang Novembers nach dem Haag fam, traf 
er dort die allgemein verbreitete Nachricht, daß er des Unterfchleis 
fes und Entfremdens der öffentlichen Gelber befchuldigt ſey. Bei ber 
Unterfuchung über alle Rücftinde der Kriegeverwaltung gab näme 
lich ber mit ben Brodlieferungen und den Transporten bes britis 
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„lomon de Medina Ihnen anzeigte, daß ich mehrere Geld» 
»fummen aus feiner Hand erhielt. Um jedem fchlimmen Ein: 
drifte vorzubeugen, muß ich Ihnen bemerken, daß diefe Be⸗ 
„träge nichtö anders waren, ald die von jeher, bereits vor 
„der Thronummwälzung und bis auf die heutige Stunde den 
„ben Sommanbierenden gebührenden Abzitge von dem Gewinne 
„ des Lieferanten. Uebrigens kann ich Shnen betheuern, daß 
„ich dieſe bezogenen Beträge ſtets zu dem verwendete, wozu 
«fie nad) der Einrichtung beftimmt find: zur Beftreitung des 
» ausgedehnten, Foftfpicligen Kundfchaftewefens und eines ges 
» heimen Briefwechfeld, wodurch ich nicht bloß von des Keine 
„des Bewegungen, fondern felbft von feinen Abfichten und 
» Anfchlägen in ſteter Kenntniß gehalten wurde. 

„Eine andere Art von Bezahlung, von der bisher noch 
„nicht die Rede war, will id) Shnen eben fo forgfältig auf- 
„decken, obſchon fie nicht unmittelbar aus den britifchen Kafs 
„fen kommt, fondern cine freiwillige Abtretung der auswär⸗ 
„tigen Fürften ift. Noch unter weiland König Wilhelm. 
„bewilligte das Parlament für die Dauer des Krieges in den 
„Niederlanden 10,000 Pfund zu geheimen, feine Verrech⸗ 
„nung geftattenden Auslagen. Der König fand bald Diefe 
"Summe unzureichend. Statt fich jedoch wegen ihrer Vers 
„mehrung an das Parlament zu wenden, unterbandelte er bei 
„den fremden Fürſten, welche Truppen in englifehen Sold 
ftelten, einen Abzug von dem ihnen gezahlten Betrag, und 
„erhielt ihre Zujtimmung, 233 vom Hundert als Zufluß in 
‚den geheimen Unkoſtenfonds abzuzichen. Zur Zeit, als ich 
»Beoollmächtigter Ihrer Maieftär bei allen Fürften des gros 
„Ben Bundes war, emvirfte ich von felben die gleiche Wills 


‚ «fährigkeit, und als id, jpäter von der Königin un Ober: 
;mbefehlöhaber fümmtlicher Soldtruppen ernannt wurde, ers 


vtheilte mir Ihre Majeſtaͤt durch Handfehreiben vom 17. Juli 


-#1702 (vwelches bier in Abſchrift beiliegt) die Allerhöchſte 


- »Bewilligung, diefe Beiträge zu beziehen, und fi” "hne weis 


‚ »tere Rechenfchaft nach meinem Ermejjen zu verwenten. Der 


"Erfolg hat erigiefen, weldyen Gebrauch ich von dieſen Gels 


. bern machte, denn nüchit dem Beiſtande der Allmacht und 
IL. 
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ber Tapferkeit unſerer Truppen, können wir unfere Siegen: 
mit Recht großen Theils ben mit biefem Gelbe ertaufeht | 
veicigen und erfäöpfenben Runbicjaftd« Rachricnäh gufchreb" 
Y 4 

„Nachdem ich Ihnen, meine Herrn, die ganze Sache 8 
mummunben vorgelegt habe, und Sie hoffentlich ei N 
mmöäffen, daß ich der Königin und dem Vaterlande mit —52 
„Eifer und der Treue eines Biedermanns gedient habe, da 
lange ich als einzige Gunft von Ihnen, in Ihrem .& 
"Parlamente zu erftattenden Berichte diefen Theil in 
vollſte Kicht zu ftellen und zu zeigen, wie dad im Kriege 
wichtige, unerläßliche Kundſchaftsweſen auf das Treffli 
‚eingeleitet und beffen ungeheure Ausbehnung beftritten * 
„den war, ohne daß der Staat mehr als 10,000 Pfund 
»für auslegte. Ich fehmeichle mir, daß, wenn bie übrigen y. 

„Berechnungen des Heeres in Flandern Ihnen zur Untere: 
„fuchung kommen, Sie erfennen werden, baf die Verwaltung) 
/deſſelben, mit möglic)>befter Wirthſchaft und Haushaltung, 
»des Staatsguts geführt worden iſt.⸗ 


Diefe Rechtfertigung ward von der Commiſſion als nicht ge. 
hörig begründet, verworfen, und Marlborough von berfelben 
angeffagt, er habe gefeswidrig und umbefugt von den am frembe 
Mächte geleiteten Zahlungen Abzüge gemacht, und zu perföns a 
lichem Gebrauche ſich zugeeignet. Unmittelbar auf diefen Schritt 
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Alte durch ihre Gefandten zu London mit dem Bebeuten pros 
ren, dieß fey eine dem Oberbefehlähaber ihrer Truppen für 
iamer, folglich, auch für den Herzog ſelbſt und für feine Nachfol⸗ 
„8 freiwillig zugeftandene Zulage. 
"Marlborough blieb auffer Dienften bis zur Chronbefteigung 
. Georges I. (1714), der ihn wieder in die Würde eines Generale 
| @pitäne und General» Gefhügbireftors eiufegte, ohme ihm jedoch 
‚einen Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten zu ger 


Die veränderte Gefinnung der Königin Anna und ihre Hins 
gung zu einem baldigen Friedensſchluſſe, beftimmte Gar VI., 
bes Prinzen Eugen mit unbefchränfter Vollmacht nach London 

+ finden, um durch fein perfönliches Erfcheinen daſelbſt bie frü— 
hern Berhäktniffe wo irgenb möglich wieder herzuftellen. Am Sten 
Jamar ſchiffte fih Eugen, nachdem er mit dem Großpenfionär 
Heinſius im Haag ſich verftändigt hatte, auf einer englifchen 
Decht ein. Sein Generalabjutant, Graf Hohendorf und ber 
GSeaf Eornelind von Naffau-Woudenburg begleiteten ihn. 
Rad, einer ftürmifchen Ueberfahrt traf er in der Mitte Jannars 
 Oravefend ein, wo ein Adjutant Marlborough's ihm bie 
Kunde von deffen Abfetsung überbradhte. Zu gleicher Zeit fendete 
ihm Ger Staatöfecretär Lord Bolingbrofe einen vertrauten Uns 

x entgegen, um ihm beizubringen, daß es ber Wunfch der 

fen, er möge zur Vermeidung jedes Auffchend erft in der 

(ng nach London fommen, und ihn gegen jebe nähere 

t dem in Ungnaba gefallenen Herzog von Marls 

warnen. Auf dieſe Mittheilung antwortete Eugen 
der Zweck feiner Reife fey, das frühere Verhäftnig 

Regierung wieder herzuftellen ; andererfeitö werde 

d, dem er zur Zeit feines Glückes Hochſchätzung 

jest in frinem Mißgefchike nicht vernachläßigen; 
ingswweife fey mit feiner Denfungsart und mit 
von Ehre unerträglich. 

yilchen 6 und 7 Uhr flieg Eugen unfern der Weſt⸗ 

& bei MWhitehal an das Land, und begab fid in bie 

Jallas. Auf die Anfrage des britifchen 

ugen ald Prinz eined regierenden Haufes, 
28 * 
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oder ald Botſchafter ded Kaiferd behandelt ſeyn wolle, erffärte er, 
als Ietterer, weil ihn nur ein eigenhänbiged Schreiben feined 
Monarchen nad) London führe. 

Am folgenden Tage Cden 17. Januar) ftatteten ihm ber Torte 
fchagmeifter Orford, der Staatöfecretär Bolingbrofe und einige 
andere auögezeichnete Stantdmänner ben erften Berwillfommnungee 
befuch ab. Den Eindrud, den die erfte Unterrebung mit ben bri⸗ 
tifchen Miniftern auf ihn machte, ſchildert Eugen in einem Bes 
richte an den Grafen von Sinzendorf mit folgenden Worten: 


— 


„Meine Ankunft ſchien der ganzen Stadt London bekanut \ 
zu ſeyn; dem ungeheuren Bolfsauflaufe bin ic; aber dem ' 


„noch im firengften Incognito geftern Mittag entfommen, 
„und gewann daburd in dem Haufe ded Grafen Gallas 
einige Stunden zur Ruhe. — Ich fee mich in meinem heus 
tigen Schreiben über alle Nebenfachen hinweg, und bemerfe 
„überhaupt wegen der Kürge der Zeit nur fo viel, daß ich 
‚am Abende meiner Anfunft die Denfungsart der verfchie 
denen Factionen, die Wirkungen der minifteriellen Veräns 
derung und noch mehr, die nicht zu verbergende Verwirrung 
‚in dem Gange ber politifchen Angelegenheiten fogleich übers 
»fehen, und bis zur Ueberzeugung fo wahr gefunden habe, 
wie fie und Graf Gallas und unfere befannten Freunde 
/beſchrieben haben. = — Der Herjog von Marlborougb, 
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„chen allerdings verabredet gewefenen Ausbrüden 
bie Verſicherung: bie Sache werde durch nähere Erörterung ' 
"fo geleitet, baß ich gewiß nicht Urfache haben bürfte, meine 
„»Miffion und die hierdurch mit ihnen erlangre perſonliche 
»Betanntfchaft zu bereuen, befonderd wenn ich aus dem Munde 
ihrer Souveraine bie Beftättigung alles deſſen, was fie mir 
«hier bei ber erften Zufammenfunft eröffnen, vernehmen werde. 
„Die Königin fey, wie fie wüßten, fehr vergnügt, mich hier 
"zu feßen, um mid, münbfic, von ihrer Denfungsart für bad 
»Befte ber gemeinfamen Sache überzeugen zu können. Ich 
„verließ einen um ben andern mit deg Verficherung, Alles 
‚anzuwenden, um mic bed Vertrauens ihrer Gouveraine 
„und ihres Minifteriumd würdig zu machen. Mit dem mor⸗ 
genden Courier werden Sie die Refultate meiner heutigen 
Audienz bei Hofe erfahren. Diefer Einklang der Aeußerun⸗ 
gen, felbft nach der Einförmigfeit des Ausdrucks, gab mir 
fchon einen Wink von allem dem, was mir morgen zu vers 
„mehmen bevoriteht.« 

An demfelben Tage Abends holte Lord Bolingbrofe den Prins 
gen zu ber Königin ab, und führte ihn unter großem Zulaufe des 
Vollks in den Pallaft, wo ihm die Königin eine befondere Audienz 
ertheilte, welcher nur die Lords Orford und Bolingbrofe ans 
wohnten. Sie nahm ihm auf zuvorfommende Weife das Schreiben 
des Kaiſers ab, äußerte ſich fehr gefällig über feine Hier herlunft 
and drückte feine Sendun i 
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Inge oft eine Richtung zu geben, die hie und da ſelbſt mit ihrer 
AMenzengung in einer Art von Widerfpruch ſtehe. „Mir iſt Leid, 
Abkoß die Königin, daß niein Gefundheitäzuftand mir nicht ge- 
„Rettet, ‚mich mit Euer Durchlaucht fo oft als ich wünfchte, zu 
ubefprechen; allein ich habe meinen Miniftern befohlen, Ihre An; 
«träge zu vernehmen, fobalb es Ihnen beliebt.“ 

Am folgenden Tage übergab Prinz Eugen bem britifchen 
Binifterium ein Memoire, welches folgende Hauptpunfte enthielt. 
Erſtens warb angefragt, ob der Faiferliche Gefandte, Graf 
Gallas, welcher fidy die Ungnade der Königin zugezogen hatte, 
unb deßhalb abberufen worden war, in Perfon, oder fchriftlich von 
berfeiben beabfchieben folle. Diefer Punkt betraf blos eine Geremos 
wienfrage und war daher nur von untergeordnetem Sntereffe. Der 
zweite Dunft handelte von der Gonferenz zu Utrecht, an welcher 
der Käiſer feinen offiziellen Antheil nehmen wollte. Weil es jedoch 
für dad Gemeinwohl unerläßlich war, von Allem, was dort vors 
gieng, genau unterrichtet zu feyn, fo follte deßhalb bad Nöthige 
mit dem britifchen Minifterium verabredet werden. Sn bem dritten 
Yuntte zählte Eugen die Streitfräfte auf, welche der Kaifer für 
ben beoorftehenden Feldzug aufzuftellen befchloffen hatte. Den Krieg 
im Stalien, in Flandern, am Rhein anlangend, fo follten vie nö⸗ 
thigen Beichlüffe darüber im Haag gefaßt werden. Was jedoch 
den Krieg in Spanien betraf, fo ftellte Eugen im Namen des 
Kaifers den Antrag, hierüber unmittelbar mit dem britifchen Mis 
nifterium zu verhandeln. Der beigelegte Etat follte, neben ber 
Aufzählung ber Eaiferlichen Streitfräfte zugleich nachweiſen, daß 
bad Wiener Cabinet fich die größten Anftrengungen zum Beften 
ber gemeinfchaftlichen Sache auferlegt habe. 

Der Stand der Faiferlichen Streitkräfte auf den verfchiedenen 
Rriegöfchanplägen, wie er dem britifchen Minifterium vorgelegt 
wu, war folgender: 

A In der Lombardey. 
J Infanterie⸗Regimenter. 


Herberſteiin.2300 Mann. 
— MNaun 0 o . . . r\ 2300 „ 


il. 4600 „ 
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Transport 4600 Mann. 
Bayrentd. » 2.2. 230 ⸗ 
Württemberg... . . 230 ” 
Mar. Starhemberg -. . 230 " 
Königed . 2... 2300" 
Regal. 2 22.200. 2300 " 
Zum Jungen . . . . 2300  ” 
Harrach 2» 22.2. 2300 " 
Bahtendon? . . . .. 2300 
Sul . 2.2.2.2. 2830 


Reiter » Regimenter. 

. Bisonti . . 2 2. . 1000 Mann. 
Martigi . . . . .. 100 " 
Hatti » 222000. 1000" 
Segni -» . ... 60 " 


360 ⸗ 3600 
28,900 Mann. 
B. In Neapel: 
Infanterie Regimenter, 
Werl . 2... 0... 2180 Mann. 


Balit 2.0... 2180 w 
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Transport 6400 Mann. 


Bagıi 230 
Reventlau 2300 ⸗ 
Tholdo.. 2300 » 
Eck ® 0 o 0 1600 . 9m 
Dendbrid . . » . 2300 
15,400 "oo. 
Reiter sRegimenter. 
Baubonne 1000 Mann. 
Bute ». 2 2 ..7100 
fürger » 2: 2 2... 100 
3000 ⸗ 
D. Im Reid: 
InfanteriesRegimenter. 
Outtenftein . 700 Mann. 
D’Arnan 1600 
Mendt . 1600 „" 
Pliſchau 2300 
Erlach... 10000 
Dierbach 0 800 „ 
8000 
Reiter» Pegimenter. 
Reubung . 1000 Mann. 
Hanover . » 1000 » 
May . 1000  » 
Schönborn . 1000 ⸗ 
Leostt... 800 0 
Eſterhazy 800 
5600 ⸗ 


.. 15,400 Mann. 


2... 3000 
18,400 Dann. 


v 


.... 5600 
13,600 Mann. 


„ 


mM _ . 
E. Außer diefen Truppen hatte der Kaffer an ber Grenze und 
in den Feftungen an Infanterie: 
die Regimenter Hadlinger . . 880 Mann. 
Thaun . » . 1600 
Neuburg .» .» 800  " 
Baden . . . 1600 
Hoffen . . 1600" 
Fechenbach . 800 » ' 
Dalbrg » .» 800  " 
Cha .» .» . 80 
Zarfon. » .» 800 
Hebah .» .» 80 ⸗ 
Sachſ. Meinungen 800 " 
Breidenderg . 800 ⸗ 
Sulzbach - . 800 ⸗ 
12,880» .... 12,880 Mann, 
und an Reiterei bie Regimenter 
Palffy . . . 1000 Mann. 
Talfenfein . 1000 ⸗ 
Er . . . 100 
Zung Savoyen 1000 
Alt Savoyen 100 
geld... 100 
Wolfrat Dragener 
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ober als Mißverſtaͤndniß widerruſen zu fonnen. Im Ganzen ging 
aus diefem Benehmen Har hervor, daß England fich für unvers 
mögenb zur Fortſetzung des Krieges ausgab, gerne Defterreich 
gegen Holland mißtranifch gemacht hätte, und mit Frankreich über 
Spanien und Weltindien vollkommen einverftanden war. Auf eine 
endlich am 8. Februar ertheilte höchft zweideutige fchriftliche Ant⸗ 
wort überreichte Eugen am 18. Februar ein nachdrückliches zweis 
ted Memoire ), und ließ diefed fogar in öffentliche Blätter eins 
rüden, weil auch die Minifter ſich dieſes Kunftgriffed bebienten, 
um bie öffentliche Meinung dadurch zu ihren Guniten zu ftimmen. 

Da man der Königin und dem Volke theild durch franzöfifche 
Agenten, theils durch bezahlte Flugfchriften Zweifel gegen die Pünfte 
lichkeit Defterreich® in der Stellung der Truppen und in anderen 
Reiftungen einzuflößen fuchte, fo legte Eugen in biefer zweiten 
Denkſchrift befondern Nachdrud darauf, daß der Kaifer bereit ſey, 
das Doppelte feiner bisherigen Streitkräfte auf die Beine zu brins 
gen, und feine Macht bid auf 104,000 Mann zu verftärfen, auch 
in Spanien, wo nach genauer Berechnung mit 40,000 Mann und 
4 Milfionen Thalern ein fehr Eraftooller Feldzug geführt werben 
tönnte, 30,000 Mann und eine Million Thaler zu übernehmen. 
Am Schluffe gab er der Königin zu bedenken, daß der Monat 
Februar beinahe verfloffen, und daher fein Augenbli zu verſau⸗ 
men ſey, um wegen Spanien einen beftimmten Entfchluß zu faffen. 
Ueber diefe Unterhandlungen, fo wie über bie Zeit von Eugen’s 
Aufenthalt in London geben feine Briefe wichtigen Auffchluß. An 
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„Tage bei einer Unterredung betheuert, daß England niemals 
„dem Könige von Franfreic) den Befib von Spanien in ber 
»Art einer Bereinigung zugeben werde. Torcy fcheine von 
oder Unmöglichkeit diefes zu bewirken, fich auch ſchon übers 
„zeugt zu haben. — Died beweist alfo Far, daß England 
„einen Partagetraftat durchzufeken gebenft.« 


Ferner vom 14. März an denfelben: 


» Meine Conferenzen werden jetzt täglich mit dem Herzog 
„von Örmond (Marlborough’s Nachfolger im Oberbefehl) 
„»fortgefegt. Sch danfe der Vorfehung, gegen ihn, was bie 
„Sache des Dienftes betrifft, jeder Zeit Die größte Behutſam⸗ 
„keit gebraucht zu haben; denn ich wußte, daß er dem Torcy 
„zum Sprachrohr bei der Königin dient. — Bei den Unters 
„redungen, die ich mit ihm über den Zuftand der Armee, die 
»Befchaffenheit der affürten Truppen, unferer Pofitionen ꝛc. 
„hatte, fagte er unter anderm: „Sie verzeihen mir, wenn 
„nich von Allem unterrichtet zu feyn wünfchte, obwohl es 
ofeicht der Fall ſeyn kann, Sie nicht vergeblich fo lange 
„und fo viel bemüht zu haben.» Als wir diefer Tage auf 
„den Plan der künftigen Operationen famen, mußte ich ihm 
„frei geftchen, daß ich durch meinen Aufenthalt allhier vers 
«bindert worden, denfelben zu entwerfen; es fonnte auch wohl 
nicht früher gefcheben, ehe nicht mein Hof von der pofitiven 
»&ntfcheidung der Allürten, von ihrer Theil» oder Nichttheils 
„nahme die Berichte erhalten habe, denen ich hier noch immer 
„entgegen zu fehen genüthigt würde; es trete allerdings die 
„höchſte Zeit ein, mit den nöthigen Dispofitionen zur Eröff⸗ 
„nung des Feldzuges voran zu gehen.“ 

‚Am Geburtötage der Königin, der mit ungewöhnlicher Pracht 
‚gefeiert wurde, warb Prinz Eugen in ihr Gabinet berufen, und 
empfteng aus ihren Händen einen fojibaren mit Diamanten befetten 
Degen im Werthe von 4500 Pfund. 

Damals fchrieb er an den Grafen von Sinzendorf: 


„Für den Außerft fchönen Degen, mit dem mid) die Königin 
„beichenkte, dankte ich ihr durch die Berficherung, daß ich dens 
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nfelben lebendlaͤnglich als eine gewogene Erinnerung betrachte, 
„das mit ihrem Intereſſe fo fehr verbundene gemeine Beſte 
„ber Allürten bei feiner Gelegenheit außer Adıt zu laſſen, 
„und es mit demfelben zu vertheidigen. Ich nahm nochmals 
„alle meine Berebtfamteit zufammen, fie von der Nothwendig⸗ 
„keit ihres Beiftandes, von der die ünftige Ruhe und Sicher» 
„heit Europa's bebrohenden Gefahr, und von ben Fräftigen 
„Anftrengungen meines Souveraind zum Beften der gemeinen 
Sache zu überzeugen. . . . Sch führte ihr noch die wenigen 
n Worte zu Gemüthe: Nehmen mir Eure Majeftät die traurige 
„Borherfagung nicht übel: Gelingt es Frankreich diesmal, 
feinen ſchon fo lang beftimmten Plan auf Spanien audzus 
führen, fo ift ed um die Ruhe und Sicherheit Europa’s ger 
nfchehen und die Unabhängigkeit aller Mächte des Eontinente 
nit für alle Zeiten verloren. — Die Königin fagte mir: Mein 
„ſehnlichſter Wunſch ift zwar immer, den Frieden nad) fo vielen 
„theuern Opfern zu erlangen, aber verfichern Sie Ihren Sons 
„verain, daß id, niemals zugeben werde, mit Frankreich einen 
„Frieden zu fchließen, wodurch diefer Staat entweder zu Land, 
„ober zur See ein entfcheidendes Uebergewicht erhalten mag. 
„Ich werde von dem Grundgefeße, Frankreich nie die ganze 
„Erbſchaft zu geben, nicht abgehen, und fo lange der Frieden 
„demfelben widerſpricht, zur Fortfegung des Krieges nach allen 
Kräften mitwirken. Sch beftättige hierdurch Alles, was ich 
„Ihnen das erftemal, als ich Cie zu fprechen das Vergnügen 








448 





Und fpäter an ben Grafen von Sinzenborf: 


"Wie kann man von unferm Hofe mehr verlangen, daß er 
‚fi von den Generalftaaten etwas Gutes verfpreche! Ihre 
"Berfaffung ift fo ſchwach, ald die englifche: denn welcher 
"Hof kann einen Werth auf einen Staat ſetzen, wo das Volk 
„und bie Regierung in einer und derfelben Sache verfchiebene 
»Grundfäge und Meinungen haben? — Gefegt, ed gehe auch 
einige Zeit nach den Gefinnungen der Regierung; fobald 
„ein Kleiner leidiger Umftand eintritt, erhält die Meinung des 
„Volkes das Uebergewicht, und «.nn hat das Schlechte wie 
das Gute gleichen Werth. Man rühme mir hier die Bors 
‚theile jener merfantifen Volföregierung nicht, wo Treue unb 
„Glauben nad; dem Gewichte verfauft werden. « 


Inzwiſchen waren die Gefandten derjenigen Staaten, welche 
ſich am meiften zum Frieden hinneigten, in Utrecht zufammengetres 
ten, um auf die Baſis ber im Dftober 1711 zu London unterzeiche 
neten Präliminarien (man fehe 26tes Kap. S. 341) weiter zu untere 
handeln. Am 29. Januar 1712 wurden die Verhandlungen eröffnet, 
nachdem man mehr ald drei Wochen auf den Faiferlichen Bevoll⸗ 
mächtigten Grafen von Sinzendorf vergeblich, gewartet hatte. 
Bon England waren der Biſchof von Briftol und Graf Strafe 
ford, zwei heftige Tory's; von Franfreic der Marfchall Urelfeg, 
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frühern Demuth ſtimmten Lie franzoöſiſchen Abgeordneten ſchon in 
der vierten Conferenz einen ungewoͤhnlich hohen Ton an, indem fie 
se Vorſchlaͤge in 12 Punkten machten. 

Nach dem Aften Artikel wollte Kranfreich die Nechte und Titel 
tr Königin Anna auf Großbritanien und Irland nicht länger 
keauftanden; dagegen follte Spanien nebft den Befisungen jenfeits 
vr Eee in Philipps Beſitze bleiben und von den übrigen Ges 
bieten dieſes Erbreiches zuerit Neapel, Earbinien und das Herzogs 
Kam Mailand zur Befriediaung anderer Erbanfprüche überlaffen 
Heiden, die Niederlande aber dem Shurfürfien von Baiern zit 
fallen. Außer dem, daß hierdurch ſchon die ganze Provinz als 
Bormauer für Holland gelte, follte Diefem Staate noch ferner ers 
laubt ſeyn, längs ber Grenze gegen Frankreich in die Plätze Furnes, 
Knoque, Ypern und Menin bollintifche Truppen ald Beſatzung 
zu legen. Dagegen verlangte Frankreich auf ähnliche Weiſe zu feiner 
Vormauer Aire, Et. Benant, Bethune und Douay. 

Im 2ten Artikel war die von England mit Beltimmtheit gefor: 
derte Schleifung von Dünkirchen zugeftanden und ale Entfchädigung 
dafür Die Zurückgabe von Li und Tournay ausbedungen. 

Für die Churfürften von Baiern und Cöln war die voll: 
fommene Wiedereinfetsung ftipulirt und in den Artifen 3 und 6 
als Lockung für Englaud nicht blos der Austaufch einiger Nieders 
laffungen jenfeits der See, fondern auch das Verfprechen eines 
günftigen Handelsvertrages kingeworfen. 

In den letzten Artifeln war die Abgrenzung Franfreichd mit 
dem beutfchen Reiche, mit Savoyen, Epanien und Portugal ganz 
auf den Etand, wie vor Anbeginn des Krieges zurüdgefiihrt, wos 
durch Franfreidy wieder in den Befis von Pandau und Freiburg, 
und in ben Alpen in jenen von Crilles und FFeneitrefle gefommen 
wäre. 

Ueber diefe Forderungen, welche felbit bie bereit von dem britis 
fhen Minifterium heimlich unterzeichnete Uebereinkunſt überfchritten, 
brach in England allgemeine Entrüſtung aus und fogar unter den 
Anhängern der Regierung erhoben jich Stimmen dagegen. 

Endlich traf der faiferliche Bevollmächtigte, Graf von Sin 
zendorf zu Utrecht cin, nachdem er durch offentliche Blätter ver: 
breitet hatte, daß der Kaifer nur durch die Erflarung: krin Theil 

u. 29 
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fol an die von Franfreich ausgegangenen Präfiminarien gebunden 
ſeyn, und durch die dringende Einfadung der hohen Verbündeten, 
befonderd der Gencralftaaten, veranfaßt worden fey, Bevollmaͤch⸗ 
tigte nach Utrecht zu fenden. Des Grafen von Singendorf Ge 
generffärungen auf bie Forderungen Frankreichs lauteten im Ber 
fentlichen dahin, daß die Abtretung und Ueberlieferung der fpanis 
{chen Gefammtmonarcie an das Haus Defterreich, fo wie die Zus 
rüdgabe alles deffen, was durch bie Friedensfchlüffe zu Miünfter, 
Nimwegen und Ryswik an Frankreich abgetreten worden, zur Grunde 


here 


bebingung des Friedens mit Deiterreih und dem deutfchen Reiche 


gemacht werden müffe. 

Während die franzöfiichen Bevollmächtigten durch die Uneinige 
feit der Verbündeten mit raſchen Schritten ihrem Ziele näher rück⸗ 
ten, brachten die Unglüdsfülle, welche Lud wig's XIV. Familie 
trafen, ploͤtzlich neue Verwicklungen und Anftände hervor. 

Am 14. April 1711 hatte der König feinen einzigen Sohn, den 
Dauphin verloren, welcher 3 Söhne hinterließ. Der ältejte, Herzog 
von Burgund, ein Bruder Philipps von Anjou, hatte ſich 
wegen feines edlen Charafterd unde feiner Bildung die allgemeine 
Liebe der Nation erworben. Am 12. Schruar 1712 ftarb feine Ges 
mahlin im 27ten Lebensjahre und ſchon 6 Tage darauf raffte ihn 
das gleiche Uebel dahin. Sein ältefter Sohn war ſchon 1705 als 
kleines Kind geftorben, der zweite jtarb wenige Wochen nad) dem 
Bater, fo daß bie ganze Nachfolge in gerader Linie auf einem 
tränfelnden zweijährigen Kinde, dem nacıherigen Ludwig XV. 
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m aundzumitteln, wie die Thronfolge in Frankreich für jeden mög⸗ 
hen Fall auf eine allen Forderungen entfprechende Art feftzu: 
fen fey. 

Unter biefen fchwierigen Verhältniffen begnügte fich das britifche - 
Minifterium mit dem leeren Berfprechen, die Beherrfcher von Frank⸗ 

- Wh und Spanien nie durch ein Glied ihrer Nachfommenfchaft 
Ge Königreiche unter einem Scepter vereinigen zu laſſen. Ferner 
Hernahm England insgeheim die Verpflicdytung, wofern die Vers 
Sindeten mit dieſen Bedingungen fich nicht einverjtanden erflären 

; Mlten, fid von denfelben ganz loszuſagen; endlich verfprach es, 
alle Feindfeligkeiten gegen das franzöftfche Heer wührend zwei Mos 
weten cinzuftellen, und fobald franzöfifcher Seits Dünkirchen als 
einſtweiliges Unterpfand den britifchen Truppen eingeräumt würde, 
biefe nebft den englifchen Soldtruppen unvermweilt vom Kampfplatze 
abzuziehen. 

Engen hatte in wenigen Stunden das jümmerliche Treiben des 
Gongrefied zu Utrecht durchſchaut, denn unmittelbar nach feiner 
Ankunft im Haag am 21. April, fchrich er an den Grafın von 
Derberftein: 

„Alles geht recht ſchön zufammen: die Kriedenepräliminarien, 
„die veränderte Denfungsart der Seemächte und die Lictatoris 
„ſchen Vorkehrungen der franzöfifchen Gefandten zu Utrecht 
„zeigen und ſchon jest das Reſultat, das und von iefem 
aFrieden zu erwarten fteht. Sich befinde mich mit dem Grafen 
von Sinzentorf fihen wieder im Haag. Mein Aufenthalt 
„zu Utrecht dauerte faum 24 Etunden, und diefe waren für 
„mich ſchon hinlinglich, durch das Echrohr der Zufunft uns 
»fere Ausjichten zu beitimmen. Der Friede zwilchen Sranfs 
„reich und England it zuverläßig ſchon durch poſitive Ers 

* nHärungen und Einverſtandiſſe gefchloffen. Die Keckheit ber 
„Franzoſen gibt mir bievon die volle Ucberzeugung. Es fommt 
nur darauf an, daß wir jest Die Art noch erfahren, wie wir 
"son England auch im Felde noch verfanft worden fint. — 
"Der Herzog von Ormond iſt geitern im Haag eingetroffen, 
vEr legte und heute in einer vorläufig abgehaltenen Gonferenz 
sodie Snftruftion vor, in Folge deren er angewicfen ift, mit 
wfeinen Truppen die gemeinſame Sache zu unterjtügen und 
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fol an die von Frankreich auegegangenen Präliminarien gebunben 
ſeyn, und durch Lie dringende Einlatung ter hoben Verbündeten, 
befonderd ber Gencralitaaten, veranlaßr worden ſey, Bevollmädye 
figte nach Utrecht zu fenden. Des Grafen von Einzendorf Ge 
generflärungen auf Lie Forderungen Frankreichs lauteten im We⸗ 
ſentlichen dahin, Laß Lie Abtretung und Ueberlieferung der fpanis 
fchen Geſammtmonarchie an das Haus Teiterreich, jo wie Die Zus 
rüdgabe alled deffen, was durch die Friedensſchlüſſe zu Münfter, 
Nimwegen und Ryswik an Frankreich abgerreten worden, zur Grunde 
bedingung des Friedens mit Deiterreich und dem deutſchen Reiche 
gemacht werden müſſe. 

Wahrend Lie franzöfiichen Bevollmächtigten durch Die Uneinig⸗ 
feit der Berbündeten mit raichen Schritten ihrem Ziele näher rück⸗ 
ten, bradıten die Unglüdöfälle, welche Lud wig's XIV. Familie 
trafen, plöglich neue Verwicklungen und Anftände hervor. 

Am 14. April 1711 hatte der König jeinen einzigen Sohn, ben 
Dauphin verloren, welcher 3 Sohne hinterließ. Der älteite, Herzog 
von Burgund, ein Bruder Philipps von Anjou, batte fich 
wegen feines edlen Charakters undefeiner Bildung die allgemeine 
Liebe der Nation erworben. Am 12. Sebruar 1712 jtarb feine Ges 
mahlın im 27ten Lebensjahre und fihon 6 Tage darauf raffte ihn 
das gleiche Uebel dahin. Zein alteiter Sohn war ſchon 1705 al 
Feines Kind aeiterben, Der zweite jtarb wenige Wochen nach dem 
Vater, fo daß die ganze Nachfolge in aerader Linie auf einem 
franfelnden zweijahrigen Rinde, Dem nachherigen Ludwig XV. 
ruhte. Nach dem moglichen, ja ſogar wabrjcheinlichen Ableben dieſes 
Kindes fiel Die nachſte Erbfolge auf den alteſten Bruder des vers 
forbenen Dauphins, Philipp von Anjou. — Unmoglich fonns 
ten tie englischen Miniſter Die Bereiniaung der Krone von Frans 
reich und Spanien auf einem Haupte zugeben; ſie faben ein, daß 
fie, wenn fie Diefes nicht verhinderten, einjt als Berrärber vor dem 
Parlamente würden angeflagt werden. 

Am 10. Februar hatte Frankreich feine Gegenvorlchlage vors 
gelegt; es entitand daher ein Stillſtand ın den Unterbandlungen 
zu Utrecht, weil alle Miniſter neue Weiſungen von ihren Höfen 
abwarten mußten. Innerhalb Liefer Zeit entſpann fich ein vertraus 
ter Notenwechſel zwifchen dem britifchen und franzöjiichen Kabinete, 
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ben Krieg bis zum Erfolge eines zulänglichen Friedens forte 
mufegen.... Der Tanz wird nun nächfter Tage,- wenn bie 
"Armee beifammen ift, angehen, unb ich bin begierig, wie 
„mein erfter Verſuch, die Feftigfeit diefer Inftruftionen zu er⸗ 
„proben, ausfallen wird. Der Herzog verlangte von mir dem 
„Dperationsplan nicht: dies ift ein Beweis, daß er entweder 
„allein, oder gar nicht, oder am Ende felbft mit Bil. 
„lar& operiren wird.“ 
Die Gencralftaaten, um ihre Unzufriedenheit mit dem britifchen, 
Minifterium an den Tag zu legen, übertrugen den Oberbefehl ihrer. 
Truppen nicht dem Herzog von Ormond, wie früher dem Herzog 
von MarIborough, fondern dem Prinzen Eugen, an welchen 
ſammtliche holindifche Generale gewiefen waren. 

Eugen beſchloß, nicht länger mit der Eröffnung der Feinde 
feligfeiten zu zögern. Ehe wir jedoch zur Darftellung berfelben übere 
gehen, ift ed nöthig, einen Blick auf dasjenige zu werfen, was. 
während des Winters auf dem Kriegefhauplage in den Nieder⸗ 
landen vorging. 

Um die Truppen in Thätigfeit zu erhalten, zog Generallientes 
nant Albemarle in den legten Tagen des Februars aus Lille, 
Bethune, Tournay, Are, Menin, Courtray, Dudenarde und Ah 
ein fliegendes Corps in Douay zufammen zu einer Unternehmung 
gegen Arras. Am 1. März Nachmittags um 4 Uhr fette er ſich 
in zwei Golonnen in Marfch: Lie erfte, aus 18 Bataillonen und 
2000 Arbeitern beftehend, rücte über Vitry und Sailly nach Gonts 
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abzog, und die Truppen in die Platze, aus welchen fie gezogen 
waren, zurückſchickte. 

Zu derfelben Zeit hatte der Sommandant von Mond, Graf 
Dohna, Truppen aus Mecheln, Löwen und Brüffel an fich ges 
zogen, und war am 3. März über Bonne Efperance auf Merbes 
le Chateau an der Sambre vorgedrungen, vertrieb von dort, von 
Sofre, Buffiere und Thuin den Feind, fprengte alle Brüden, 
Wehren und Schleußen, wodurch die Sambre zwifchen den zwei 
feindlichen Feitungen Maubeuge und Charleroi unfchiffbar wurde, 
und führte am 6. Mürz alle Truppen wieder in ihre Pläße zurüd., 
Ein Verſuch auf Cateau⸗Cambreſis mißlang. 

Prinz Eugen hatte den Landftric, zwifchen Marchienne und 
Douay zum Sammelplate beftimmt. In den erften Tagen dee Aprile 
brachen die Verbündeten aus ihren Winterquartieren auf. Generals 
fientenant Albemarle hatte faum 9 Bataillone und 16 Schwas 
bronen bei Orchies verfammelt, ald er ſich am 11. April beeilte, 
bad rechte Ufer der Senfee und dad Römerlager bei Eitrun zu bes 
fegen. Allen Marſchall Montesquion, der bis zur Anfunft bed 
Marſchalls Vil lars in Flandern den Oberbefehl führte, war ihm 
hierin zuvorgefomnen, fo daß er ſich näher an Douay aufitellen 
mußte, den rechten Flügel bei Dechy an die Straßen nad, Sams 
bray und Bouchain, den linfen bei Montigny an den Forft von 
Pecquencourt gelehnt. Hier trafen mit jedem Tage Beritürfungen 
ein; am 22. April übernahm ter Erbprinz von Heffen:Gaffel 
über dad mehr als 30 Butaillone und 57 Schwadronen ftarfe Corps 
ben Öberbefehl. Am 26. April Iangte General Bülow mit 16 
Bitalllonen und 22 Schwadronen Hannoveranern, am 27ten 
Prinz Alerander ven Würtenberg mit 3 Bataillonen und 8 
Schwabronen Daͤnen an. Da man jeden Tag der Anfunft der 
Preußen unter dem Prinzen von Anhalt entgegen fah, fo bezog 
der Erbprinz von Heilen ein ausgedehnted Lager, Am 3. Mai 
ſchob er ein Corps von 40 Batuillenen, 8 Schwadronen und 20 Kas 
nonen unter dem Generallieutenant Kagel bei Neuville über die 
Schelde auf die Höhe von Lieu St. Amant, zwiſchen Noyelle an 
der Selle, und Hordaing an der Schelde, vor. Den Reit der 
Truppen ftellte er in zwei Treffen zwifchen dem Forfte von Pecquen⸗ 
court und dem Kanal von Douan auf, jo dag ber linfe Flügel fich 
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an bie Dörfer Helemmes und Somain, ber rechte an Arleur und 
Goeulzin Ichnte. 

Am 14. Mai traf ber Herzog von Ormonb bei Eugen in 
Tournay ein. Der im vorigen Jahre gemeinfchaftlich mit Marl⸗ 
borough entworfene Operationsplan follte diefes Jahr in feiner 
ganzen Ausbchnung ausgeführt, und daher der Anfang nicht mit 
den großen Plägen Arras und Gambray, fondern mit den kleinern 
Quesnoy und Fandrecic gemacht werben, beren Bezwingung nicht 
ſchwer ſchien und den Weg zu einer noch unberührten, fruchtbare 
Provinz öffnete. 

Am 22. Mai begaben jih Eugen und der Herzog von Or⸗ 
mond zu bem Heere; erfterer nahm fein Hauptquartier in ber 
Abtei von Anchin, legterer in Marchienne. Am 23. Mai warb 
allgemeine Heerſchau gehalten. Der rechte Flügel des Heeres unter 
Eugen reichte von Goeulzin bis an die Moräfte von Escaillon ; 
er beftand aus Faiferlichen, holländifchen, churpfäfzifdyen, würtems 
bergifchen, heſſiſchen, würzburgiſchen und münfterfchen Truppen 
und zählte 77 Bataillone und 157 Schwadronen. Der linke Flügel 
unter dem Herzoge von Drmond reichte von Escaillon bis He⸗ 
lemmes; er beſtand aus Briten und ihren Soldtruppen, nämlich 
Hannoveranern, Preußen, Polen, Sachſen, Tänen, Brauns 
ſchweigern, Anfpachern und Holfteinern, zufammen 68 Bataillone 
und 138 Schmwadronen. Das Gefammtheer unter Eugen's Obers 
befehl zählte demnach 135 —— 295 Schwabronen, oder 
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ſich nie größer, ald im Unglüde. Ald Billard vor feinem Abs 
gang zu der Armee von dem König ſich verabfchiedete, fagte ihm 
diefer die denfwürdigen Worte: „Es gilt jebt zu fiegen oder zu 
»fterben. Wenn Sie die Schlacht verloren haben, fo werden Sie 
„ed mir melden, ich werbe mid, zu ‘Pferde feten und mit Ihrem 
„Berichte in der Hand durd, die Straßen von Parig reiten. Sch 
„kenne mein Volk; ich werde Ihnen 200,000 Mann zuführen und 
„mich mit biefen unter den Trümmern der Monarchie begraben. « 

Daß es zu diefem Acußerfien nicht Fam, verhinderte der Vers 
rath bed britifchen Kabinete. Dem Herzog von Drmond war nüms 
lich noch während feines Aufenthalts zu Tournay eine Depefche 
bed Staatöfefretäard Bolingbrofe vom 6. Mai zugefendet wor⸗ 
den, worin er auf Befehl der Künigin gewarnt wurte, nicht, wie 
fein Borfahrer, von dem Prinzen Eugen ſich zu Wagitüden vers 
feiten zu laffen; vielmehr, wenn nicht der augenfcheinliche Vor⸗ 
theil auf feiner Seite ſey, behutjam jedem Gefechte audzumeichen. 
Drmond, nicht eingeweiht in die geheimen Verhandlungen mit 
Franfreidy, Scheint, anfangs felbit getänfcht, für Zaghaftigfeit ges 
halten zu haben, was der Anfang des Verrathed war. Als Eugen 
ihn um die Mittheilung der ihm zugefommenen Berhaftungsbefchle 
erfuchte, gab er zur Antwort, er fen mit denjelben Vollmachten 
verfehen, wie früher Marlborougb, und daher bereit, zum Ans 
griffe ded Feindes die Hand zu bieren, nur müffe er erfuchen, Alles 
wohl zu überdenfen und abzuwägen, um in dem gegenwärtigen 
Augenblide Nichts unnöthig aufs Spiel zu fegen. 

Eugen, der dieſer Verfiherung traute, entwarf fofort den 
Plan, den Feind in jeiner verſchanzten Linie anzugreifen, und hierauf 
die Belagerung von Quesnoy zu beginnen. 

Das britische Kabinet hatte fich aegen den Herzog von Ors 
mond abfichtlich nicht beſtimmter ausgeſprochen, weil Damals mit 
Fraukreich noch Anſtände über Die Trennung der beiden Kronen 
obwalteten; fobald aber dieſer Punkt zwifchen Spanien, Franfreich 
und England indgeheim ausgeglichen war und Philipp V. feier⸗ 
Ich in feinem und feiner Nachkommen Namen entweder auf Lie 
Krone von Spanien, oder auf jene von Frankreich verzichtete, hielt 
ed dad Kabinet ‘für angemefen, dem Commandirenden beftimmtere 
Befehle zu geben. Daher erging unter dem 21. Mai an den SHers 
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308 von Ormonb dad ausbrüdfiche Gebot ber Königin, ſich wer 
der in eine Schlacht, noch in eine Belagerung einzulaffen, ohne 
höchften Orts vorher beftimmte Befehle darüber einzuholen, ferner 
diefen Auftrag forgfältig geheim zu halten. Eine Nachſchrift ante 
hielt die Worte von ter Hand bes Lords Bolingbrofe: Bei⸗ 
nahe hätte ich vergeffen, Euer Erlaucht zu fagen, daß wir biefen 
Befehl abfchriftlich dem franzöfifchen Hofe mittheiften. Wenn das . 
her der Marfchall Billard gegen Sie insgeheim beffelben ers 
» wähnt, fo wollen Cie ihm bejahend antworten. « 

Als Villars die hier angedeutete Anfrage machte, ging ber 
Herzog noch weiter ald er beauftragt war, indem er demfelben in 
einem heimlichen Briefwechfel erklärte, daß er ihm nicht länger als 
Feind betrachte; er möge fid) daher über das Vorrüden der Vers 
bündeten nicht beunruhigen; er werde von jet an bie ihm unters 
geordneten Truppen höchſtens zum Eintreiben von Lebensmitteln ıc., 
fonft jedoch zu feinen kriegeriſchen, und noch weniger zu Angriffes 
operationen verwenden laffen. 

Prinz Eugen, wenn gleich wohl auf feiner Huth gegen bad 
britifche Rabinet, feste dennody feinen Zweifel in die Zufage feines 
Waffengeführten. Nachdem der Feldzeugmeiſter Vehl en mit dem 
Belagerungszuge zu Tournay angelangt war, und fih Eugen 
von dem ftarfen ausrüdenden Stande unb dem trefflichen Geifte 
bes Heeres überzeugt hatte, fchritt er zur Ausführung feines Opes 
rationsplanes, in Folge deffen vor Allem die Verbindung des feinde 
lichen Heeres mit den zu belagernden Feſtungen Quesnoy und Lands 
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weber zur Schlacht zu zwingen, ober fie von den zu belagernden 
Plaͤtzen wegzudrüden. Die Difpofition, welche er zu dieſem Zwede 
am 25. Mai befannt machte, enthielt folgende Beſtimmungen: 
Feldzeugmeiſter Behlen follte mit den Bedeckungötruppen den Ges 
fhügtransport die Schelde und fofort die Scarpe aufwärts von 
Tournay nadı Marchiennes geleiten, welcher Ort zum Hauptdepot 
des Kriegsmaterials beitimmt war. Generallieutenant Albemarle 
erhielt Befehl, mit 13 Bataillonen und 30 Schwadronen die Strede 
von der Schelde bei Denain über Souches bis an die Scarpe zu 
beobachten, und fowohl die bei Neuville gefchlagenen Brüden, als 
auch Marchienne und den Waflertraneport dahin gegen etwaige 
Ausfälle aus den Feitungen Sonde und Valenciennes zu Deden. 
Epäterhin follte er fich den Feldzeugmeiſter Vehlen anfchließen, 
an welchen 30 — 40 Mann von jeden Bataillen des ganzen Heeres 
abgegeben werden jollten, um cine verjchanzte Linie von Denain 
bis Marchienne aufzumwerfen. Generallieutenant Fagel, ber feit 
dem 20. Mai auf den Höhen von Lien Et. Amant Berfchanzungen 
aufgeworfen hatte, ward befehligt, wieder bei dem Heere einzus 
rüden und ſich mit demſeiben zu dem bevorftehenden Marfche bereit 
zu halten. 

Am 26. Mai Morgens um vier Uhr wurde die befohlene Bes 
wegung ausgeführt. Das verbindere Heer ging, mit Ausnahme 
der Abtheilung unter Albemarle, in 8 Colonnen über eben fo 
viele Brüden, welche zwiichen Bouchain und Neuville gefchlagen 
waren, und nahm am Abende deilelben Tages vorwärts von Haspre 
Stellung. Der rechte Flügel des Prinzen Eugen blieb eine Biertels 
flunde von der Schelde, der linke bei Montrecourt und Saulzoir 
an die Selle gelchnt, während der Herzog von Ormond feinen 
rechten Flügel bei Sinjire an die Selle, den linken bei Vendegies 
an den Briafebich Ichnte. Eugen nahm fein Hauptquartier zu 
Haspre; Ormond das feige zu Solesmes. 

Am 27. Mai zogen Lie beiden Generalguartiermeiter Cado⸗ 
gan und Dopff mit einer Bedeckung von 4000 Pferden unter dem 
Grafen Fels aus dem Yager um die Wege zur Umgehung des 
feindlichen rechten Flügels am Urjprunge der Schelde zu recognoß 
ren. Da fie auf feine beiondere Schwierigfeiten jtießen, fo berief 
Eugen am 29ten einen Kriegsrath nad) Solesmes in dad Haupt: 


458 





Quartier ded Herzogs von Ormond. Was hier vorfiel, berichtete 
er mit folgenden Worten an ben Kaifer: 


nAllergnäbdigfter Herriu 


"So eben fomme ich von bem Herzog von Ormond, mos 
hin ich auch die holändifchen Feldabgeordneten, den Grafen 
„Fels unb bie beiden Generalquartiermeifter beftellte. Die 
drei lebten mußten ben Erfund ihrer Recognoscirung und 
die Lage des Feindes melden; bie übrigen follten ſodanu 
einen Entfchluß faffen. Fels berichtete, und die beiden Ans 
"bern ftimmten bei, baß leicht und ohne Hinderniß bis an 
ben Urfprung der Schelde zu gelangen, und feine andere 
"Schwierigkeit vorhanden ſey, ald ein fehr langer Tagmarſch 
und der gänzliche Mangel an fließendem Waffer. Ich ergriff 

ſodann das Wort und ftellte vor, daß auf einen Tag wohl 
„bie Brunnen in ben Dörfern zum Kochen für die Mannfchaft 
„und zur Tränfe für die Pferde zureichen müßten, daß übri⸗ 
gend nicht fo bald wieder eine fo günftige Gelegenheit zw 
»hoffen fey, indem ber feindliche linke Flügel in der Luft fiche, 
„unſer Heer ſich in ungleich beiferem Stande befinde, ald das 
feindliche, und wenn man auch wirklich fich in feine Schlacht 
einlaffen wolle, doc; wenigftens ber Feind dadurch von ber 
„Schelde wegmanövrirt, folglich von Quesnoy und Lanbrecie 
getrennt, unb für unfere Verpflegung eine ganz neue, bies 
ober unberührte Provinz geöffnet würde. Die Feldbahgeorbneten 
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»fchen feite Plaͤtze und hinein fchoben, und und jetzt zur Un: 
„thätigfeit zwingen will, was dem Feinde bald auffallen muß, 
„weßhalb er daraus alle möglichen Bortheile ziehen wird. « 

„Ich insbefondere fonnte mich nicht enthalten, dem Her⸗ 
„zoge zu jagen, wenn feine Regierung bereitd einen befondern 
„Frieden gefchloffen habe, nicht länger im Hinterhalte zu bleis 
"ben, um nicht ſich und ganz Europa durch längere Verheims 
„lichung in's Verderben zu ftürzgen. Wie nun derfelbe ohne, 
„hin fein großer Mann ift, wußte er in der DBerlegenheit 
„nicht, was antworten ıc, «“ 

Noch ftärker ſprach ſich Eugen in cinem Schreiben aus Yes 
warde den 27. Mai an den Grafen von Herberitein aus, ob- 
wohl er damals des Herzogs von Ormond eigentliche Gefinnung, 
die ſich erft zwei Tage darauf enthüllte, noch nicht genau kannte. 

„Der Graf von Sinzendorf wollte mid immer tröften, 
„daß die Engländer wegen ihres Zufammenhanges mit den 
„Generalſtaaten die große Allianz nicht fo bald verlaffen 
„würden. Sch ftellte ihm alle Beweife entgegen, daß ber 
„jest in England herrfchende Partheigeiſt jich über die Ans 
 gelegenheiten von ganz Europa hinwegfeße, um der Befriev 
„digung feiner Peidenfchaften Alles zu opfern; die neueften 
» Ereigniffe fcheinen ihn aber gänzlich von feiner Voraus⸗ 
„fegung abzubringen. Ich wollte den 20. Mai die Armee 
"in Schlachtordnung aufitellen, und lud den Herzog von 
»Drmond cinige Taae vorher ein, nach der mitgetheilten 
„Note auch feinerfeits die Bewegungen zu veranftalten. Er 
„entfchuldigte jich mit der erhaltenen befondern Ordre, feine 
„und alle im englischen Solde jtehende Truppen unvertheift 
»beifammen jtehen zu laſſen. Die Armee wurde alfo an ges 
„dachtem Tage abaeiendert: fo Tief Der erite Verfuch ab. — 
„Man ließ beide Deere gegen Quesnoy vorrücen. Sch ſchickte 
„den Grafen Albemarle nach dem an der Schelde geleges 
"nen Denain, um die Communication mit den bei Mar: 
»chienne angelegten Magazinen und mit unferem Artillerieparf 
»offen zu haften. Nach Der meinerfeitd vorgenommenen Re: 
„cognoßzirung des Feindes fund id) Die beite Gelegenheit, ihn 
„mit Bortheil anzugreifen. Allein ber Herzog von Ormond 


»verfagte mir feine Mitwirfung unter bem Borwande, von der 
"Königin erft die Befehle zum Schlagen einzuholen, wodurch 
wer Zeit gewann, dem Marſchall Billard meine Abfichten 
»zu eröffnen: Dieß war ber Erfolg meined zweiten Verſuchs. — 
„Um nichts unbenüßt zu laffen, woburd; man die Falfchheit 
der englifchen Regierung allen Mächten Europa’s augens 
„fällig machen fönnte, traf ich die Verfügung, daß die hol⸗ 
„landiſchen Deputirten den Herzog von Ormond auffordern 
"mußten, die im Solbe der Generalſtaaten ftehenden Trups 
pen, worüber er fein Recht hätte, zur Armee der Allürten 
wabzulaffen. Nach verfchiedenen Ausflüchten erklärte er ſich, 
mbiefelben zur Belagerung von Quesnoy abzugeben, und dieſe 
zu deden, damit er nicht außer Verbindung gefegt würde, 
ndem Marfchall Billars von jedem Schritte der Verbündes 
„ten Nachricht zu geben. Died war dad Refultat meines 
„dritten und leßten Verſuches. 

„Mittlerweile erhielt ich durch vertraute Hand die Nach⸗ 
„richt, daß ber Herzog von Ormond mit dem Marſchall 
„Villars den Anfchlag gemacht habe, in dem gegenwaͤrti⸗ 
vgen Moment, da die Armee durch die Abfonderung ber 
„Engländer, und durch die bevorftchende Belagerung von 
Quesnoy, Tann einiger zur Bedeckung meiner Pofitionen 
mabgefchitten Corps beträchtlich gefhmwächt ſey, mich einzus 
»fchließen, gefangen zu nehmen und dadurch den Frieden auf 
bie fchnellfte Art zu erwirfen. Diefer Blan wurde von einem 
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„mir, wenn er überhaupt noch möglich ift, theuer zu flehen 
»fommen. Denn wer fann fich gegen einen mit dem Feinde 
„verbundenen Berräther fchüsen, der noch dazu berechtigt iſt, 
„feine fchwarze Handlung unter dem Schuße einer fouverainen 
„Regierung auszuführen? Sch fchien mich alfo nicht zu irren, 
„als ich Ihnen letzthin fchrieb, daß wir bald erfahren folls 
„ten, auf welche Art und die Engländer nun auch im Felde 
„ betrügen würben. « 

Diefer in der Kriegögefchichte beifpiellofe Verrath erregte nicht 
nur an allen verbündeten Höfen, fondern felbft in dem Parlamente 
zu London die größte Entrüftung; allein dem Einfluffe der Minis 
fter und der Macht der Torys gelang ed nach einer ftürmifchen 
Sigung, den Antrag der Gegenparthei zu befeitigen. Diefer war 
dahin geftellt gewefen, eine Vorſtellung an die Königin zu richten, 
worin ihr die fchlimmen entehrenden Wirkungen der den britifchen 
Dbergeneral hemmenden Befchle anseinandergefegt und fie nadıs 
drüdlichft angegangen würde, jene Befehle zurüczunehmen, und 
Dafür den zu ertheilen, daß der britiiche General in Zufunft eine 
veritändlic mit den übrigen Verbündeten gegen den gemeinfamen 
Feind vorgehe. 

Die Lage, in welche Eugen durch Ormonds Verrath fich 
verjegt fah, mar höchft bedenklich. Durch die Weigerung feines 
Waffengeführten gehindert, den Feind anzugreifen, mußte er felbft 
jeden Augenblick eines Angriffes gewärtig feyn. Die Feftigfeit, 
mit welcher er fich hiebei benahm, rettete ihn aus der Gefahr. 

Marſchall Billars hatte auf die erſte Kunde von der Bewes 
gung ber Derbündeten feine Reiterei aus ihren Gantonirungen 
herbeigegogen.. Cr verlich fein Yager bei Oiſy und bezog eine Stels 
fung aufwärts der Schelde; jein Hauptquartier nahm er zu Noyelle, 
oberhalb Sambray, Montesquiou dag feinige zu Sambray. Der 
rechte Flügel Ichnte ſich an Marcoing, der linfe zog ſich bei Eitrun 
hinter die Senfee zurüd bie nad) Bio en Artois, fo daß Cambray 
und Arras vollfommen gedeckt, Quesnoy, Valencienned und Sonde 
Dagegen preiögegeben waren. Tie Punkte Arleur und l'Ecluſe und 
die dortigen Uebergäange über die Senjee waren durch die Generale 
BieursPont und Broglio ſtark befest. Den Prinzen Tingri 
entfendete Billard mit einem fliegenden Corps gegen Balenciens 
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ned und Quesnoy, um bie Zufuhren ber Verbündeten zu bedrohen, 
und diefen Feftungen Hülfe zu Teiften, falls fie angegriffen wer⸗ 
den follten. 

Inzwiſchen drang der Herzog von Drmonb am 1. Juni auf 
eine rüdgängige Bewegung unter dem Borwande, fein linker Flü⸗ 
gel fey bloßgegeben. Allein Eugen verweigerte diefed Geſuch und 
blieb unverrüdt in der oben angegebenen Stellung fiehen, bis er weis 
tere Berhaltungäbefehle von den Generalftaaten erhalten haben 
würde. Diefe trafen am 5. Juni ein und enthielten im Weſentlichen, 
daß ber Bifchof von Briftol zwar gegen jede entfcheidende Schlacht 
Einfprache thue, weil dadurch der Gang der Unterhandlungen ges 
hemmt wöürbe; zu jeder andern Unternehmung jedoch folle ber Her⸗ 
zog von Or mond die Hand bieten. Demgemäß verſprach der Letz⸗ 
tere am 6. Juni dem Prinzen Eugen in Gegenwart bed Generals 
lieutenants Lum ley, ihn im Falle eines feindlichen Angriffes nicht 
im Stiche zu laſſen. 

Mehr jedoch, als durch dieſes Verſprechen, ward Eugen durch 
die günftige Stimmung beruhigt, welche er durch geheime Erſor⸗ 
ſchung bei den Gommandanten der im englifchen Solde ftehenden 
deutſchen Truppen gefunden hatte. Daher erhielt der Belagerungds 
park am Tten uni Befchl, von Marchienne nach Denain abzu⸗ 
rüden, wo Gencrallicutenant Fagel ned; immer an ben tortigen 
Verſchanzungen arbeiten lich. Mit dem Reſte des Heeres führte 
Eugen eine Bewegung hinter die Selle aus, wo er in zwei Trefr 
en Stellung nahm: das eine Treffen lehnte den rechten Klüget 
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Dife, um Schreden im Innern von Franfreid, zu verbreiten. Dafs 
felbe nahm feinen Weg durdy das Gebiet von St. Menehould und 
Berdun nad Lothringen, während der Herzog von Würtemberg 
von der Nheinarmee ein Streifcorps gegen Meß fendete und bie 
dortige Umgegend ausplündern ließ. Zwar fchidte Billard 4000 
Reiter und’8 Dragoner s Negimenter unter den Generalen St. Frer 
mont und Coigny dem Grafen Öroveftein nach, allein biefer 
beeilte fich dergeitalt auf dem Rückwege, daß er, ohne von dem 
Feinde eingeholt zu werden, mit beträchtlicher Beute auf weitem 
Ummege wieder bei dem Heere einrüdte. 

Die Belagerung von Ducdnoy warb dem holländifchen General 
der Infanterie Baron von Zagel übertragen. Ihm waren zu Diefem 
Zwede die Generallientenante Hompejch, Bed und Gersdorf 
und die Generalmajore Ivoy, Elz und Prinz von Holſtein⸗Beck 
wit 20 Bataillonen und 30 Schwadronen untergeordnet. 

Am 8. Juni gefchah die Einfchließung von Quesnoy mittelft 
einer Umfreifungslinie, welche von Orfainval nad) Baudignied, fos 
fort entlang dem Escaillon nadı Louvignies, von dort über Jolis 
mezt und, Potell wieder nach Orfainval reichte. Graf Albes 
marle, der zwifchen der Echelde und der Ecarpe zurüdgelaffen 
worden war, erbieli Befehl, das verfchanzgte Lager bei Denain 
berzuitellen und von dort aus ſowohl die alten frangöfifchen Linien 
an Wavrechin, Havelay, Bellaing und Herin vorüber wieder aude 
zubeflern, als auch zwei neue Yinien von Schanzen aufzuwer⸗ 
fen, welche über Escaudain und Fenain bie an die Fefte Rieulay 
unweit Marchienne geführt werden folten. Zwifchen diefer Schir⸗ 
wungsfette, welche von Marchienne bie Denain reichte, follte vom 
erftern Punkte, wo ſich das Hauptdepot befand, der Transport 
der Kriegsſtoffe in voller Sicherheit gefcheben. 

Eugen mifbilligte die Wahl von Marchienne, welcher Punkt 
weit über den rechten Flügel hinaus, in der Verlängerung ber 
Front lag. Die erleichterten Warlercommunicationen mit der Lys 
ud Schelde, welche die Holländer zum Transporte ber Zufuhren 
benüßten, hatten fie auf die Wahl des Punfted Marchienne ges 
führt, und ald Eugen auf die Gefahr aufmerffam machte, welche 
hierdurch feinem Hauptdepot drohte, fcheiterten feine Vorftellungen an 
dem öfonomifchen Geiſte der Generaljtuaten, welche die Transports 
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foften der Verlegung des großen Depots fcheuten, indem fie Mars 
hienne durch Douay und Bonchain für hinreichend gededt hiel⸗ 
ten. Somit blieb Eugen nichts übrig, als durch tüchtige Felde 
werfe und mobile Colonnen für die Sicherheit feiner Zufuhren zu 
forgen. 

Durch Einwendungen, welche von den holländifchen Feldabge⸗ 
ordneten ausgiengen, warb bie Eröffnung der Laufgräben vor 
Quesnoy bid zum 19. Suni verfchoben. " 

Diefe Feftung liegt auf einer Höhe, von welcher nach allen 
Richtungen Heine Gewaͤſſer den Bächen der Umgegend zufließen. 
Diefe Gewäffer find durch Dimme geſpannt und in Weiher ges 
fammelt, und machen dadurch einen Theil der Umfafjung, welde 
ein regelmäßiges Achteck bildet, unangreifbar, während fie einen 
Theil der Hauptgräben mittelit Einlaßſchleußen füllen. Der höher 
gelegene Theil, wo diefe Waſſerhinderniſſe nicht anzubringen waren, 
hatte am Fuße des Glacis zur Verftärfung eine Reihe von Lünete 
ten; aus diefen Gründen ward ber niedrigere Theil zum Angriffe 
gewählt, der von zwei Punkten zugleich ausgehen follte: Jener 
rechts von den zwei großen Weihern, hieß der Faiferlihe 
Angriff, weil er von Faiferlichen und churpfälziichen Truppen 
unter der Leitung des Ingenieurs Gas van dem Bos geführt 
wurde. Der linke unter der Leitung bes Ingenieurs Hertel 
führte aus ähnlichem Grunde die Benennung: holländifcher 
Angriff. Endlich wurde noch ein dritter, zwiichen den beiden 
erften, auf einem Damme, welcher bie zwei Ueberſchwemmungs⸗ 
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faßen in fo großer Ueberzahl im Unterhaufe, daß die Eröffnungen 
ber Königin mit lautem Beifalle aufgenommen wurden. Sm Obers 
baufe fammelten tie Whigs ihre Einwürfe gegen die vorläufige 
Grundlage des Friedensfchluffes in einem Auffage, ben 24 Peers, 
darunter auch Gobolphin und Marlborough, unterzeichneten» 
Sie verlangten, daß diefe Denkfchrift als feierliche Verwahrung in 
die Tagebücher des Dberhaufes eingerüct werde; die darin ent 
widelten Gründe waren fo unmiderlegbar, daß die Miniiterials 
Yarthei einen‘ Befchluß durchſetzte, vermög welchem dieſe Denke 
ſchrift vertilgt und ihre Verbreitung umnterdrüdt wurde. Es war 
dieß der lette Verfuch der Whigs, ihr Vaterland von dem vers 
derblichen Einfluffe des franzoͤſiſch⸗ gefinnten Minifteriumd zu bes 
wahren. 

Daß britifche Minifterium hatte jegt, nachdem Ludwig’ XIV. 
Borfchläge von dem Parlamente genehmigt worden waren, feine 
Urfache mehr, da Uebereinkemmen mit Frankreich wegen Einftels 
Iung der Feindfeligfeiten länger gcheim zu halten. Der britifche 
Beoollmächtigte zu Utrecht ward angewiefen, die Minifter ded Kai⸗ 
ſers, der Generalftaaten und der übrigen Mächte zum Beitritt zu 
den von Kranfreich angebotenen Friedensbedingnilfen und zu dem 
zwilhen England und Frankreich abgeichloffenen Waffenftillitande 
einzuladen. Der Herzog von Ormond ward am 24. uni durch 
einen Courier hievon benadırigt, mit dem Befehle, wofern bie Vers 
bündeten fich, Diefem Antrage nicht ſügen würden, ungeſaͤumt mit 
Den eigenen und mit den im britifchen Eolde ftehenden deutfchen 
Truppen von Eugen’d Heere wegzuziehen und zur Uebernahme 
son Dünfirchen abzurücken. 

Unterdeffen fchritten tie Arbeiten der Nerbündeten vor Quesnoy 
fo rafdy vorwärts, daß Marſchall Villars hievon nicht länger 
unthätiger Zeuge feyn wollte. Der Herzog von Ormond hatte 
ihn bereitd auf geheimem Wege verfichert, Daß die britiichen Trups 
pen zur Belagerung von Quesnoy nicht verwendet werden bürfs 

s jebt aber forderte Billard durch einen Parlamentär von 
dem Herzoge von Ormond eine beitimmte Erflärung, cb, wenn 
das frangöfifche Heer zum Entſatze vorrücke, die britifchen und die 
in Englands Sold ftehenden deutichen Trunpen dem Prinzen Eus 
gen auf irgend eine Weiſe Beiſtand leiſten würden. Langer konnte 

II. 30 
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Or mond feine zweidentige Rolle nicht fortfpielen. Am 25. Juni 
fenbete er den Generallieutenant Lumley in Eugen’6 Haupt 
quartier, und ließ dieſem anzeigen, daß er durch einen Courier bie 
Nachricht von der am 22. Zuni zu Marly durch Torcy unters 
seichneten Abtretung von Dünfirchen und zugleich; aus London den 
Befehl erhalten habe, für diefen Fall ungefäumt 10 Bataillone zur 
Befegung dieſes wichtigen Punktes abzufenden, und für die übris 
gen einen Waffenftiliftand eintreten zu Laffen. 

Auf ſolche Weife verwirflichte fi der Verrath der Engländer 
immer mehr. Eugen, feit längerer Zeit auf das Schlimmfte ges 
faßt, beſchied nach diefer Eröffnung ſogleich die Generale ber im 
britiſchen Solde ftehenden deutſchen Truppen zu fih und drang 
darauf, in ihrer Gegenwart obige Mittheilung zu wiederholen. Es 
erfchienen der Prinz von Anhalt» Deffau, Anführer der Preus 
gen; Herzog Alerander von Würtemberg — ber Dänen; ber 
Erbprinz von Caſſel — der Heffen; ber Generallieutenant Wielke 
— der Sachen und Polen; Generallicutenant von Bülow — der 
Hannoveraner; General Berner — der Holjteiner, Obriſt Was 
Teff — der Lütticher, nebft dem Feldmarfchall Tilly und den 
holländifchen Feldabgeordneten. Eugen fügt in feinem Berichte 
über diefe Zufammenfunft Folgendes: J 


Der Herzog von Ormond erſchien ſelbſt; da er fein 
„Mann von beſonderen Geiſtesgaben iſt, machte er feinen 
„Vortrag ſehr verworren. Die Feldabgeordneten brachen in 
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Ad Drmond die Sommandanten der Eolttruppen abgefondert 
durch feine Adjutanten befchickte, um fie zur Folgeleiſtung aufzus 
fordern, erhielt er von Allen abichlägige Antwort. Der Erbprinz 
von HefiensCaffel lieg ihm fügen, daß Lie Heſſen nur dann 
narſchieren würten, wenn es gegen die Franzefen gehe. Bon dem 
General von Bülow erhielt er die Antwert: »MWir dienen nicht 
um Sold, fondern um die Ehre... Den Anftand wegen der Bers 
pflegung hob Eugen daturch, daßs er den zu ihm Uebertretenden 
bie Verſicherung gab, Defterreic werde an Englands Stelle bins 
fichtlich Der Fortbezahlung Ser Suübſidien eintreten. Daaegen ers 
theilten bie Generalſtaaten alfen hoflandifchen Commandanten der 
eroberten Feitungen in Flandern und Brabant den beitimmten 
Befchl, den Briten jeden Durchmarſch zu verweigern, wodurch Der 
Herzog von Ormond ſich nenerhige ſabh, den auf den 26. Juni 
vorläufig feſtgeſetzten Abzug abzubeſtellen, und neue Verhaltunge⸗ 
befehle von feiner Regierung einzuboien. 

Generallieurenant Fagel ſetzte unterdeſſen die Belagerung von 
Quesnoy mit Nachdruck fort. Im 22. Juni aclang es ihm, jid) 
einer Redoute zwiſchen Den beiden Ueberſchwemmungskeſſeln zu bes 
mächtigen. Am 24. war Ge erite Parallele, trotz einiger vom 
Beinde geiprengten Minen, beendist. An dem Zeitraume vom 25. 
bis 30. Juni wurde der Batteriebau mit ſolchem Fleiße betrieben, 
daß 50 Kanonen und 659 Morſer auf beiten Angriffen feielten, 
unter beren Schutz Die Belagerer den bededten Weg erreichten. 
Am 1. Juli bemachrigten ſie ſich Der ansferingenden Winkel der 
beiten angegriftenen Baſtienen, und berannen ſofort den Nieder⸗ 
gang in den Graben. Generallicntenant Yabadıe wartete jeden) 
das Neufierite nicht ab und capımlırre am +. Juli. Die Befarung 
zog am Morgen des 6. Zuli 1665 Mann ftarf, ohne die Kranlen 
und VBerwunteten, aus, und wurde Tiiegsnefangen nach Holland 
abgeführt. An demſelben Tage bielt General Ivoy mit der neuen 
Befagung feinen Einzug ın Cucenoy, we die beſchadigten Werke 
unverzüglich wieder hergeſtellt wurden. 

Am 12. Juli erhielt Der Herzog von Ormond, welcher une 
tätiger Zeuge von dem Falle von Quesnoy gewelen war, durch 
ben Grafen von Strafford den Befehl, Dunlirchen zn beſetzen, 
und die Befinntmacung des Waffenſtillſtandes nicht laͤnger zu 
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verzögern. Am 14. Juli eröffnete er dem Prinzen Eugen den 
Inhalt feiner Befehle, und am 16. erfolgte ber Abmarſch ber 
Briten, welche 20 Bataillone und 24 Schwabronen zählten, und 
etwa 12,000 Mann ftarf waren *). Die Enträftung ber verbüne 
beten Truppen über dad Benehmen der Engländer war fo groß, 
daß Eugen jede Beſprechung mit benfelben verbieten mußte, das‘ 
mit ed nicht zu Scimpfredben und Wortwechſel fomme. Am 17. 
Juli lagerten die Briten zu Avesne le fec, und hier erft wurde 
ihnen die wahre Urfache ihred Abzuges fund gemacht. Der gen 
meine Eolbat verbarg feinen Aerger nicht; man hörte laute Schmis 
hungen und ®lüche gegen den Gommandanden; die Offiziere ver 
bargen ſich in ihren Zelten, um ſich dem Blicke der Mannfchaft 
zu entziehen; viele reichten fogleich ihre Gefuche um Entlaffung ein. 
-Der Herzog von Ormond fuchte ſich, da er feine von dem 
Holländern beſetzte Zeitung berühren burfte, auf einem weiten 
Ummege, ja anfangs felbit durch feindliches Gebiet ber Feitung 
Dünfirchen zu nähern. Nicht gering war jedoch fein Staunen, 
als das franzöfifcye Eabinet die Auslieferung diefer Zeftung aus 
dem Grunde verweigerte, weil die Bedingung ded Abzugs der Bris 
ten nicht mit Inbegriff der Soldtruppen erfüllt worden ſey. In 
diefer ſchwierigen Tage wendete er ſich gegen Gent und Brügge, 
bemächtigte ſich dieſer beiden Städte mit Gewalt, und wartete 
bier die endliche Entfcheidung Ludwigs XIV. ab, welche bald 
darauf erfolgte, 
Generallieutenant Lababie, welchem Prinz Eugen die Er⸗ 
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Es iſt auffer Zweifel, daß diefe Fräftige Operationsweiſe in 
Eugen's Planen lag. Nur durch einen Sieg war ed möglich, 
den wankenden Bund wieder zu befeftigen, den Unterhandlungen 
ja Utrecht eine den Verbündeten günjtige Wendung zu geben, 
und Frankreich zu einem bauerhaften Frieden zu zwingen. Allein 
. ber Abzug ber Briten hatte bei den Generalftaaten Mißtrauen und 
Aengſtlichkeit erweckt. Ihrem Einfluffe mußte Eugen nachgeben, 
uud fomit entfchloß er fich, noch vor einem enticheidenden Schlage 
- Pandrecie zu nehmen. 

Am 17. Inli fendete er den Prinzen von Anhalt mit 30 Bas 
taillonen und. 40 Schwadronen zur Belagerung dieſes feften Pla⸗ 
sed ab. An demfelben Tage folgte Eugen mit dem gefanmten 
Heere, indem cr über den Escaillon gieng und mit dem rechten 
Flügel an Thiant, mit dem linfen bei Fontaine aur bois, unweit 
Landrecie Stellung nahm. Die erfte Linie machte Front gegen den 
Gaillon, die zweite gegen Valenciennes und Quesnoy. 

Marſchall Villars, den der Waffenftillitand mit den Engs 
läudern in den Etand fette, einen großen Theil der Befagungen 
aller Zeitungen, auſſer den unmittelbar Bedrohten, an fich zu 
ziehen, fetste am 18. Juli bei Ganıbray und Gatelet über Die Schelbe, 
um den Unternehmungen feincd Gegners naher zu ſeyn. Eugen 
behielt feine deckende Stellung bei, indem fein rechter Flügel die 
Berbindung mit Denain und Marchienne herftellte, fein linfer ſich 
bis an die Sambre ausdehnte, und feine Front durch die Selle 
gefchüst war. 

Jetzt trat der Uebelſtand noch mehr hervor, daß das Haupts 
bepot zu Marchienne, mithin in der Verlängerung der Front und 
9 Stunden von der zu belagerten Feftung entfernt lag. Eugen 
wollte daher feine Operationslinie andern, und durch Berlegung 
der Magazine von Marchienne nach Quesnoy dieſelbe ſenkrecht 
auf feine Front fielen, indem er fih auf Mons und Ath bafirt 
haben würde; allein dieſer wohldurchdachte Vorſchlag fiheiterte 
abermals an ber Oeconomie der Holländer, fo daB Eugen nichts 
übrig blieb, als für die Eicjerheit feiner Sommunicationen über 
Deiäin nach Marchienne nad) beiten Kräften zu forgen. In Dies 
fer Woficht ließ er zwifchen ber Selle und dem Escaillon Erdwerfe 
mit zuifchenliegenden gefchloffenen Schanzen bis nach Lourche und 
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Prouvy aufwerfen, welde fich ober und unterhalb Marchienne 
ſchloſſen. Marchienne wurde mit 6 Bataillonen und 3 Schwa⸗ 
dronen (4000 Mann); dad Lager von Denain mit 16 Batailionen 
und 14 Schwadronen (11000 Mann), und überdieß die Schanzen 
entlang der beiden Linien, zwifchen welchen ſich der Transport bes 
wegen follte, mit Infanterie befest. Yon den Truppen wurde 
diefe Linie die große Heerftraße nach Paris genannt. 

Marſchall Billars, von feinem Könige wiederholt aufgefors 
dert, befchloß, nicht Tänger unthätiger Zeuge von Eugen's Uns 
ternehmungen zu ſeyn. Am 20. Juli recognoszirte er die feindliche 
Stellung hinter der Selle, fand jeboch dieſe zu ſtark, um fie ans 
zugreifen. Die Umfchlicfungslinie von Landrecie, welhe er am 
21. befichtigte, fand er gleichfalls ſchon zu weit vorgerüdt. Jetzt 
befchloß er, fi auf das Lager von Denain zu werfen, die Ope⸗ 
rationdfinie Eugen’d zu durchbrechen umd ihn dadurch zur Auf⸗ 
hebung der Belagerung von Landrecie zu zwingen. 

Sollte dieſer Plan gelingen, fo mußte vor Allem Eugen's 
Aufmerffamfeit nach feinem linken Flügel gezogen werden. Um 
diefen Zweck zu erreichen, gieng Vil lars auf folgende Weife zu 
Were. 

Unmittelbar nach feinem Uebergange über die Echelde, ließ er 
in ber Richtung an die Sambre Gofonnenwege berrichten. Am 
22. Juli fette er fih nach dem Urfprunge der Selle in Marſch; 
an dieſem Tag Ichnte fich fein rechter Flügel an Maczinghien, der 
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dronen unter feinen Befehlen hatte. Albemarle gab ihm bie 
Reifung, im Zall er von ben Franzofen mit Uebermacht angegrifs 
fen werden follte, fich zwifchen der Scarpe und dem dortigen 
Sumpfe aufzufichen, wo nur ein einziger Zugang zu der Schiffs 
brücke führte. 

Um Eugen noch mehr beforgt fir Randrecie zu machen, fens 
bete Billars den Generallientenant Coigny mit 30 Schwabros 
nen Dragoner über die Sambre, mit dem Aufrrage, über Famy 
gegen Gartigny an Lie Helpe vorzubringen, von diefer Seite Dad 
Lager der Verbündeten zu allarmiren und fidy hierauf gegen Guife 
zur Deckung ber tortigen Grenze zurückzuziehen. Das ſchwere Ges 
fhüß und das Gepäcke hatte Billard fchon früher nach Saint 
Quentin gefendet. Eugen, hierdurch noch mehr in feiner Eorge 
um Lanbdrecie beitärft, zog eiligft Truppen von dem rechten nad) 
dem linfen Flügel, um einem Angriffe des Feindes auf diefer 
Seite mit Nachdruck entgegen treten zu Tonnen. Zu noch größe, 
rer Taufchung machte Billars am 23. Juli befannt, der Zapfers 
ſtreich am Abend folle ald Signal zum Aufbruche und Rechtsab⸗ 
marfche gegen Lantrecie gelten, wad Eugen durch feine Epionen 
wieder hinterbracht wurte. 

An demfelben Tage Abende um 5 Uhr befahl Bil lars dem 
Grafen von Broglio, mit 40 Schwadronen gegen die Selle vor⸗ 
zurücken, und alle Uebergänge dieſes Flüßchens genau beobachten 
zu laſſen, damit keine Patrouille der Verbündeten dieſelbe über⸗ 
ſchreite, und die Bewegungen des franzoͤſiſchen Heeres zu beobach⸗ 
ten vermöge. Zahlreiche Huſaren-Abtheilungen mußten das flache 
kand zwifhen Cambray, Bouchain und dem verbindeten Heere 
durchftreifen, um jede Entdeckung des Marfches Led franzöfifchen 
Heered zu verhindern. Gleichzeitig fondete er den Generallieutes 
nant Bieur Dont mit 30 Batailfonen des linfen Flügeld nebft 
Gefhüß und dem Brüdfenzuge ab, mit dem Befehle, bei Neufville, 
"zwifchen Bouchain und Denain Brücken über die Schelde zu ſchla⸗ 
gen. Diefem folgte zuwörderit Generallieutenant Albergotti mit 
20 Bataillonen, und hierauf der Neit des Heeres in 5 Golonnen. 

- Beneraffieutenant Bieur Pont langte am 24. Juli Morgers 
wm 8 Uhr bei Neufoilfe an, wo er unverzüglich 3 Brücken über 





11_ 
die Echelde ſchlagen ließ. Hier ſchloß fidh ihm ber Graf von 
Broglio mit feinen 40 Schwadronen, und bald darauf Mars 
ſchall Billard mit dem Reſte bed Heeres an. Zuerft wurde der 
Graf von Broglio mit der Reiterei auf das linke Ufer der Schelbe 
gefendet, was wegen des fumpfigen Bodens nur langſam von ftats 
ten ging. Jenſeits des Defilees marſchirte er in Schlachtordnung 
auf, und rücdte auf denjenigen vorgefchobenen weftlichen Theil der 
Verſchanzungslinie los, der zwiſchen Lourche und Denain begann. 
Da bderfelbe nur ſchwach mit Truppen befegt war, fo bemächtigte 
er ſich deffen mit leichter Mühe. Inzwiſchen ließ Vill ars feine 
Infanterie übergehen, und fie entlang der von Broglio genoms 
menen verfchanzten Linie hinrüden, während auf der entgegenges 
fegten Seite der Gouverneur von Valenciennes, Prinz von Tins 
gro, einem Befchle des Marſchalls Billard zu Folge, mit einem 
Theife der Befagung zum Angriffe der öſtlichen Linie heranrüdte, 
welche ſich dort gleichfalls von der Echelde bis zur Scarpe hinzog. 


(Plan Nr. XXL von Denain). 


Gencrallieutenant Albemarle, der das Lager bei Denain 
befchligte, erhielt weder durch feine Patrouillen, noch aus Bous 
chain, unter beffen Augen der Uebergang bed frangöfifchen 
Heeres gefchah, irgend eine Nachricht von dem Marfche deffelben. 
Erſt Morgens zwifchen 7 und 8 Uhr, als ber dienfithuende Ges 
neral v. Bothmar bie Borpoften vifitirte, gewahrte er das frans 
zoͤſiſche Heer in der Höhe von Avesne le fec, und fendete hievon 
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rüdenben Befatung unter dem Prinzen von Tingry auf. Mit 
dem Reſte feiner Reiterei, 16 Schwabronen, ftellte er fich vor der 
weſtlichen Berfchanzungslinie auf, in der Abficht, den Uebergang 
der Franzofen bei Neufville zu verhindern. Als er jedoch gewahrte, 
daß ein Theil derfelben fich bereits in der Richtung auf Escaudain 
bewegte, baß Graf Broglio ferner in einem weiten Umfreife den 
Truppen bed Prinzen von Tingry die Hand zu bieten ſuchte, zog 
er feine Reiterei fchleunigit wieder in die innere Berfchanzung zus 
rüß, während er das verfehanzte Lager von Denain mit feiner 
Infanterie, 10 Bataillone, beſetzte. 

Es war etwa 10 Uhr, ald Prinz Eugen mit feinem Gefolge 
anlangte. Er begab fich in den Brückenfopf von Touville, biligte 
Albemarle’sd Aufitellung der Infanterie, ertheilte jeboch deffen 
Reiterei, fo wie dem Fuhrwefen den Befehl, über die Brüde von 
Prouoy auf das rechte Scheldeufer zurüdzugehen. Da Albemarle’d 
10 Bataillone nicht ganz zur Bejehung der Verfchanzungen von 
Denain außreichten, fo crtheilte er dem Generallieutenant Secquin, 
welcher mit 6 Faiferlichen und churpfälziichen Batailfonen bie neus 
angelegte Linie von Thiant nach Denain befett hatte, Befehl, in die 
Werke von Denain einzurücen und fich auf der rechten Seite ders 
felben aufzuſtellen. Sobald dieſe Anordnungen getroffen waren, bes 
fchleunigte Eugen den Heranmaridı feines Hecreg, in der Hoffnung, 
Generallieutenant Albemarle werde jich bis zu dieſem "Zeitpunfte 
zu halten vermögen. 

MWüährend diejer Anordnungen auf Seiten der Verbündeten hatten 
ſich die Franzoſen der äußern Verfchanzungslinie auf der Weſtſeite 
bemächtigt. Ohne Zeitverluit traf Billard Anſtalt, die Werke von 
Denain anzugreifen. Er formirte feine Infanterie in 8 Colonnen, 
welche „mit einem Abjtande von je 200 Schritten neben einander 
Randen; an der Spitze der Bataillone marfchirten die Grenadiere; 
6 Bataillone bildeten die Reſerve; hinter diefer marfchirte bie 
Beiterei auf. Die Marichälle Villars und Montesquion feßs 
ten fich an die Spitze des rechten, Generallieutenant Albergotti 
am biejenige des linfen Flügels. Ohne einen Schuß zu thun, rüds 
ten: fie. bis dicht an die Verichanzungen der Verbündeten, bielten 

breimalige Musketenſalve derfelben, fo wie eine Kartäts 
Ay m, von 6 Öefihügen aus und nahmen hierauf die Verſchan⸗ 


Gen -auin, Die Generale Prinz d 

berg und Zobef, 15 Oberiten und Staabsoffiziere und 157 

ziere vom Hauptmann abwärts. | 
‚Der Berluft der Sranzofen war verhältnigmapig gering und 
überitieg die Zahl von 500 Mann nicht. Zwölf Gefhüge und ein 
großer Vorrath von Mund» und Kriegebebürfniffen fielen den Frans 
gofen in die Hände *). 

Unmittelbar nach gecndigtem Gefechte ließ Marſchall Billard 
mehrere Brüden über die Senfee fchlagen, um ſich eine freie Vers 
bindung mit den Feftungen Gambray und Arras zu eröffnen. Am 
25. Juli bezog er eine Stellung, welche den rechten Flügel an 
Marquette Ichute und ben Linken bis auf eine halbe Stunde an 

 Balenciennes ausdehnte. Generallieutenant Alber gotti rüdte mit 
‚einer Brigade Infanterie und 10 Geſchützen vor St. Amant, deſſen 
600 Mann jtarfe Beſatzung fih am 26. Juli Friegögefangen ers 





d 9) Die Weranlaffung zu dem Ueberfalle von Denain erzählt Et. Simon 
0 mf ambere Weile; wir geben teilen Darſtellung in der Beil. Nr. U 
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gab, Anchin, Mortagne an der Mündung der Scarpe und Hass 
non fielen gleichfalls an diefem Tage in die Hände der Franzoſen. 

Marchienne, der Hauptwaffenplat der Verbündeten, war von 
6 Bataillonen und 1 Küraflierregiment unter den Befehlen des Bris 
gadiers Berfhofer beſetzt. Marfchall Vil lars übertrug die Bes 
jeingung dieſes wichtigen Poſtens dem Marfchall von Montes 
guiou, dem er zu dieſem Zwecke 6 Brigaden Infanterie mit der 
erforderlichen Artillerie unterordnete. 

Am 27ten wurden die Laufgräben auf zwei Punkten eröffnet; 
am 29. Juli begannen 20 ſchwere Gefchüge ihr Feuer, und am 
folgenden Tage Fapitulirte Oberit Berkhofer, da er feinen Ent: 
fag zu hoffen hatte; die geſammte Beſatzung ward kriegsgefangen 
Die Borrätbe, welche mit Marchienne den Sranzofen in die Hände 
fielen, waren ſehr bedeutend; jie beitanden aus mehr ald 1000 
Cifen Mehl und Haber, aus 150 Echiffen mit Proviant, aus 
90 Kanonen und Morfern, der Kriegskaſſe für die im Solde der 
Eremächte ftchenden Truppen, 9 Schiffen mit Pulver und einer 
Menge Eifenmunition, welche zu der Belagerung von Landrecies 
beſtimmt war. 

Der Unfall von Denain ward anfangs der Saumfeligfeit des 
Generallieutenants Albemarle zugefchrieben. Eugen felbft rechts 
fertigte diefen Durch ein eigenhändiges Schreiben an die Generals 
Raaten, welches unter andern bie Etelle enthält: 


„Er (Albemarle) bat bei dieier Gelegenheit Alles gethan, 

„was ein fluger, tapferer und vorfichtiger General thun fann 

„und wofern alle Truppen ihre Pflicht erfüllt hätten, würde 

„ed nicht fo weit gekommen ſeyn; wenn aber diefe nad) 

„einer einzigen Salve audreißen und nicht mehr 

„aufgehalten werden Fonnen, fo vermag fein 

„General der Welt einem ſolchen Benehmen zu 

„feuern.“ 

Eugen überfab die unermeßlichen Folgen diefed Schlags gleich 

in den eriten Tagen; es geht Dich aus folgendem Schreiben an 
den Grafen von Herberitein vom 3. Auguſt hervor: 

„Allem dem, was Eie von ben unglüdlichen Ereigniffen 

„and dem heutigen Armecberichte entnehmen werden, kann ich 










a 





A jeigen, Bu er bei feiner bermaligen Uebermacht dei 
Hauptarmee nicht vor Endigung der Campagne nod) einen 
„Streich verfege. Stellen Sie fid) meine Niedergefchlagenheit 
‚vor, da ich dieſem unglücklichen Treffen in einer Heinen. 
„Entfernung, blos von der Schelde abgeichnitten, ohne bie 
»Möglichkeit einer Hülfsleitung, zufehen mußte! So muß ich 
leider auch den Satz nothgedrungen unterfchreiben, daß das 
»Zufammentreffen der Umftände felbft über die Macht feine 
mbeftändige Oberherrlichfeit behauptet. « 


Daß man ben Prinzen Eugen felöft bei dem Kaifer wegen 

des Teeffers bei Denain zu verbächtigen ſuchte, geht aus folgens 

dem Schreiben deffelben an den Fürften von Lichtenftein hervor: 

„Mich beruhigt Nichts mehr, als aus Ihrem Erlaffe vom 

. ‚20. Auguft zu erfehen, daß der Kaifer die Folgen unferer 

B ‚unglüdlichen Affaire in der Art nimmt, wie fie zu nehmen 
5 ‚find, Rad) Briefen, die ich heute aus Wien, ebenfallg über 
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„die Vorfälle bei Denain erhalten, macht mein befannter Ans 
„tagonift dem Kaifer dad Bedenken, warum ich, fobald der 
„Herzog von Drmond fi zurüdzog, nicht ebenfalld das 
„Naͤmliche gethan habe? Allein der gute Herr wußte nicht, 
„daß der Kaifer den Brief der Königin in Händen hat, in 
„welchem fie mir fchrieb, fie habe dem Herzog von Ormond 
„nur auf den Schein die Weifung gegeben, um die Feinde 
„des Herzogs von Marlborough in Etwas zu beruhigen. 
„Der Herzog werde demungcadhtet nach ihren Gefinnungen 
„sum Beſten ber gemeinen Sache dad Aeußerfte thun. — Sie 
„war auch das erfte Weib, das mid; hintergangen hat — 
„und ich würbe dennoch geftegt haben, wenn man ſich nur 
„ohne Verrätherei gegen mich benommen hätte. est können 
„Euer Durchlaucht die Urfache meined Benehmens erklären, 
„damit der werthgefchäßte Kerr fich in meine Lage feße, und 
„mit diefer feine Meinung vergleiche; vielleicht wird er doch 
„fo gütig ſeyn, mid) von einem Kriegsgerichte loszuſpre⸗ 
„chen « *) 

Die Ereigniffe bei Denain und Marchienne hatten Eugen's 
Heer um wenigiteng 24 Bataillone und 10 Schwadronen gefchwädht. 
Billard dagegen, der jelt nichts mehr von den Engländern zu 
befürchten hatte, zug die Befakungen aus Ypern und den Sec⸗ 
ſtädten an ſich, eben fo diejenigen von Balencienned und Condé, 
woburch er einen folchen Zuwachs erhielt, daß feine Armee gegen 
10 Bataillone und 250 Schwahronen (120,000 Mann) zählte, 
während die Berbundeten kaum noch 4135 Bataillone und 220 
Schwadronen (100,000 Mann) ftarf waren. 


Diefer veränderten Verhältniffe ungeachtet gab fih Eugen in 
ben erften Tagen das Anfehen, als beabfichtigte er die Fortfeßung 
der Belagerung von Landrecie. Allein der Berluft von Marchienne 
wit feinen bebeutenden Borräthen ward ihm bald fo empfindlich, -. 
aß er, nachdem es in dem Lager der Truppen mehrere Tage an 
deod gefehlt hatte, die Belagerung aufzuheben befchloß. Am 29ten 





°) Abermalige Anfrielung auf tie Ränfe nach der Echlacht bei Zenta. 
Man fehe ıter Theil, S. 231 ıc. 
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Zuli fendete er das ſchwere Geſchütz nach Quesnoy und ließ durch 
eine Truppenabtheilung Bavay beſetzen, um ſich die Verbindung 
mit Mons zu ſichern. Von Quesnoy ward am 30. Juli ein Theil 
des ſchweren Geſchuͤtzes unter Bedeckung von 40 Schwadronen 
durch den Erbprinzen von Heſſen⸗Caſſel nach Mons abgeführt. 
Vom 1. bis 7. Auguſt ging ber Marſch des verbündeten Heeres 
über Taisniere, Beliant unweit Mons, Cambron, Leuze, bei Tour⸗ 
nay über die Schelde und am 8. Auguſt in ein Lager zwiſchen Seclin 
und ferin, wo Eugen bis zum 12. Auguſt jtehen lich. 

Unterbefien hatte Marſchall Billars tie Werke von Denain, 
St. Amant und Marchienne ſchleifen laſſen und jegte fi Anfangs 
Auguſt gegen die Ecarpe in Marſch, in der Abjichr, bie Belage⸗ 
rung von Doway vorzunehmen. General Hempeic, Commandant 
derfelben, hatte nody zu rechter Zeit Lie Beſatzungen aus Henin⸗ 
Rierard, Vitry, Arleur, Ferin, Lallaing, Flines und andern Heinen 
Poften an ſich gezogen, je daß Die Bejagıng von Douay 9 Bas 
tailfone und 200 Pferde zählte. 

Da General Hompeſch tie Schleifang ter alten Deckungslinie 
von Douay unterlaffen hatte, To wurde dieſe von ben Franzoſen 
wieber benüßt und ausgebeſſert. An ter ſawachſten Stelle, nämlich 
auf der Seite gegen das Fort Scarpe, wurden nene Defungelinien 
von ihnen aufgeworfen. Miberzetti fubrre bei Pont⸗a-Raches, 
Graf Broglio bei Pont-itmbn ten Oberbefebl; Marſchall Vils 
Lars nahm fein Hauptquartier zu Henin-Lietard. 
ring Eugen rüdte zwar am 12. Auauft nad) Raimbaucoiirt 
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fchen zugänglic, waren, am 27. Auguft fapitulirte. Eofort änderte 
Billars feine Stellung und zog ſich mehr rechts gegen Valen⸗ 
cienned, wobei er fein Hauptquartier nad, Xewarde verlegte. Am 
10. Seytember fapitulirte Hompeſch nad) einer Bertheidigung von 
2+ Tagen; die Bejasung, aus 1700 Mann, 250 Offizieren und 
1200 Kranken und Verwundeten mußte fich friegegefangen ergeben. 

Marfchall Billars hatte noch vor dem Falle von Douay die 
nöthigen Vorbereitungen zur Belagerung von Quesnoy getroffen. 
Am 9. September langte er mit der Hauptarmee vor der Feſtung 
an und nahm bergeftalt Stellung, daß ſich der rechte Flügel an 
den Wald lehnte und der linke auf eine Entfernung von 3 Stuns 
den fi) bis Kievrai ausdchnte, während der Honneau die Sront 
dedte. 

Bereitd am 14ten war die Feftung von allen Seiten eingefchlofs 
fen. Eugen nahm Stellung zwiſchen St. Ghisfain und Mals 
plaquet derjenigen des Feindes gegenüber. 

Der holläntifche General Ivoy vertheidigte ſich an der Spitze 
von 7 Bataillonen, obwohl er mit Schieß- und Mundvorrath hins 
reichend verjehen war, nicht langer als 14 Tage, vom 19. Sept. 
bis 5. Oktober, und Fapitulirte, noch che der Uebergang über den 
Graben begonnen und Lie Brefche weit genug war. Die Befakung 
aus 1500 Mann und 500 Stranfen und Bermundeten beftchend, 
ward kriegsgefangen in das Innere von Frankreich abgeführt. Mehr 
ald 200 Geſchütze von allen Kaliber, mit Borräthen aller Art, 
welche zufammen auf einen Werth von 3 Millionen angefchlagen 
wurden, ftelen den Sranzofen niit diefem Plate in die Hände, 

Prinz Eugen kaiie den Fell von Quesnoy nicht abgemartet. 
Am 29. September wich er hinter die Trouille zurück und nahm 
eine Stellung zwiſchen Der Sambre und der Haine, den rechten Flü⸗ 
gel an Givry, ben Imien an Grand: Meng gefchnt. Die erlittenen 
fhweren Berlujte vermochte die Einnahme des Forts Knoke, uns 
weit Dixmude, welches in der Nacht vom 3. auf den 4. Oftober 
von den Verbündeten durch Ueberfall genommen wurde, nicht aus 
jugleichen. 

Der thätige Villars hatte noch während der Belagerung von 
Queönoy an die Eroberung von Bouchain gedacht. Um jcinen 
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Truppen einige Ruhe zu gönnen, zog er 40 Bataillone aus ben 
benachbarten Feftungen, ordnete dieſe nebſt 33 Schwabronen dem 
Generalfieutenant Allegre unter und ließ Bouchain in ben erften 
Tagen des Dftoberd berennen. General Groveitein befchfigte die 
aus 4 Bataillonen beftehende Befagung, Das franzöfifche Heer blich 
in feiner Stellung bei Quesnoy, nur Vil lars verlegte fein Haupt⸗ 
quartier nach Haspre an der Selle, um ber Belagerung näher 
au ſeyn. 

In der Nacht vom 9. auf ben 10. Oftober wurben bie Lauf⸗ 
grüben von ben Franzoſen eröffnet und ſchon am 18. Dftgber fapis 
tulirte Groveftein, und erhielt gleiche Bedingungen wie die Bes 
fagung von Quesnoy. 

Nach dem Falle von Bouchain bezogen die beiderfeitigen Heere 
Winterquartiere. Billard legte ſtarke Befasungen in bie Grenz 
pläge, und zog den Reit ſeines Heeres in das Innere ded Landes 
zurück. Prinz Eugen ſtieß bei der Verlegung feines Heeres auf 
mannigfache Schwierigkeiten von Seiten ber Generalftaaten, und 
nur mit Mühe gelang ed ihm, alle Partheien zufrieden zu flellen. 
Die pfäßzifchen Negimenter kamen in die Fölnifchen und jülichſchen 
Ränder; Hennegau ward mit Kaiferlichen, Würtembergern und 
Hollaͤndern belegt; in beiden Flandern endlich wurden Kaiferliche, 
Dänen, Hannoveraner und die übrigen verbündeten Truppen unters 
gebracht. 
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Feldherr, Marfchall Harcourt fich bamit begnügte, den Gegner 
abgewiefen zu haben, zogen beide Heere nach einem thatenlofen 
Feldzuge im November in die Winterquartiere. 

In Italien fchien zwar Anfangs befondere Thätigfeit einzus 
treten. Feldmarſchall Daun war mit den deutfchen Truppen 
früh in's Feld gerüdt und hatte Porto Hercole erobert. Dieß war 
aber auch die einzige Unternehmung von Bedeutung. Der Herzog 
von Savoyen, indgebeim durch Englands Anerbieten, ihm Gicis 
fien mit der Koͤnigskrone zuzumwenden, abtrünnig gemacht, bes 
fchränfte fich auf blofe Schirmungsanftalten. Sobald ed mit Ans 
ftand gefchehen konnte, rief er feine Truppen nad) Piemont zus 
rück, und trat dem Waffenitillitand zwifchen England und Frank 
reich bei. 





Am 15. August butte fih Der Herzog von Württemberg ten Reif 
fenburger Yinien genahert, und ließ insbeiontere die Stadt Weißen⸗ 
burg mit vier Batterien lebhaft beichiegen. Gleichzeitig ſollte Prinz 
Aleranter von Württemberg von einer antern Ceite einen An⸗ 
griff ausfuhren. Mit 5 Bataillonen und 9 Schwadronen ging teilen 
Marſch bei einbredenter Tunfelheit nah tem Gebirge, mo nur 
Mann vor Mann durchzukommen war. Gegen 2 Uhr Morgens fam 
die Truppe eine halbe Etunte vor tem Orte an, mo der Angriff ges 
fchehen follte. Als die Infanterie von einer Pleinen Höhe hinabgeführt 
werten follte, aericth ſie in Unordnung, gab, gegen allen Befehl, 
plöglich im Tunfeln euer, fo daß uber 2000 Echüfle geihaben, und 
ter Prinz ſelbſt zmeimal durch den Hut gefcheilen ward, ohne daß 
man vom Feinte etmas fah oder hörte. Die Infanterie warf ihre 
Gewehre und Bandeliere weg, und ergriff die Flucht. Alle Be⸗ 
mühungen des Prinzen, fie aufzubalten, waren vergeblich. 

Nachdem die Fluchtigen durch die Neiterei mit tem Degen in der 
Fauſt wieder zuiammengetrieben worden waren, blieb tem Prinzen 
Alerander von Wurtemberg Nichts übrig, ald ten Rückzug ano 
gutreten, nachdem er über 80 Lodte und Verwundete verloren hatte, 
ohne ten Zeind geichen zu haben. 

Daß an dieiem Unfall ter Zuhrer nicht ſchuld war, hat derfelbe, 
einer ter einfichtsvolliten und tarferften Patierlihen Generale, frater 
in ten blutigen Schlachten bei Peterwartein und Belgrad mehr als 
hinreichend bewieien. 


IL. 31 





Senfeits der Pyrenden ward der Waffenftillftand gleich⸗ 
fall verfündet, worauf die englifchen Truppen unter ben Bermüns 
ſchungen ber tapfern Catalonier ſich einfchifften. Starhemberg 
ſah fich hierdurch genöthigt, feine Operationen auf die ſchwierige 
Belagerung von Gerona zu befchränfen, und auch biefe mußte er 
nach neunmonatlicher Daner wieder aufheben. 
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Achtundzwanzigftcs Kapitel. 


Der Frieden zu Utrecht. — Der Feldzug 1713 am Rhein. — 
Die Bräliminarien zu Haftadt und ber Frieden zu 
Baden 1714. 


Bolingbroke's Reife nıh Paris, um den Abſchluß des Separatfriedens 
au befihleunigen. — Utrechter Friedensihluß zwiſchen Frankreich, Eng⸗ 
land, ten Mieterlanten, Gavopen, Portugal und Preufen. — Das 
Wiener Cabinet weist tie franzofijhen Anträge zurück. — Eugen be» 
antwortet den Bormurf, warum der Kaiſer nicht für ſich und das Reich 
dem Utrecdter:Frieten keigetreten fey. — Eugen vereinigt feine Etreit- 
fräf:e hinter ten Gttlinger: Linien und befegt die Paſſe des otern 
Schwarzwaldes. — Marſchall Vil lars eröffnet den Feltzug mit übers 
legenen Streitfräften. — Berennung und Belagerung von Landau. — 
Eugen verhält ſich tefeniiv und entmidelt Die Grunde feines Verfah—⸗ 
rend. — Nach tem Falle von Landau überjchreitet Villars den Rhein 
md nimmt feine Richtung auf Freiburg. — Die Veriheidigungslinie 
Bes Pailerlihen Generals Baubonne wird von ten Frunjoien ges 
ferengt. — Der elende Zuftand tes Reichsheeres und der Drera:iond» 
kaſſe nöthigt Eugen zu fortwahrenter Inthätigfeit. — Billars Leise 
gert Freiburg. — Schöne Bertyeitigung Liefer Feſiung durch Ten kai⸗ 
ferlihen Feldmarſchallieutenant Baren von Harſch. — Kutze Kritik 
dieſes Feldzuges — Anfanz der Iinterhantlungen zu Raſtadt. — Aus 
gen nöthigt durch ferne Zefiigfeit das fran;öfiibe Cabinet zum Abe 
ſchluſſe ver Pralininarien. — Verhantlungen zwiſchen Kaifer und Reich 
vor tem Butener : Frieden. — Abſchluß deſſelben. — Eugen's Aeuße⸗ 
sungen uber dieſen Friesen und über die Zukunft Deutfchlunde. 





(Jeberfihts:Karte Nr. VIE) 


Die günftige Wentung des Kriegsglückes zu Ende bed Feld⸗ 
auged 1712 führte die Franzoſen zu dem alten Ucbermuthe zurüd. 
31 * 
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Noch immer dauerte der Congreß zu Utrecht, wo die engliſchen 
Bevollmächtigten unabläffig in die Abgeordneten der übrigen vers 
bündeten Staaten drangen, dem Waffenftillftande mit Frankreich 
beizutreten, und einen Gpfandten Philipps von Epanien auf dem 
Congreſſe zuzulaffen, welches Anfinnen von den Verbündeten vers 
worfen wurde. Als die Dauer des Waffenitillitandes abgelaufen 
war, und fid) von allen Seiten neue Schwierigfeiten erheben, unters 
nahm es die Königin Anna unter dem Vorwande der Berlänges 
rung ded Waffenftillitandes, einen Verſuch zu machen, ob dad Ca⸗ 
binet von Verfailled nicht in einigen Punkten zur Nadıgiebigkeit ges 
ſtimmt werden könne. Der Staatsſecretar Lord Bolingbrofe 
befchloß, die Unterhandfungen, welche in Utrecht geführt werden 
follten, perfönlich in Paris zu betreiben. Die Unterbandler Prior 
und Gaulthier, welde die erjten heimlichen Eröffnungen mit 
Frankreich angefnüpft hatten, waren feine Begleiter. Mit einer ' 
geheimen Inſtruktion verfeben, welche von einem frärern Minifter 
rium durch eine öffentliche Druckſchrift als jtaatöverrätherifch bes 
zeichnet wurde, gelang cd dem gewandten Staatsmanne, in Lud⸗ 
wig XIV. bad Bedenken zu erregen, daß bie frieliebende Par⸗ 
thei, welde gegenwärtig in England das Staatsruder führe, nur 
dadurch fich zu erhalten vermöge, wenn ſie befriedigende Ergebniffe 
ihrer Verwaltung liefere: alzulanges Saumen konne ihren Sturz 
herbeiführen. Der Gebanfe an Die Moglichkeit, die ihm feindlich 
gefinnte Parthei dürfte wieder zur Macht gelangen, jtimmte dem 
Köni iebiger. 
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Als jedoch dad franzöfifche Gabinet immer neue Winfelzüge 
machte, fah fih Bolingbrofe zu Anfang des Jahres 1713 ges 
nöthigt, durch den englifchen Gefchäftdtriger Prior dem Staatds 
minüter Torcy ernithafte Vorwürfe machen zu laffen. Sein Brief 
enthält unter anderm folgende merkwürdige Etelle: 

„Ich habe in dem langen Schreiben, das ich auf der Kö⸗ 
„nigin Befehl an den Herzog von Shrewsbury (großbris 
„tanniſchen Botfchafter zu Paris) richtete, meinen ganzen 
„Borrath von Beweisgründen erfchöpft. Shnen füge ich nur 
„noch bei, daß wir wahrhaft am Rande ded Abgrundes ftehen: 
„allein die Franzoſen gleichfalld. Sagen Sie dem Herrn von 
„Torcy, daß es ihm gelingen wird, fowohl mid, ald den 
„Lord Drford an den Galgen zu bringen; allein bie darauf 
folgende Verwirrung aller Angelegenheiten wird in ihm ben 

„Wunſch erregen, und wieder in das Leben zurüczurufen. 7 


Ludwig XIV. fühlte endlich, daß er die Untermwürftgfeit des 
englifchen Cabinets nicht höher ſpannen könne; er gab daher die 
fo lange beanftandete Zujtimmung zum Friedensfchluffe Am 1iten 
April 1713 wurde zu Utrecht eine Reihe von Verträgen unterzeich⸗ 
net, vermög welcher Franfreich mit England, den Niederlanden, 
Savoyen, Portugal und Preußen Frieden ſchloß. Alle diefe Verträge 
zufammen hießen: der Utrechter-Frieden, welden William 
Pitt den unauslöfchlichen Schandfleck der brittiichen Befchichte 
nennt. 

Der Hauptinhalt diefes Friedens iſt folgender: 


1) Die proteſtantiſche Erbfolge in England wird anerfannt, 
und von Seiten Sranfreichd dem Prütendenten Feine Unters 
ſtützung gewährt. 

2) Frankreich und Spanien bleiben für alle Zeiten getrennt. 

3) Dünfirchen wird geſchleift. Gap Breton wird franzöſiſch. 
Die Hudſons Bay, Afadien in den alten Grenzen, Ports 
royal nebit Zubehör und Terre neuve fommen an England. 

4) Engländer und Franzofen gejichen jich in Bezug auf den 
Handel alle Rechte der bezünitigtiten Völker zu und bewil- 
ligen ſich gleiche Abgaben, 
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5) Die Echifftabert von feintiihen zu zeurrafer, uub Velhl von 
feintlihen zu ieintlichen Süren TE erfanfe Freie Flagge 
macht frei Gur, von weicher Rezel nur tie af Geume 
baute bezeibneten Gesenkände amdırmemmen ind. 

6) Der Keniz ver Dreuien wird als ielder azerfamn: uud 
[Yerzelten Im aözerreien, er eerizst den Anirrũben auf 
Srange umd Eekazrız tie car Arnerburz und Balengin 

7) Der Herzeg von Exsoyen beizlt Vene Beũtzungen nei 
Erled, Zeneürelled ur ertizen ardern Zhilern, ibm wüb 
De Inſel Sicilien ab gerreten. 

8) Die vereinigten XRiederiande erbaiten Menin, Zemmap, 
Furne, Leo, das Fort Keneare, Tırmüte, Yrern, Bar- 
neton, Cemines und Werwik. Dagegen erbalt Fraufreich 
Lille, Aire, Betbune und Er. Venant zurück. 

O) Gwraltar und Mirorka werten ven Sranien den Englan⸗ 
dern abgetreten, und ibnen zur 30 Jabre das Recht eis 
geräumt, bie ſramichen Colenien mir Regern zu verſorgen. 

Lied war das Ente eines Fürſtenbundes, ter für Befreiung 
der Staaten und für bie Erhaltung ihrer gegenjeirigen Unabhims 
gigkeit gifchleiten war. Aller der Bedingungen, unter denen ter 
greße Zune geſchleſſen wurde, ward in Tem Fricden von Urrecht 
mit keinem Worte mehr edag:. 

Am Tage der Unterzeihnung deeſes Friedens arırzasen Die engs 
lichen Bevellmachtigten tem Graten ven Zirzerdort tie legten 
Verſchlage Frankreichs mut der Irflarung, daß es ih nur bis zum 
1. Juni an dieſelben gebunden False, watrend Der Unterbandlungen 
jetch feinen Waffenſtillſtand zuzeſtehe. In dieſem Uttimatum ers 
Harte ich Frankreich bereit, den Ryswiter-Frieden *%ı zur Grund 
lage des gegenwartigen zu ncimen. Dir Kran ſellte Die Grenze zwi— 
ſchen Frantreich und dem deutſchen Reime bilden, ſo daß alles, 
was Frankreich auf dem linken Urer beiise, ibhm verbleibe, was es auf 
Lem rechten Ufer beſitze, von ihm zuruckgegeben werden ſollte. Quds 
wig XIV. erbor sich, Carl VI. ats Kaiſer und Hannover ale 
Churfurſtentbum anzuerfennen — cin Zugeſtandniß, in welchem bie 
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höchfte Anmaßuug lag. Für die Churfürften von Baiern und 
Söln wurde die MWiedereinfeßung in ihre Länder und Würden 
verlangt und für den erjten dafür, daß er auf tie fpanischen Nies 
derfande Verzicht leiite, die Inſel Sardinien und ter Titel als 
König und bis er zufrieden gefielt, die Einriumung Luxemburgs, 
Ramur’s und Charleroi's mit völliger Souverainetät. Aus der fpas 
niſchen Erbſchaft follte der Kuiler das Königreich Neapıl, das 
Herzogthum Mailand und die fpanifchen Niederlande erhalten. 

Mit vollitem Nechte hatte fich das Haus Deftreich über unwür⸗ 
ige Behandlung zu beflagen. Am empfindlichiten war es für 
Carl VI., die treuen Gatalonier, bie ihre Anhänglichfeit durch 
uuerfchütterliches Ausharren im Leiden bewährt hatten, Preis geben 
und jenem Herrſcher überlaffen zu müſſen, gegen den fie fich ſtets 
mit Wort und That ausgeſprochen hatten. 

Cart VI verwarf die ihm von Frankreich angebotenen Bes 
dingungen mit Entrüfiung. Schon am 19ten Mai 1713 mußte 
Eugen an den zu Utrecht befindlichen Grafen Sinzendorf 
ſchreiben: 

„Der Kaiſer, wie Sie aus ſeinen Inſtruktionen erſehen 
„werden, iſt auf jeden Fall entſchloſſen, ſich auf keine 
„Traktaten, weder wegen des Reichs, noch wegen ſeines 
„Partikular⸗Intereſſes einzulaſſen, ſondern ſeine gerechte 
„Sache, fo lange es feine Krafte geſtatten, mit Nachdruck 
„zu vertheidigen und zu behaupten, denn die Präliminarien 
„zeigen und fchon, was wir von ber franzöfifchen Gerechtig⸗ 
„feitöliebe zu erwarten haben. Eobald die Gefinnungen unfes 
„rer Feinde ſich einmal durch die Handlungen veroffenbaren, 
„ſo it die Formalität, fie auch fchriftlich zu fefen, ganz 
„überflüffig. « 

Am Hofe zu Verſailles dagegen ward die Nachricht von dem 
Abfchluffe des Friedens mir Jubel aufgenommen. Am 22. Mai 
ward berfelbe zu Paris öffentlic, befannt gemacht. Bis zum 2öten 
Mai dauerten die Feitlichfeiten, welche nach abgehaltenem Te 
Deum in der Kirche Notre Dame mit einem großen Feuerwerfe 
auf dem Öreveplate ſich entigten. 

Prinz Eugen von Savoyen hatte ſich nad, beendigtem 
Geldzuge in den Niederlanden nad) dem Haag begeben, wo er ſich 
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jedoch, fobald er bie Hinneigung ber Generalftaaten zum Brieben 
mit Frankreich gewahrte, nur kurze Zeit aufhielt und am 23. No⸗ 
vember nach Wien abreiste. 

Unverzüglidy begannen bafelbft die Vorbereitungen zu dem bes 
vorftchenden Feldzuge. Zuvörberft mußte Eugen ben Vorwurf 
ber beutfchen Reichefürften beantworten, warum ber Kaifer nicht 
für fid) und das deutfche Reich dem Frieden von Utrecht beigetres 
ten ſey. Er that ed in folgendem Memoire: 

„So wenig Zeit mir jegt wegen des Schwalles ber auf 
mid) zubringenden Gefchäfte und meiner Abreife zur Armee 
‚übrig bleibt, über zweckloſe Fragen zu antworten, oder eine 
r Debuction zu fehreiben, welched ohnehin die Sache feines 
„Generals und die meinige am alferwenigften ift, fo nöthigt 
mich dennoch der in ber legten von dem Churfürften von 
„Mainz bem Kaifer gemachten Borftellung vorgebrachte 
"Sag: daß man die Urfachen ded von Reichswegen mit 
"Frankreich nicht zu Stande gefommenen Friedens nicht zu 
ergründen vermöge, biefelbe in einem furggefaßten Memoire 
nzu erörtern. « 

Allen Mächten Europa's und fo auch dem beutfchen 
Reiche find die gerechten Anfprüche des Erzhaufes Oeſtreich 
maus den Schriften, die hierüber gewechſelt .ourden, ziem⸗ 
lich befannt geworden.“ 

"Das Erzhaus Defterreich fand fich von der Gerechtig⸗ 
»feit feiner Anfprüche fo überzeugt, daß es fich in die rück 
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„Allianz zu Stande, die durch die bündigften Verträge und 
„ Separats Gonventionen gefchloffen und fanctionirt wurde. 

„Daß der Krieg, fo lange die große Allianz wenigftend 
„in den mehrften Beltandtheilen zufammenwirfte, nicht uns 
„, glücfich geführt wurde, dürfte, wenn man fid auch über 
„die Siege und Eroberungen der Allürten hinwegſetzt, wegen 
„der offenfundigen Thatſache ber außerordentlihen Schwäs 
„Hung Frankreichs zu Land und zur Eee und felbft wegen 
„feiner über die Abtretung der fpanifchen Monarchie wenigs 
„ſtens fcheinbaren Erklärungen zu Gertruidenburg nicht zu 
„widerſprechen feyn. 

„Aus welchem Grunde will man dem Erzhaufe Defterreich 
„jest zumuthen, daß es mit Frankreich hätte ebenfalld Fries 
„den machen follen, da dem Kaifer feine gerechten Anfprüche 
‚nicht nur verworfen, fondern die Sachen durch den Utrech⸗ 
„ters ärieden und die Trennung der Alliirten auf einen fol 
„Ken Fuß geſetzt worden find, um durch biefen Frieden feine 
„eigenen Erbitaaten, feine Ehre und Würde, dann felbft das 
„deutfche Reich um feine Berfaffung und künftige Sicherheit 
„zu bringen?’ 

„Oder beitand denn der Zweck ded Krieges nicht darin, 
„der Uebermacht Franfreichd durch Die Entreißung der fpanis 
„Then Monarchie Einhalt zu thun? Hat man nicht in allen 
„Allianzverträgen, Separatartifein und Präfiminarien vers 
„ſprochen, dem Haufe Defterreich in Anfehung der fpanifchen 
„Succeffion eine billige und vernunftgemäße Genugthuung zu 
„verfchaffen? — Oder jind die Daten, worin diefe Berfiches 
„rungen gegeben wurden, nicht bekannt?“ 

„Wer Eennt nicht die befonderen Artifel des Allianztraftats 
„vom Sahr 1689? — Die Ndrejien der Parlamente vom Nos 
„vember 1705 und Dezember 1706? — Die Anreden der 
„Königin an das Varlament vom December 1703, Novems 
„ber 1705, September 1706 und noch, zwei andere eben defs 
„telben Monats und Jahrs, wie jene vom Nov. 1708? — 
„Die Bündniffe mit dein Könige von Portugal und dem Her 
„zoge von Savoyen 1703 und 1704? — Die Präliminars 
nArtitel 1709, die von den Bevollmächtigten der 3 Mächte 





nebſt der Aufhebung vr Berlefune die jenfeits des hen 
gelegenen Neicheftände mit ſich vereinigen, und dem freien 
„Eins und Ausgang in Deutfchland haben. Wie fonnte ein 
zdeutfcher Kaifer bei folchen umerhörten Forderungen dem 
Wahlvertrag, der Verfaſſung des Reichs und ſeinen Pflich⸗ 
ten Juwider, einen Frieden diefer Art nur anhören, viels 
„weniger ihm zugemuthet werben, dieſen zu ſchließen? Und 
„ie fonnte man jett felbit auf dem Reichstage ſich noch 
hinter die zweibeutige Aeußerung fteden, daß man bie doch 
„ſonnenllaren Motive nicht zu ergründen wiffe, warum ber 
„Frieden von Kaifer und Reichswegen nicht habe zu Stande 
gebracht werben fonnen? — Ich bin fein Lateiner: wollen 
aber die Alüirtgn und unter ihnen bie deutfchen Neicheftande 
„von mir die Antwort auf ihr geheimnigvollee Warum mit 
„wenigen Worten wiflen, fo fage ih: Vestra culpa baec 
„aceiderunt. ” 
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„unterzeichnet und von der Königin ratificirt wurden? — 
Die weiteren Präliminar sArtiel ded Königs von Frankreich 
„vom 2. Juni 1710, die er ben Haager⸗ und Getruidenbur⸗ 
„giſchen Friedensunterhandlungen zu Grunde gelegt hatte? — 
„Endlich die befondern Erklärungen der englifchen Bevollmäde 
„tigten zu Utrecht vom 5. März 1712 — und was fans 
„man hier Zweideutiges? — Die Erbfolge von Spanien ifl 
ihrer Natur nad) untheilbar, und kann nicht getrennt wers 
„den. Wer am einen Theil hat, dem gebührt auch bad Ganze. 
„Die Gerechtigkeit erheifcht folches, die natürliche Billigfeit 
erfordert es, und die allgemeine Wohlfahrt und Sicherheit 
verlangt ed. — , 

„Der Beweggründe, warum das Erzhaus Defterreich mit 
„Frankreich zu Utrecht den Frieden nicht gefchloffen, waren 
„es alfo hauptfächlich zwei, und zwar der erfte die Zernich⸗ 
tung feiner gerechten Anfprüche, und biefer ift erwiefen; 
„der zweite, die Zugrundrichtung des beutfchen Reiches, feiner 
„Verfaſſung und Sicherheit: dieſes bedarf feines Beweiſes. 
„Frankreich erklärte, den Kaifer nicht anzuerkennen, ed vers 
„langte den Rhein zur Grenze gegen Deutfchland; ed will 
„nebſt der Aufhebung der Berfaffung die jenfeits ded Rheins 
gelegenen Reichöftände mit ſich vereinigen, und ben freien 
„Eins und Ausgang in Deutfchland haben. Wie fonnte ein 
deutfcher Kaifer bei ſolchen unerhörten Sorderungen dem 

Wahlvertrag, der Verfaffung bed Reiche und feinen Pfli 
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»  Gomit blieb alfo die ganze Laft des ſpaniſchen Erbfolgefriege 
auf Die Schultern von Kaifer und Reich gemwälzt. Auch ſchien es 
anfangs, als follten die Rüftungen mit größerem Ernfte gefchehen, 
ald zu ben biöherigen Nheinfeldzügen. Wenigftend fchreibt Eugen 
an den Grafen von Sinzendorf am 4. Sanuar 1713 aus 
Wien: 





v.... Sc habe dem Kaifer fowohl mündlich, als in einem 
„Memoire die betrübten Ausfichten vorgeftellt, die ihm und 
„dem beutfchen Reiche bevorſtehen, fobald Frankreich ſich nur 
„im Geringiten von unferer Nachgiebigfeit überzeugen Fann. 
Sein Hang zum Frieden it zwar entfchieden groß, aber er 
«will Lieber die ganze ſpaniſche Erbſchaft Frankreich zum Opfer 
o bringen, als eine Veränderung in Deutfchland zugeben. Dieſe 
» Stanbhaftigfeit fegt mic) allein in Stand, meinen Dispoſi⸗ 
„tionen Nachdruck zu verfchaffen. Bei Hof herrfcht ein ganz 
or befonderer Geiſt; der Kaiſer feßt dadurch, daß er alle ges 
erheime Suftruftionen, wie Sie wiffen, eigenhändig fchreibt, 
„die Minifter in größere Thätigfeit, und die Entſchließungen 
«bleiben für unfere Oppofitionöparthei, bie er genau kennt, 
ein Geheimniß. Die Hofofonomie warb noch niemals fo ors 
ordentlich betrieden, ald gegenwärtig, denn er geht nicht nur 
"in dad Detail, fondern verlangt bei jedem Zweige berfelben 
„Berantwortlichfeitz die Petitionen werden alle auf den Frie, 
«den mit der Erklärung zurücdgewiefen, daß er bei Dem Abs 
„fall feiner Allüirten fich die Subjidiengelder durch Einfchräns 
«fung feiner Bedürfniſſe ſelbſt verfchaffen erde. ch wünfche 
„nichts mehr, ais daß er ftandhaft bleibe, befonders den bies 
»herigen Ernſt in feine Wurde zu legen; dadurch allein kann 
„Ordnung bei dem Hofe, bei dem Militär und bei der Staats⸗ 
"Hfonomie erhalten werden. Er geht mit jeden, fey er Sols 
„dat oder Staatöbeamter nicht weiter ald auf den Punkt, 
„wozu fein Beruf ihn führt. « 


Alle in den Niederlanden und in Stalien bidher verwendeten 
Baiferlichen Truppen erhielten Befehl, fich mit dem Reichsheere 
am Rhein zu vereinigen. Der cinfichtevolle Churfürft von Mainz 
yab ſich ald Reichskanzler alle Mühe, um die Beitreibung ber Reiches 
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kontingente und der erforderlichen Summen zu befördern, ftieß je 
body in biefem Beſtreben auf unüberwindliche Schwierigeiten. Jede .: 
Befchleunigung fcheiterte an dem jämmerlichen Gange der verfafs 
fungsmäßigen Formalitäten. Jeder Stand dachte nur an den eigs 
nen Heerd und nicht an dad Ganze, baher wünfchte jeder feine ‘ 
Truppen zu Haufe zu behalten. 

Prinz Eugen, welchem der Oberbefehl über das vereinigte 
kaiſerliche und Reichöheer übertragen war, ertheilte den verfchieder : 
nen Truppen Befehl, ſich hinter den Ettlinger Linien zu ſammeln. 
Sein Heer follte eine Stärke von 100,000 Mann erhalten. Auf 
feinem rechten Flügel war er im Beſitze der Rheinübergänge bei 
Philippsburg, Mannheim und Mainz, Den linken Flügel dedte die 
Feſtung Freiburg. Auf dem linken Rheinufer hatte er Landau mit 
8,000 Mann befest. Diefe Stellung verfegte ihn in die Mögs 
lichteit, wofern fein Heer ſich zur rechten Zeit vereinigen würbe, 
mittelft eines Nheinüberganges die Offenfive zu ergreifen. 

Am 18. Mai reiste Eugen von Wien ab, am 24. Mai traf 
e in feinem Hauptquartier zu Mühlburg ein, und mufterte bie 
Truppen. Ueber den Zujtand derfelben fo wie überhaupt über 
Eugen’d Anfichten, hinfichtlich der Lage der Dinge bei Eröffnung 
diefed Feldzuges, giebt folgendes Schreiben deffelben aus Mainz an 
ben Grafen von Sinzendorf intereffante Ausfunft: 


„Was ich mit dem Churfürften von Mainz zu berichtigen 
hatte, iſt vermöge de heutigen Hofberichtes vollendet, die 
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»theibigungsfrieged meine Beweggründe beibringe. Oder wol 
„Ten Sie, fagte ich ihm, daß ic, die Franzofen angreifen foll, 
ſo iſt nothwendig, daß die vorliegenden Kreifefich in Maffe ers 
erheben; dieſes ift das einzige Mittel, den Franzofen Furcht 
„einzujagen und ihre Armee zu ſchwaͤchen, wenn fie auch 
or nicht gefchlagen wird. Sch finde mich durch die Erfahrung 
er überzeugt, daß der Geift der Nationen nicht beffer, als bei 
fangen Kriegen zu erforfchen iſt. Es ſcheint unbegreiflich, 
„daß ein Volk und befonders ein fo kraftvolles, fich allen 
„Leiden und Drangfalen des Kriegs auf feinem eigenen Grund 
„und Boden fo geduldig unterwirft, da ed nur von feiner 
‚ »Öefammtfraft allein abhängt, allem Unheil zuvorzufommen. 
» Ölauben fie denn, fagte idy dem Churfüriten, daß die Frans 
„zoſen fo gleichgültig in dem Herzen des Landes einer Plüns 
"derung und Zerſtörung ihrer Werkjtätten, wie die Deutſchen 
»zufehen würten? Grinnern Eie fid) nicht ded mächtigen 
„Widerſtandes, mit dem die Franzoſen und durch ein allges 
er meines Aufgebot bedrohten, als wir durch Die Provence in 
"die Daupbine einrücten? — Was haben die Waldenſer nicht 
„den Franzoſen durch das Landvolf fur einen Widerftand ges 
er feiftet? und am Ende, von wen haben denn die Frangofen 
„die Wirkung eines Heerbannes anders, ald von den Kriegen 
„der deutſchen Völker bei ihren offenen Sncurjionen abgefehen ? 
„Es iſt unbegreiflich, und man kann es nicht befier als aus 
„dem Kriege abnehmen, wie die Xölfer von ihrer angebors 
„nen Energie und Stammkraft ausarteten. Die Deutfchen 
»fcheinen gegenwärtig, wie ihnen Tacitus ſchon zu verftchen 
» giebt, mehr auf den Ramen, als auf ihre Kraft zu vertrauen. 
»Mit einem Heerbann von 200,000 dentjcher Männer, Die 
„auſſer ihren Mckergeräthfchaften feine Armatur nötkig haben, 
getraute ich mir jetzt in Verbindung einer vegulären Armee 
"von 80,000 Mann die Sranzofen in die Örenzen des pyre⸗ 
»nälfchen Friedens zurucdzutreiben. — Ein Vortrag diefer Art, 
»fagte ich dem Churfürſten, wäre eines Reichskanzlers auf dem 
„Reichötage würbig, und dann feke ich auch meinen Kopf 
"daran, daß das Reich in + Wochen einen Frieden, und 
„zwar, einen folchen haben wird, defien ſich ein ganzes Mens 
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fchenalter erfreuen fol. — Der Ehurfürft hörte mid, betrofe 
fen an und fagte, daß dieſes freilich mehr als pia desideria' 
wären. — freilich, endigte ich mein Befprädy; we ed um: 
"Gut und Blut zu thun iſt, handelt ed fid) um feine pin 
"desideria. Die Zeiten Carls des Großen find vorüber. Die: 
mbamalige Noheit zeigte mehr Geift, Kraft und Selbfiftäns: 
wbigfeit, ald bie jegige durch bie Geiftlichkeit zwar mehr aufe 
mgellärte, aber deſto mehr in Lethargie verfunfene Nation. 
„Was nügt ed, daß man einem Volke zumuthe, feine Stärfe' 
"bis zum Untergange zu verläugnen, und wer, auffer der Geiſt⸗ 
mlicyleit, wird e& nicht bereuen, den Geiſt der Nation fo ſehr 
mverunftaltet zu haben? — Alles ſchwieg, wahrſcheinlich and‘ 
"Staunen über meinen gerechten Eifer; dieß erinnerte mid ;t 
„daß ich in Mainz ſey. Der Heerbann ward fein Gem“ 
„fand der Unterhaltung mehr. « 


Während Eugen die Ankunft feiner Truppen möglichft bes 
ſchleunigte, fendete er den Generallieutenant Baubonne mit 
8000 Mann Fußvolk und Reiterci nad) den Enapäffen ded Schwarze 
waldes, dem bald darauf cin zweites Truppencorpd unter dem 
General Pfuhl folgte. Beide Generale follten das Vordringen 
der Frangofen auf biefer Seite gegen Schwaben und Baiern vers 
hindern. Zu gleicher Zeit wurde den Schweizern aufgetragen, bie: 
Straße über die Walditädte zu beobachten. Landau, in welcher : 
Feſtung der Prinz Alerander von Württemberg den Ober - 
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zon s zum Commando derſelben beſtimmt. Der Operationsplan, 
weldyen dieſe beiden Generäle entworfen hatten, war folgender: 
Die Armee der Sarre unter Bezong, zu Anfang Mai's aus 40 
Bataillonen und 56 Schwadronen (25,000 Dann) beftehend, follte 
an der Glan Stellung nehmen, um bie zum Nhein hin jedes Vors 
ruden der Kaiferlicyen von Mainz und Mannheim gegen die Vo⸗ 
geſen zu verhindern. Die Rheinarmee unter Harcourt follte die 


binie der Lauter hinreichend farf befeßen, um fie gegen einen 


fendlichen Angriff von Philippsburg und Mannheim zu vertheidis 
gm. Der Reft ber Rheinarmee follte bei Fort Lonid auf das rechte 
Mheinufer übergehen und von Naftadt aus die Ettlinger Linien bes 
drohſen. Diefem Plane gemäß bildete das franzöfifche Heer gegen 
bie feindlichen Nheinübergänge bei Philippsburg, Mannheim und 
Rain; einen großen concaven Gordon von 30 Stunden, ber ſich 
von Lauterburg bis Binaen zn beiren Ceiten an den Rhein lehnte, 
während auf tem Außeriten rechten Flügel deffelben fich Das mobile 
Heer befand. 

Harcourt's plötlicyes Erfranfen veranlaßte Ludwig XIV. 
dem Marfchalle Billars den Oberbefehl uber die Rheinarmee zu 
übertragen, und dieſer änderte ſogleich ſeines Vorgängers fehler 
haften Operationsplan, welchen Eugen, der fich fo ziemlich im 
Mittelpunfte jenes Cordons befund, ſicherlich dadurch benützt hätte, 
Daß er mit der Hauptmaſſe feiner Streitkrafte denſelben durchbrochen, 
die beiden Armeecorps von einander getrennt und einzeln aufges 
rieben haben wurde. 

Billars beichloß, Dergeltalt zu operiren, Daß er auf jeden⸗ 
Fall feine Truppen mit Sicherheit concentriren fonnte; diefe Sons 
centrirung follte jedoc gegenuber Der feindlichen Brücken flatt fin 
den, fo daß dieſe blokirt umd zugleich Landau berennt werden 
Isunte. 

Zur Ausführung dieſes Planes befahl er am 24 Mat dem 
Narſchall Bezons, fich mit ſeinem Armeecorps auf Trier zu diri⸗ 
een und dort Halt zu machen. 

Er felbft eilte den 26. nach Straßburg, wo er ben Reſt des 
Neres comcentrirte. Den Ritter D’ASfeld fendete er bei Forts 
Mile mit einem Truppencorps über den Rhein, und ließ ihn bei 
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Um diefe Zeit betrug die Zahl feiner Streitkräfte zwifchen Lau⸗ 
terburg und Straßburg 40,000 Mann. Eugen’d Heer zählte : 
60,000 Mann, fie waren jedoch auf 3 Punkten, nämlich, bei Etts 
fingen, Philippeburg und Mannheim, vertheit. Am 29. Mai er 
hielt Marfchall Bezons Befchl, fich plötzlich rechts zu wenden, 
und ſich der Hauptarmee über Homburg und Bitfch zu nähern. Alle : 
übrigen Truppen erhielten Befehl, ſich bi8 zum 4. Juni an ber 
Lauter zu fammeln. 

An demfelben Tage (4. Juni) ging Vil lars für feine Perfon 
bei Fort Louis über den Rhein, und rüdte mit dem Corps bed : 
Nitterd d'Asfeld auf der Straße nach Naftadt vor, als beabs 
fihtige er einen Angriff der Ettfinger Linien. Diefe Demonftras 
tion glüdte, indem Eugen einen Theil der Truppen bei Philippds 
burg näher an Ettlingen heran zog. Villars kehrte noch in ber 
Nacht nad Fauterburg zurück nd fendete den Grafen Broglio 
mit 17 Batailfene und 22 Schwadronen auf dem linken Rheinufer 
gegen Philippsburg ab; er ſelbſt folgte demfelben am 5. Juni mit 
40 Bataillonen. Graf Broglio bemächtigte ſich Nachts um 11 
Uhr des Dorfes Holland, welches Philippsburg gegenüber lag, 
und fette fidh in demfelben feit, fü daß dadurch den Kaiferlichen 
jeber Uebergang auf der Brücke bei Phifippeburg unmöglich ges 
macht wurde. Am 5. rüfte Billard in Speyer cin und nahm 
Stellung an dem Speyerbache, wodurch er den Kaiferlichen jede 
Verbindung zwifchen dem Rhein und Landau abichnitt. 
Billars Abficht gieng dahin, Landau zu befagern. 
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einer fliegenden Brüde mit dem bei Mannheim ftehenden Trup⸗ 


Pencorps in ſteter Verbindung bleiben. Albergotti fah ſich ges 


‚ubthigt, den Brückenkopf durch die Eröffnung förmlicher Laufgräs 
ben anzugreifen; nach 10tägigem Widerftande räumte die faifers 


liche Befatung denfelben und zog fich mit fünmtlichen Gefchüzen 


am 28. Juni nach Mannheim zurück. Um diefelbe Zeit mußte ſich 
auch die 700 Mann ftarke Befatsung von Kuiferdlautern an den 
General Dillon ergeben. 

Allen diefen Bewegungen mußte Eugen unthätig zufehen, 
weil es ihm aller Vorftellungen auf dem Reichstage zu Negendburg 
and zu Wien ungeachtet noch immer an Truppen und Gelde fehlte, 
fo daß ihm Villars an Mannfchaft bei weitem überlegen war. 
Nachſtehendes Schreiben aus Mannheim vom 16. Suni an den 
Grafen von Sinzendorf fchildert feine Rage getreu: 


„Nun haben die Operationen der Franzoſen angefangen; 
„Billars läßt die Weißenburger Linien befegen, wahrfcheins 
„lich wird es Landau gelten; wenn id, an feiner Stelle mic 
„befaͤnde, würde ich von der Ceite des Schwarzwaldes der 
„alliirten Armee eine Diverfion im Rüden machen. Sn meis 
„ner Stelle iit es alfo nothwendig, Diefem Einbruche zuvor; 
„zukommen, ich habe tefhalb den Schwarzwald befesen Lafs 
„ten. Gewänne Billars einmal Baiern, fo könnte dag 
% UNE gar feicht dahin und an unfere Grenze vers 
ztegt werden. Die Baiern würden fchnell zu einer Mitwirs 
„tung in Maffe organifirt ſeyn. Greift Billars Landau an, 
„To Tchwächt er zwar feine Armee; ich fann aber doch fo 
„lange nichts gegen ihn unternehmen, als feine disponible 
„Macht mir offenbar nody überlegen und er Meiſter von den 
beiten militärifchen Stellungen auf feinem eigenen Terrain 
„iſt. Laut darf ich ed nicht äußern, denn fonit würde Die 
„Reichsarmee, ftatt ſich zu ergänzen, großtentheild ausein⸗ 
„ander gehen. Aber eine Menge Zeichen, die ich mit ein- 
„ander vergleiche, laſſen mid) vorherfehen, daß die Fran- 


PR: 
an „zoſen nicht ernftlich gefinnt find, den Krieg fortzufegen. Faſt 


„jeden Tag erhalte ich von dem Churfürften von Mainz eine 
Staffete. Meine Antwort it immer diefelbe: noch auf dem 
IL. 32 
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„alten Fleck! die geiftlichen Herren geben mir jegt mehr zu 
„ſchaffen, ald Villars mit feiner ganzen Armee, Jeder 
„Tag bringt neue Klagen und Beſchwerden, bald über Ers 
„zeſſe, bald über Verminderung der Erforderniffe, auch mandje 
„Anfragen über meine Unbeweglichteit. Sch fiche jetzt am 
„Rhein Schildwache, betrachte die reigenden Gegenden und 
denke mir oft: wie glücklich, wie ruhig und ungeftört die 
„Deutſchen in dem Genufe der Naturgaben feyn fönnten, 
„wenn fie nur Muth hätten und ihre Stärke zu benüßen 
„müßten. 


In Landau befehligte Prinz Alerander von Württemberg 
die aus 12 Bataillonen und + Schwadronen beitehende, gegen 8000 
Mann ftarfe Beſatzung. Er hatte die Werke dieſes Platzes durch 
einen gededten Weg, durch Lunetten, die cr vor jedem ausſpringen⸗ 
den Winkel anlegte und durch die auf der Sudſeite angelegte Gals 
gen⸗Schanze veritärft. 

Am 24. Juni in der Nacht lieh Marſchall Bezons die Raufs 
grüßen eröffnen; General Balori leitete die Arbeiten des Genies 
corpe. Der Angriff ward gegen das Hornwerk rechts am Thore 
von Frankreich gerichtet: beſonders hartnadig war der Kampf um 
die auf diefer- Seite vorgefihebeite Galgen-Schanze, ferner um die 
weiter zurücgelegene Alerandere- Schanze, und die Auffenwerfe 
Melac und Aubanie (auch Heſſenſchanze genannt). —X 
xander donnerte Tag und Nacht von den angegriffenen llen 
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„ſich immer abwechslungsweife in unferer Gegend aufhalten 
„ſind mit meinen genommenen Maßregeln, die Defenfive zu 
behaupten, ganz einverftanden. Mainz ift mit Allem treff 
„lich verfehen, die Feſtungswerke vollfommen hergeftellt, und 
„der Churfürft durch meine getroffenen Anftalten gänzlich bes 
„ruhigt. Die Truppen der Reichsarmee treffen ihrer Gewohn⸗ 
„heit nach fehr langſam und zur Zeit noch unbedeutend ein. 
„Die nämliche Befchaffenheit bat ed mit den Beiträgen zur 
„Reichsoperationskaſſe; wo ich hinfehe, finde ich nur Forma⸗ 
„täten und faum einen merfbaren Erfolg, — Die Schwä⸗ 
„Kung des Feindes muß jich aus feiner Anftrengung, Landau 
„zu erobern, ergeben; denn ihm ein Treffen zu liefern, wäre 
„ein Wageſtück, wofür ich niemals verantwortlich ſeyn möchte. 
„Es gibt gewiffe Momente, wo der General feinen Schritt 
„auf Rechnung des Glücks unternehmen Darf, und in dieſem 
„Falle befinden wir und gegenwärtig. Diefer Tage babe ich 
„den Ghurfürften von der Wirfung der Sturmglocken über: 
zeugt: Die Bauersleute waren fo fchnell beifammen, daß fie 
„einem ftarfen Detafchement Franzofen den Rückzug fo lange 
„ſtreitig machten, bis wir es umgehen und fammt Drei 
„mit Beute belatenen Waͤgen aufheben Eonnten, und dennod) 
„will man fid, von den Wirkungen des Yandfturmes nicht über: 
„zeugen. Es gibt Nationen, die wie die Bögel, an eine gewiffe 
„Höhe gewöhnt, fich nicht zur fchwingen getrauen, bis die 
„Roth fie zwingt, ſich ven ihrer ftürfern Schwungkraft zu 
überzeugen. Als der Herzog von Marlborough dieſes 
„Gleichniß hörte, faate er zu mir: Zu dieſer Gattung 
„Vögel gehören die deutſchen Reichsfürſten — und 
„vielleicht auch meine lieben Tefterreicher.‘‘ 

In den eriten Tagen des Monats Auguſt begann der Angriff 


Landau's auf drei Lunetten, welche theils durch Minen, theild durch 
Ansfälle von der Beſatzung Erüftig vertheidigt wurden. Am 18ten 
Anguft Tagen mehrere Contregarden im Schutte und die Franzofen 
tiefen Anftalten zum Eturme. Am 19en August knüpfte Prinz 
Merander von Mürtemberg Unterhandlungen an, weldje 
aa 20ten Auguft zu nachftchender Capitulation führten: Die Bes 
fühmg mußte ſich kriegsgefangen ergeben, bebielt jedoch ihr Eigens 
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thum und die Offiziere ihre Waffen. Prinz Alerander erhielt 
die Erlaubniß, dem Prinzen Eugen Bericht abzuftatten von allen 
BVorfallenheiten während der Belagerung. Den Einwohnern von 
Landau wurden diefelben Privilegien garantirt, welche fie früher 
unter franzöfifcher Oberherrfchaft hatten. Auf ſolche Weife kam 
Landau nach einer 56tügigen Belagerung wieder in bie Hände der 
Franzofen. 

Die Befagung zählte noch 400 Offiziere und 4500 Mann. Im 
ber Stadt blieben 1100 Verwundete und Kranfe zurüd. In der 
Feftung fanden ſich 60 Kanonen und 18 Mörfer, nebft vielen 
Bomben und Kugeln, aber wenig Pulver. Den eigenen Verluſt 
geben die Franzoſen, offenbar viel zu gering, nur zu 1286 Todten 
und 1694 Verwundeten an. 

Prinz Alerander von Mürtemberg hatte Mühe, fich zu 
Wien, wohin er fih aus Eugen’s Hauptquartier begab, gegen 
den Borwurf der Munitionsverfchleuderung zu vertheidigen. 

Eugen’ Lage hatte ſich inzwiſchen noch nicht gebeflert, wie 
aus folgendem Schreiben deffelben an den Grafen von Singen 
dorf hervorgeht: 

„Landau liegt in den Iegten Zügen. Ich habe dem Grafen 

„yon Trautmannsdorf, der überhaupt auf feinem Poften 

„ein der Schweiz) mit einer ausgezeichneten Thätigfeit zu 

„Werke geht, fehr empfohlen, fein Geld zur Gewinnung der 

„Bauern in ber Gegend des Schwarzwaldes zu fparen, damit 
„ſie die geringite Bewegung der Franzoſen beobachten umb 
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„Mai's fchon hätte in Bereitfchaft ſeyn follen. Durch die 
„Ueberzeugung, was für ein non ens bit diefer clenden Vers 
„faſſung ein Reichsfeldmarſchall ift, fühle ich vollkommen die 
„ſchwere Laft eines Kaiferd, der nicht im Stande ift, mit all 
„feiner Kraft das zu tragen, was ihm der ehrwürdige Wahls 
„vertrag auferlegt. Marlborough bewundert nichts mehr, 
„als wie c8 in der Welt noch fo gute Fürften geben könne, 
‚die ſich mögen wählen faffen, um unter der Laſt der Reichs⸗ 
„beſchwerden ertrückt zu werden. 

Nach dem Falle von Yandau konnte Villars, deffen Heer ins 
zwiſchen eine Stärfe von 225 Bataillonen und 250 Schwadronen 
erreicht hatte, fich entweder gegen Mainz ober gegen Freiburg 
wenden, oder auf der Straße durch das Kinzigthal in Schwaben 
‚ eindringen, und den mißvergnügten Baiern die Hand bieten. Um 

jedem diefer Fülle zu begegnen, warf Eugen Beritürfungen in Die 
beiten Feſtungen, und fchürfte dem General Baubonne, ber mit 
18,000 Mann die Defileen zmifchen dem Gfotter- und Treifam: 
thale zu verrheidigen hatte, die größte Wachſamkeit cin. Vaubonne 
hatte in erfter Linie Die langgedehnte Linie des Roßkopfes, deren 
linker Flügel fih an die Werfe von Freiburg fehnte, und in zwei⸗ 
ter Linie die höchſt vortheilbaft gelegenen und verfchanzten Punfte 
©t. Peter, St. Mergen und den hohlen Graben, nebit dem Turner 
befekt, auf welchen alle Wegeverbindungen aus dem flotter: und 
Eſchbach⸗, Iben⸗ und Wagenſteig-Thale die enge Wafferfeheide 
zwifchen dem Rheine und Donaugebiete erreichen. Beſonders günftig 
war nah Eugen's Auswahl die gefchloffene Schanze auf dem 
hohlen Graben angeleat, welche noch heittzutage gut erbalten üt, 
und von dem militärifchen Scharfblicke des Prinzen Zeugniß gibt. 
Marſchall Villars verfammelte zu Speyer einen Kriegeratb, 
im welchem er die Meinung feiner Generale über die weitern Un⸗ 
ternehmungen dieſes Feldzuges anborte; insgebeim war er feit ents 
fehloffen, die Linie Baubonne’s zu durchbrechen und entweder in 
Schwaben einzudringen, biedurch Eugen aus feiner feften Erellung 
hinter ben Ettlinger Pinien herauszulocken, oder falls das letztere 
nicht gelänge, Freiburg zu belagern. Waͤhrend er in aller Stille 
bie nöthige Munition aus den drei Bisthümern und der Franche⸗ 





502 





comte herbeifchaffen lich, gab er Befehl, Landbau wieder zu vers 
proviantiren.. 

Villars, der dad Schwierige feiner Unternehmung wohl einfah, 
ſuchte durdy mehrere Demonftrationen entlang dem Rheine die Erts 
linger Linien zu bedrohen, um Eugen in benfelben feit zu halten. 
Am 16. September ftanden feine Truppen im zwei großen Maffen - 
vereinigt, bie eine auf dem linken Rheinufer, gegenüber von Eits 
fingen, die andere bei Raftadt. Unter dem Schutze derfelben ließ 
er 40 Bataillone und 40 Schwadronen unter dem Generallieutes 
nant Du Bourg hinter den letztern Truppen wegmarfdiren und 
bis Langendenzlingen vorrüden, wo fie um Mittag am 20. Sep⸗ 
tember anfangten. Eine ftarfe Abtheilung franzöfifcher Dragoner 
hatte den Weg durdy das Kinzigthal nach Hornberg eingeſchlagen 
und verbreitete dad Gerücht, Billard werde nicht Freiburg, fons 
dern Villingen angreifen. 

In drei Cofonnen rüdte Du Bourg gegen bie Verfchanzungen 
des Faiferlichen Generald Baubonne auf dem Roßkopfe an, durch⸗ 
brach diefelben und fprengte fie auseinander. General Wacht e n⸗ 
donf warf ſich mit 11 Bataillonen nach Freiburg, Baubonne 
eilte mit dem Reſte dad Wagenfteigthal hinauf über den hohlen 
"Graben, zog bie bei St. Peter fichenden Truppen an fih, und. 
wid, über St. Georgen und Mariazell in die Stellung zwifchen 
Rothweil und Villingen, wo er am 23. September Halt machte. 
Die Franzoſen bemächtigten fich vieler auf dem obern Schwarz⸗ 
walde gelegenen Städte; weil jedoch Eugen unbeweglich in feiner 


_ 805 _ 
„wie ich höre, iſt der Churfürft aus den Niederlanden zu der 
„Armee ded Marſchalls abgegangen. Meine Kräfte konnten 
„dort niemals fo jtarf fenn, feine ganze Macht aufzuhalten, 
„aber da er mich durch feine Demonitrationen nicht aus mei⸗ 
„ner Etellung brachte, fo muß er meine Stärfe auf feinem 
„Rücken refpeftiren, und fich Die weitere Ausdehnung felbft 
„verbieten. Indeſſen kann und werde ic) den Angriff Freiburgs 
„eben fo wenig, als den Landau's verhindern. Denn da es 
„jetzt das Schickſal ganzer Neichsfreife gelten kann, fo liegt 
„mir daran, meine Armee beifammen zu balten. Die Sabreis 
zeit iſt beinahe ſchon zu weit vorgerüct, um die feften Schlöffer 
„ven Freiburg zu nehmen, wenn ihm auch Die Stadt feine 
„, Schwierigkeiten machen follre. Ich kenne den General Harſch, 
„dortigen Gommandanten,. ald einen beberzten und Flugen 

„Mann; fein Widerftand wird eben fo Eraftvoll, wie der des 

„Prinzen Alerander zu Landau ſeyn. Diefer it auf der 
„Reiſe nach Wien begriffen. Die Klugheit rath, ſich über 

„einige Borwürfe, die ihm eine bekannte Parthei macht, hin⸗ 
„wegzuſetzen. Alles was man ihm zur Naft feat, reicht nicht 
„hin, in verantwortlich zu machen. — Den Herzog von 
„Wurtemberg muß man jest, wigen feiner Eugen Dispofitio« 
„nen, mis denen er dim Vorrücken der Franzoſen Einbolt 
„that, vielen Danf wiſſen. ... Die patriotiſch hardelnden 
„Reichsfürſten laſſen ſich an einer Hard abzählen, mit der 
„großen Kite der blos Gutdeukenden iſt aber dem gemeinen 
„Boten wenig geroffen. Ich fühle gegenwurtiz den Geldman⸗ 
„gel mehr ale jemele; an den ieſtgeſetzten vier Millionen find 
„hochſtens 257,0 T ler eingeganger. Div ſaumigen Stände 
„feben noch immer dem Commiſſioned cret entgegen, das im 
„Monat Mat Sehen hätte erichsinen Taler. 
Plan dr. XXII. (Treiburg.) 

In Freiburg befehligte der kaiſerliche Feldmarſehall-Lieutenant 
Baron Harich die cus 15 Batailſonen und 100 Draaenern bes 
ſtehende Befasung*). Unmittelbar nah Dem Falle von Landan lien 

°) 56 waren ı Bataillon Erbach. Terant, Salzburg, Hildesbeim, Diele 
fämmtlih Contingent = Irueren; ferner von kaiſerlichen Irueren: 1 
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Generallieutenant Harſch die Feſtung aus der Umgegend mit 
Lebensmitteln verfehen, und Eugen forgte von Ettlingen aus jür 
Ergänzung der Munition. Freiburg war von dem Nimmeger bie 
zum Riswiker Frieden (1679— 1697) in den Händen ber Frans 
zofen geblieben und von denfelben befeftigt worden. In Folge des 
legten Bertraged fam ed wieder an dad Haus Defterreich. Die 
Stadt hatte damals vier Thore und acht Bollwerke nebft Halb⸗ 
monben, welche die Gourtinen bedten. Sie liegt auf dem rechten 
Zreifamufer am Fuße der fteilen Ausläufer des Roßfopfes, von 
dem fie beherrfcht wird. Allein auf dem Hauptrüden diefer Aus⸗ 
läufer erheben ſich das untere und das obere Schloß, zu deren 
Verbindung ein regelmäßiges Sechseck, das Salzbüchſel genannt, 
diente. Zur beffern Beftreihung des Treifamthaled Tagen auf der 
Südfeite des Abfalled die fogenannte kleine und die Loch⸗Re—⸗ 
doute; auf der Nordfeite gegen Herdern zu die Weg-Redoute, 
Etwas weiter oben auf berfelben Seite, gegenüber dem obern 
Schloffe, war ein Horn werk erbaut, das ein bebedter Weg mit 
der Wegredoute verband, 

Nachdem Villars die Linien des Roßkopfes gefprengt hatte, 
näherte er ſich Freiburg auf der Hauptitraße und fchloß die Zeitung 
aud von der Seite ber Garthaufe ein. Sein Heer zählte gegen 
150,000 Mann. Das franzöfifche Hauptquartier, in welchem ſich 
bie Herzöge von Bourbon und Conti befanden, fam nach Zähs 
ringen. 

Am 26. September war bie Berennung von Freiburg beenbigt, 
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Üebertrag: 15 Bat. 22 Schwab. 
bie Feldbaͤckerei und das Spital, 
endlich da® ingenieur s Corps 6 ,„ 
D. Bon Uffhaufen bie Günthersthal 21 „ 40 „ 
E. Bon Güntheröthal bis Littenweiler 20 ,, 
F. Bon Littenweiler bi Ebnet und 
weiter rückwärts im Treifams und 
Eſchbach⸗ Thale. . . .. 6 „ A ,„ 
G. Auf der Höhe der Garthaufe ..6 „ 
H. Auf dem Roßfopf und feinen Abs 
-flen 2 2 2 2 2 0. . 12 , 


86 Bat. 83 Schwab. 


Marſchall Billars behielt fich die oberfte Leitung der Belage⸗ 
rung vor. Dem Generallieutenant Du Bourg, ald dem älteften, 
übertrug er dad Detail. Der Angriff gegen die Stadt war gegen 
die Baftionen Leopold und Sofeph gerichtet. Hier wurde in der 
Nacht vom 30. September auf den 1. Oftober in Gegenwart bed 
Marihall Villars, durch 9 Bataillone, denen 50 weitere Bataillone 
zur Unterſtützung dienten, der Angriff eröffnet. Ein zweiter Angriff 
ward gegen das obere Schloß gerichtet. 40 Bataillone waren hiezu 
beftimmt, die Eröffnung der Tranfcheen gefchah an demfelben Tage. 

Auf die Kunde von der Annäherung des Feindes ließ Generals 
lieutenant Harfch die Vorftidte in Brand fteden, die Brücken über 
die Zreifam abbrechen, und die Feitungswerfe mit 1500 Mann 
befegen. Bor der Baſtion Leopold ward mit größter Anftrengung 
an einer Lunette gearbeitet und diefe am 26ten mit 100 Mann und 
einigen Doppelhaden befettt. Am 30. September wurde diefe Lunette 
mit 200 Mann und das dahinter gelegene Redan mit 200 Grenas 
Dieren, endlich die Gommunication beider mit 100 Mann befekt. 
Dbwohl an der Lunette täglich 500 Mann arbeiteten, fo war doch 
in ben eriten Tagen Dftobere noch feine Contrescarpe fertig; ftatt 
derfelben hatte man ein Banquet in Graben angebradyt, und dies 
fen ganz mit Sturmpfläden befchlagen. Im obern Schloffe befehs 
ligte Oberſt Dominique die aus 3000 Mann, im untern Schloffe 
Oberſt Haunitein die aus 2000 Mann beftehende Beſatzung. Da 
fi in der Stadt Freiburg eine Menge Menfchen befanden, die 
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nicht hinein gehörten, wie z. 3. ber ganze weibliche Abel jener 
Gegend, eine große Anzahl Dffizieröfrauen u. f. w., fo wurde 
für diefe bei dem feindlichen Feldherrn um Neifepäffe angefucht, 
die jedoch nur für wenige bewilligt wurden. 

Inzwiſchen verzögerte Generallicutenant Harfch bie Fortfchritte 
der Feinde durch häufige Ausfälle. Am 1. Dftober brach Oberſt⸗ 
Lieutenant Bettendorf mit 600 Mann aus der Gtabt und vers 
trieb die Franzofen aus ihren Tranfcheen. Am 5. und 6. Dftober 
begannen bie Franzofen das obere Schloß und bie Stabt zu bes 
ſchießen, weil fie jedoch ihre Tranſcheen in fehr geringer Entfers 
nung von ben Außenwerken angelegt batten, litten fie anfange durch 
das Feuer der Stadt beträchtlichen Verluſt. 

Am 10. Dftober wurde die Etadt aus ber zweiten Parallele 
mit 34 Kanonen und 10 Mörfern, das obere Schloß mit 14 
Stüden befchoffen. Generallieutenant Harſch hatte in der Etabt 
aur 8, im obern Schloſſe nur + Geſchütze, welche noch brauchbar 
waren. Die Breſchen auf der Leepolds⸗ und Joſephs-Baſtion ere 
weiterten ſich bereits beträchtlich, Faiferlicher Seits ward jedoch 
Alled angewendet, fie wieder auszubeſſern und durd) zahlreiche Auds 
fälle dem Feinde das Vorrücken zu eiſchweren. 

Prinz Eugen hatte unterdeffen das Commando der Truppen 
in den Ertlinger Yinien dem Herzoze von Würtemberg übergeben, 
und war zu Baubonne’s Corps nad) Villingen geeilt. Da Bils 
lars einen Angriff von dieſer Seite befürchtete, fo zog er von 
dem Corps des Marſchalls Bezons 6 Bataillone heran, und lied 
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Bon Seite der Kaiferlichen blieben hier der Major ded Regiments. 
D’Arnaut mit mehreren hundert Mann. Die Stürmenden büßten 
7 bis 800 Mann ein. 

Auf der Stadtfeite erwartete man am 13. Dftober jede Stunde 
den Sturm auf die Runette vor ber Leopoldsbaſtion. Die Seinde 
hatten fich derfelben auf allen Seiten bid an die Kehle genühert; 
fie mußten fich ihrer nothwendig bemüchtigen, che fie die Contres⸗ 
carpe der Hauptwerfe angreifen fonnten. Der in dad angegriffene 
Werk einrüdende Oberſt du jour Pillier erhielt ben Befehl, 
die Lunette auf bad Acußerite vertheidigen zu laffen; wenn fich aber 
der Feind endlich in den Beſitz derfelben feßen follte, die Minen 
anzuzünden und gleid) darauf mit größtem Nachdrud einen Auds 
fall zu machen. Gegen Abend ſah man, wie alle Taufgräben ſich 
mit feindlichen Truppen fülten; da man von feindlicher Seite 
etwas Entfcheidende® erwartete, fo wurde der Reſt der Grenadiere 
in die Contredcarpe gefchickt, und ein Nefervepifet von 200 Mann 
aufgeftellt, mit der Weifung, dahin zu eilen, wo ber Angriff ges 
ſchehen würde; alle Bataillone mußten fid) zum Angriffe bereit 
halten, die Minen der Lunette waren mit frifchen Ladungen ver: 
fehen worden. Die Nacht ging jedoch ruhig vorüber und die Frans 
zofen fuhren fort, ihre Dritte Parallele zu beendigen. 

Am 14. Oftober Morgend um 10 Uhr begann der Feind Die 
Lunette fo heftig mit Kugeln, Bomben und Steinen zu befchießen, 
daß man genöthigt wurde, von der 150 Mann ftarfen Beſatzung 
bie Hälfte hinter Die Kehle zurüczuzichen, wo fie etwas mehr ges 
deckt war. Ein dichter Vechel, der den ganzen Tag auf der Gegend 
fag, verbarg den Belngerten die Bewegungen des Feindes. 

Um die Arbeiten deffelben zu zerftören, ordnete Generallieutes 
nant Harfch auf den Nachmittag einen großen Ausfall an. Ges 
neralmajor von Wachtendonf, Dberft Ueberacker, Oberſt, 
fieutenant Graf Erbe, Major Hurter, 6 Hauptleute, 12 Lieute⸗ 
nante, 150 Grenatiere, 50 Dragener zu Fuß, 400 Musketiere 
und 200 Arbeiter wurden dazu beitimmt. Diefer Ausfall follte 
während des Ablöfens der Beſatzung der Gontrescarpe dergeſtalt 
geichehen, daß die neue Wache den Ausfall machte, während die 
alte auf allen Poften ftehen blicb, bis ber Ausgang entſchieden fey; 
im Salle der Angriff-gelänge, follte ihrerfeits durch einen Ausfall 
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mitgewirkt werben. Die Artillerie ber Feſtung erhielt Befehl, durch 
ihr euer ben Angriff zu unterftügen. Die Stärke ber alten und 
neuen Wache betrug zufammen 2560 Mann. 

Um halb 6 Uhr wurde durch 2 Ranonenfchüffe dad Zeichen zum 
Ausfalle gegeben, und die Kaiferlichen rückten aus ihrem bedeckten 
Wege. Aber in demfelben Augenblicke gab auch ber Feind ein Sig⸗ 
nal mit 4 Bomben und rüdte in unüberfehbarer Menge aus feinen 
Linien zum Sturme hervor. Billars felbft fchildert dieſes Gefecht, 
das den Kaiferlichen zur höchiten Ehre gereichte, in feinen Memoiren 
mit folgenden Worten: » Da ber Angriff des bedeckten Weges und 
meiner Lunette, die denfelben vertheidigte, auf den 4. Dftober bes 
»ftimmt war, fo befehligte ich hiegu 40 Grenadiercompagnien, 12 
»Gompagnien Dragoner zu Fuß und zu ihrer Unterftügung 18 Bas 
ntaillone. Zufälligerweife hatten die Belagerten ihrerfeits ebenfalls 
»einen Ausfall befchloffen. Sie ftellten fich cben auf dem Glacis in 
„Schlachtordnung, als unfere Grenadiere aus den Tranfcheen hervor⸗ 
nftiegen. Jene waren lauter ausgeſuchte Leute. Das Gefecht war 
„ſehr hisig und das Handgemenge mörderifch. Nur wenige Feinde 
»entfamen in die Zeitung. Der feindliche General wurde gleich 

“ wanfang® gefangen genommen. — Die Lunette war mit 200 Mann 
befeßt, bie ſich mit größter Enıfchloffenheiß vertheidigten. Die Gras 
nfen von Bivans und Pezeur cilten mit 4 Bataillonen den Gres 
„nadieren zu Hülfe. Der Widerftand der Feinde ermattete nicht. 
„Ich wollte durchaus das Logement auf der Gontredcarpe nicht 

aufgeben, weil bie Jahreszeit mehr ald gewöhnlich ſtreng zu wers 
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»theibigten, nahmen feinen Pardon und wurden Alle niedergemacht. 
„Beinahe alle unfere Grenadierhauptleute blieben theild in der Zus 
«nette, theils in dem bedediten Wege. Der Herzog von Ricdyelieu, 
„der bei mir Adjutantendienſte verrichtete, wurde am Kopfe bieffirt; 
„mich felbit traf ein Stein fo heftig in die Hüfte, daß er durch 
»alle meine Kleider drang. Die Feinde verloren in dieſem Gefechte 
„ſehr viel. Uns foftete ed 2000 Mann. « 

Das Gefecht endete damit, daß die Kaiferlichen, von benen 
ſchon drei Viertheile gefallen waren, durch die ftarfe Uebermacht 
der Franzofen zurüdgedrängt wurden, und die Gontredcarpe vers 
laffen mußten. 

Während diefes ganzen zweiftündigen Kampfes flürmte der Feind 
unaufhörlich die Qunette, in welcher fich der Major Baron Reh⸗ 
Ling vom Reginente Salzburg und der Hauptmann Graf Klenau 
von ben Plüfchfau’fchen Grenabieren mit höchftend 200 Mann bes 
fanden. Der rücmwartd gelegene bedeckte Weg war bereits verloren, 
aber dennoch vertheidigte fich die Feine Heldenfchaar noch volle zwei 
Stunden gegen die feindliche Uebermacht, welcher ed nicht eher ger 
fang fie zu befiegen, bis alle todt oder fchwer verwundet waren. 
Kur der Lieutenant Malzan von dD’ArnautsGrenadieren rettete 
fih mit 6 Mann. Feldmarſchall-Lieutenant Harſch ließ nun bie 
Poften an der Eontrescarpe veritärfen und befahl die Minen ans 
zuzünden; man fand jedoch die Zündwürſte abgefchnitten, fo daß 
ihm Nichtd übrig blich, als ſich ganz in die innern Werfe zurüds 
zuziehen, was am 15. Oftober gefchah. 

Der General Meitersheim und der Oberft Pillier geriethen 
während des Sturmes in Gefangenfchaft. Der Major Rehling 
mit mehreren Dffizieren waren geblieben; der übrige luſt der 
Kaiferlichen beftand aus 800 Mann, wovon nur 96 ſchwer Vers 
wundete dem Feinde in die Haͤnde ftelen. 

Nachdem die Gontredcarpe verloren war, ließ General Harſch 
auf dem angegriffenen Polygon neue Abfchnitte anlegen. Die 
Gräben wurden mit Waffer gefüllt, jede Nacht hindurch wurs 
den auf den Brefchen Feuerlinien von trodenem Holze und Pechs 
Frängen unterhalten, auch fuchten die Belagerten durd; Verdaͤmmung 
bed Waller einen Theil der verloren gegangenen Contrescarpe 
unter Waſſer zu feten. Das Wetter war fehr ſchlecht. Ein dichter 
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Nebel lag ben ganzen Tag auf ber Gegenb und verbarg die Ars 
beiten des Feinded. Der unaufhörliche Regen, verbunden mit einer 
firengen Kälte, richtete insbefondere die franzöfifche Neiterei zw 
Grunde. 

Auf der Seite des obern Echloffed hatten fich bie Franzoſen ber 
Brefche bis auf 50 Echritte genähert, obwohl die Belagerten den⸗ 
felben jeden Schritt durch Gontreapprofchen ftreitig machten und 
durch hinabgerollte Bomben und Handgranaten großen Schaden 
zufügten, fo daß der Angriff hier nur äußerft langſam von Stats 
ten ging. 

Am 16. Dftober ward cin vierftündiger Waffenſtillſtand zur 
Wegſchaffung und Beerdigung der Todten gefchleffen. Die Zeit bis 
zum 19. Oftober benüßten die Franzofen zur Verbauung auf dem 
bedeckten Wege und zu Errichtung von 7 Batterien zu 35 Gefchügen 
und von 6 Batterien zu 30 Mörfern. Am 20. Oftober begannen 
dieſe Batterien Breſche zu ſchießen, während Galerien durch die 
naffen Gräben gegen die angegriffenen Werke geführt wurden. 
Durch ihr überlegened Feuer demontirten die Velagerer den größs 
ten Theil des Feſtungsgeſchützes. Die Schlagung von 4 Brücken 
über ben naffen Graben war für die Franzejen mit den größten 
Schwierigkeiten verbunden. Der Genicdirektor Balori beſchloß das 
her, um dieſem Uebelftande abzuhelfen, Die Treiſam, aus welcher 
jene Gräben genährt wurden, in dag Bett des von Güntersthal 
herabfommenden Baches abzuleiten. Diele mübfame Arbeit wurbe 
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er glaube jedoch deffen Achtung am Velten dadurch zu verdienen, 
wenn er in diefem Falle feinem Rathe nicht folge. Was die Drohung 
wegen des Kindes im Mutterleibe anbelange, fo fey er deshalb uns 
beforgt, indem fich Feiner feiner Soldaten ſchwanger befinde. 

Am 31. Dftober waren endlich die feindlichen Gallerien, nach⸗ 
dem fie mehrere Dale von den Belagerten zerftört worben waren, 
an Lie Brefche angehängt, und bie Franzoſen verbauten fich bas 
felbft fogleich mit Wolls und Eandfäden. Gegen das obere Schloß 
und die Lochredoute dauerten die Minenarbeiten fort. 

General Harfch mußte auf der Etadtfeite einem Sturme ents 
gegenfehen, daher erhielt die ganze Garniſon Befehl augzurüden 
und bis zum Morgen unter den Waffen zu bleiben. Um 7 Uhr 
Morgens begab ſich Billars in Perfon in die Tranfcheen; er ließ 
den angegriffenen Halbmond eine Stunde lang heftig befchießen, 
und hierauf durch die Regimenter Berry und Tallard mit Eturm 
nehmen. Die faiferliche Beſatzung beitand aus 225 Mann, von 
denen ſich 2 Hauptleute und 60 Mann, größtentheild verwundet, 
in das Reduit zurüczegen, wo fie fih ſpäter gleichfalls ergeben 
mußten. Ein gleichzeitiger Sturm der Franzoſen auf die Lochredoute 
ward zurückgewieſen. 

Generallicutenant Harſch erachtete jetzt Die Stadt nicht länger 
für haltbar; Daher zog er fih am 1. November mit 1500 Mann 
auderlefenen Truppen in daS untere Schloß zurück. Marfchall 
Billars hatte auf denſelben Tag große Rüftungen zum Sturme 
der beiten Baſtionen Leopold und Joſeph getroffen. 140 Grenadiers 
compagnien und 30 Bataillone fanden um die Mittagezeit zum 
Anzriffe bereit, als auf den Wällen der Etadt die weiße Fahne 
aufgeſteckt wurde. Eine obrizfeitliche Perſon uberbradhte dem Mars 
[hal Billars ein Schreiben Led Faiferlichen Commandanten, in 
welchem dieſer meldete, daß er die Stadt auf Discretion übergebe, 
nachdem er fich mit den stern feiner Truppen nach dem untern 
Schloſſe zurüdgezogen habe und daß er für Die zurüdgelaflenen 
Kranken, Berwundeten und für Die unglüclichen Einwohner die 
Gnade des Marfchalld anflehe. 

Billard befekte die Stadt mit 8 Bataillonen unter Dem Generals 
lieutenant PASfeld. Die Einwohner mußten ſich Durch eine Million 
von der Plünderung loskaufen. Hierauf fendete Vil lars feinen 
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Majors General der Infanterie, den Marquis von Contades 
zu dem General von Harſch, und ließ ihm bebeuten, ba, da er 
Teine förmliche Kapitulation für die Stadt abgefchloffen habe, er 
ihm alle zurüctgelaffenen Dffizieröfrauen, Kranfe und Berwundete 
auf die Gontrescarpe ded Schloſſes werde legen laffen. Den hieran 
gefnüpften Vorſchlag einer Kapitulation wied Harſch zurüd. Das 
gegen erbot er fih, mit Billard Bewilligung am 2. November 
einen Offizier nad) Ludwigsburg abzufchiden, wo fih Prinz Eugen 
damals befand, um ihn von der Lage der Dinge in Kenntniß zu 
fegen und feine Berhaltungsbefehle einzuholen. Billars genehmigte 
diefen Vorfchlag und trug felbft darauf an, bis zu der Zurückkunft 
des Offiziers die Feindfeligfeiten einzuftellen; nichts defto weniger 
benügten die Frangofen biefe Zeit dazu, um ben Batteriebau gegen 
die beiden Schlöffer vorzubereiten. 

Die Behandlung welche Billard innerhalb diefer Zeit den 
unglüdlichen Gefangenen in Freiburg angedeihen lich, war bar⸗ 
bariſch und im hoöchſten Grade tatelnswerth. Den Damen von 
Stande und den Offiziersfrauen wurde ihr Eigenthum genommen; 
Kranke und Verwundete wurden ausgezogen, in Klöfter zufammen 
geiperrt und ihnen nicht einmal Brod und Waffer zugelaffen, ja 
den Bürgern fogar bei Tobesitrafe verboten, Brod an fie zu vers 
kaufen. Billars erklärte offen, fie müßten von den Vorräthen 
der Schlöffer verpflegt werben, damit diefe beito cher aufges 
zehrt und die Befakung durch Mangel zur Ucbergabe genöthigt 
würde. Am 11. November ließ Billard mehrere Kranfe und 
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„will, bleibe bei meiner Refolution, nichts abzugeben, damit es 
„deſto länger dauern möge; indeffen aber Laffe den Iöblichen 
„Bataillond fagen, wenn Jemand aus Liebe zu den armen 
„Gefangenen an feiner Portion Brod und Wein, fo aud) 
„Fleiſch, da heut abfonderlich und zwar den Wein an Ihrer 
„kaiſerl. und königl. Fatholifchen Majeſiat Namenstag doppelt 
„‚reichen laſſe, abbrechen wolle, fie gar wohl thun würden, 
„hat fih alfobald das löbliche Bevern’fche Bataillon und for 
‚fort andere mehr hiezu offerirt, auch ich ſelbſt den Neft Der 
„heutigen Mahlzeit, da eine Tafel mit 25 Couverts decken 
„laſſen, mit Zufat eines halben Rinde von meinen eigenen 
„in 7 Keffeln auf morgen hinabzubringen verordnet.’ 


Der an den Prinzen Eugen abgefendete Offizier Fam am 10. Nov. 
zurüd, worauf Senerallieutenant Harſch die vorgefchriebenen Kapis 
tulationepunfte am folgenden Tage dem Marfchall Durch den Ges 
neral Wachtendonf mittheilte. Billard verwarf fie, weil darin 
ausdrücklich die Befreiung Der friegegefangenen Beſatzung von 
Landau auebedungen war. Tech gab er feine Einwilligung, daß 
General Wachtendonk felbit fi nach Ludwigsburg begeben durfte, 
um beitimmtere Befehle zu verlangen. Der Waffenitilitand wurde 
bis zu feiner Rückkehr verlangert. Gleichwohl fuhren die Franzofen 
auch jept fort, alle Werke der Stadt zu unterminiren. 

Segen die Mitte Novembers nahm die Kälte fo jehr zu, daß 
bei dem gänzlichen Mangel an Brennbolz, beſonders in dem untern 
Schloſſe fehr viele Soldaten zu Grunde gingen, 

Am 16. November endlich traf General Wachtendonk mit 
Eugen’ Befehl zur Uebergabe ein. Noch an demfelben Tage 
wurde die Kapitulation unterzeichnet und am 17ten ein Theil der 
Feſtungswerke der Echlsiter von den Franzoſen beient. Am 20ten 
November geſchah ter Auszug der Garniſon in größter Parade 
mit fliegenden Fahnen, Eingendem Spiele und brennenden Lunten ; 
fie führten $ geladene Kanonen und 2 Morfer ſammt der zugehöris 
gen Munition mit fich. Der Marſchall Billard, Die Prinzen von 
Bourbon und Gonti, Die ganze franzöſiſche Generalitäüt er: 
wartete die tapfere Schaar vor dem Vredigerthor und beeiferten 
ſich in die Wette, ihren wackern Feinden die höchfte Achtung zu 
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bezeugen. Das Corps marfihirte in bie Gegend von Villingen 
und Rothweil, wo e& ſich mit dem Generalieutenant Baubonne 
vereinigte, 

Die Befagung war am 20. Sept. . . . 9378 Mann 
ſtark geweſen. Cie hatte bis zum Waffenſtillſtand J 
am 2. November verloren an u Gefangenen 
und Ausreifern. . . 1487 ⸗ 

Cie ließ beim Rücznge in die EShloſſer an 
Kranken und Verwundeten in der Stadt zurück. . 2842  ” 

Die Beſatzung des eari es beitand vor der Ueber⸗ 
gabe ad...» . .. nn. 1864 0" 
worunter 1695 Bienftbare, 

Im untern Schloffe und im Salzbüchele aus... 3185 
werunter 2744 dierfibar. 

Mihrend des Stillſtandes von 2. bis 16. November befick ſich 
der Verluſt noch auf 1000 Mann; die ausmarfdjirenden Truppen 
betrugen mit ben zurücgegebenen Gefangenen und Reconvaledcens 
ten etwas über 6690 Mann, 867 Kranfe und Bleffirte blicben 
unter kaiſerliczer Bedeckung in der Stadt zurück. 

Die Franzoſen batten nach ihren eigenen Angaben vor Freiburgs 
Manern 15,000 Todte und Verwundete verloren. 

Ueber den Fall von Freiburg, je wie über die cigene Unthäfigs 
feit Außert ſich Eugen in einem Schreiben an den Grafen von 
Singendorf and Yubwigeburg d. d. 18. November 1713 folgen 
termaßen: 








nalii ke 
doch. nicht fo alückt 
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Eugen’s Benchmen im Laufe dieſes Feldzuges erweist ſich volls 
fommen vorwurfsfrei. Seine Hauptaufgabe war zu verhindern, 
daß Villars nicht in Baiern eindringe und bort den mißvergnüg⸗ 
ten Einwohnern die Hand reiche. Die Erhaltung der Feſtungen 
Landau und Freiburg war von untergeorbnetem Werthe. In diefer 
Beziehung war die Etellung bei Ettlingen vortrefflich gewählt, ins 
dem fie jede Operation der Franzofen vom Oberrhein nady Baiern 
in Slanfe und Rüden bedrohte. Daß Eugen fi ſtets auf der 
Defenfive hielt, erfcheint hinreichend modivirt, wenn man den hülfs 
loſen Zuftand feiner Armee betrachtet, die nach den nöthigen Des 
tafchirungen nie mehr ald gegen 65,000 Mann zählte, während 
der Gegner über 130,000 verfügen konnte. Die Feftungen Landau 
und Freiburg erfüllten ihren Zweck in foferne vollfommen, ald fie 
den Feind bis zu Ende des Jahres befchäftigten, und ihn von dem 
gefährlichen Hauptobjecte, das immerbin Baiern blieb, abhielten. 

Daß Villars fih Landau's zu bemächtigen fuchte, erfcheint 
gerechtfertigt, weil vorauszuſeben war, daß dieſe Eroberung Frank 
reich verbleiben werde. Nicht fo verbielt es ſich mit Freiburg, bad 
im nächiten Frieden höchſt wahrſcheinlich an den Kaifer zurüdgeges 
ben werden mußte. In frühern Jahren bätte er ohne Zweifel 
Eugen in den Ettlinger Linien angegriffen. Allein feit Malplaquet 
war er vorfichtiger geworden. Auch darf nicht überfeben werben, 
daß wie aus Eugen's Gorrefpondenz hervorgeht, die beiden krieg⸗ 
führenden Cabinete ſchon feit längerer Zeit wegen ded Friedens in 
Unterhandlungen ftanden, wobei der dhurmainzifche Rath Baron 
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„Frankreich, fo Tange die nichtd mehr taugende Berfaffung 
des deutfchen Reiche beftche, ſich feinen dauerhaften Frieden 
„verſprechen fönne; entweder müßte dieſe umgeftaltet, oder 
„Franlreich durch neue Grängen cine hinreichende Sicherheit 
„für die Zufunft verfchafft werben. Die Natur felbt fcheine 
„ten Rhein zur Grenze zwifchen Deutfchland und Frankreich 
„zu machen, fo wie durch die Schweiz die Gränzlinie zwifchen 
„Franbreich und Italien beftimmt werde. Der König ſey feſt 
entfchloffen, einen Frieden abzujchließen, oder fid über bie 
„weitern Gegenjtände zu äußern, wenn nicht die neue Graͤnz⸗ 
mfcheitung durch den Rhein zur Baſis aller Unterhandfungen 
gelegt würde. Meine Einwendungen, daß ed nicht in des 
„Kaiſers Macht fiche, fich auf diefen Punkt, ohne des Reiches 
„Einverftändniß einzulaſſen, daß Sranfreid) durch den weſt⸗ 
„phälifchen Frieden den Etänden dieſes Recht felbit beftimmt 
babe, und daß die Verfaſſung nicht mur in ihrer Grundlage 
„erichüttert, fondern felbit der Eriſtenz des Reichs ein Ende 
„gemacht würde. Alle diefe Remonjtrarionen fanden bei ihm 
„feinen Eingang, indem er erflärte, von feiner neuerdings 
„erhaltenen Inſtruktion nicht um einen Nagel breit abzugehen. 
„Er äußerte dabei, daß wenn Frankreich ſich nicht vorgenoms 
„men hätte, einen banerhaften Frieden abzufchließen, die 
„Traltate von Gertruitenburg fich nicht würden zerſchlagen 
haben. Durch meine Gegenerttärungen machte ich ihm bes 

reiflich, baß mein längerer Aufenthalt hier überflüjftg und 
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„ſoͤnliche Achtunz gegen meine Perfen, und mein ihm fehr 
„empfindlich fallendes Mißvergnügen hätten ihn bewogen, 
„feinen Hof um cine weitere Injtruftion anzugehen. Ich 
„möchte alfo noch acht Tage abwarten; er ſchmeichle ſich, 
„mein Bertrauen durch diefen Schritt zu erwerben, ta er 
„mir geitchen müßte, fchen wegen der erften Declaration fich 
„von feinem ‚Hofe einen Verweis zugezogen zu haben. Co 
„wie ich Lie Eache laͤngſt überdacht batte, fchien mir, daß 
„Frankreich wegen des großen Vorraths von Pebensmitteln, 
„wegen des ftarfen Apprivotfementd des Militärs und wiegen 
der ftarfen Equipage e3 bei dieſem Congreſſe auf cine läns 
„gere Zeit abgefeben hate. Wie man ſich bei Unterkantluns 
„gen mit dem Feinde von allen Di: fihlimme Seite vorstellen 
„muß, fo fonnte dieſer ſtarke Arparat auch nur gemacht 
„worten feyn, um den Kater und Dad Reich Durch cine vors 
„ſaͤtzliche Ausdehnung der Unrerbandfungen einzujchläfern und 
„und in den Rüjtungen zur fünftigen Campagne zurüdzubrins 
„gen, und dann konnte Villars pleßlich mit der Erflärung 
„herausrücken, meine Weigerung notbige ihn abzubrechen und 
„die Operationen um fo mehr anzufangen, ald man ſieh über 
„einen Waffenſtillſtand werer beſtimmt noch unbeſtimmt ein⸗ 
„gelaſſen babe.” 

„Um mir aber aucb von Seiten meines Hofes, von dem 
„ich auch nech feine Srezial-Intrultion zur Abreife hatte, 
„feinen Vorwurf zuzuzieben, ließ ich mir Die angefonnene 
„Berlängerung meins Aufenthaltes noch gefallen. Dem Für⸗ 
„Ien von Lowentein (Ekaiſerlicher Principal: Sonuniffär zu 
„Augsburg) theilte ih von der vage der Unterhandlungen, 
„fo viel er zu willen nothig bat, mir, damit er fihnellere 
„Maßregeln zu Beförderung der Truppenverſtaärkungen und 
‚der Beitreibung der Beicrage zur Reichsoperationskaſſe ers 
„greife 20.” 

Der Courier, weldyen Billard erwartete, brachte richt nur 
feine Erleichterungen, ſondern mue Serderungen. Franfreich bes 
ftan) auf der Abtretung von Yandau, Fort-vLouis und Freiburg, 
ferner auf der Schleifung von Alrbreifach, endlich auf der forms 
lichen Wicbereinfigung der geächteten Churfürjten von Baiern und 
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Eon, ja ed verlangte fogar für die letztern vollitändige Entfchäs 
digung deſſen, was fie bis jetzt verloren hatten. 

Auf ſolche Weife verzögerten ſich die Verhandlungen bis zu 
Ende Januars 1714, ald Eugen des langen Hinhaltens müde, 
fein Ultimatum an Billard übergab, und Raftadt am 3. Februar 
verließ. Er reiste über Ettlingen, wo er bie bortigen Linien bes 
ſichtigte, nach Stuttgart, während Billard ſich nach Straßburg 
zurüdzog und ben General Contades mit dem faiferlichen Uftis 
matum nach Paris abfenbete. 

Nachftehended Schreiben Eugens an den Grafen von Sins 
zendorf aus Stuttgart den 4. Februar gibt über diefed Stabium 
der diplomatifchen Verhandlungen das nähere Detail an: 

„Von meiner geftrigen Abreife aus Naftabt werden bie 
beutigen Hofberichte Ihnen den ganzen Auffhluß geben. 
„Unſer Abſchied war nichts weniger als falt. Billard er⸗ 
„kundigte fich, fobald er meines Entſchluſſes verfichert war, 
„um meine Reiferoute; hoffentlich werde fie doch nicht bie 
„Wien gehen. Sc fagte: Meine Dispofitionen erfordern 
bei der Armee zu ſeyn. — „„O! in diefem Falle können 
mir einander bald wicber fehen.”” Das Zweideutige die⸗ 
fer Aeußerung zeigt mir fchen, daß die Unterhandlungen ges 
„mäß feiner Snftruftion nicht gänzlich, abgebrochen find, benn 
„er fagte mir noch die Nacht vor meiner Abreife: Mein Hof 
„hat mir feinen Befehl zur Abreife geſchickt.“ Er lebte übris 
„gens mit mir auf einem Fuß, der in Hinſicht der Unters 
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noch um unbedeutende Abweichungen handle, fo werden fich diefe 
bei einer perfünlichen Zufammenfunft der beiden Feldherrn Leicht 
heben laſſen. 

Eugen reidte unverzüglid; nach Raſtadt, woſelbſt auch Bils 
(ars wieder eingetroffen war. Bis zum 6. März dauerten bie 
Debatten. An diefem Tage unterzeichneten die Bevollmächtigten 
einige Separatartifel, und am folgenden Tage, nachdem fie noch 
die ganze Nacht fich lebhaft geitritien hatten, zwifchen 3 und 4 Uhr 
Morgens bie Präliminarien, weldye in 37 Artikeln abgefaßt waren*). 
Da ihr Inhalt wefentlich das deutfche Neich betraf, fo wählte 
man aus fchonender Rückſicht den Titel Präliminarien. Spüs 
ter, nach Beiziehung des Reichsſstages wollte man diefe Präfimis 
narien ald Friedengfchluß befannt machen. 

Eugen berichtete noch am 7. Mirz an den Grafen von Sin 
zendorf: 

„Seit fünf Tagen wurde fcharf, jedoch ohne alles Blut⸗ 
„vergießen, mit Mund und Feder gefochten. Ich fand jeden 
„Zug in des Marſchalls Gefichtözügen mehr Ruhe, aber eine 
„deſto ſtärkere Betriebfamfeit der Conferenzen; bei jeder Stafs 
„fete, deren ich oft in einem Tage zwei von dem Churfürften 
„von Mainz erbielt, fragte er mich forgfältig: Sie werden 
„dadurch Doch nicht verbindert feyn, die Gonferengen abzu⸗ 
„kürzen: Meine verneinende Antwort fchien ibn auffallend zu 
„zu beruhigen. ... Geſtern war bei und der ſtrengſte Tag 
„und heute die längite Nacht; wir brachten endlich, Gott ſey 
„gedankt, die Eache fo weit, daß wir die Präliminarien 
„unterzeichneten. Ueber die Beitimmung meiner Abreife, die 
„wahrſcheinlich in wenig Tagen erfolgen wird, kann idy noch 
„nichts weiter melden, weil die Gefchäfte während tiefer 
„Unterhandlungstage liegen geblieben und noch verfchiedene 
„Dispoſitionen in Hinyicht Der Truppen zu treffen find.‘ 

Die Hauptbeftimmungen des Ruajtadter s Vertrags waren folgende: 
In der Hauptfrage binfichtlich des ſpaniſchen Erbes blieb es bei 
den Utrechters Beitimmungen. Zu feinem Antheil behielt der Kai⸗ 





*) Wir geben biefelben ihrem Hauntinhafte nah, da jie gänzlich als 
das Wert Eugen’s betrachtet werten fonnen, in der Beilage Nr. III. 
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fer alles, was er in Italien befegt hatte, Neapel, Mailand, Sars 
dinien und die Pläge an der toskaniſchen Küfte. Bon den Generals 
ſtaaten erhielt er die fpanifchen Niederlande zum beftändigen Bes 
fie nach der öfterreichifchen Erbfolgeorbnung, fobald die Barriere 
mit tenfelben berichtigt war, worüber in folgendem Jahre ein 
Zraftat gefchloflen ward. In den Verhältniffen des deutfchen Reichs 
zu Frankreich follten die drei Friedensfchlüffe von Münfter, Nims 
wegen und Ryswik die Grundlage bleiben. Frankreich gab Breis 
fach, Freiburg und Kehl in dem Zujtande zurüd, in welchem c& 
diefe Pläge gefunden hatte. Die Forts von Bitſch und Homburg 
wurden gefchleift. Dagegen mußte der Kaifer Landau an Frank 
reich abtreten und die geächteten Churfürften von Baiern und Eöln 
volftändig in ihre Würden und Länder wieder einfeten. 

Eugen’d Adjutant, Graf Lamberg, überbrachte die Raſtad⸗ 
ters Präliminarien dem Kaifer am 10. März. Die Oberhofmeis 
ſterin, Gräfin Garaffa, welche bei dieſer Gelegenheit zugegen 
war, erlaubte fi, zu fagen, fie bedaure, dem Kaifer zu einem 
ſolchen Frieden nicht Glück wünfchen zu Fönnen. Allein Carl VE 
erffärte fich unter ben gegenwärtigen Umjtinden vollfommen eins 
verftanden und unterzeichnete auf der Stelle. 

In einem Briefe an den Herzog von Marlborough äußerte 
Eugen, er habe leider auf die Sünde der Scemädjte im Namen 
feined Souverains das Eiegel drücken muffen. 

Am 17. März reiste Prinz Eugen von Raftadt nach Wien, 
wo er dem Kaifer ausführlichen Bericht über Lie gepflogenen Vers 
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den, ob fie ihm hiesu Vollmacht geben oder eine Reichsdeputation 
abordnen wollten. Uebrigens brzeugte er ben aflocirten Kreifen, 
daß fie zu ihrem unfterblichen Nachruhme für dad gemeine Beite 
Alles gethan, mas nur immer hätte begehrt werden fünnen. Zus 
gleich ergieng die Mahnung, bis zum Schluffe bed definitiven Fries 
dene nicht nur gerüitet zu bleiben, fondern auch die noch fchuldis 
gen 5 Millionen Thaler zur Bezahlung der Hülfstruppen in die 
Reichsoperationskaſſe einzuliefern. 

Dem Reichstage blieb unter folchen Umjtinden nichts übrig, 
ald dem Kaifer zu den Verhandlungen zu Baden Vollmacht zu ers 
theilen, da in der Hauptfache Feine Aenderung mehr zu erwarten 
war. Gleichwohl fehlte es nicht an Nellamationen aller Art, wie 
aus nadhitchenden Briefen Eugen’s erhellt. 


1) An den Churfüriten von Mainz. 
\ Mien den 20. März 1714. 
„Alles hängt jest davon ab, daß durch Ihre weifen Raths 
„ſchlaͤge und gute Leitung das Friedendgefchäft, wozu meiners 
„ſeits nur die Vorbereitung durch die nunmehr genehmigten 
„Präliminarien gefchehen it, zu einem glüdlichen Ende ge 
bracht werde. Sch für meine Perfon bin zwar überzeugt, 
„daß der Frieden zuverlaßig zu Stande fommen wird. Nichts 
„deſto weniger find meine Diepojitionen fo gefaßt, daß die 
„Armee im unglücklichſten Falle bereit feyn wird, jedem 
„Feinde Widerftand zu leiſten. Seitdem Oefterreich von den 
. „ESeemaͤchten fo ſchaͤndlich hintergangen worden it, hat keine 
„Qerficherung, beſonders jene ded Friedens, bei mir einigen 
„Werth. Der Nante Frieden klingt im Worte fo angenchm, 
„die Folgen eines jeden Friedens find aber vom Kriege faum 
„ſo viel von einander unterjcjieden, als die Gegenwart vor 
„der Zukunft. Die Erfahrung hat mich leider von biefer 
„Wahrheit fchon mehr ald einmal überzeugt, denn wer nad) 
„einem Kriege den Beruf hat, die Späne zu fanımeln, der 
mficht exit die Maffe von Holz, die man fruchtlos zerfchnits 
„ten bat.” 
2) An denfelben. 
Wien ten 19. Arril 1714. 
ner... Stellen ſich Ew. Liebden meine und des Grafen 
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„von Singendorf ungünftige Lage vor. Die Reichöfries 
„densſache wirft mir fo viele Reklamationen an ben Hals, 
daß ich ohne dem Staatöfanzler zur Seite zu ſeyn, den gans 
„zen Tag nur Petitionen anzuhören hätte, Wir find auf 
feiner Seite in Orbnung, vielmehr fcheint die Lage der Dinge 
immer verworrener zu werden. Spanien hat mit uns 
„noch feinen Traftat, mit Portugal weiß man gar nicht 
„woran man if. Der nordifche Krieg bedroht und mit einer 
nTheilnahme, die Pforte ſteckt voll Mißtrauen. In Itas 
„lien fieht man der Fortfegung ded Kriegs entgegen. Der 
„Kriegsſtand foll nicht blos beibehalten, fondern felbft noch 
„vermehrt werben; die Mittel, dieß alles zu bewirken, Sol⸗ 
daten, Geld und Eredit herbeizufchaffen und fo viele mit 
„unterlaufende Schwierigkeiten von Eiferfucht Kabalen, Bors 
„urtheilen und SHinderniffen im Dienfte wegzuräumen — 
„was dieß alles einem Diener für Sorgen verurfacht, kon⸗ 
„nen Em. Liebden, ald Regent und der leitende Chef des 
„Reichsdienſtes am beiten beurtheilen.“ 

Am wenigften warb die Verwahrung ber proteftantifchen Stände 
gegen die Wicderaufnahme des ihnen fo nachtheifigen Aten Artikels 
des Ryswiker⸗Friedens *) beachtet, und nicht ohne Grund äußerte 
Eugen gegen den Churfürften von Mainz und gegen den Baıfers 
lichen Principals Commiffär in diefer Beziehung: Die deutfihen 
Fürften wollen nicht einfehen, daß ganz allein die Religionszaͤn⸗ 
fereien alled Mißtrauen, Uneinigfeit und Unglück im deutſchen 
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Kaifer, noch Frankreich werden bei dem bevorftehenden Friedens⸗ 
traftate ſich in die geringften religiöſen Zänfereien einlaffen. Weder 
Billars noch er fey gefonnen, einen Religionsfrieden zu fchließen, 
fondern aus wahrer Menfchenliebe den Drangfalen der Menfchheit 
ein Ende zu machen. 

Die proteftantifchen Neicheftände, mit ber faiferlichen Zurück⸗ 
weifung nicht zufrieden, brachten ihre Forderungen bei dem franzöfts 
fchen Gefandten zur Sprache, allein von diefer Seite erhielten fie 
ben Befcheid, wie Ihre Allerchriftlichfte Majeftät in ihrem zunehmens 
den Alter der Devotion dergeftalt ergeben wäre, daß wenn auch 
darüber an Sie berichtet würde, Sie ohne Hinzuziehung Ihrer 
Beichtoäter und Gemwiffensräthe nichts darin befchließen, folglich, 
fobald diefe Räthe das VBeharren auf dem Aten Artikel des Rys⸗ 
wifer s$riedend zu einer Gewiffensfache machten, der König gegen 
Diejenigen, welche den Naftadtersrieden anzunehmen Bedenken 
tragen würden, den Krieg mit allem Nachdruck fortfeßen werde. 

Um den Abfchluß zu befchleunigen und der Feierlichfeit größern 
Glanz zu verleihen, trafen Prinz Eugen und Mariihall Villars 
in den erften Tagen ded Scptembers zu Banden ein. Die Unters 
zeichnung gefihah am 7. September auf dem Rathhauſe. Die Bes 
vollmächtigten verhandelten noch eine Stunde bei verfchloffenen Thüs 
ren, worauf die Borlefung und feierliche Unterzeichnung ftatt fand. 
Der Inhalt des Baadner » Friedens ftimmte fait wörtlich mit den 
Raftadters Präliminarien überein. Um allen Einwendungen vorzus 
beugen, hatte man am Schluffe beigefügt: Gegen diefen Frieden, 
welcher binnen ſechs Wochen ratiftcirt feyn foll, werden feine Pros 
teftationen angenommen, oder für gültig anerfannt werben. Wenige 
Tage nach der Unterzeichnung des Friedens reisten die meilten Bes 
vollmichtigten an ihre Höfe zurück. EuUgen's Brief vom 10. Sep⸗ 
tember aus Baaden an den Grafen von Sinzendorf zeugt von 
feiner politifchen Vorausſicht und feiner Deutfch- patriotifchen Ges 
finnung, 

„Der Fürft von Löwenſtein meldet mir die außerordent⸗ 

„liche Freude, die man am Neichdtage uber den Abfchluß 

„unfered Friedens mit Frankreich hatte, Bei mir üt die Bes 

„ſtürzung eben fo außerordentlich, denn ich weiß leider num zu 

„gut, daß, nachdem die politifchen Verhaͤltniſſe Europa's nuns 
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„mehr für ale künftigen Sahrhunderte verborben find, ſelbſt 
ber befte Frieden mit Frankreich nichts anders ald ein ſtum⸗ 
mer Krieg if. Es laßt ſich fehr leicht combiniren, daß 
„Frankreich bei der erften Gelegenheit, wenn eö die Seemächte 
entweder befchäftigt oder nicht zum Kriege geneigt findet, 
„von den Niederlanden ein andered Stück (glücklich genug, 
„wenn ed nur bamit ausgeht) abreißen wird, und fo gehes 
„immer weiter. Sat man einmal bie Rieberlande unterjocht, 
„wird der Rhein zur Grenze und Grundlage eined neuen 
„Friedens gemacht, und fo erhält der chrwürbige Reichstag 
„zu Regensburg doch immer einen Stoff, feine alten Glück⸗ 
„wünſche in Stylo consueto et mutatis mutandis renoviren 
„zu laſſen. — Würde der Himmel einmal jtatt biefen Pes 
„bantereien den Deutfchen ben Sinn der Eintradit und Bar 
nterlandeliebe einflößen, alevann wollte auch ich dem Reiche 
tage von Herzen Glück wünſchen.“ 
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Beilagen zum IX. Buche. 





Beilage Nr. I. 


(Zum ſiebenundzwanzigſten Kapitel Geite 444.) 





Memoire des Prinzen Eugen von Savoyen an dad 
britifiche Minifterium. 


In der Antwort, welche der Herr Staatsſecretaͤr St. Sohn 
mir im Namen der Königin ertheilt bat, anlangend den Krieg in 
Epanien, welcher einer der Hauptpunfte meined Auftrags ift, fand 
ich zwei Briefe: einen von dem Herrn Etaatsfecretär Grafen Darts 
mouth, gefchrieben an den Grafen Gallas vom 20. Februar 
41711; den andern von tem Herrn Gtaatgfecretär St. Sohn an 
benfelben Grafen, vom 22. Auguſt 1711. 

In dem eriten Schreiben gibt Ihre Majeſtät die großen Opfer, 
welche fie für Spanien gebracht hat, zu erfennen und verfichert 
zugleich, daß fie fortfahren will, zu Diefem Kriege beizutragen, 
wie fie bisher zum großen Vortheil Der gemeinfchaftlichen Sache 
und für die eigenen Intereſſen Ihrer Majeftät gethan hat: eine Ers 
Harung, welche Se. Kaiferliche Majeftät als einen Beweis ber 
Großmuth erfennt, wofür fie ſtets dankbar fenn wird. 

An dem zweiten Schreiben wünfcht die Königin einen Plan zu 
erhalten, auf welche W:ife Se. Kaiferliche Majeftät diefen Krieg 
fortzufeßen gedenfe, wofern man alle mözlichen Anftrengungen zu 
machen geneigt wäre. 

Der Kaifer it von Barcelona abgereiöt, ehe er hievon durch 
den Grafen Gallas Nachricht haben fonnte, daher vermochte er 
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auch feine Minifter und Generale nicht zu Rathe zu ziehen, über 
den Entwurf eined Planes, wie Ihre britifche Majeftät ihn wünfchte. 
Inzwiſchen hat er feinen Augenblid Zeit verloren; er befchieb mich 
nach Inspruck, um feine Befehle zu empfangen, in deren Folge ich 
hierher gefommen bin, um Ihrer Majeftät befagten Entwurf zu 
übergeben. Der Kaifer glaubte Niemand abfenden zu fonnen, der 
beffer von dem Zuftande feiner militärifchen Angelegenheiten unters 
richtet wäre, befonderd was feine Streitfräfte dieſſeits bed Meeres 
anbelangt, weßhalb er neben mir auch den Grafen Corz ana abs 
gefendet hat, der von ben Angelegenheiten in Spanien volfommen 
unterrichtet ift. 

Daher habe ich auch auf Befehl des Kaifers mein erfted Mer 
moire eingegeben, und die Königin gebeten, ihren Miniftern aufs 
zutragen, mit mir wenigftend über die Angelegenheiten in Spanien 
in Conferenz zu treten, wofern die Umftände erheifhen, daß der 
Krieg daſelbſt fortgeſetzt werden foll. 

Sn der Gonferenz, weld;e idy mit den Herrn Miniftern zu hals 
ten die Ehre hatte, habe ich den Vorſchub näher erörtert, welchen 
Se. Kaiferlihe Majeftät diefed Jahr (1712) fowohl an Geld, ald 
Mannſchaft leiſten könnte. 

Ich halte es für überflüſſig, alles dasjenige zu wiederholen, 
was im Laufe dieſes Krieges vorgefallen iſt. Jedermann weiß, 
daß das Haus Oeſterreich ihn begonnen und ein ganzes Jahr mit 
unermeßlichen Koſten an Geld und Menſchen unterhalten hat. Und 
als die Verbündeten in Folge der großen Allianz hinzutraten, hat 
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Aufftande befand. Gleichwohl, fobald diefer etwas geftillt war, 
und der Feind ſich von den Grenzen entfernte, wurde nichts vers 
fäumt, Rekruten auszuheben, um die Regimenter vollzählig zu 
machen, ja ſelbſt neue zu errichten, um die Heere in Stalien, 
Spanien und im Reiche, da, wo es fir nöthig erachtet wurde, zu 
verftärfen. 

Nachdem nun der Kaifer diefed Jahr Sorge getragen hat, feine 
Negimenter und befonderd das Fußvolk vollzählig zu machen und 
zu vermehren, und ba er die Nothwendigkeit einjicht, alles Moͤg⸗ 
liche anzuwenden, um diefen Krieg zu beendigen und den Feind zu 
einem Frieden zu zwingen, wie ihn die Sicherheit Europa’d vers 
langt, fo ift er bereit, feine Etreitfräfte zu verdoppeln, wie ni. 1 
aus meinem eriten Memoire erfchen faun, was feinen Antheil, 
nicht, wie es in der Antwort heißt, um 1600 Dann, fondern um 
14,000 Mann vermehrt. Seine Kaiſerliche Majejtät erbietet fich, 
103,920 Mann ind Feld zu ftellen, ohne die Beſatzungen in den 
Plaͤtzen dazu zu redjnen. 

Shre britifche Majeftät wolle gnädigſt bedenken, daß der Mos 
‚nat Februar beinahe verfloffen; daß die Jahreszeit in Spanien 
weiter vorgerüct it, ald anderwärts; daß dafelbit noch gar feine 
Anordnung getroffen ift; daß man mit dem Solde der bortigen 
Truppen fid) noch fehr im Rückſtande befindet, und daß man dort, 
ed gebe nun Krieg oder Frieden, feinen Augenbli zu verlieren 
habe; denn wird es Frieden, fo jind unfere guten Anitalten allein 
im Stande, dem Feinde vortheilbafte und fichere Bedingungen abs 
zunöthigen, wenn er ficht, daß man ſich in der Verfaffung” befin- 
det, den Krieg mit noch größerm Nachdrude, als in den frühern 
Sahren fortzufegen. Dauert dagegen der Krieg fort, fo hat man 
feine Zeit, die nöthigen Anordnungen zu treffen. 

Außer dem Inhalte meines erſten Memoired habe ich in der 
Conferenz mit den Minijtern der Königin, im Namen des Kair 
ſers erflärt, daß ſich diefer erbiete, in Spanien 30,000 Mann 
eigene Truppen zu halten, und von den Kriegsfoiten, weldye man 
auf 4 Millionen Thaler berechnet hat, eine Million für ſich zu 
übernehmen. Es leuchtet cin, daß dich das Neufjerfte iſt, was der 
Koifer thun kann, und daß bieraus für England eine große Er: 
leichterung erwaͤchst. Wenn die beiten Eeemüchte diefelben Ans 
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firengungen machen wollen, wie in ben vorhergehenden Jahren, 
fo darf man hoffen, diefen Krieg bald und, glüdlich zu beendigen 
und Frankreich zu einem guten und fichern Frieden zu zwingen, 

Ich erfuche den Herrn Staatöfecretär St. John, das hier 
Gefagte der Königin vorzulegen und mir eine beftimmte Antwort 
du verfchaffen, da ich bei ber vorgerüdten Jahreszeit bald abreifen 
muß. 

London ben 18. Februar 1712. 


Unterzeichnet: 
Eugenio von Savoy. 
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Beilage Nr. IL 


(Zum fiebenundzwanzigften Kapitel, Seite 474). 





Note des Herzogs von St. Simon über die Beranlaffung 
des Ueberfalld von Denain, 


» Prinz Eugen belagerte Landrecie. Der König, dem es auf- 
feel, daß Eugen, obwohl der Unterftügung der Engländer beraubt, 
dennoch unaufhörlich Fortfchritte machte, war fehr aufgebracht 
Darüber, daß Billard ihn eine Seftung um die andere nehmen 
ließ, und ihn nicht durch eine Schlacht daran hinderte. Er fens 
dete ihm in diefer Hinficht wiederholte Befehle zu. Billars gab 
fchöne Verfprechungen, allein er wid) immer zurüd, und verfäumte 
mehr ald eine Gelegenheit, mit Eugen handgemein zu werden, 
fo daß felbft die Armee darüber zu murren begann. Er fuche, fo 
melbete er, die Mittel, um Landrecie zu entfegen, und der König 
erwartete mit jedem Tage Souriere aus Flandern mit größter Uns 
geduld. — Montesquiou erfpähte die Gelegenheit, ein Treffen 
mit Vortheil zu liefern; er war dem König wohl befannt, da er 
lange Zeit Major ded Garde-Regiments, Inſpecteur und ſpaͤter 
Director der Infanterie gewefen war, und mit der Dienerfchaft 
im Sabinete in ftetem Verfehre jtand. Er fendete indgeheim einen 
Gourier mit dem Entwurfe feined Vorhabens an den König ab, 
wobei er bemerkte, er fey überzeugt, Vil lars werde denſelben 
nicht genehmigen, und zugleich die Nothwendigkeit nachwies, Die 
gänftigen Umftände zu benüsen. Die Antwort erfolgte fchleunigft. 

Montes qu ion erhielt Befehl, jeinen Plan auszuführen felbft 
gegen Villars Einwilligung, in diefer Beziehung jedoch auf ges 
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Beilage Nr. II. 


(Zum ahtundzwanzigften Kapitel, Seite 521.) 





Raſtadter Präliminar⸗-Friedensſchluß zwifhen dem Kaifer 
Karl VI. und dem Könige Ludwig XIV. | 


1. 


Es fol zwifchen Seiner Kaiferlichen Majeftät, dem Reiche, 
und Seiner Allerchriftlichften Majeftät, deren Erben und Nadıfols 
gern, Königreichen und Ländern ein chriftlicher, allgemeiner Frie⸗ 
den, eine dauernde, aufrichtige und wahrhafte Sreundfchaft feyn, 
dergeftalt, daß Fein Theil etwas zum Nachtheil des Andern, unter 
welchem Borwande es auch fey, unternchme, noch Denjenigen, 
welche dergleichen etwa vornehmen, unter welchem Namen ed auch 
gefchehe, Beiſtand leiſte. Auf gleiche Weiſe wollen auch Seine 
Kaiferliche Majeſtät und das Peich, fo wie auch Seine Allerchriit: 
lichſte Majeſtaͤt die rebellifchen oder ungehorfamen Unterthanen des 
Einen oder ded Andern nicht befchütsen, oder auf irgend eine Weiſe 
ihnen Hülfe leift nz vielmehr wollen Beide des Andern Nutzen, 
Ehre und Vortheil, trot aller dagegen gefchehenen, oder noch zu 
gefchehenden Verſprechungen, Verträge und Bündniſſe ernitlich bes 
förbern. 

II. 
Es foll auf beiden Seiten eine ewige Amneftie und Bergeffens 


heit alles deſſen ftat® finden, was feit Anbeginn diefed Krieges auf 
irgend welche Weife gefchehen ift ıc. 





354 


mu. 


Der weitphälifche, nimwegiſche und Ryswiler Frieden follen 
biefem Vertrage zur Grundlage dienen, und baher gleich nad, ges 
fchehener Ratififation biefes Vertrags Alles in weltlicher und geiſt⸗ 
licher Hinficht berichtige und in Zukunft unverbrüͤchlich darauf ge 
halten werden, außer wo in bem gegenwärtigen Vertrage davon 
abgewichen würbe ıc. 


IV. 


Zufolge dem Ryswiker Vertrage wollen Seine Allerchriſtlichſte 
Majeftät dem Kaifer die Stadt und Feftung Alt/-Breiſach voll⸗ 
fländig und im gegenwärtigen Zuftande mit allen Korns und Zeug⸗ 
häufern, Feſtungswerken, Wällen, Mauern und Thürmen, öffent 
Tichen und Privatgebäuben, nebft allen davon abhängenden ans 
dereien, die auf dem rechten Rheinufer Tiegen, wieder einräumen. 
Jedoch verbleibt dem Allerchriftlichften Könige Alle, was auf dem 
linken Rheinufer liegt; namentlich dad Fort Mortier — Alles nad) 
dem 20ften Artikel des zu Ryswik gefchloffenen Traktats. 


V. 


Seine Allerchriſtlichſte Majeftät geben Seiner Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtat und dem Durchlauchtigen Erzhaufe Defterreich die Stabt und 
Feftung Freiburg, wie auch die beiden Schlöffer, und bie im 
Schwarzwalb ober Breiögau angelegten ober hergeſtellten Schans 
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foften völlig gefchleift und feinem Theile erlaubt feyn, diefelben 
wieder aufzubauen. Die Schiffahrt des Rheins foll den beiberfeiti- 
gen Unterthanen, fo wie allen Denjenigen, welche darauf fchiffen 
ober benfelben pafliren wollen, frei und offen bleiben. Dagegen fol 
feinem Theile erlaubt feyn, etwas zu unternehmen, wodurch ber 
Fluß abgeleitet, oder die Schiffahrt erfehwert werben fünne. Eben 
fo wenig follen neue Rechte, Zölle, Auflagen und Mauthen ges 
fordert, die alten erhöht, oder die Schiffe angehalten werben, an 
einem Orte mehr ald am andern zu laden. 


VII. 


Genannte Orte Breiſach, Freiburg und Kehl ſollen dem Kaiſer 
und Reich mit voller Jurisdiction und Zugehör wieder eingeräumt 
werben, fo wie auch mit ihrer Artillerie und Munition, wie zu 
der Zeit, als fie von Seiner Allerchriftlichften Majeftät eingenoms 
men wurden. 

VIII. 


Seine Allerchriſtlichſte Majeftät verſprechen gleichfalls, die Hünin⸗ 
gen gegenüber auf der rechten Eeite und auf ber Nheininfel aufs 
geworfenen Werke, wie auch bie dort befindliche Aheinbrüce auf 
Ihre Koften fchleifen zu laffen, Grund und Boden aber dem Haufe 
Baden zurüczugeben. Eben daffelbe foll mit den Schanzen, welche 
ſich zwifchen dem Fort von Gellingen und Fort Louis befinden, ges 
fchehen. Deßgleichen foll die Brücfe, die vom Sellinger Fort nach 
Fort Louis führt, abgebrochen, auch, das Fort Sellingen gefdjleift 
und in Zufunft von feinem Theile mehr aufgebaut werden. Das 
gegen bleibt Fort Luis nebſt der Inſel dem Allerchriftlichiten 
Könige. 

IX. 

Der Allerchriftlichfte König verfpricht, die Schlöffer Bitſch und 
Somburg zu räumen, wenn zuvor deren Werke gefchleift find, die 
nicht wieber aufgebaut werden follen. 


X. 


Dreißig Tage nach ausgewechfelten Natififationen dieſes Traks 
tat, oder wo möglich noch eher, follen alle hier benannten Werte, 





Feftungen und Schanzen zurüdgegeben und in biejenigen Hänbe 
überliefert werden, welche hiezu von dem Kaifer und Reich, ober 
andern Fürften verordnet werben. 


Seine Allerchriftlichfte Majeftät verfprechen, daß die Pläge und 
Derter, welche Sie auf Ihre Koften demoliren laffen wollen, fpäs 
teftend zwei Monate nach gefchehener Auswechslung der Ratiftlatios 
nen gefchleift werben follen. 


XII. 

Seine Allerchriſtlichſte Majeftät verſprechen ferner, daß Sie den 
Shurfürften, Fürften und Ständen fowohl, als ihren Unterthanen 
und Bafallen, alle ihre Staaten, Laͤnder und Güter, welche wähs 
rend bed Krieges eingezogen worden find, wieder zurüdgegeben 
werben. 

XI. 

Dagegen betwilligt der Kaifer, daß nad dem Inhalt des Rys⸗ 
wifer Friedens die Stadt Landau mit allem Zugehör und Fortifi⸗ 
fationen dem Allerchriftlichiten Könige verbleibe, und er hiezu des 
Reiches Zuftimmung zu. erhalten ſich angelegen laſſen feyn werde. 


XIV. 
Da das Haus Braunfchtweig- Hannover vom Kaifer mit Zus 
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bem einen ober dem andern Theil gedient, follen gleichfalls in alle 
ihre Güter, Aemter, Ehren und Würden wieder eingefeßt, und 
Alles, was biöher gefchehen, verziehen und vergeffen feyn. 
XVII 
Die Zeit anlangend, innerhalb welcher die in obigen Artikeln 
ausgefprochene Wiedereinfeßung gefchehen foll, fo wird fie in dem 
zwifchen dem Allerdyriftfichften Könige, dem Kaifer und dem Reiche 


abzufchließenden Frieden auf 30 Tage nad) geſchehener Auswechs⸗ 
fung der Ratifikation defjelben feltgefetst werden. 


XVII. 


Eofern dad Haus Baiern für angemeffen finden follte, einige 
feiner Länder gegen andere zu vertaufchen, fo wird Seine Allers 
chriſtlichſte Majeftät diefem nicht entgegen feyn. 

XIX. 

Seine Allerchriſtlichſte Majeſtät bewilligen, daß der Kaiſer die 
ſpaniſchen Niederlande, ſo wie ſie Karl II. von Spanien beſeſſen, 
in Beſitz nehme, auch dieſelben für ſich, ſeine Erben und Nachfol⸗ 
ger nach der in Oeſterreich eingeführten Succeſſion in immerwaͤh⸗ 
rendem ruhigen Beſitze behalte. Jedoch hat ſich der Kaifer zuvor 
mit den Generalitanten wegen der Barriere und wegen der Ueber⸗ 
gabe der betreffenden Feitungen und Städte zu vergleichen. Eben 
fo foll dem Könige von Preußen Alles, was er in Obergeldern 
befittt und inne hat, für fich und feine Erben gelaffen werden, mit 
der Bedingung jedoch, daß die römifch > Fatholifche Religion und 
die Stände bei ihren Privilegien bleiben. 

IX. 

Die Generalſtaaten werden die ſpaniſchen Niederlande, welche 
ihnen von dem Allerchriftlichiten Könige abgetreten worden find, 
erft nach gefchehener Auswechslung der Ratifttationen ded Friedens, 
ber zwifchen dem Kaifer, dem Allerchritlichiten Könige und dem 


Reiche gefchloffen werben wird, einräumen. St. Amant foll mit 
allem Zubehör, Mortagne ohne daſſelbe Sr. Allerchriſtlichſten Maje⸗ 
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flät verbleiben, mit der Bedingung jedoch, daß Mortagne weder 
befefligt, noch mit einer Schleuße verſehen werben barf. 

\ XXI. 

Auf gleiche Weiſe beftättigt Seine Allerchriſtlichſte Majeſtat auch 
die Abtretung von Furnes und Fürnembach nebſt den dazu gehöris 
gen 8 Kirchfpielen; das Fort Knoke, die Städte Loo, Dirmüber 
Hpern, ‚Rouffelaer, nebft Poperingen, Warneton, Comines und . 
Warwil an ben Kaifer und beffen Erben. Die Abtretung von Geis 
ten ber Generalftaaten fol gleichfalls nad; gefchehener Auswechs⸗ 
fung der Ratififationen des Hauptfriedens zwilchen dem Kaifer, 
dem Reiche, und Seiner Allerriftlichften Majeftät ftatt finden. 


XxXII. 
Die Schifffahrt auf der Lys von der Muͤndung der Deule auf⸗ 
waͤrts ſoll gänzlich frei ſeyn. 
XxXxIII. 


Von beiden Seiten ſoll allgemeine Amneſtie beſtehen wegen 
alles Unrechts, welches auf irgend eine Weiſe durch bie Unters 
thanen der abgetretenen ſpaniſchen Niederlande begangen worden 
ſeyn mag. 


XXIV. 
“ fen ſowohl den Unterthanen Seiner Aerhriticiken Daje 
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Allerchriſtlichſten Majeftät oder andern Fürften angehören, fo foll 
durch Commiſſare ausgemittelt werden, wie viel ein jeder Theil 
zu zahlen hat. 

XXVII. 


In den an den Kaiſer abgetretenen ſpaniſchen Niederlanden ſoll 
Alles, was die römiſch⸗katholiſche Religion anbetrifft, in dem 
Stande, in welchem es vor dem Kriege geweſen iſt, bleiben. 


XXVIII. 


Die Gemeinden und Einwohner aller Orte, Städte und Laͤnder, 
welche von Seiner Allerchriftlichften Majeftät in den fpanifchen Nies 
berlanden durch diefen Frieden abgetreten werden, follen bei allen 
ihren Privilegien, Vorrechten, Gewohnheiten und Befoldungen, die 
fie unter der Regierung Seiner Allerchriſtlichſten Majeftät genoffen, 
gelaffen werben. 
XXIX. 

Deßgleichen ſollen alle geiſtlichen Benefizien, welche waͤhrenb 
des Krieges an tüchtige Perſonen übertragen wurden, ihren Be⸗ 
ſitzern gelaſſen werden, ohne daß ſie darin beunruhigt werden 
fonnen. 

Beide Majeftäten follen dahin trachten, diefen Frieden, der der 
ganzen Chriftenheit zum Beſten gereicht, immer mehr zu befeftigen. 
Der König von Franfreidy verfpricht namentlich, den Kaifer im 
ruhigen Befite von Neapel, Mailand, Sardinien und dem tos⸗ 
fanifchen Küftenftriche zu Iaffen und gemeinfchaftlic mit ihm bie 
Neutralität von Italien aufrecht zu halten, gemäß dem zu Utrecht 
abgefchloffenen Neutralitätsvertrage. 

XXXI. 

Der Kaiſer ſoll denjenigen Prinzen und Vaſallen des Reiches 
wegen ber Orte und Fänder in Italien, welche bie Könige von 
Spanien vom Haufe Oeſterreich einſt befeffen haben, und worauf 
diefe eine rechtmäßige Forderung haben fünnten, zu ihrem Rechte 
verheifen, ohne daß jedoch dadurch Staliend Neutralität gefährs 
det werde. 
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XXXIL. 

Die befondern Forderungen, welche fowohl ber Marſchall Vil⸗ 
Lars in Betreff der Herzogin von Elboeuf, der Prinzeſſin Orfini, 
der Prinzeffin von Piombino und bed Herzogs von San Pietro 
einerfeitd; und Prinz Eugen von Savoyen in Betreff der Her⸗ 
zoge von Lothringen, Modena, Aremberg und Ligne anderfeits in 
Antrag gebracht haben, und deren Erledigung zu viele Zeit in 
Anſpruch genommen hätte, werben auf die Gonferenzen zu dem 
allgemeinen Frieden zwifchen Frankreich, Kaifer und Reid; verwiefen. 


XXX. 


Da die Churfürften, Fürften und Stände des Reihe aus 
Mangel an Zeit zu dem gegenwärtigen Traktate nicht zugezogen 
werben konnten, fo verfpricht der Kaifer im Namen bderfelben, daß 
fie entweder hinreichende Vollmachten, oder eine Reichsdeputation 
an benjenigen Drt fchiden follen, der zum Abfchluffe ded Friedens 
gwifchen Sranfreich, dem Kaifer und Reiche erwählt werben wird. 
Auch verfpricht der Kaifer, daß jene Reichsdeputation in alle 
Punkte, welche der gegenwärtige Vertrag enthält, einwilligen werde. 


XXXIV. 


Der bevoritehende Hauptfrieden zwifchen Frankreich, dem Kaifer 
und Reiche fol in einer auf neutralem Boden gelegenen Stadt abs 
gefchloffen werben. Die Conferenzen follen am 15. April beginnen 





XxXxVo. 


Die Audwechölung ber Ratififationen bed Traktats foll inner 
halb Monatsfriſt, vom Tage der Unterzeihmung an, ober mo 
möglic; nach früher, auf dem Schloffe zu Raſtadt gefchehen. 


Raftadt, den 10ten März 1714. 


Eugenio von Savoy. 
Marfchall und Herzog von Dillars. 


* Reflexion 


deg Grafen von Bismark. 





Das engliſche Gouvernement hatte ben ſich vorgefegten Fed: 
Marlborough abzunügen, volltändig erreicht. Man flellte 
zuerſt den Feldzug von 1711 durch feine Schuld gaͤnzlich mißlun⸗ 
gen dar, und griff ihm durch die freie Preffe auf die kraͤnkendſte 
Art an, um ihm den Beiftand der öffentlichen Meinung zu ents 
ziehen. Man befchuldigte ihm des Unterfchlagens öffentlicher Gel⸗ 
der zu feinem Privatnugen, und verfügte eine Unterfuchung. Ein 
ArmeesLieferant mußte gegen ihn zeugen, daß er dem Feldherrn 
zu beffen eigener Verwendung jährlich, und während ber Dauer 
ded ganzen Krieges, gewiffe Summen ausbezahlt habe, umb bes 
legte biefe Anflage mit Quittungen von der Hand ded Herzoge. - 
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Die ganz veränderten Verhältniffe in England, jenem Lande, 
welches unter der gejtürzten Verwaltung das bewegende Prinzip 
des Krieges war, bagegen unter der jegigen Regierung ſich immer 
mehr zum hemmenden Prinzip dieſes Kampfes entwicelte, veran⸗ 
laßten Karl VI, den Prinzen Eugen mit ausgebehnter Vollmacht 
nad) London zu fenden, um wo möglich dort bie Stelle zu erfegen, 
welche Marlborough für die gemeinfame Sache fo gut auöges 
füllt hatte. 

Der Verfaſſer berichtet die Eigenthümlichkeiten diefer Sendung, 
das vorfichtige, Fuge, zugleich; würdevolle Benehmen Eugen’s, 
womit er fi in einer Außerft ſchwierigen belifaten Stellung bes 
wegte, fo wie den Zweck und das Nefultat ter Unterhandlungen 
ungemein anziehenb im fiebenundzwanzigften Kapitel. Diefer Krieges 
fürft entwidelte in diefer Tage die Gewandtheit und Feinheit, eined 
vollendeten und gericbenen Diplomaten. 

Die Königin empfing ihn mit achtungsvoller Aucheicunung; ſie 
machte unter andern ein Geftändniß von ihrer Lage, das eine große 
Offenheit ausbrüdte, und zugleich ald eine Entfchuldigung mancher 
ihrer Handlungen gelten konnte. „Ich bin”, fagte die Königin, 
„noch immer mit dem Kaifer über den Zweck bed Krieges einver- 
„fanden; allein wir befinden ung in ganz verfchiebenen Berhält- 
„niſſen. Der Kaifer ift unabhängig, wegen feiner Handlungen nur 
„Gott und feinem Gewiffen verantwortlich, während die Verfaſſung 
„meined Reichs mic; bindet, die Stimme meines Volks, wovon 
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Berhäftniffe befriedigt, fo wie fie fich darſtellen ohne Nücfchritte, 
mithin eine gute vorforgliche Defonomie rührt, und von dem lebt, 
was die Zeit zur Reife gebracht hat. 

Das vorfchreitende Prinzip der Whig’s dagegen will, wie wir 
es gegenwärtig noch fehen, die Zukunft in die Gegenwart verfegen, 
das ganze Lebenskapital an fich reißen, und fucht auf Koften fünf 
tiger Generationen zu leben. 

In den Whig's ruht das bewegende Element, und alle Revos 
futionen gingen in England von ihnen aus. In den Tory's das 
gegen ruht das preventive Element, und fie fuchten die Nevolutios 
nen aufzuhalten und den ruhigen Staatdgang jedesmal wieder ber: 
zuftellen. 

Es ift übrigens bemerfendwerth, daß beide Partheien in den Jahr⸗ 
hunderten ſich nebeneinander aufrecht erhalten fonnten, und Feine 
zum dauernden Befitse der Macht gelangte: die herrjchende Parthei 
vermochte niemald ihre Antagoniten gänzlich zu vernichten. 

Die Berichte Eugen’d während feines Aufenthalte in London, 
welche der Berfafler im Original gibt, ſind fehr merkwürdig. 

Chen fo biejenigen, welche er nach feiner Zurückkunft aus dem 
Haag nad, Wien fendete. 

Eugen führte im Jahr 1712 den Oberbefehl gegen Villars 
in den Niederlanden, und traf am 22. Mai bei der Armee ein. 
Unter ihm befehligte der Herzog von Ormond bie engliichen Trups 
pen und zugleich diejenigen Bundestruppen, welche englifchen Eold 
bezogen. Ormogd war cin gewöhnlicher Meenfch, ohne hervor, 
ragende Eigenjchaften und ohne beſondere militärifche Talente. 

Die Streitkräfte womit Eugen den Feldzug eroffnete, betrugen 
122,000 Streitbare; diejenigen feines Gegners beilaͤufig 100,000 
Mann. 

Eugen befand ſich daher in der Lage, Die voriges Jahr ges 
meinfchaftlich mit Marlborongh verabredste Operation gegen 
den Sit der franzöjiichen Neaierung dieſes Jahr anfzunchmen. 
Eine Reihe von Niederlagen, welche die franzöjiche Nordarmee 
ig mehreren Feldzügen erlitten, fo wie die Eroberung des größern 
Theild ihrer Feftungen auf dieſem Kriegsſchauplatze durch die Allüirs 
ten, verfprach diefen Operationsplane ven glüclichiten Erfolg. Eine 

II. 35 





546 
gewonnene Schlacht unterwarf dem Sieger aller Wahrſcheinlichkejt 
nad) das ganze Land bis an das nördliche Ufer ber Loire. 
tubmig XIV. fgoft war nicht ohne Beforgniß und äußerte 
ſich in diefem Sinne gegen Billars, ald derſelbe ſich beurlaubte, 
um zu ber Armee zu gehen: „Es gilt jetzt,/ fagte ber Köuig , 
zu fiegen oder ehrenvoll unterzugehen. « 

Daß ed aber zu diefem Aeußerften nicht fam, verhinderte ber 
Treubrudy des britifchen Kabinets. 

Der Berfaffer hat die Gefchichte dieſes Verraths genau berichtet. 
Das Miniiterium hatte daran nicht genug, einen Separatfricben, 
vor der Hand einen Waffenſtillſtand zu ſchließen, ſondern es be⸗ 
nachrichtigte das franzöfifche Kabinet von den Entwürfen bed vers 

‚ bündeten Oberfeldherrn; es ließ die britifchen Truppen noch bei dem 
Verbündeten Heere mit bem Befchl an Drmonb, deſſen Operatios 
nen zu hindern, und an ben Gefechten deſſe elben nicht Theil u 
nehmen. Ormond erhielt fogar Inftruftionen, in welder Axt 
und Reife er mit dem feindlichen Marſchall Vill ars ſich in Ver⸗ 
bindung jegen und demjelben Alles mittheilen follte, was bei dem 
Heere der Alliirten befchloffen und ausgeführt würbe, 

Es ift nicht felten, daß bei Verbündeten Theile ſich ablöfen und 
mittelft eincd Separatfriedens aus dem Bunde treten; die einges 
gangenen Verpflichtungen find felten fo bindend, daß cin folder 
Abfall nicht gerechtfertigt oder doch metivirt werden könnte. 

Allein ein Benehmen, wie dasjenige, was hier das britiſche Ras 

binet einhielt, ift ohne, Beifpiel_in der Gefchichte, 
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fuhr in feinen Operationen fort, welches er freilich nachher zu bes 
reuen hatte. 

Bei ber Thatfache dieſer Falfchheit erftaunt man über den Grab 
son Berborbenheit und SImmoralität jener Minifter, welche die 
Fonigfiche Autorität fo tief herabwürdigen mochten, daß fie dieſe 
Autorität ald ein Werfzeug des niebdrigiten Verraths handeln lirßen. 

Die Politik der britifchen Staatsmaͤnner hatte einen eigenen 
Eoder und ein willfürliches Wörterbuch. Auf einen folchen Goder 
und ein ſolches Wörterbuch, fonnten andere Kabinete allerdings nicht 
vorbereitet feyn. 

Villars wurde durch bie Verrätherei des englifchen Miniſte⸗ 
riums um 50,000 Mann Eugen überlegen. 

Es gehörte das Talent und die Stanchaftigfeit des Prinzen 
Eugen dazu, daß er ſich aus der kritiſchen Cage zog, in welche 
ber endliche offene Abzug ded Herzogs von Drmond ihn verfeßt 
hatte, und daß ber Feldzug nidyt einen noch unglüdlicheren Aus⸗ 
gang nahm. 

Nach Beziehung der Winterquartiere ging Eugen noch auf 
kurze Zeit nady dem Haag, und da er dort die Stimmung für den 
Sieden erfannte, nach Wien. 

Dad achtundzwanzigite Kapitel gibt die Umfände, welche beim 
Friedengfchluffe von Utrecht vorwalteten, und Die Beringungen und 
Hauptartikel diefed Friedens, welcher dem großen Bunde ein Ende 
machte. Diefer Friede konnte nicht überrafchen, da er lange vor; 
hergefeben war. Er wurde fpüter in England laut getadelt, und 
der große Staatsmann Pitt nannte ihn den unauslöfchlichen 
Schandfleck der britischen Gefchichte. In dieſem Urtbeile Liegt zu⸗ 
gleich die Kritif eined Friedens, der Oeſterreich allein auf dem 
Kampfplatze zurückließ. 

Der Zweck des Krieges, die Anmaßungen Frankreichs zurückzu⸗ 
treiben, dieſer Macht, welche durch ibre geograxbifche Lage und 
bie ihr eigenthümliche Beweglichkeit ſich dazu berufen alaubt, Eu⸗ 
sopa bald durch Beijpiel, bald durch Lie Gewalt der Warfın Gis 
feße zu geben — ging nun verleren. Die kurzſichtige Politik dee 
engliſchen Kabinets, Die Arbeit einzuftellen, als Das wichtigite Ges 
ſchaft, jenen Zweck zu erreichen, vollbracht war, hat ji fpäter 
gerächt und unheilvolle Früchte getragen. Eine verſaͤumte Gelegen, 
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Net, feinen Feind zu demüthigen und fein eigenes Vaterland zur 
Geoße zu erheben, fommt felten wieder. 

Aber das find die Folgen eines PartheisGouvernements, wo 
Die Leidenſchaften die wahren Intereſſen des Staats verdeden, und 
über-dem blinden Haß die Antagoniften zu flürzen, das Vaterland 
vergeffen wird. — England hat vielleicht nie unfähigere Minifter, 
ald dieſes Kabinet gehabt, ein Kabinet, welches ſich damit groß 
machte, einen der größten Feldherrn und Staatsmänner, den dieſes 
Reich jemals gehabt, zu ſtuͤrzen, und welches hierauf im gemeinen 
Treubruche Verträge und Bündniffe zerriß, Verträge und Bünd⸗ 
niffe, weldye Englands erfte Intereffen berührten. 

Karl VI. wandte ſich mit Abſcheu ab und verwarf die An, 
träge, einem folchen Frieden ſich anzufchliegen. Der Prinz Eugen 
mußte die Antwort auf diefe Anträge geben. 

Hierauf rüftete ſich Defterreich zu dem Feldzuge des Jahre 1713, 
den ed nun allein zu führen hatte, denn die Reichsarmer, nachdem 
die Hauptftäaten Deutſchlands ben Frieden angenommen hatten, war 
in ihrem gebliebenen Stande von geringer Bedeutung. Dennoch 
mußte Eugen den Vorwurf beantworten, warum der Kaifer für 
fi} und das Reid, den Frieden abgelehnt habe. 

Die faiferlihen Truppen aus den Niederlanden und aus Italien 
wurden an ben Rhein beorbert, wo Prinz Eugen die Armee hinter 
ben Ettlinger Linien vereinigte. Am 24. Mai traf er ſelbſt von 
Wien bei der Armee ein und nahm fein Hauptquartier in Mühle 
burg. Marfchall Billard war auch auf diefem Kriegstheater fein 








_849 


Die Franzoſen belagerten Landau, weldyes zwar tapfer vom 
Prinzen Alerander von Würtemberg vertheidigt warb, aber 
nad) zweimonatlicher Vertheidigung von Eröffnung der Laufgräben 
an doch endlich fapituliren mußte. 

Nach diefer Eroberung machte Villars einen Berfuch, einen 
Einfall in Schwaben zu machen und Eugen aus feiner feſten 
Stellung bei Ettlingen zu Toden und wegzumanöpriren. Allein 
biefer beurtheilte ganz richtig, daß er nicht ftarf genug war, Vils 
lard an Operationen zu hindern, aber wenn er ruhig in feiner 
Stellung bliebe, Billars feine Stärke in deſſen Rüden refpectiren 
müffe. Und fo war ed auch. Villars, beunruhigt durch die Ruhe 
Eugens, kehrte von felbft wieder zurück, und belagerte hierauf 
Sreiburg im Breisgau noch ſpaͤt im Sabre. 

Die Gefchichte diefer Belagerung ift fehr merfwürdig, und tie 
Bertheidigung des Generallieutenants Harſch kann als Mufter 
dienen, welches ſelten erreicht worden iſt. Villars zeig'e bei dieſer 
Belagerung grauſame Härte, konnte aber der tapfern Vertheidi⸗ 
gung ſeine Achtung nicht verſagen, und bewilligte am 20. Nov., 
nachdem die Laufgraͤben 2 Monate eröffnet waren, der Beſatzung 
freien Abzug. 

Billars hatte von feinen nummerifchen Uebergewicht Cer war 
130,000 Dann jtarf, während Eugen nur 65,000 Etreiter hatte) 
während biefes Feldzuges feinen andern Bortheil, als diefe zwei 
Seftungen, Landau und Freiburg. Die Huge Defenfive ficherte E us 
gen, ohngeachtet dieſes Verluſtes, forwihrend die Snitiative, und 
er blieb der Gefetsgeber feines Gegners, indem er ihn an einer 
offenfiven Operation nach Baiern hinderte. Das Operationdobject 
ber Srangofen war Baiern, um ten Churfüriten wieder in dem 
Befige feined Landes zu befeltigen, und fich zugleich zu verftärfen. 
Dieſes Operationsobject wurde nicht erreicht. Eugen verbinderte 
feinen Gegner daran durch fein unbewegliches Stehenbleiben in 
den Linien von Ettlingen, aus denen zu geben feine Demonftrationen 
ihn verleiteten. 


Beide Feldherrn vereinigten fih nach dieſem Feldzuge in Ras 
Ratt zur Unterhandlung des Friedens, welcher aud) am 7. März 
1714 unterzeichnet wurde. 


_30_ 

Diefer Friede, in ber Lage, worin ſich der Kaiſer befand, vers 
Iaffen von allen Bunbeögenoffen, war immerhin befriebigend und 
wurde von Carl VI. ohne Bemerkung ratificirt. 

So endete ein langer Krieg mit einem Frieden, der wenigſteus 
ſtipulirte, daß die Kronen von Frankreich und von Epanien nie 
mald von einem Haupte getragen werben follten. Eugen’d Bd 
in die Zufunft zeigt ſich am Schluffe ded Kapitel. 
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Zehntes Buch, 


Die Feldzüge 1716, 1717 und 1718 gegen die Türken. 


Meunundzwanzigftes Kapitel. 
Eugen’s Feldzug 1716 gegen die Türken. 


Die Türken, durch tie Greigniile am Pruth übermüthig geworden, befchlies 
Sen tie Eroberung von Morea. — Glüdlicher Feldzug derſelben gegen 
die Benetisner. — Eugen's amtliche Neußerung, ob der Krieg gegen 
die Pforte im gegenwärtigen Augenblide gereht und nothmendig 
fey. — Abſchluß des Burriere-Traftats mit ten Generalilasten. — 
Unglücklicher Ausgang des Miterftandes der Gutafonier. — Ali auf 
bie Angelegenheiten Des nordiſchen Krieges. — Tod der Königin 
Anna und Rudwig’s XIV. — Benedig fucht Hilfe bei tem Kais 
fer. — Oeſterreichs vergebliche Vermittlungsverſuche zwifchen ter Pforte 
umd der Rerublif. — Eugen's Außerungen über diefen Segenftant. — 
Bertheilung der Failerlihen Streitfräfte in den verfchiedenen Fäntern 
zu Ende des Jahres 1715. — Eugen's Toranfalten und Rüſtun⸗ 
ven zum Tirfenkriege. — Abſchluß eines Allianzvertrags zwiſchen 
Deterreih und Venedig — Prinz Eugen zum Gouverneur der öflerrei- 
Wilden Niederlande un? zum commandirenden General in Ungarn ers 
nennt. — Dreimalige Berathung des Deutihen Krieges im Divan Ahr 
med’s IE — Marſch ter Türfen gegen Belzgred. — Eugen's Abs 
geife zu dem in Ungarn ficehenden Paiferliheg Deere. — Etärfe deſſel⸗ 
ben. — March der Türfen gegen Earlowis. — Treflen bei Szt. Mas 
4 — Eugen geht über tie Donau und nimmt Stellung vor Peter⸗ 


wardein. — Die Türken greifen das Paijerlihe Zuger mittelt Laufe 
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‚gräben an. L Schlacht bei Peterwarbein. — Vollſtändige Niederlage 
der Türken, — Eugen's Briefe über diefe Schlacht. — Das kaiſerliche 
‚Heer rüdt vor Temesvar. — Belagerung diefer Feſtung. — Die große 
Valanke wird von den Kaiferlihen erflürmt. — Temesvar Fapitulirt.— 
Mercy’s Unternehmungen im Banate. — Schulemburg's ruhm- 
volle Vertheidigung von Eorfu. — Eugen wird von dem Papfte mit 
einem geweihten Hut und Degen beſchenkt. — Gugen’s Neuferungen 
über diefe Auszeichnung. 


(ueberſichts-Karte Niro. VII.) 


So raſch Carl VI. feine Ratification bed Raftabter «Friedens 
ertheilt hatte, fo wenig vermochten ihn bei näherer Prüfung bie 
Bedingungen beffelben zufrieden zu ftellen, und nicht ohne Grund 
hatte Prinz Eugen vorausgefagt, der Utrechter Frieden enthalte 
die Keime für ein Jahrhundert von Kriegen. ’ 

Es kraͤnkte den Raifer, daß das katholiſche Haus der ‚Stuarte 
dem proteftantifchen Hannover auf Englands Thron weichen mußte. 
Eben fo wenig freute er jich über bie Erwerbung der Niederlande, 
weil fie ihm gemäß bed Barrieretraftatd nicht zum felbftbeliebigen 
Gebrauche, fondern mit mannigfacher Beſchraänkung im Krieges 
wefen, im Steuerfache und im Handel übergeben waren. Am uns 
angenehmften war ihm Spaniens Uebergang an das Bourbon'ſche 
Haus, da die Catalonier, und indbefondere bie Bewohner von 
Barcelona ihre glühende Liebe für das Haus Habsburg fo ungwei⸗ 
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Frieden bedeutend gehoben. Damals zogen Ruſſen unb Benetias 
ner von ihrer Verlegenheit Vortheil, und innere Unruhen befchäfs 
tigten den Sultan Ahmed IM. fange Zeit hindurd fo ehr, daß 
er nicht daran denken konnte, die Ruſſen zu verhindern, fich am 
Azow'ſchen Meere feſtzuſetzen. Erſt Carl XII. von Schweden 
brachte (1710) die Demanen durch unaufhörliche Einflüfterungen 
fajt wider ihren Willen’dahin, die ruffifchen Schanzen in der Nähe 
des türfifchen und tatarifchen Gebietes zu zerftören. Der hiers 
auf erfolgte Krieg gegen Rußland 1711, der durch den unrühms 
lichen Frieden am Pruth unterbrochen, und durch ven zu Adrias 
nopel (1713) beendigt ward, gab den Osmanen ihr früheres Leber, 
gewicht wieder, und erregte die Hoffnung in ihnen, auch den Bes 
netianern wieder zu entreißen, was fie ihnen fo ungerne abgetres 
ten hatten. 

Die damalige politifche Yage von Europa ſchien diefen Plan 
vorzugsweife zu begünftigen: der fpanifche Erbfolgefrieg war noch 
nicht beendigt; alle Mächte der Chriftenheit unter ſich entzweit; 
die DBenetianer weder zu Waſſer noch zu Rande gerüftet, ihre 
Feftungen in Morea und Dalmatien in fchlechtem Vertheidigungs⸗ 
zuftande, und ihre Heere ohne Anführer. 

Sultan Ahmed befchloß daher, feine ganze Macht unter dem 
Großvezier Ali Paſcha gegen Morea zu wenden, und den Krieg 
mit Benedig zu beendigen, che die Verbündeten diefed Freiftaates 
dieſem Hülfe zu bringen vermöchten. Als Vorwand zum Friedends 
bruche forberten die Türfen die Auslieferung einiger Montenegris 
ner, bie ſich von türfifchem Gebiete in dag venetianifche Dalmas 
tien geflüchtet hatten, und benütsten die Weigerung der Venetianer 
zur Kriegderflärung (7. Dezember 1714). Die Unternehmung 
gegen Venedig ward zur Nelinionsfache erklärt, die Fahne Dee 
Propheten aufgepflanzt, und die Gläubigen unter den Befehlen des 
Großveziers gefammelt. Ahmed II. felbft fenerte die zur Eroberung 
der venetianifchen Provinzen beftimmte Armee durch feine Gegens 
wart an, und ließ ſie durch eine beträdhtl”he Flotte unterflügen. 

Die Benetianer in Morea konnten der ungebeueren türfifchen 
Hetreömacht, die über fie hereinbrach, nur ein fchlecht gerüjtetes 
nub aeführtes Corps von 5000 Mann entgegen feßen. Der Krieg 

in den letzten Tagen des Jahres 1714, und fchon am Ende 
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des nächften Zahred waren die Infeln Tine und Cerigo, nebft beit 
zwei einzigen Plägen, welche ben Venetianern in Candia übrig 
geblieben waren, fo wie ganz Morea in der Gewalt ber Feinde, 

Da Defterreich in dem von den Türken gebrochenen Carlowitzer⸗ 
Frieden der Republit Venedig ihre Befigungen garantirt hatte, fo 
lag bie Frage fehr nahe, ob es an dem eben ausgebrochenen Kriege 
Theil nehmen ſolle ober nicht. 

Prinz Eugen von Savoyen war im September 1714 von 
dem Babener Friedensſchluſſe nach Wien zuruͤckkehrt, wo ſogleich 
dieſe wichtigen Verhaältniſſe zur Sprache gebracht wurden. Er fand 

- die Umftänbe günftig. Der Krieg mit den Türken konnte nad) bes 
enbigtem Kriege gegen Frankreich in einer Zeit, wo Spanien noch 
immer brohte, den Vorwand geben, die Armee, nicht, wie es bis⸗ 
ber Sitte war, fogleich zu entlaffen, fonbern fie gegen die Feinde 
des chriftlichen Glaubens zu verwenden, ohne dadurch bie djrifte 
lichen Mächte aufzuregen. 

Bon dem Kaifer aufgefordert, feine Anficht in biefer Beziehung 
zu äußern, that er cd mit der ihm eigenen tiefen politiichen Ein⸗ 
ſicht und Unpartheilihkeit in folgender Dentfcrift vom 29, Ns 
vember: 

„Nach allem dem, was ich über die Beendigung bed Krie⸗ 

„ges gegen Frankreich zu bemerken hatte, iſt vorzüglich noch 

„zu erinnern, daß man öfterreichifcher Seits wegen Veforgs 

„niß eines neuen Krieges gegen die Pforte den Frieden mit 





555 
„dem hiefigen Hofe über einen bevorftchenden Bruch mit ber 
„Pforte gemacht hat, und ebenfo über alle Bewegungsgründe 
„hinweg, bie den Venetianern, weil noch feine Kriegeerfläs 
„rung gefchehen ift, alle Bermuthungen zum Kriege mit der 
„Pforte geben. ” 

„So viel man öfterreichifcher Seits durch andere Wege 
„benachrichtigt ift, fo geht die Abficht der Pforte dahin, die 
„Republif Venedig gegen den klaren Inhalt des Aften Artis 
„kels des Carlowitzer⸗Friedens vom Sahr 1699 aus dem Bes 
„Tiße der Inſel Morea zu vertreiben, und zugleich, wenn fich 
„Oeſterreich der Republik Venedig annchmen würde, ihr Glüd 
„auch gegen Ungarn zu verfuchen. ” 

„Es frägt ſich alfo weiter: 

„1) IR es gerecht, und 

„2) ift ed nothwendig, daß das Erzhaus an dem 
„Kriege der Republif Venedig gegen die Pforte 
„Theil nehme? — denn es können die gerechteiten Motive 
„zum Kriege vorhanden feyn, ohne daß die Regeln ber Klugs 
heit denfelben für den Augenblick nothwendig machen.” 

„Die Gerechtigfeit des Krieged gegen die Pforte, fobald 
„Te die Republik Benedig ohne ihr Verfchulden und aus 
„bloßer Eroberungsfucht angreift, beruht auf dem Bertrage 
„yon 1684. Diefer Fall iſt wirflidy vorhanden, denn Vene⸗ 
„dig hat weder der Pforte eine gerechte Urfache zum Kriege 
„gegeben, viel weniger den Garlowiger -Frieden gebrochen.” 

„Bas aber Die wirklich fchon eintretende Nothwendigfeit 
„betrifft, fo glaube ich, daß bie bevorſtehende Gefahr, in Uns 
„garen unfehlbar angegriffen zu werden, Defterreich um fo mehr 
„hievon überzeugen dürfte, als die Chefs der Malcontenten 
„in ben und zugefommenen Briefen ihren Spießgefellen die 
„Verſicherung von einem vielleicht in diefem Jahre noch aus⸗ 
„brechenden Türfenfriege gegen Oeſterreich ertheilen.“ 

„Die gegenwärtige Lage Defterreichs it nicht fo gut bes 
„ſchaffen, dag man, wo einmal die Gerechtigfeit der Theils 
-sehmung an dem Kriege durch die Traftaten entfchicden ift, 

h über bie Nothwendigfeit einen Zweifel errege. Die 
tte rechnet auf die durch einen zwölfjührigen Krieg gegen 





die ren fo Seichaffen, daß man einen Krieg, der im 
Rieders Ungarn oder auf den türfifchen Grenzen geführt 
„wird, lange aushalten kann, da wir feiner fremden Macht 
„Subſidien zu geben, aber auch nicht nötbig haben, fremde 
„anzunehmen. Unfere disponible Armee befteht gegenwärtig 
„in 110,000 Mann und zwar größtentheils folher Truppen, 
„auf die man fich verlaffen fann, weil fie aus meiner bis 
„herigen Schonung überzeugt find, daß ich fie ohne die äußerfte 
mRoth nicht anftrenge. Man muß nothwendig hierbei auch 
erwägen, ob ber Türfenfrieg nicht zu vermitteln ſeyn dürfte. 
„Dieſes müßte durch die Seemächte geſchehen. Der hier ans 
„getommene engliiche Staatöfecretär General Stanhope 
‚mag wahrfcheinlic auf dieſen Gegenitand initruirt feyn. 
„Allein dad Benehmen der Engländer vor und nach der Affaire 
bei Denain war allerdings fo beihaffen, daß fie und mit 
gänzlich, überzeugenden Beweifen zuvorfommen müffen, um 
„unſer Vertrauen wieber zu verdienen. — Aus der Aeußerung 
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„der Generalftaaten, daß fie bei jebem ausbrechenden Kriege 
„ſich allein mit der Bewachung der Barrieres Pläbe befaffen, 
„tolglich ewig neutral bleiben wollen, fann man den guten 
„Willen derfelben fchon abuehmen. Es wäre bedenflidy und 
„dürfte vielleicht die Eiferfucht Frankreichs reizen, wenn 
„Defterreich, ohne es nöthig zu haben, fich wieter fo vors 
„eilig in die Hände ber Secmächte werfen würde. Gelbft 
„das Anfehen unferer Kriegsmacht würde dadurch herunter; 
„geſetzt.“ 

„Man kann nicht wiſſen, ob der aus der Türkei zu⸗ 
„rückzgekommene König von Schweden, dem Frankreich ohne⸗ 
„hin nicht abgeneigt iſt, uns nicht auch im Norden eine Be⸗ 
„ſchaͤftigung zugedacht hat, da ſich ſein hier befindlicher Mini⸗ 
„ſter für die Angelegenheiten der Proteſtanten ſo ſehr ver⸗ 
„wendet.“ 

„Wenn es mir nicht verargt wird, einer Wiederholung 
„ſtatt zu geben, ſo finde ich ſtets, daß ſowohl die Gerech⸗ 
„tigkeit, als die wirklich eintretende Nothwendigkeit, 
„an dieſem Kriege Theil zu nehmen, auf ganz gleichen Grund⸗ 
„Tagen beruht. Denn ein kluger Fürſt muß die ſchönen Worte, 
‚deren fich fein verftellter Gegner bedient, fchon für eine Art 
„Kriegderflärung anfehen, wenigitens hierdurdy in Ergreifung 
„aller nöthigen Maaßregeln fich nicht irre machen laffen. ” 

„Sollte man etwa glauben, daß ich, ald General, für den 
„Krieg eine Vorliebe habe, fo fchließe ich mich an bie Mei- 
„nung des Herrn Oberfthoffanzlere, als eined erfahrenen 
„Staatsmannes an, diefe mag auch ausfallen, wie fie will.” 


Der Kaifer erkannte die Richtigkeit der Anfichten bed Prinzen 
igen, und faßte hiernach feinen Entſchluß. Ehe ed jedoch zu 
mlichen Rüftungen fam, waren mannigfache näher liegende Ins 
effen zu ordnen. Unter diefen verdient vor allem der Abfchluß 
; Barrieretraftats mit den Gencralftaaten Erwähnung. 

Ehe fich nämlich die Letztern hiezu verftehen wollten, machten 
übertriebene Geldforderungen ald Erfag für den während bes 
ieged zur Erhaltung der niederländischen Feſtungen gehabten Aufs 


ießung des Barriere: Zraktats y zu Chase In Fi 

felben wurben die ſpaniſchen Niederlande dem Erzhaufe für immer 
zugeſprochen, ohne daß fie jedoch an einen Fürften aus einem ans 
dern Haufe je abgetreten werden dürften. In den Feflungen Ro 
mur, Tournay, Menin, Furnes, Warneton, Ypern und dem Fort 
von Knode erhielten die Generalſtaaten dad Beſatzungsrecht; es 
ſollten in denfelben 35,000 Mann unterhalten werden, wovon %,tel 
auf Koften Defterreiche. Mit den faiferlichen Truppen gemeins 
ſchaftlich durften die Niederländer noch Dendermende an der Scheide 
befegen; endlich follte die Fatholiiche Religion allenthalben unver 
ändert erhalten werden. 

Der ſpaniſche Succeſſionskrieg hatte die Schultenlaft der Ger 
neralitaaten um 350 Millionen Gulden vermehrt. Sie nahmen 
aus diefem Kriege die wichtige Lehre mit, daß bei der Theilnahme 
an ben Etreiten großer Maͤchte wenig für fie zu gewinnen fep; 
daher ward von diefer Zeit an möglichfte Zurüdzicehung Grundfag 
ihrer Politik. 





— . 
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„der Generalftaaten, daß fie bei jedem ausbrechenden Kriege 
„ſich allein mit der Bewachung der Barriere Pläbe befaffen, 
„folglich ewig neutral bleiben wollen, fann man den guten 
„Willen derfelben fchon abuehmen. Es wäre bebenflich und 
„dürfte vielleicht die Eiferfucht Frankreichs reizen, wenn 
„Oeſterreich, ohne ed nöthig zu haben, fich wieder fo vors 
„eilig in die Hände der Seemächte werfen würde. Gelbft 
das Anfehen unferer Kriegsmacht würde dadurch herunter: 
geſetzt.“ 

„Man kann nicht wiſſen, ob der aus der Türkei zu⸗ 
„rückgekommene König von Schweden, dem Frankreich ohne⸗ 
„hin nicht abgeneigt iſt, uns nicht auch im Norden eine Be⸗ 
„ſchaͤftigung zugedacht hat, da ſich fein hier befindlicher Minis 
‚ter für die Angelegenheiten der Proteftanten fo fehr ver 
„, wendet.” 

„Wenn ed mir nicht verargt wird, einer Wiederholung 
„ſtatt zu geben, fo finde ic) ſtets, daß ſowohl die Gerech⸗ 
„tigleit, als die wirklich eintretende Nothwendigfeit, 
„an diefem Kriege Theil zu nehmen, auf ganz gleichen Grund» 
„Sägen beruht. Denn ein kluger Fürſt muß die fchönen Worte, 
„deren fich fein veritellter Gegner bedient, ſchon für eine Art 
„Kriegderflärung anfehen, wenigitens hierdurch in Ergreifung 
„aller nöthigen Maaßregeln fich nicht irre machen laffen. 

„Sollte man etwa glauben, daß ich, ald General, für den 
„Krieg eine Vorliebe babe, fo fehließe ich mich an die Mei- 
„nung des Herrn Oberfihoffanzlerd, ald eines erfahrenen 
„Staatömanned an, diefe mag auch audfallen, wie fie will.” 





Der Raifer erkannte die Nichtigkeit der Anfichten ded Prinzen 
Eugen, und faßte biernach feinen Entfchluß. Ehe es jedoch zu 
formfichen Rüftungen fam, waren manmnigfache näher liegende Ins 
tereffen zu ordnen. Unter diefen verbient vor allem der Abfchluß 
bed Barrieretraftats mit den Generalitanten Erwähnung. 

Ehe fich nämlich die Letztern hiezu verſtehen wollten, machten 
FR Übertriebene Geldforderungen ald Erfat für den während bes 
a a ‚zur Erhaltung der nieberlandifchen Zeitungen gehabten Aufs 








wand. Eugen wies nad), daß ber vorausgegangene Allianztrak⸗ 
tat zu dieſem Aufwande verpflichtete; daß bei Krieges und Fried 
dens«Unterhanblungen bad Wohl der Staaten und nicht eine mer⸗ 
kantile Gonvenienz zu Grunde gelegt werden müffe, daß durch 
jene Geldforberungen bie Generalftaaten dem Kaifer gewiffermaßen 
den Geldfrieg ankündigen. Der Barriere» Traftat, wie er in dem 
Raftadters Frieden entworfen worden fey, habe keinen andern Zweck, 
als bie durd; den unglüdlichen Utrechter» Frieden zerriffenen fodera⸗ 
tiven Berhäftniffe mit den Seemächten zur fünftigen Sicherheit 
Europa’s wieder anzufnüpfen, und ber franzöfifchen Uebermacht 
einen Damm zu feßen. 

Als diefe Vorftellungen bei den Generalftaaten nicht den ges 
wünfchten Eingang fanden, erhielten 20,000 Mann faiferliher 
Truppen im September 1715 Befehl, ſich zur Beſitznahme ber 
Niederlande in Marſch zu ſetzen. Zugleidh mußte ber kaiſerliche 
Gefandte im Haag erklären, daß wenn der Barriere-Traktat nicht 
zu Ende Novembers ratificirt ſey, der Kailer alles, was bisher 
verhandelt worben, als nicht geſchehen anfehe. Diefer kraftvolle 
Schritt, fo wie die Bemühungen des englifchen Gefandten, Gene⸗ 
rallieutenant Gadogan, brachten endlich in der Mitte Novembers 
bie Abfchließung des Barriere-Traktats zu Stande. In Folge deſ⸗ 
felben wurden die fpanifchen Niederlande dem Erzhaufe für immer 
zugeſprochen, ohne daß fie jedoch an einen Fürften aus einem ans 
dern Haufe je abgetreten werden dürften. In den Feflungen Ras 
mar, Tournay, Menin, Furnes, Warneton, Ypern und bem Fort 





Aus Spanien, wo bie hartnädigen Gatalonier fich den Utrechter 
DBefchlüffen weber fügen, noch eine Amneitie annchmen wollten, 
war Graf Starhemberg, ihre fette Stütze, abberufen worden. 
Nach einer benfwürdigen Belagerung erlag Barcelona den vereins 
ten Angriffen ber foniglich ſpaniſchen und franzofifchen Truppen 
unter Berwik am 11. September 1714, und bald barauf warb 
ganz Eatalonien unterjocdht. 

Man hat Carl VI. ten Vorwurf gemacht, die treuen Catalo⸗ 
nier in den fetten Friedensſchlüſſen zu Raſtadt und Baden preies 
gegeben zu haben. Aus Eugen's Correipondenz geht hervor, daß 
fid) derfelbe nach beften Kräften bei Villars zu ihren Gunſten 
verwendete, daß es jedoch nicht moglich war, günftigere Verhälts 
niffe für fie herbeizufuhren, nachdem fie die Sache ihrer Freiheit 
burch einen verzweifluigsvollen Widerftand ſelbſt durchzuſetzen übers 
nommen und die Vermittlung aller Mächte ausgeſchlagen hatten. 
Eugen bemerft ferner, die Sache der Gatalonier ſey nicht mehr 
fo rein, daß der Kaifer, ohne jich zu compromittiren, ein gegen 
feinen Oberherrn wiberfpenftiged Volk in Schuß, und deſſen ans 
maßliche Rechte vertheibigen könne; auch fen wohl dabei zu erwäs 
gen, baß der von einem übertriebenen Freiheitsjinn ergriffene Ges 
meingeiit der Gatalonier der vjterreichifchen Regierung fo wenig, 
als der fpanifchen geneigt ſey. Dieſer letztere Grund mag wohl der 
vorberrfchende geweſen feyn, daß Garl VI. den Sataloniern nicht 
fräftigere Hülfe leiitete. 

Im Norden, wo fich Die Zahl ber Feinde Carls XII. nd 
um Preußen, Sachſen, Daͤnemark und Hannover vermehrt hatte, 
ſchien troß der Vermittlungeverfiche, zu welchen Carl VE. den Gras 
fen von Sinzendorf und ten Prinzen Eugen ermädhtigte, ber 
Abſchluß des Friedens noch weit entfernt zu ſeyn. Inzwiſchen bes 
rührte dieſer Krieg ten Kaijer nur von ferne, ohne ihm in Bezug 
auf bie Angelegenheiten der füblichen und öſtlichen Lander bie Hände 
gu binden. Mit wahrhaft prophetifchem Geiſte fchricb Eugen den 
15. Mai 1715 an Marlborough: „Alles laßt mich beforgen, 
„daß Carl XII. den unglüdlichen Berhältniffen wegen feines hefs 
„tigen und unruhigen Charakters endlich erliegen muß. Er gehört 
„zu jener Klaffe von Menfchen, die von fich fagen kann: unfer 
„großer Geift hat uns unglüclicd gemacht. — Guftav Adolf, obs 





gleich er es noch weit beffer verftand, feldft in der glücklichſten 
Periode feiner Regierung einzulenfen, mußte dennoch einer ohne 
„Noth fo oft bezeigten Kühnheit fein Leben zum Opfer bringen.” 
Drei Jahre fpäter fiel Carl XII. bekanntlich in den Laufgräben 
vor Friedrihshall und eine Reihe von Friedensſchlüſſen zwiſchen 
Schweden und den nordifchen Staaten war bie naͤchſte Folge feines 
Tobed. 

In Frankreich, wo Ludwig XIV. (1. September 1715) kurze 
Zeit nach dem Abfchluffe ded Badener Friedens ftarb, und in feis 
nem Urenfel Ludwig XV. zum Nachfolger nur ein ſchwaches uns 
mündiged Kind hinterließ, waren, ald der Herzog von Orleans 
die Regentſchaft antrat, nicht nur alle Kaffen erfihöpft und überall 
Mangel und Elend, fondern der Staatskredit gänzlich zu Grunde 
gerichtet, und alle Einnahmen auf mehrere Jahre zum Voraus vers 
pfändet. Diefed Reich war in feiner Wirkſamkeit nad) Außen ger 
lahmt, und bie bald darauf folgenden unglüdlichen Gelboperationen 
der Regierung waren nicht geeignet, fein Anfehen zu erhöhen. 

Auch England neigte ſich nad) Anna's Tobe unter Georg I. 
oder vielmehr unter Walpole’s Diinifterium zum Frieden; übers 
dies war ed in den naͤchſten Jahren mit Abweifung des Prätens 
denten hinreichend befchäftigt. 

Died war im Allgemeinen die Lage Europa’, ald die Pforte 
ber Republif Venedig den Krieg erflärte. Da ber Garlowiger Fries 
den im Sahre 1699 zwifchen der M forte auf der einen, dem Kaifer, 
dit Könige von Polen, dem Czaar Peter I. und Venedig auf der 
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worin Defterreich feine Bermittlung zwifchen Venedig und der Pforte 
antrug. 

Unter dem Siegel der Verfchwiegenheit vertraute damals ſchon 
Eugen dem Feldmarſchall Schulemburg, welchen die Republik 
auf Eugen’s Rath mit dem Oberbefehl ihrer Landtruppen beffeis 
det hatte, vor feiner Abreije nach Venedig, daß, wenn die Republik 
im nüchiten Sahre nicht Frieden mit der Pforte gefchloffen habe, 
der Kaifer fich mit der erftern verbinden werde — eine Zuficyerung, 
weldhe Carl VI. dem Feldmarfhall Schulemburg in der Abs 
ſchiedsaudienz beitüttigte. 

Ueber diefe Verhältniffe geben folgende Stellen au Eugen’e 
Gorrefpondenz näheren Aufichluß: 


4) An den Örafen Daun. 
Wien, den 26. Arril 1715. 
..... Und ficht wieder ein neuer Krieg gegen die Türken 
„bevor. Die faulen Benetianer haben aus republtfanifcher 
„Indolenz den Punkt ihrer Sicherheit vernachläßigt, und den 
„Türken hierdurch Beranlaffung gegeben, das Koönigreich Morea 
„zu nehmen. Um das Groberte zu erhalten, muß man weiter 
„gehen, und ich zweifle nicht Daran, daß man jie bald auf 
"St. Marco ſehen wird. Auf Ungarn it der Stoß gleichfalle 
"angetragen, fobald die Benetianer niedergeworfen find. Sie 
„haben durch ihr feit einigen Jahren erzeigtes fchlechted Bes 
tragen fich freilich unferer Hülfe nicht würdig gemacht, allein 
„der Kaiſer felst feinem Charafter gemäß, großen Werth dars 
auf, tie Niederträchtigkeiten nach ihrer Größe durch Wohl⸗ 
„thaten zu vergelten. Bei den Venetianern iſt Died wirklich 
„der Kal. Der Kaiſer bat durch den Carlowitzer Vertrag in 
„gewiſſer Art die Garantie der venctianiichen Staaten übers 
nommen; er kann fein Haus nicht der Gefahr des Brandes 
„entziehen, wenn er nicht Las fehen im Brande jichende jeined 
„Nachbars fchnell zu retten fucht. — Sch fonnte der Republik 
„keinen beffern General vorichlagen, als ten Grafen von 
„Schulemburg — Welchen von und beiden der Kaifer, 
„etwa Starhemberg oder mich, zum Kommando in Ungarn 
ebeftimmt, iſt zur Zeit noch unbekannt. « 
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D An denfelben. 
Bien, ten 23. Auguſt 1715. 


„Noch immer befindet ſich der türfifche Gefandte hier. Ich 
»fehe ihn mit den Augen an, mit benen man entweder einen 
» Spion, oder einen betrachtet, ber und einfchläfern will. Er 
‚giebt und die fhönften Verfprechungen von der Freundfchaft 
‚der Pforte, und ihrem feften Entfchluffe, feinem Bruche des 
legten Friedenstraktates fatt zu geben. Es giebt Leute, bie 
ihm Glauben beimeffen. Defto mehr werde ich in meinem 
"Borfage geftärkt, die Rüftungen zum Kriege mit größtem 
„Nachdrucke zu betreiben. Mein Gewährsmann, daß ich mich 
„wegen eines bevorftehenden Türkenkrieges nicht irre, ift der 
„redliche Graf Palfy, der keinen Pofttag unterläßt, mich 
„von den Gradationen der Gefahr zu überzeugen. Zwar wen⸗ 
bet man noch Alles an, ben Frieden zu vermitteln, nichts 
«defto weniger hat ber Kaifer mein Gutachten genehmigt, daß 
„ſich der Graf Herberftein einſtweilen mit dem Landvolte 
"auf jeden Fall in Verfaſſung ſetzen foll. Ich felbft habe die 
»Grenzfeftungen in Niederungarn beſichtigt und die nöthigen 
Anftalten zur Verlegung der Armee getroffen. Die difponible 
„Macht für Ungarn beftcht höchſtens in 70,000 Mann, da 
„wir gegen 30,000 Mann in Stalien haben und 20,000 Mann 
„nach ben Niederlanden ſchicken mußten, wo uns die Generals 
»ftaaten mit leeren Unterhandlungen eines Barriere» Traftats 
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„Kaiſer für die DVenetianer um Hülfe gegen die Türfen zu 
„bereden. Eure Eminenz fennen mid), daß es meine Sache 
„gar nicht ift, befonderd in Krieges und Friedendangelegens 
„heiten dem Monarchen zu Gunſten einer Parthei eine Meis 
„nung aufzubringen. Alle Folgen fallen indgemein auf den 
„Rathgeber zurüd. Der Kaifer hat felbft fo viel Scharffinn, 
“um zu beurtheilen, ob ber Krieg gegen bie Türken gerecht 
„und nothwendig fey. . .. Nach der feindfeligen Art jedoch, 
„wie ſich die Benetianer und die meiften Fürften Staliens 
„während des fpanifchen Erbfolgefrieged gegen bie faiferlichen 
» Armeen benommen haben, und wenn Leidenfchaft mit Leidens 
»fchaft müßte vergolten werden, follte fein Staat jenes Lan⸗ 
»ded mehr es wagen, die Hülfe des Erzhaufed Oeſterreich 
»nachzufuchen. Ein gerechter Fürſt, gewöhnt, fich über bie 
„Schwachheiten des Zeitulterd hinwegzuſetzen, kann nicht klüger 
„und großmüthiger handeln, als wenn er zum Beſten der 
„gemeinen Sache die Unbilden mit Wohlthaten zu belohnen 
„ſucht. Dieſes wird der Kaiſer gewiß thun, ſobald er ſich 
„von der Gerechtigkeit und wirklichen Nothwendigkeit des Krie⸗ 
„ges überzeugt. Er wird vergeſſen, daß Rom ihn durch das 
„bekannte, dort fabrizirte Teſtament der ſpaniſchen Erbſchaft 
ventfegt hat. Er wird den Schmerz in ſich verſchließen, daß 
»feine eigenen Unterthanen in Ungarn von dorther durch 
»Unterftügung der Sefuiten zum Aufruhr und Krieg verleitet 
»worbden find. Er wird den Römern ihre Borforge nachfehen, 
„mit der fie dem fpanifchen Könige nicht nur eine Braut, 
»fondern den dem Ershaufe Oeſterreich friedensfchlußmäßig 
» beftimmten Staat von Parma zu eben der Zeit einzubändis 
gen ſuchen, da fie den Kaiſer um Hülfe für eine undanfbare 
„Republik anrufen, Die, ftatt dem Kaifer wegen feined im 
”GBarlowißer Frieden ibr geleiteten Beiftandes Hülfe zu leiſten, 
„feiner Armee fogar Das Brod entzogen und ben Franzofen 
„zugeführt hat. «- 

Seinen Grundfägen gemäß, fich ſtets gerüftet zu haften, ertheifte 
Eugen Befehl, obwohl von Seiten des Kaiferd noch fein fefter 
Beſchluß gefaßt war, die Zeitungen in Ungarn auszubefferr. Die 
bereitö in diefom Lande ftchenden Euiferlichen Truppen wurden auf 
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den Kriegsſtand ergänzt und entlang ber Theiß unter dem Com⸗ 
mando bed Generald Herberftein verlegt. 
Es fcheint, daß ſich die öfterreichifche Kriegsmacht noch nie in 


einem fo blühenden Zuftande 


befand, als um biefe Zeit. Aus einem 


Ausweis geht hervor, daß diefelbe in folgender Stärfe auf Lie vers 
ſchiedenen Länder ber Monarchie vertheilt war: 


Im Königreid) Neapel 
In der Lombardey 
In Böhmen . . . 
In den Niederlanden . 
In Unam. ... 
In Siebenbürgen . . 
Ferner Freicompagnien in 
Una . 22.2. 
In Schlefien, Mähren, 
Steyermark und Wien 
In den deutfchen Erbläns 
dem 2200. 


11,500 M. Inf., 2500 M. Reiterei. 


1730” 2000 
6900» — 
16,60” 29060 
32,600 » 16,500 
6900 ” 3000 
6800 - u 
200 EEE 
18,70 "9000 ⸗ 


113,300 Mann, 35,960 Mann, 


fo daß ſich fammtliche Streitkräfte des Kaiſers auf 149,260 Mann 


befiefen. 


In gleich trefflichem Zuftande befand ſich in diefem Jahre auch 
die Ausrütung ber Truppen und der Beitand der Kriegskaſſe. 


Im Monat Auguft bereiste Eugen bie ungarifchen Feftungen 





Bermittlungsvorfchläge ward von der Pforte gar nicht eingegangen. 
Zu gleicher Zeit wurden die Gefuche des Papſtes und der Benetias 
ner um Hülfe immer dringender, fo daß das Faiferliche Kabinet 
am 13. April 1716 einen Allianztraftat mit Venedig abſchloß, in 
welchem fich beide Staaten gegenfeitige Hilfe in dem Kriege gegen 
die Türken zufagten. Ueberdies machte fich Die Republik zur Bes 
zahlung anfehnlicher Subjitien anbeifchig, und leitete das Ver⸗ 
fprechen, daß, falld Die kaiſerlichen Staaten in Stalien im Laufe 
diefed Krieged angegriffen werten feilten, Venedig den Faijerlichen 
Truppen nicht allein freien Durchzug durch feine Provinzen und 
die Terra ferma geftatten, fondern dem Kaiſer auch mit einigen 
Etreitfräften ſowohl zu Waffer ald zu Lande Hülfe leisten wolle. 
Dieſen Bertrag, der vor der Hand geheim gehalten werden follte, 
fchloffen im Namen der Republik die beiden venetianifchen Bots 
fhafter Morofini und Grimani mit dem Wiener Gabincte ab, 
am meiſten trug jedoch dazu Graf Schulemburg bei, deſſen 
ehrenvoller Name die eigentliche Garantie in dieſem Traktate bildete. 

Bon Seiten der deutſchen Reichsſtaände forderre der Kaiſer zu 
Anfang des Jahres 1716 gleichfall® eine nachhaltige Steuer an 
Geld und Truppen zu tem bevoritehenden Türkenkriege, obwohl die 
Rückſtände von den zwei leisten Feldzügen des ſpaniſchen Succeſ⸗ 
ſionskrieges noch nicht berichtige waren. Der Graf von Harrach 
erhielt den Auftrag, Die Churböfe, fo wie auch einige aröfere 
Etände in Perjon zu bereifen, und um ihre fräftize Unterſtützung 
anzugehen. Eugen feltit machte dem Neichderzfanzler Churfür⸗ 
ten von Mainz bemerflich, daß der Türkenkrieg wegen der traß 
tatenmäßigen Verbindlichkeit des Erzhauſes urvermeidlich ſey. Konne 
man der Pforte nicht frubzeitig cine imponirende Macht entgegen 
ſtellen, fo werten die sjterreichtiinen Yander verkeert, und die Vol⸗ 
fer, ehe jie zum Stampfe kommen, mutblod gemacht. Die unglück⸗ 
liche Rage des Erzhauſes bringe es einmal mit ſich, faſt bei jedem 
Kriege den eriten Anfall der gende auf ſich zu nehmen, und in 
den wichtigften Zeitpunkten niemals auf die Hilfe feiner Bundes: 
freunde rechnen zu fünnen. Daher folle jet bei den Ständen nicht 
lange die Frage, ob? ſondern wann? und wie? zur Sprache 
fommen. Alle dieſe Vorſtellungen blieben jedoch fruchtlos . bie ver⸗ 
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langte und zugefagte Reichehülfe blieb über Jahr und Tag aus, 
und traf erſt bei Eugen’s zweiten Felbzuge gegen bie Türken ein. 

Am 25. Juni ernannte der Kaifer den Prinzen Eugen zum 
Gouverneur der äfterreicifchen Niederlande, zugleich aber gab er 
ihm, da er ihm auch den Oberbefchl gegen die Türfen übertragen 
hatte, den Marquis de Prie zum Stellvertreter. Zum Gouvers 
neur von Mailand, welches Amt Eugen bisher verfehen hatte, 
wurde der faiferliche Prinzipal- Sommiffar Fürſt von Löwenfteins 
Wertheim ernannt, an deffen Stelle der Eardinal von Sachſen⸗ 
Zeig kam. 

Im April übernahm der Feldmarfchall Graf Palfy dad Ins 
terimd Commando über die in Ungarn ſich fammelnden Truppen; 
er hatte fein Hauptquartier in Futak, einige Stunden oberhalb 
Peterwarbein. 

Noch immer war von beiden Seiten feine Kriegderklärung ers 
folgt. Als aber am 25. April Prinz Eugen dem Großvgier in 
einem Schreiben die Wicderherftelung bed Garlowiger Friedens 
unter ber Bedingung der Vergütung bed bis jetzt der Republik 
Venedig zugefügten Schadens antrug und der faiferliche Reſident 
von Fleifhmann, weil alle feine Borfchläge unberüͤckſichtigt blies 
ben, feine Abberufung anfündigte, verlad der Großvezier im Dis 
van ein eigenhändig von ihm verfaßted Manifeit, in welchem er 
behauptete, ber Carlowitzer Frieden verpflichte den Kaifer nicht zur 
Hülfe Venedigs: er habe baher den Frieden gebrochen und deshalb 
fey ihm der Krieg zu erklären. — Nachdem der Mufti diefe Ans 
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den Flotte wurden 15 Gallioten, 25 Firfaten und 18 Kleinere Fahr⸗ 
zeuge gebaut; ferner befondere Commiſſaͤre ernannt, um ben nöthis 
gen Mundvorrath von Eonftantinopel nad) Belgrad zu fchaffen. 
"Der Chan ber Krim ward mit Ueberfendung der gewöhnlichen Ges 
fchenfe zum Zuzuge aufgefordert. Der Beglerbeg von Anatoli, 
Türf Ahmed, welcher zu Kallipolid angelangt war, um fid) 
nach Corfu zu wenden, erhielt die Beitimmung, in Eilmärfchen 
nach Niſſa zu ziehen. An Rakoczy endlid, ging ein Einladungs⸗ 
fchreiben ab, worin ihm, wie früher Töfoly, das Füritenthum 
Siebenbürgen und ber Titel eined Könige von Ungarn verfprochen 
ward. 

Sm Lager zu Abrianopel ward in Gegenwart bed Sultans bie 
dritte Berathung wegen des deutfihen Krieges gehalten. Nach Ab: 
fefung des Manifefted und des vom Mufti erlaffenen etwa fügte 
der Großvezier: „Wir find bier nicht verfammelt, um über die 
„Rothwendigfeit des fchon entfchiedenen Krieges leere Worte zu 
or verlieren, fondern um und zu Führung deffelben anzufeuern, « 


Die Generale, zur Aeußerung ihrer Anficht aufgefordert, bes 
theuerten, den Zorn des Großveziers fcheuend, fie feyen des Pas 
diſchah Sklaven und bereit, das Leben im Dienfte ded Glaubeng 
und Reiches zu opfern. Sofort hub der Großvezier die Berathung 
auf mit den Morten: es it Fein Zweifel, daß und Gott den Sieg 
verleihen werde. 

Bor dem Aufbriche des Heeres nach Belgrad ward dem nad) 
Adrianopel mitgeführten Eaiferlichen Nefidenten Sleifhmann ein 
Antwortichreiben des Großveziers übergeben, das mit folgenden 
Morten fchloß: 


„Ei, wie wird man hinfüro, wenn es zum Frieden fommt, 
„enern Worten Glauben erwirfen fünnen; fo tadelnswerthe 
„Handlungen laffen fich nicht Die geringiien Herzoge, viel 
„weniger chrijtliche Stonige zu Schulden fommen. Wohlan, 
„es wird mit euch der Markt des Kampfes aufgefchlagen! 
„Sp Gott will, wird dieſe von Fehl und Hochmuth freie 
„Handlungsweiſe der hohen Pforte ihr nur von Nutzen ſeyn. 
.uEs it fein Zweifel, daß das von beiden Seiten zu vergießende 
Blut nicht nur über euch, fondern über eure Kinder und 
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nKindeöfinder bis an ben jüngften Tag Fluch und Unter 
"gang bringen wird. Das Verderben komme über Euer 
"Haldlu 


Im Monat Juli fette fic das türfifche Heer gegen Belgrab in 
Marfch. Im Lager bei Phifoppopolid traf der Tatar⸗Chan mit 
der Kunde ein, daß er zur Schirmung feiner Grenzen gegen Polen 
des größten Theiles feiner Macht bebürfe, und baher nur 10,000 
Mann nad Belgrad fenden könne. 

Sofort ging der weitere Marſch des türfifchen Heered auf Niffa, 
wo beträchtliche Verftarfungen aus Rumili, Erferum und Raifarije 
bei demfelben eintrafen und von ba nach Belgrad, wo der Großs 
vezier unter dem Kanonendonner der Zeftung am 20. Juli feinen 
Einzug hielt. In einem Kriegsrathe ſtellte derfelbe die Frage auf, 
ob man ſich nach Temesvar oder Peterwardein wenden und das letz⸗ 
tere belagern folle, oder nicht. Der Tatar- Chan Nureddin ſtimmte 
für einen Streifzug nad) Siebenbürgen; SfarisAhmed Paſcha, 
der Beglerbeg von Rumili, entgegnete, daß die vielen im Banate 
zu überfegenden Gewäffer und Sümpfe von der Niederlage von 
Zenta her nod im frifchen Andenfen wären; daß, wenn man bie 
Tataren zu einem Gtreifzuge nach Siebenbürgen ſchicke, fie Beuter 
beladen, gleich ſchwangern Weibern, zu Kriegeunternehmungen 
untauglidy feyen; daher ſtimme er für Peterwardein, wo man ents 
weder eine Schlacht liefern, oder die Belagerung vornehmen könne. 
Der Großvezier hielt feine Meinung zurück, um das Geheimniß 

for. £ fi 


R 


869 





Ssnfanterie und 22,700 Mann Reiterei, im Ganzen alfo 64,000 
Mann; hiezu kamen noch zur Bebedung verfchiedener Magazine 
und ald Befagung von Peterwarbein 8000 Mann *). 

Am 24. Juli lich der Großvezier Ali durch 3000 Arbeiter, 
denen 1000 Sanitfcharen und 70 Tſchaiken zur Bedeckung bienten, 
eine Brüde über die Save fchlagen. Zugleich ordnete er die Führung 
der Borhut dem Kurd Mohamed Pafcha von Slbeffan, bie 
des rechten Flügeld dem Beglerbegq Türk Ahmeb von Anatoli 
und die des linken Flügele dem DBeglerbeg Sſari Abmed von 
Rumili unter. Drei Tage brauchte das türfifche Heer zum Ueber⸗ 
gange über die Save; am 28. Suli lagerte ed bei Panowce an 
der Donau. In denfelben Tagen wurde der Faiferliche Refident 
Kleifhmann, welcher biöber zu Semendra in Haft gehalten 
worden war, berfelben entlafien. 

Am 1. Auguft rüdte das türfifche Heer entlang dem rechten 
Donau⸗Ufer über Szlanfament gegen Garlowis. Kurd Mohas 
med Pafcha, welcher mit der Vorhut in der Nähe von Carlowitz 
auf feindliche Truppen ftieß, bat den Großvezier um die Erlaubniß, 
die Feindfeligfeiten zu beginnen und erbielt diefelbe. Auf ſolche Weife 
ward von Seiten der Türfen der Frieden an demfelben Drte ges 
brochen, wo er vor 17 Jahren unterzeichnet worben war. 

Prinz Eugen, von der Annäherung des feintlichen Heeres in 
Kenntniß geſetzt, beſchloß nämlich, daffelbe recognogziren zu laffen. 
Feldmarfchall Graf Palffy erbot ſich freiwillig biezu. Zu diefem 
Behufe wurden ihm 1500 commandirte Reiter, 400 Huſaren, und 
etwas fpäter noch das Baireuth’fche Dragonerregiment und das 
Contrecourtiche Küraffierregiment untergeordnet. 

Mit diejem etwa 3000 Mann jtarfen Reitercorps ftieß Palffy 
bei ber Kapelle Szt. Marin auf dem Wege nach Garlowis am 
2. Auguft auf ein Corps von 20,000 feindlichen Reitern. Nach 
vierftündigem Kampfe, während deffen die Kaiferlichen Die größte 
Entfchloffenheit entwickelten, gelang es Palffy, mit einem Berlufte 
von 400 Mann die Merfe von Peterwardein wieder zu erreichen. 


ein Gun nn an — 


*) Dieſe Angabe it nach Der öſtr. Milit. Zeitſchrift, Jahrg. 1811, neue 
Auflage, Seite 94. Die Reilage Nr. I. enthält den Etand ber 
Paiferlichen Armee in Unzarn am 5. Auguſt 1716. 
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Der Feldmarſchall ſelbſt verlor in dieſem higigen Gefechte 3 Pferbe 
unter dem Leibe; General Hanben warb verwunbet und Feldmar⸗ 
fchalls Lieutenant Graf Breuner gefangen. 

Eugen, durch biefe Recognoszirung von der Stärke unb dem 
Anmarfche des Feinded in Kenntniß gefegt, ließ das kaiſerliche 
Heer auf der Brüde über die Donau gehen und jenfeitd Peter 
warbein hinter der ehemals befeftigten Stellung lagern, in weldyer 
fi) Saprara 1694 Tängere Zeit gegen bie türfifche Uebermacht 
vertheibigt hatte. 


Plan Nr. XXI. (von Peterwarbein.) 


Unmittelbar nad} dem Treffen bei St. Maria ſetzte das türkiſche 
Heer feinen Marſch bis eine halbe Stunde vor Peterwarbein fort. 
Der Großvezier Tieß die heilige Fahne vor feinem "Zelte aufpflan⸗ 
gen. Drei Stunden ftanden die Türken eines Angriffs von Seiten 
der Kaiferlichen gewärtig; ald feiner erfolgte, befahl ber Groß 
vegier, ſogleich mit Einbrudy der Nacht Laufgräben gegen das feind⸗ 
liche Lager zu eröffnen. 30,000 Sanitfcharen und Arnauten arbeites 
ten mit folder Emfigfeit die ganze Nacht hindurdy, daß fie am 
Morgen ded ten Auguit fich dem kaiſerlichen Lager bis auf 100 
Schritte genähert hatten. Diefe Laufgräben, wenn glei fcheinbar 
ohne alle Regelmäßigfeit gezogen, bilbeten dennoch vermög ihrer 
Tiefe ein treffliched Dedungsmittel für das Fußvolk, das bei einem 
Sturme nur mit Mühe und mannigfaltigen Befchwerlichkeiten übers 
fehritten werden fonnte. 
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baut iſt, durch eine beträchtliche Krümmung eine Art Landzunge 
gegen Rorden. Die Stadt Peterwarbein, damals nur mittelmäßig 
befeftigt, beitand außer dem Schloß in einem gegen Süden vors 
fpringenden Hornwerfe, das einem noch weiter vorgefchobenen 
Kronenwerfe zum Rebuit diente. Die oben erwähnten Verſchan⸗ 
zungen aus Caprara's Zeit zogen ſich weiter gegen Süden, ins 
dem fie zwei geräumige länglichte Vierecke bildeten. Obgleich feit 
längerer Zeit im Berfall, konnte man doch nicht ohne befondere 
vorbereitete Ausgänge aus denfelben defliren. Zur Rechten lehnten 
ſich diefe Verfchanzungen au den fteilen Abfall ded rechten Donaus 
nferd, wo nur für die Straße nach Kamenitz Raum blieb, zur 
Linfen an einen faniten Abfall, der weiterhin in ein Thal nnb 
dann in einen Sumpf ausläuft. Da das Hauptlager der Türfen 
auf den gegenüberliegenden Höhen faum eine Stunde von Peters 
wardein entfernt war, unb die vorderften Yaufgräben derfelben bie 
auf 100 Schritte an die äußerften Ninien der Kaiferlichen reichten, 
fo blieb für dad von Eugen auserſehene Schlachtfeld nur cin bes 
engter Raum zur Entwidlung der Truppen, der jedoch den Bor» 
theil ſtarker Flügelanlehnungen hatte. 

Mir Rüdficht auf dieſe Dertfichfeit war Eugens Difpofition, 
welche er am 4. Auguft befannt machte, entworfen; fie enthielt 
folgende wefentliche Punkte: 

1) Die Reiterei erhält 24 Schüſſe 

2) Die Infanterie erhält 50 Schüſſe 

3) Jeder Grenadier empfüngt außer den bereitd erhaltenen 
noch 4 Granaten. 

4) Die Infanterie ſoll alles Gepaͤcke, und was zum Fechten 
überflüffig ift, im Lager zurücklaffen. 

5) Die Reiterei nimmt gleichfalls nur ihre Golfer mit. 

6) Allen Offizieren wird bei Verluſt ihrer Ehre eingefchärft, 
feine zum Fechten tauglichen Leute zurüczufaffen. 

7) Die Artillerie bat ihre Geſchütze und Munitionswagen eins 
gefpannt, damit fie nach gefchehenem Angriffe ausrüden 
fönne, wohin es für nöthig erachtet wird. 

8) Die zum Schnellfeuer nöthigen Geſchütze und Munition follen 
bereit jichen. 


auf den Mann. 
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9) Das aus 6 Bataillonen beftchende Infantericcorp& bed Prins 
gen Alerander von Würtemberg bleibt auf dem Iinfen 
Flügel und formirt fid rechts von der Reiterei, zwifchen den 
Ziegelöfen und ber Zeitung, das Hochgericht rechts laſſend. 

10) Diefe 6 Bataillone bilden nebft der ihnen links befindlichen 
Reiterei den eriten Angriff. 

11) Sobald das Feuer diefer 6 Bataillone beginnt, rüdt bie 
zum Angriffe beftimmte Infanterie aus der Verſchanzung in 
der von ihren Generalen angegebenen Ordnung. 

12) Die Generale der Infanterie werben bei Tage dad Terrain 
recognodciren und mit einander übereinfommen, wie fie aus 
den Berfchanzungen rüden und ſich gegenfeitig unterſtützen 
wollen, 

13) Wenn die Front der Infanterie im Feuer fleht, wird bie 
rechte Flanke, wo Guido Starhemberg fteht, audrüden 
und den Feind auf dem Berge angreifen. Diefe Flanke wird 
von vier Kavaleries Regimentern gededt. Hiezu gehören auch 
bie drei Regimenter Hufaren und das Battee’fcye Regiment 
unter bem Feldmarfchall s Licutenant von Hauben. 

14) Diefe Letztern haben wohl acht zu geben, baß fie ſich auf 
den Höhen in der Hitze des Gefechtes nicht zu weit auds 
dehnen, bis fie bemerft haben, daß bie Armee außerhalb 
des Lagers fich in Linie formirt hat. 

15) Desgleihen haben ſie die feindliche Reiterei auf der Höhe 

und in ber Ebene fleißig zu recognogziren, damit ihnen die 
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Martigny, 
Graben. 
Der General der Stavalerie, Graf Martigny: 
die Regimenter Altann, 
Groir, 
Hautoid, 
Viard. 
Der General der Kavalerie, Battée: 
die Negimenter Schönborn, 
Lobkowitz, 
Gontrecourt, 
Em. Savoye. 
Der General der Kavalerie, Nabafti: 
Die Regimenter Galbes, 
Jörger, 
Vasques, 
Spleny, 
Eiterhazis Hufaren. 

17) Eobald Prinz A. von Würtemberg mit feiner Infanterie 
angreift, rückt die erfte Linie aus der Verfchanzung, und 
zwar zuerft der linke Slügel unter dem Feldzeugmeifter Gras 
fen von Regal, hierauf der rechte Flügel unter dem Felds 
zeugmeifter Mar von Starhemberg. 

18) Dem Grafen Regal folgt der Feldzeugmeifter Graf Hars 
rad mit dem Iınfen Flügel ded zweiten Treffend und dies 
fem der rechte des zweiten Treffens unter dem Prinzen von 
Bevern, beide in angemeflenem Abftande, 


19) Dem zweiten Treffen des rechten Flügeld der Infanterie 
folgt der Baron Ebergeni zur Deckung der rechten Flanke, 
und hinter oder neben ihm, je nachdem es das Terrain ges 
fkattet, die Brigade Falkenſtein; diefe beiden Brigaden 
pafliren die Brücke rechter Hand. 

20) Die Brigaden Martigny, Battee und Nabafti ypals 
firen die Brüde linfer Hand und bilden dad zweite Treffen 
der Reiterei; fie haben jede im erften Treffen entftehende 
tüde, fo wie das weiterhin ſich öffnende Terrain zu decken. 
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21) Jeder Feldzeugmeifter, General der Infanterie ober Reiterei 
wird feine untergebenen Generale und dieſe ihre Regiments⸗ 
commandanten und fofort genau unterrichten über bad, was 
Jeder auszuführen hat. 

22) Wenn der Feind, wie zu hoffen ftcht, mit Gotted Hülfe 
gedrängt wird, fo üt zuwörberfi jede Verwirrung gu vers 
meiden, die nächfte Anhöhe zu befegen und bort bis auf 
weitern Befehl Stellung zu nehmen. 

23) General Löffelholz hat dad Commando über die Regi⸗ 
menter, welche ſich theild im Kronenwerf, theild in der erften 
und zweiten Verſchanzung befinden; er hat diefelben, fobald 
die übrigen Truppen ausmarfchirt find, unverzüglich zu 
formiren, damit fie in fteter Vereitfchaft feyen, diefen fols 
gen zu fönnen. 

24) Der Feldmarfchallstieutenant von Graben bleibt mit dem 
Batteefhen Negimente in dem Lager jenfeitd der Donau. 
Drei Hufarenregimenter find an feine Befehle gewielen, um 
die Communication gegen Titel und Zutat zu erhalten. 


Es erhellt aus diefer Difpofltion, daß ber größte Theil ber Ins 
fanterie in ber erften Verihanzung in zwei Treffen fland, und 
zwar das erfte unter Starbemberg und Regal, das zweite 
unter Bevern und Harrach. Der Prinz Alerander von Wür⸗ 
temberg fand mit 6 Baraillonen links außerhalb der Berfchans 
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Arnauten und Aegypter. — Ben: hrichtigt, daß man es anzugreis 
fen beabfichtige, rüftete es fich mit großem Eifer zur Schlacht; 
vom frühen Morgen fah man lebhafte Bewegung in ihrem Lager; 
Hügel und Thäler füllten fich mit ihren Truppen. 

Auf Seiten der Kaiferlichen war der Angriff auf den 5. Auguft 
Morgens um halb 5 Uhr feſtgeſetzt worden. Allein einige durch 
einen Eturmwind loögeriffene Schiffsmühlen hatten die beiden Schiffs 
brüden bergeftalt beſchädigt, daß dadurch der Marſch der von ber 
Raigenftadt nachrüdenden Golonne verjpätet, und der allgemeine 
Angriff erft um 7 Uhr ausgeführt werden fonnte. 

Die Stellung der Türken war ihren einfachen taftiichen Bes 
griffen angemeflen: ihre Reiterei itellten fie der Faiferlichen gegens 
über; die Sanitichgren füllten die Yaufgräben und die zu denfelben 
führenden Seitenthäler. Weiter rückwärts und zur Linken fland ein 
ſtarkes Truppencorpd, das jich jedoch die ganze Schlacht hindurch 
unthätig verhielt. Bon ihrem zahlreichen Gefdnite, das übrigend 
wegen feiner Unbehülflichfeit nur fchmwer zu bewegen war, zogen 
fie nur einen geringen Nuten. Cine Batterie zu 15 Kanonen war 
gegen den linken Flügel der Verſchanzungen, eine zweite zu 3 Kas 
nonen gegen die Mitte, und eine dritte zu 12 Kanonen gegen die 
rechte Flanke derfelben gerichtet. Außer diefen fpielte nur noch eine 
Batterie zu 4 Mörfern. 

Morgens um 7 Uhr begann Prinz Alerander ben Angriff 
mit feinen 6 Bataillonen; das Hochgericht rechts laſſend, ſchwenkte 
er unerfchroden in Die rechte Flanke der Saniticharen, und nahm 
die Höhe, auf welcher die erfte türfifche Batterie ftand, mit Sturm. 
Sofort rüdte das erſte Infunterietreffen aus den Berfchangungen, 
und griff die Sanitfcharen in ihren bie auf 50 Schritte vorpouſſir⸗ 
ten Laufgräben an. Die Reiterei des linken Flügeld unterftügte 
biefen Angriff. Die Saniticharen wurden aus ihren Laufgräben vers 
trieben und gegen ihren linken Flügel gedrängt. Hier konnte die 
faiferliche Infanterie, wegen des hoͤchſt befchränften Raumes und 
da fir in 8 Kolonnen durch eben fo viele Ausgänge aus den Vers 
ſcharzungen defiliren mußte, nicht raſch genug jich entwiceln. Im 
Argeublicke des Aufmarfches ward jie in wüthendem Anrann von 
% ütfcharen angefallen, troß des hartnädigften Widerſtandes 
in mag gebracht, und bi in ihre eigenen erſten Verſchan⸗ 
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gungen von ben Feinden verfolgt. Vergebens fuchten die Generale 
Bonneval, Laufen und Walıenftein bie Drbnung herzuſtellen; 
bie beiden Letztern wurden während biefer Bemühungen getödtet; 
Bonnneval, abgefchnitten von ber Kolonne, die er commandirte, 
fah ſich mit 200 Mann in eine der türkifchen Aprofchen eingefchlofs 
fen, wo er fich während einer halben Stunte vertheidigte, und ſich 
endlich mit 25 Mann nach der Donaufeite durchſchlug. 

Während die Wage des Sieges auf diefem Punkte bedenklich, 
ſchwankte, waren unter bes Feldmarſchalls Palffy Führung bie 
fünf Brigaben faiferliche Reiterei unaufhaltfam vorgerüdt, und 
hatten die Spahis vor ſich hergetrichen. Prinz Alerander bes 
hauptete ſich auf der eroberten Höhe und ftellte dadurch Die Vers 
bindung mit der gurüdgebrängten faiferlichen Aymce her. Die Ias 
nitfcharen, unbefümmert, ob fie ihre Flanken preis gaben oder nicht, 
drangen unter barbarifchem Kriegsgeheul in blinder Wuth vorwärts. 
Allein Eugen, der den wichtigen Moment erfannte, ließ 2000 
Reiter von Palffy's Corps rechts wenden und in die rechte Flanke 
der Zanitfcharen einhauen. Durch dieſen Fräftigen Angriff erfeiche 
tert, gelang es den beiden Treffen der faiferlichen Infanterie, ſich 
zu ordnen und wicber zum Anariffe überzugehen. Die Janitſcharen, 
im Stiche gelaffen von ihrer Reiterei, geriethen in Verwirrung und 
ergriffen die Flucht, auf welcher ihre eigenen tiefen Yaufgräben und 
Löcher ihnen zum Verberben gereichten. Was hier nicht niedergemadht 
wurde, fuchte fich in eilfertiger Flucht nadı den rückwärtigen Höhen 
zu retten. Zweimal fekte fich bier die Maſſe der Türfen, eben fo 
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felöft an der Epite feiner Aga's den Feinden entgegen und ftel, 
von einer Kugel auf die Stirne getroffen, vom Pferde. Er ward 
von feinen Leuten nach Carlowitz gebracht, wo er den Geiſt aufs 
gab. Der Defterdar Mohamed und einige andere Großen nahmen 
die heilige Fahne in ihre Mitte und cilten, von nur einigen Spa⸗ 
his begleitet, nach Belgrad. 

Um 12 Uhr Mittags trat Eugen in das prachtvolle Zelt des 
Großveziers, wo er dem Allmächtigen für den verliehenen Gieg 
dankte, fofort die nächften Trophien fammeln ließ und den Grafen 
Zeil, NRittmeilter im Negimente Savoyen, mit denfelben und der 
Siegeöbotichaft an den Kaiſer abfchidte. 

Die Freude ded Sieges trübte der Anblid des auf Befehl 
bed Großveziers kurz vor feinem Tode hingerichteten Grafen von 
Breuner. 

168 Kanonen, 5 Roßichweife, 160 Fahnen und 3 Baar Pan: 
fen waren die Trophäen; das Zelt des Großveziers blich dem Prin⸗ 
gen Eugen; im UÜebrigen war die Beute fo groß, Laß fie, wäre 
fie nicht von den Einzelnen verfchleudert worden, hinaereicht hätte, 
jeden derfelben auf Lebenszeit vor Mangel zu ſchützen. 

Den türfifchen Berluft geben viterreichifche Quellen zu 6000 
Todten, den Gefammtverluft zu 30,000 Mann an. Die Kaiſer⸗ 
lichen zählten 2108 Todte, 2301 Berwundete, worunter + todte 
und 3 verwundete Generale, 103 todte und 101 verwuntdete Offi⸗ 
ziere waren. 

Noch am Tage der Echlacht, nacdem Eugen im Zelte dee 
Großveziers große Tafel gehalten hatte, fendete er feinen General 
adjutanten, den Grafen von Khbevenhiller mit tem ausführli⸗ 
chen Schlachtberichte an den Kaifer ab. \ 

Es erfcheint angemeſſen, diejenigen Briefe Eugen's, melde 
Bezug auf die Schlacht bei Peterwartein haben, bier anzufübren. 
Der befcheidene, ſtets Andere voran, jich ſelbſt zuruchtellende Held 
wird am zuverläßigften durch feine eigenen Aeuserungen Dargeitellt. 


1) An den Fürften Anton Florian von Lichtenſtein: 


„Aus meinen letzten durch den Generaladjntanten Grafen 
»Khevenhiller an den Kaiſer überſchickten Depefchen wer: 
„den Euer Durchlaucht mit großem Vergnügen nicht nur Den 
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"großen Eieg, ben wir in Hinſicht unferer offenbaren Schwäche 
„allein der Gnade Gottes verdanken müffen, als bie Befreiung 
«von der großen Gefahr vernommen haben, welcher bie faiferliche 
«Armee durch den gefaßten rafchen Entfchluß entriffen wurde, 
„daß fie, che fie noch verfammelt war, den fo fehr überlege 
men Feind angegriffen hat. Sie fellten Wunder hören, wenn 
„Ihnen die Feldmarfchälle Grafen Palffy und Starhems 
«berg, die mir die Vorfehung zum Beiltande gab, erzählen 
werben, baß unfere Armee auf bem Punkte ftand, gänzfic, 
aufgerieben zu werben, wenn der Großvezier, ſtatt mit feiner 
wmehr ald breimal überlegenen Macht fic zu fegen und und 
„durch Aprofchen anzugreifen, geradezu auf und [odgegangen 
mvoäre. Der Felbmarfchall Palffy war den 2. Auguſt ſchon 
„in der größten Gefahr, ſich und fein ganzes Corps von den 
Feinden aufgerieben zu fehen, wenn er ſich burdy feine ers 
nprobte Tapferfeit und durch feinen Muth, nachdem ihm ſchon 
„2 Pferde unter dem Leibe erſchoſſen waren, nicht nur ges 
„rettet, fondern ben andringenden Feind zurüdgeworfen und 
„ſich noch zeitig nad) Peterwardein zurückgezogen hätte. Schon 
„wuude unfer Lager wie eine Zeftung mit der größten Wuth 
bombarbirt und von allen Eeiten dergeftalt geängftigt, daß 
„wir am 5ten den Anbrudy des Tages kaum erwarten konn⸗ 
„ten, um unfer Schidfal durd ein Treffen entſchieden zu 
nfehen. Sclbft in dem Momente, wo wir fchon beträchtliche 
»Bortheife durch den rafchen Angriff erhalten hatten, ſtanden 
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„Der Palatinus (Palffy), der und überhaupt die zuver⸗ 
»Täßigfien Nachrichten mittheift, hat von einer andern Geite 
„ebenfalls ben von dieſen Malcontenten entworfenen Operas 
„tieneplan erhalten, und mir angezeigt, daß mehrere frans 
„zoͤſiſche Offiziere zur Armee bed Großveziers abgegangen 
„ſeyen. Dich it auch fehr wahricheinlich, indem das Bas 
/taillenfeuer der Turlen noch nicmal ſo gut geleitet war, wie 
dießmal.⸗ 


3) An ben Herzog von Marlborough. 
Peterwardein ten 23. Auguk 1716. 

„Aus bem Detail der Garlewiter Bataille vom 5. Auguft 
"fönnen Ew. Durchlaucht die Gefabr, Die wir vor und wähe 
„rend bed Treffens zu überwinden hatten, jich unmöglich nad) 
ihrem ganzen Umfange vorſtelien; bern der und dreimal an 
Macht überleagene Grofvezier batte nichts Geringered im 
»Eınne, als unfere ganze Armee einzufchtiegen, und ihrer mit 
veinem Male, tedt eder lebendig, babhaft zu werden. Er 
„hatte dic Vortheile des Terrains für ſich; wir waren durch 
"das unjrige zu jehr gedrargt se außer Etande, ſich 
zu fermiren, durch die Schiffbrucken auf einer Seite getheilt, 
„auf ter andern von den Arioſcben ber Türfen Tag und 
„Nacht beunrubigt, befaaert und bembardirt. Ueberzeugen ſich 
„Ew. Durchlaucht ven den aligemeinen Gefahren und ſchlie⸗ 
‚en Sie hievon auf die individuellen und zufälligen. # 














der Schlacht ſchuld fey, ald des Großveziers Eigenfinn und vers 
kehrter Rathſchlag. 

Zum Ueberbringer dieſes Berichtes ward ein Jugendgenoſſe des 
Sultans, der bei ihm in großer Gunſt ſtand, ausgewählt. Am 
vierten Tage nach der Schlacht traf diefer in Eonftantinopel ein, 
und fand freundlichen Empfang. Das erledigte Reichöfiegel nebft 
der davon unzertrennlichen Großvezierdwürde erhielt Chalil, ber 
bisherige Statthalter von Belgrad, ein unentfchloffener, im Krieges 
wefen unerfahrener Albanefer, der feinen Weg nicht im Felde, fons 
dern im Serail gemacht hatte. 

Inzwiſchen hatte Eugen befchloffen, tie Fünftigen Winters 
quartiere durch die Eroberung von Temedvar zu fihern. Diefer 
feſte Punft war nicht nur für Oberungarn und die Verbindung mit 
Siebenbürgen, fontern haupiſachlich für die fünftigen Operarionen 
gegen Belgrab wichtig. 


Plan Nr. XXIV. (von Temesvar.) 


Temesvar, bie Hauptitabt des Bannatd, war nach türkiſcher 
Art gut befeftigt. Mehr jedoch ald tie Kunft, hatte die Natur für 
diefe mitten in den Moräften der Temed und ter Bega gelegene 
Feſtung gethan. Das Ganze beitand aus vier Theilen: ber großen 
Palanfe, der innern Stadt, dem Schloſſe und der Infel oder Heinen 
Palanfe. Letztere ift eine Vorſtadt, welche, füdlic vom Schloffe, 
von zwei Seiten durch einen Moraft umgeben it. Das Schloß 
Liegt zwifchen diefer Infel und der innern Stadt auf dem Unten 
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Leben gefchenkt hatte, bis an den erfien Graben und berichteten, 
derfelbe fey 10 Schritte breit und + bie 5 Fuß tief. — Durch das 
ftarfe Feuer der Kaiferlichen entitand Feuer in der Palanfe, was 
jedoch die Türken nicht abhielt, in heftigem Ausfalle die Belagerer 
aus ihrer vorderften Kinie zu vertreiben und einigen Schaden ans 
zurichten. 

Am 10. September näherten ſich die beiden Angriffe dem Gras 
ben der Palanfe bis auf 30 Schritte. Es wurden zwei neue Bats 
terien angefangen; ein wüthender Ausfall der Türken gegen, ben 
linken Angriff foftete die Belagerer über 50 Mann. Am 13ten 
ward cine Batterie zu 15 Morjern und eine Brefchebatterie anges 
Tegt. An demſelben Tage machte die turliſche Neiterei, aus Epas 
hie und Tataren befichend, einen Ausfall auf der Südſeite aus der 
Heinen Palanfe gegen das Palffy'ſche Kager, wurde jedoch nach 
einigen Kanonenſchüſſen wieder zurüdgeworfen. An diefem Tage 
traf cin Theil des ſchweren Belagerungsgeſchützes von Ofen in 
dem Lager ein. Am 17ten eroffnere die Brefchebatterie ihr Feuer 
aus 12 Geſchützen. In der Nacht vom 17ten auf den 18ten ere 
reichte man ben Graben der großen Palanke und begann ſogleich 
die Verbauung. Da un diefe Zeit der Iekte Transport des Bes 
fagerungsgefäjiuzed and Eſſek eintraf, und Eugen, che er zum 
Sturme fehritt, zur Schonung ber Mannfchaft vorert den Weg 
der Güte einjchlagen wollte, jo lich er den Gommandanten von 
Temesvar zur Uebergabe auffordern. Der Paſcha gab die entſchloſ⸗ 
fene Antwort: „Er wiffe wohl, daß Prinz; Eugen flärfere und 
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Trotz eined die ganze Nacht hindurch andauernden Sturmes 
mit Regen hielten ſich die Truppen am Frühmorgen bed 1. Dftos 
ber& bereit, um welche Zeit Brod und Branntwein unter fie vers 
theilt und ihr Muth durch eine kurze Anrede Eugen’ s aufs Höchfte 
entflammt wurde, 

"Morgens um 7'5 Uhr erfolgte das Zeichen zum Sturme durch 
Abfeuerung aller Gefüge. Die Orbnung, in welcher berfelbe 
auögeführt wurde, war auf beiden Angriffen folgender: voraus 
4 Corporal und 12 Grenadiere, hierauf 1 Lieutenant und 30 Gres 
nabiere; dann 2 Compagnien von ben Generalen in Perfon anges 
führt, ſofort 8 Grenadier-Gompagnien, denen 8 Bataillene zur 
Unterftügung folgten, endlich die Arbeiter. 

Die Grenadiere paffirten den Graben ber Palanke theild über 
die Brüden, theild durch das Waſſer mit in die Höhe gehaltenen 
Gewehren, und ftürzten hierauf die Brefche hinan. Muthig fliegen 
bie Türfen auf die Wähle und empfiengen die Kaiferlichen mit einem 
furchtbaren Feuer. Wohl eine Stunde ang dauerte hier der harte 
nädigfte Kampf, bis endlich die Grenadiere durd) die Brefche lin» 
ter Hand in die Palanfe eindrangen und die Türfen zum Rüde 
zuge zwangen. Prinz Alerander fand, weil feine Brefche fteis 
ler war, größere Schwierigkeiten, die er jedoch, feinen Truppen 
mit bem Beifpiele der glängendften Tapferkeit voranleuchtend, gleiche 
falls überwand, und in die Palanke eindrang. Nunmehr folgten 
die Batailone mit fliegenden Fahnen und flingendem Epicle, übers 
ſchritten die Breſche und rüdten gleichfalls in die Palante ein; 
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Simmtlihed Geſchütz, Munition und fonftiges Material wird von 
ben Türken zurücgelaffen. Den Einwohnern von Temesvar, welche 
nicht Türken find, iſt freigeftellt, ob fie bleiben, ober hinwegziehen 
wollen. Im 8ten Artikel verlangte Mehemed Aga, der Paſcha 
von Temeövar, es folle ben Coruczen oder ungarifchen Rebellen 
geitattet werben, nach Belgrad abzuziehen, worauf Eugen eigens 
handig unter diefen Artifel die Worte ſetzte: „dieſe Canaille kann 
wbingehen, wo fie will.“ 

Am 13. Dftober Nachmittags beſetzten die Kaiferlichen zwei 
Stabtthore und den zwifchenliegenden Wall mit 24 Grenadiercoms 
pagnien und eben fo vielen Bataillonen. Am 17.Dft. gefchah der Aus⸗ 
zug ber Türfen mit ihrer ſammtlichen Habe. Es waren noch 12,000 
wehrhafte Männer darunter, Und unter biefen etwa 2 — 3000 
Spahi und Tataren. Bon Geſchutzen fielen den Kaiferlighen mit 
Temesvar 136 theild eiferne, theild metallene, die meiten mit ben 
Wappen deutichsrömiicher Kaifer verichen, und 10 Mörfer in die 
Hände. Der Berluft der Kaiſerlichen vom 1. September bis zum 
11. Dftober betrug nur allein an Tobten 5000 Mann. 

Mit der Hauptftadt Temesvar kam der Kaijer im Bannate in 
den Beſitz von mehr ald 600 Dörfern, und zugleich war hierdurch 
der Weg nadı der Waladjei wieder geöffnet. 

Daß ſich die Türken, gegen üwe gewöhnliche Sitte, nidyt läns 
ger in Temesvar hielten, wird der Uneinigkeit der Janitſcharen 
und Spahis zugeſchrieben, welche der Paſcha nicht beigulegen vers 
mochte. 
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«bag man fich zu Wien fehr mwundere, wie nach einem fo 
„großen Siege die Eroberung diefer Feſtung fo lange ans 
„dauere; ber Feldmarſchall Pallfy könnte diefe Kritif durch 
„das, was nur er bei dieſer Belagerung für ein Stück Ars 
«beit fand, am beiten widerlegen. Eine mit allen Bedürfs 
„niſſen auf lange Zeit verfehene und fo beträchtliche, wegen 
„ihrer Lage fait unzugängfiche Feſtung, die auch verfichert 
„iſt, von einer fich wieder formirenden mächtigen Armee im 
» Außeriten Nothfalle unterjtutt zu werden: eine felche ergibt 
„ſich nicht fo leicht wie eine Feftung, die all diefer Vortheile 
„ſich beraubt fieht. Hätten uns dieſes Jahr nicht felbft bie 
„Elemente, nämlich die außerordentlich trodene Witterung 
„Beiſtand geleitet, und hätte jich nicht zwifchen den Sanits 
„ſcharen und Spahid über den Verzug im Dienite ſolche Uns 
»ejnigfeit erhoben, die felbit durch ihre Befehlshaber nicht 
„mehr beiaclegt werden fonnte, jo würde dieſe außerordents 
„lich jtarfe Feſtung noch in der künftigen Campaqne große 
» Schwierigfeiten gemacht haben. « 

"Das Hantichreiben *), welches der Monarch an den Prins 
zen von Würtemberg erfaffen bat, machte bei der gans 
zen Armee einen fehr grotzen Eindruck, und vermehrt die 
» Achtung für diefen Prinzen fichtbar. Palffy und Stars 
„hemberg waren mit mir cined Sinnes, daß mau den Prins 
„zen bießmal enticheidend auszuzeichn a Urſache habe, weil 
„er fein großes militärisches Talent in den ganzen Umfange 
„und vorzüglich dadurch bewicten, Daß er die ven und ges 
»faßte Dispoſition und die Schlachterdnung, To fehr fie durch 
"eine Menge nicht vorher geſehener Umſtaͤnde durchkreuzt 
„wurde, dennoch durch ſeine undeſchreibliche Thaͤtigkeit und 
„Geiſtesgegenwart immer im Weſentlichen beizubehalten und 
neim rechten Zeitpunlte mit Ueberſteigung aller Schwierigkei⸗ 
„ten auszuführen ſich beſtrebt hatte. Die Ruͤckſichten, Die 
„man auf dieſen verdienſtvollen Prinzen nimmt, dürften auch 
„auf bie deutſchen Fürſten zur Betreibung der Reichshülfe 
„wirken, wovon wir, wenn ſchon unſere Kriegskaſſe durch 





+) Man fehe tie Beilage Nr. IL. 
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die ungeheueren Eroberungen, befonderd an Lebensmitteln, 
fich im beften Zuftande befindet, dennoch für bie künftige 
"Gampagne einen guten Gebrauch machen fönnen. Wir wiffen 
nicht, was die Eiferfucht und jegt in Stalien für Erforder⸗ 
„niſſe nöthig macht, denn insgeheim bebeutet ein Sieg, den 
„wir auf einer Seite erfämpfen, auf der andern eine Ries 
»berlage. « 


So fange, bid Temedvar wieder gehörig in Stand gefeht war, 
verweilte das Faiferliche Heer in ber Umgegend. Am 28. Dftober 
ließ Eugen daſſelbe in Winterquartiere abrüden. Nach Eichens 
bürgen famen unter Steinwille 4 Infanteries und 13 Kavaleries 
Regimenter; in bad Temeövarer Bannat unter Mercy 12 Bas 
tailfone und 9 KavaleriesRegimenter; nach Temesvar 7; nad) 
Peterwardein 6 Bataillone; nach Ungarn 15 Regimenter Infans 
terie, 10 Freicompagnien und 10 Regimenter Kavalerie. Die 
Walachei wurde aus Mangel an haftbaren Plägen zur Dedung 
ber Eantonirung, nicht mit Truppen belegt. 

Dem General ber Kavalerie, Grafen Mercy, war von Eus 
gen ber Befehl ertheilt worden, mehrere im Bannat gelegene Heine 
feſte Punkte zur größern Sicherheit von Temesvar und zur Aus—⸗ 
dehnung ber Gantonirungen wegzunchmen, und baburd für ben 
fünftigen Feldzug vor, ırbeiten. In Folge diefed Auftrages er 
fchien Merch mit einem aus mehreren Infanterie und Ravalerie⸗ 
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einen 400 Schritte breiten Donauarm getrennten Feſtung Neits 
Drfova, fo wie auch von der verfchangten Inſel Boretſch vortheils 
hafte Angriffe wagen konnte, und die Sommunicationen mit Mehas 
dia und Karanfebes in fo fchlechtem Zuftande waren, daß man 
von borther auf Feine fchnelle Unterftügung rechnen durfte. Daher 
befchränfte fh Mercy darauf, die Beſatzung von Mehabia, durch 
welche Stadt die Hauptcommunication aus Siebenbürgen, bem 
Bannate und der Walachei an tie Donau führt, zu verftärfen, 
und führte hierauf feine Truppen in die Winterquartiere zurüd. 

Bon Siebenbürgen aus unternahm um diefelbe Zeit der Obers 
capitan Dettinie einen glüdlichen Streifzug in die Walachei; 
ed gelang ihm Ende Novemberd, Bufareft zu überfallen, und den 
Fürfien Maurocordato mit feiner Familie gefangen nach Her⸗ 
manftadt abzuführen. Diefer Zug verbreitete ſolchen Schreden, 
dag die Walachei und Moldau Abgeordnete ſchickten und fich den 
Schuß des Kaifers erbaten. Auch von der Save aus unternahm 
der dort commandirende Oberſt Petrafch einen glüdlichen Streifs 
zug nach Doboi an der Bosna, wo er das feſte Schloß eroberte 
und bie wohlgefüllten Magazine der Türfen in Brand fteckte. 


Nicht glücklicher ald in Ungarn fochten die Osmanen gegen 
Venedig. Schulemburg’d eben fo fräftigen, ald umfichtigen Ans 
ordnungen hatte die Republik die Rettung Eorfu’s und die Wics 
dereroberung von Santa Maura und Butrinto zu verdanfen. Eus 
gen's gewaltige Diverfion durch den Sieg bei Peterwardein ans 
erfennend, beichloß Papſt Clemens XI. den Sieger durdy das 
Geſchenk eines feierlich geweihten Hutes und Degend nach der 
Sitte feiner Vorgänger zu ehren. Der papftliche Gefandte, Oberft 
Rafponi, überreichte beide dem Prinzen Eugen unter großen 
Feierlichkeiten am 6. November zu Raab, auf des Letztern Reife 
nach Wien, wo er am 9. November anlagte. Eugen beantwors 
tete das Schreiben des Pabſtes in den üblichen Formen *). Wie 


*) Beite Briefe, fo wie eine Abbiltung des gemeihten Huted und Degend 
fintet man im III. Theile der Heltenthaten des großen Feldherrn 
@ugenii von Savoyen. Nürnberg, Riegel, 8. 


ſichert, die. Türken zurädzufchrefen, fo würde ich mich in 
biefer ehrwürdigen, aber auch ſonderbaren Figur felbft ar 
der Spige der Armee feben laffen. Altes ift und bleibt in 
biefer Welt übrigens nur figürlih. Könnte die Tiara dem 
«Dberhaupte ber Kirche die ſchweren Pflichten, und ber ger 
„weihte Hut meine Unruhe und Sorgen erleichtern, fo wären 
wir Beide und zwar ein jeder nach feinen Verhäftniffen auf 
biefer Erde die glüdlichiten Menfchen. — Graf Schulems 
"burg it im Grunde derjenige, der dieſes koſtbare Gefchent 
mbeffer ald ich verdient hat. Er it der wahre Sieger und 
Retter Staliend. Der Sieg am 5. Auguft wirfte nur mits 
- ntelbar, daß die Türken nicht eine noch größere Macht auf 
ndiefen Punkt werfen fonnten. Jede Sache hat zwei Seiten; 
„die Welt theilt ihre Geſchenke oft fehr willführlich aus, und 
in biefem Betrachte iſt dieſes Gefchenf für mich eine ftille 
»Demüthigung, bie mir der heilige Vater auch in diefem Falle 
‚ganz fanft fühlen läßt.“ . 

“ 
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Dem Herzog von Marlborough, an den ihn noch immer 
bie alten Bande ber Sreundichaft fnüpften, eritattete er folgenden 
Bericht über ben verfloffenen Feldzug: * 

Wien den 24. Dezember 1716. 

„Was kann mir wohl mehr Vergnügen machen, ale dieſes 
„Jahr noch bei guten Kräften durch einen freundfchaftlichen 
„Erlaß an Eure Durchlaudht zu fchließen. Für und Beide 
„war dieſes Sahr fehr bedeutend. Cie find von ber Bor: 
» fehung beftimmt worden, den ohne Ihr Verfchulden verlor: 
„nen Platz ber Ehre wiederum zu befegen, und ich mußte 
‚den Türken eine Schlacht liefern, beinahe die biutigfte unter 
» allen. Sie befiegten durch die Wiedererhaltung aller hoben 
» Würden Ihre Keinde, und ich mußte den Stolz und Ueber⸗ 
„muth einer barbarifchen Nation in etwas Demüthigen. « 

„Das Treffen vom 5. Auguſt hatte, wie man hoffte, die 
»Webergabe von Temesvar nicht zur Folge. Dieſer außerors 
erdentlich fefte, und mit Allem verfehene Platz würde unferer 
„Armee vielleicht ein halbes Ssahr zu thun gegeben haben, 
» wenn nicht unter der türfifchen Befatung Uneinigfeiten aude 
„gebrochen wären, bie felbft die türfifchen Befchlöhaber bei- 
» zulegen nicht im Stande waren. Die Eroberung diefer Fe⸗ 
»ftung gibt den Operationen unferer Armee einen außeror- 
»dentlichen Borfchub. Durch diefelbe haben wir ein Terrain 
"son mehr ald 500 Dörfern für unfere Santonirungen, und 
»allen Ueberfluß an Lebensmitteln gefunden. Bon den klei⸗ 
„nen Pläßen find noch einige genommen und nunmehr bie 
»Winterquartiere bezogen worben, denn es war nicht räths 
„lich, die Soldaten bei einem fo großen Ueberfluffe an allen 
„Bebürfniffen fo ganz unbefchäftigt zu laſſen. — Die Zeit 
„und Umftände fcheinen felbft oft ohne Zuthun der Menfchen 
„das Fortfchreiten in den Künften zu leiten. Bei dem vorts 
„gen Türkenfriege bemerften ſowohl der Herzog von Lothrins 
„gen, ald auch der Prinz von Baden, daß unfere damalige 
» ganz Heine Zlottille gegen die Türken ganz vortrefflich wirfte; 
rich Fand mich im Jahr 1696 noch mehr davon überzeugt. Nun 
„wie im Laue der Dinge doc; mandje Sachen auch vom Kleis 
„nen in's Große übergehen, fo genehmigte mir der Kaifer den 

1. 38 
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Dreifsigftes Kapitel, 


Engen’s Zelding 1717 und 1718 gegen die Türfen. — Der 
Paſſarowitzer Frieden. 

Der Eieg bei Peterwartein veranlakt den Reichstag zu beträchtlichen Geld⸗ 
beiträgen zur Fortſetzung des Krieges. -- Eugen's Anoidnungen für 
den füfftigen Feldzug. — Bertherlung ter kaiſerlichen Gtreitfrafte zu 
Anfıng des Jahres 1717. — Große Arancementd in der kaiſerlichen 
Armee auf Eugen's Vorſchlag. — Nüftungen ter Türken. — Eugen's 
Ankunft zu Futak; — er recognoszirt Die Donau bi Pancſova. — Krie⸗ 
gerifche Borfälle während des Winters. — Stärfe des türfifhen Heeres. 
— Eugen zieht Das feinige zuiammen. — Cr beichließt den Donau: 
Webergang bei Yancfova. — Gruͤnde dafür. — Uebergang des Pailerlichen 
Heeres über tie Donau. — Schlachtordnung deſſelben. — Die Bermitts 
Iungsvorfchläge tes englifhen Geſandten werden abgelehnt. — Beſchrei⸗ 
buny von Belgrad. — Anfang der Velagerung Tiefer Feſtung. — Der 
Großvezier langt mit tem türfiichen Heere bei Niſſa an. — Fortfeßung 
der Belagerung von Belgrad. — Der Großvezier überfchreitet Die Mo: 
rava, und lagert ſich Den Failerlihen Contravallationglinien gegenüber, 
wo er fogleich fie Raufgräben eröffnet. — Eugen's Geyenanftulten. — 
Er beſchließt, die Türken in ihren Linien anzugreifen. — Eugen’ 
Dispofition zur Schlacht auf den 16. Auguft. — Schlacht bei Belgrat. 
Mieterlage und Zlucht des türfifchen Heeres. — Angabe des gegenfeiti: 
gen Berluftes. — Earitulation und Uebergabe von Belgrad. — Eugen's 
wichtige Briefe über ten Sieg vom ititen. — Eeine Anordnungen zur 
Benützung des Sieges. — Eugen's Briefe über tie Lage des Failer: 
fihen Heeres. — Er verlegt die Armee in Winterquartiere. -—- Kriegs: 
ereianiffe zwiſchen den Venetianern und Türken. — Die kaiſerlichen 
Beligungen in Italien werten von ten Eraniern angegriffen. — Cu: 
gen's brieflihe Aeußerungen über tiefe Berbältniiie. — Vermittlungs⸗ 
verfuche des engliihen Gefandten zwiſchen tem Kaifer und ter Pforte. 
— Eugen’s Rüungen zur thätigen Zortiegung des Krieges gegen tie 
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er übrigens biefed Geſchenk betrachtete, geht aus nachftehendem 
Schreiben ded Prinzen an den päpftlichen Nunzius Paffionny, 
Wien den 19. November 1716, hervor. \ 
"Was man mit mir nicht alles noch anfangt! Der Sieg 
‚rüber die Türken vom 5. Auguft, ben die Hand Gottes durch 
mich, ihr unwürdiges Werkzeug, auöführte, ſcheint mir die 
„Ausföhnung des heiligen Vaters wegen meiner Ucbelthaten 
im ſpaniſchen Succeſſionskriege zuwege gebracht zu haben. 
„Der geweihte Hnt und Degen haben für mich, fo wenig id) 
das Eymbolifche liche, einen außerordentlichen und unſchaͤtz⸗ 
„baren Werth, weil fie nach den Beifpielen der Vorzeit al® 
„Nationalgeſchenke der Chriftenheit gelten und nicht Beweife 
einer individuellen Zuneigung find. Ich habe dem heifigften 
"Bater meine Freude bereits durch ein öffentlich befannte® 
»Dantfchreiben zu erkennen gegeben, weil dad öffentliche 
„Merkmal feiner Zufriedenheit mir einen unverfennbaren Bes 
weiß gibt, meine Pflicht gegen meinen glorreich regierenden 
nKaifer, gegen den Staat und bie chriftlihen Nationen ers 
füllt zu haben. Ich zweifle nicht, daß mir der päpftfiche 
"Segen nody mehr Kraft und Much gibt. Wäre ich ver 
ficyert, die Türken zurückzuſchrecken, fo würde ich mid in 
bdiefer ehrwürdigen, ater auch ſonderbaren Figur felbft an 
ndber Spitze der Armee ſeben laffen. Altes it und bleibt in 
biefer Welt übrigens nur figürlich, Konnte die Tiara dem 
Oberhaupte der Kirche die ſchweren Pflichten, umb ber ger 
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Dem Herzog von Marlborough, an den ihn noch immer 
bie alten Bande der Sreundfchaft fnüpften, erftattete er folgenden 
Bericht über ben verfloffenen Feldzug: * 

Wien ten 24. Dezember 1716. 

„Was kann mir wohl mehr Vergnügen machen, ale dieſes 
» Sabre noch bei guten Kräften durch einen freundfchaftlichen 
„Erlaß an Eure Durchlaucht zu fchließen. Für und Beide 
„war biefed Sahr fehr bedeutend. Sie find von ber Vor⸗ 
»fehung beftimmt worden, den ohne Ihr Verſchulden verlor- 
„nen Plab der Ehre wiederum zu beſetzen, und ich mußte 
„den Türken eine Schlacht liefern, beinahe die blutigfte unter 
» allen. Sie befiegten durd; die Wiedererhaltung aller hoben 
» Würden Ihre Feinde, und ich mußte den Stolz und Ucher: 
„muth einer barbarifchen Station in etwas demuthigen. « 

„Das Treffen vom 5. Auguit hatte, wie man hoffte, die 
„Uebergabe von Temesvar nicht zur Folge. Diefer auferor- 
„dentlich feite, und mit Allem verfehene Platz würde unferer 
„Armee vielleicht ein halbes Ssahr zu thun gegeben haben, 
wenn nicht unter der türkiſchen Beſatzung Uneinigfeiten aus⸗ 
gebrochen wären, die felbft die türfifchen Befchlehaber beis 
» zulegen nicht im Stande waren. Die Eroberung diefer Fer 
„tung gibt den Dperationen unjerer Armee einen außeror⸗ 
„dentlichen Vorſchub. Durch Diefelbe haben wir ein Zerrain 
„von mehr als 500 Dörfern für unfere Cantonirungen, und 
"allen Ueberfluß an Lebensmitteln gefunden. Bon den klei⸗ 
„nen Pläßen find noch einige genommen und nunmehr Die 
»MWinterguartiere bezogen worden, denn es war nicht räthe 
»lich, die Soldaten bei einem fo grofien Leberfluffe an allen 
„Bedürfniſſen fo ganz unbefchäftigte zu laffen. — Die Zeit 
„und Umftande fcheinen felbit oft ohne Zutbun der Mienfchen 
„das Sortfchreiten in den Kuünften zu leiten. Bei dem voris 
„gen Türfenfriege bemerkten fowehl der Herzog von Lothrin⸗ 
„gen, ald auch der Prinz von Baden, daß unfere damalige 
„ganz Kleine Flottille gegen die Türken ganz vortrefflich wirkte; 
wich fand mich im Jahr 1696 noch mehr davon überzeugt. Nun 
„wie im Laue ber Dinge doch manche Sachen auch vom Kleis 
„nen in's Große übergehen, fo genehmigte mir der Kaiſer den 
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"Borfchlag, eine fürmliche Escadre zu errichten, die aus einer 
"Anzahl von Prahmen beftehen und zufammen gegen 450 Ras 
„nonen führen follte.« 

„Obgleich ich die Schifffahrtöfunft nicht erlernt, fo hatte 
wich dennoch die Ehre, die Admiralöftelle zu vertreten; das 
"Ganze ward von dem Viceadmiral und Oberftien Peter 
„von Anderfon geleitet. Diefe Escadre hat zu unferen 
„Operationen fehr mit beigetragen. « 

„General Schulemburg hat durch feine vortreffliche Bere 
theibigung der Feſtung Gorfu die Republit Venedig, und 
man barf fagen, ganz Italien gerettet. Das Kriegsweſen 
ber Republif, das in einer völligen Lethargie darniederlag, 
‚wird durch dieſen großen Kriegemann neues Leben erhalten. 
„Viellcicht wiffen Ew. Durclaucht noch nicht, daß mich der 
"Papit zu Raab durch eine fehr feierliche Handlung mit dem 
zugefchidten Tecco und Hut hat inveftiren laſſen. Ich fchide 
„Ihnen hier die Abzeichnung diefed Gefchenfes, und überlaffe 
„Ihnen, ſich die Figur einzubilden, die ich in meiner Mars 
ſchallsuniform in diefer Decoration mache,“ 
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wo er ſogleich tie Laufgräben eroöffnet. — Eugen's Beyenanftulten. — 
Er beſchließt, Lie Turken in ihren Linien anzugreifen. — Eugen's 
Dispoſition zur Schlacht auf den 16. Auguſt. — Schlacht bei Velyrad. 
Niederlage und Flucht des turkiſchen Heeres. -- Angabe des gegenſeiti— 
gen Verluſtes. — Capitulation und Uebergabe von Belgrad. -- ECugen’s 
wichtige Briefe über den Sieg vom 161en. — Seine Anordnungen zur 
Benützung des Sieges. — Eugen's Briefe uber die Lage des kaiſer— 
lichen Heeres. — Gr verlegt tie Armee in Winterquartiere. — Krieyb: 
ereignifle zwifhen ten Benetianern une Turfen. — Die kaiſerlichen 
Befigungen in Italien werten von ten Evaniern angegriffen. — Eu: 
gens brieflihe Neugerungen über dieſe Berhältniiie. — Vermittlungs⸗ 
verfuche des engliihen Geſandten zwiichen tem Kaiſer und ter Pforte. 
— Qugen’s Rüfungen zur thätigen Zortiegung des Krieges gegen Lie 

38 * 
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Türfen im Jahre 1718. — Eugen begiebt fi zu der Armee. — Eon 
greß zu Pafforowig- — Friedensſchluß von Paſſorowitz. — Eugen’s 
Schreiben über denfelben an den Grafen von Sinzendorf. 





C(Cueberſichts-Karte Nr. VIIL) 


VPrinz Eugen war faum in der erſten Hälfte des Novembers 
1716 nach Wien zurüdgefehrt, ald ihn die immer noch nicht volle 
kommen bereinigten Angelegenheiten bed Barriere-Traftats aufs Reue 
in Anſpruch nahmen. Er hatte die Statthalterfchaft über die öfters 
reichifchen Niederlande nur ungerne und aus befondern Rüdfichten*) 
übernommen. Der ganze Barriere-Traftat war gegen feine Anficht, 
weil er nur zur Zerfplitterung ber Faiferlichen Streitfräfte führte. 
Eugen behauptete fogar, daß wenn ſich die Seemächte nicht ent» 
fließen könnten, die Garantie diefer von dem Mutterfiaate ges 
trennten Provinzen zu übernehmen, ed für Defterreich vortheilhafe 
ter gewefen wäre, biefelden ſogleich an Frankreich gegen jedes 
Acquivalent in Italien abzutreten. In prophetifchem Geifte Tagte 
er vorher, diefe Provinzen werben noch einer Million Menfchen dad 
Leben Eoften und dennoch nicht zu behaupten ſeyn; babei berief er 
ſich zur Rechtfertigung feiner Behauptung auf die Zufunft, welche 
ihm noch vor Ablauf eines Jahrhunderts auf fo glänzende Weife 
Gerechtigkeit widerfahren ließ. 

Weil jedoch Eugen’s —— in Alien wegen der Ruͤſtun⸗ 
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„Euer Liebden hätten mir wahrhaftig feine größere Freude 
„machen können, als mit der vorläufigen Nachricht, daß ſich 
„die Stänbe einmal entfchloffen haben, das Quantum der Tür: 
„kenſteuer nicht nur zu beitimmen, fondern auch ohne weitere 
» Saumfeligfeit zu entrichten. Sc) fehe dieſen Erfolg ald eine 
» Wirkung meines gegen die Türfen erfochtenen Sieges an, und 
„das Reid, hätte mir Fein größeres Vergnügen machen fünnen, 
„als zur Rettung des Vaterlandes auch das feinige beigetras 
„gen zu haben. Der Graf von Sinzendorf fchrieb mir fürzs 
lich, daß der Reichetag gegenwärtig viel wichtigere Dinge 
»abzumachen habe, als die Türfenhüffe. Vorzüglich befchäftige 
„er ſich mit Verwahrung gegen die carolinifche Wahlcapitus 
„lation, welche aber Euer Liebden bei Shrer allgemein bethäs 
»tigten patriotifchen Denkfungsart von Directoriums wegen 
‚nicht angenommen hätten. Bei diefen, befonders in einer fo 
»fritifchen Zeit hervorgefuchten Zunfereien füllt mir immer der 
»Herzog.von Marlborvugh ein, der auf diefe Wahlcapi⸗ 
„tulation überhaupt fehr übel zu fprechen war, und in Euer 
„Liebden Gegenwart, wenn Sie fid) deſſen noch erinnern, 
»fagte: "Bon der Wahlcapitulation eined deutichen Kaiſers 
„haben meine Yandeleute gar feine gute Meinung; denn 
„was kann man — fagen fie — zur Zeit ded Wahlvertrags 
„von einem Körper erwarten, der feinen Kopf hat, oder 
„»dpon einem Kopfe, der ohne Körper iſt?“ - 

„Ich gehe aber mit Euer Liebden Erlaubniß noch weiter 
„und frage: was kann man ſich von einem Körper überhanpt 
»verfprechen, der feiner Konjtitution gemäß, fo fange er lebt, 
„immer fort fränfelt und Der den Rath der beiten und auf: 
»richtigften Aerzte, an deren Spitze Euer Liebden von jeber 
„ſtunden, gefliffentlich nicht befolgt? « 

Außer den von dem Reichstage bewilligten Roͤmermonaten und 
einer Summe von 13,000,000 Gulden, welche die öſterreichiſchen 
Zander auf den Antrag ded Oberſthofkanzlers von Sinzendorf 
beifteuerten, hatte auch der Papſt eingewilligt, daß in den geſamm⸗ 
ten faiferlichen Erbländern von der Geiſtlichkeit anf drei Jahre der 
Zehenden erhoben werden durfte, wodurch eine bedeutende Summe 
in die kaiſerlichen Kaſſen floß. 








Den Winter über wurden zum Erſatze ber im letzten Felbzuge 
zu Grunde gegangenen Mannfchaft ſtarke Refrutenaushebungen vor⸗ 
genommen und hiebei fefigefegt, daß fammtliche junge Mannfchaft 
aus Deutfchen beftchen follte. Deferteurd, Zigeuner, Ungarn, Eroas 
ten, Franzoſen, Italiener, Schweden, Elſaͤßer und Walachen 
wurben nicht angenommen. 

Nicht geringer war Eugen's Fürforge für die Verproviantis 
rung der Armee. In Folge eines mit dem Juben Dppenheimer 
eingegangenen Vertrages mußte diefer im Monat März in den Ger 
ungen Ofen, Neuhäufel, Eſſek, Veterwardein, Szegedin und Tes 
mesvar, fo wie in den kleinern Grängplägen beträchtliche Magas 
sine vorbereiten, und ba beſtimmten Nachrichten zufolge viele Deuts 
fche und auswärtige Fürften und Prinzen dem bevorftchenden Felde 
zuge anwohnen wollten, fo entwarf Eugen ein Reglement, in 
welchem jedem Dffigier nach feinem Grade vorgefcrieben war, 
wie viele Pferde und Diener er etatmüßig zu halten befugt ſey. 

Auch in der Bewaffnung wurden weſentliche Berbefferungen 
eingeführt. So erhielten 3. ®. auf Eugen’s Vorſchlag ſaͤmmtliche 
Küraffiere Casquete, ftatt der bisher eingeführten Hüte, um gegen 
den Hieb beffer gefichert zu feyn. 

Die Vertheilung ber kaiſerlichen Streitkräfte zu Anfang des 
Jahres 1717 war folgende: 

In Ungarn und Siebenbürgen ftanden 36 Infanterieregis 
menter, jedes im Durchichnitt 2700 Mann ſtark, mit Ausnahme 
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Sn der Lombardey: 
8 Infanterieregimentr -» © -» = 2 0... 15,100 Mann. 
Sn Neapel: 
3 SInfanterieregimenter ren. 0.900 
An Reiterei in Stalin . . . 0. 100 


Demnach betrug das gefammte taiſerliche Heer gegen 160,000 
Mann. 

Bon Baiern wurden 3 Infanterieregimenter und 2 Gavallerics 
regimenter unter der Führung des Generallicutenants Maffey, 
von Anſpach und von HeffensCaffel je 1 Infanterieregiment in 
Ungarn erwartet. 

Auf Eugen’s Vorſchlag bewilligte der Kaifer ein allgemeines 
Borrüden in der Armee, welches von höhern Off zieren einen Feld⸗ 
zeugmeiiter, 7 Feldmarfchälle, 6 Feldmarſchall⸗Lieutenante, 9 Ges 
neralmajore und 17 Obriften traf. 

Folgende Generale wurben bejtimmt, im fünftigen Feldzuge 
unter P m Prinzen Eugen zn dienen: Die Feldmarfchälle Sibert, 
Heifter, Palffy, Prinz Aerander von Würtemberg; bie Feld⸗ 
zeugmeifter M. v. Starhemberg, Harrach, Prinz v. Bevern, 
Regal; die Generale der Kavalerie Martigny, Nadalty, 
Ebergeni, Montecuculi und Mercy, ferner 20 Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants und 28 Generalmujore. 


Da die Erfahrung des letzten Feldzuges gezeigt hatte, daß bie 
großen Schiffe zu 40 bis 64 Kanonen in ihren Bewegungen zu 
fhwerfüllig waren, fo ließ Eugen nach aenommener Rückſprache 
mit dem Biceadmiral Anderjon diefelben theild an Gefchüß und 
Mannfchaft erleichtern, theild neue leichtere bauen. 

Auf Seite der Türken rüſtete man fich mit nicht geringerer Tha’ 
tigfeit. Da man die Niederlage bei Peterwardein theilweife tem 
Ausbleiben ded Tatarchans zuichrich, jo wurde dieſer abgefißt, 
und Seadet⸗Girai ald Chan inftallırt. Mit den ungarischen Res 
bellen Rakoczy und Bereczeny ward eifriger Briefwechſel ges 
pflogen, und zugleich an dad ganze Reich der Befehl zur Trurpens 
fammlung erlaffen. Ein bijonderer Befebl ſcharite den Generafen 
der Spahis und Eilihdare die Abbeitellung gewijfer im Eoldwefen 
eingefchlichenen Mißbriuche ein. — Da vorauszuſehen war, daß 








Belgrad zunãchſt den Andrang des Feindes auszuhalten haben wärbe, 
fo ward die bortige Beſatzung anſehnlich vermehrt, mit dem nöthie 
gen Munds und Kriegsbedarf hinreichend verfehen und bie alten 
Verfhanzungen auf allen Punkten hergeftellt. Dem Statthalter von 
Rumili, Schatir Ali Paſcha, ward die Vertheidigung dieſer es 

ung übergeben. — Entlang ber Donau bis Orſova hinab legten 
die Türken feſte Poften an, um die Schifffahrt auf dem Strome 
frei zu erhalten. Orſova felbft ward befeftigt, mit ſchwerem Ges 
fhüge verfehen und Magazine dafelbft angelegt. Mehreren Pafchas, 
welche ſich in den Rüftungen zu dem bevorftehenden Feldzuge ſaum⸗ 
felig bezeigten, warb bie feidene Schnur geſchickt. Die ungariſchen 
Rebellen endlich erhielten die Beftimmung, ſich mit dem Tatars 
Chan zu vereinigen und in Siebenbürgen einzufallen, während ber 
Großvezier Ehalil die Hauptarmee der Kaiferlihen angreifen 
würde, 

Die Kunde von ben ſtarken Rüftungen ber Türken hatte den 
Prinzen Eugen veranlaßt, ſchon am 10. Januar 1717 in einem 
befondern Vortrage dem Kaifer die Nothwendigkeit vorzuftellen, bie 
Armee mit größter Anftrengung und Aufbietung aller disponiblen 
Mittel für den neuen Feldzug auszurüſten, da von ber frühgeitigen 
und nachbrüdlihen Eröffnung der Dperationen größtentheild der 
Erfolg bed ganzen Feldzuges gegen die Türfen abhänge*). Der 
Kaifer, welcher alle Vorfcläge bed Prinzen Eugen genehmigte, 
übertrug ihm am 28. April den Dberbefehl über das in Ungarn 
verfammelte Heer. Am 12. Mai erhielten die Truppen Befehl, 
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ſtandniſſe befinden, nicht völlig zu trauen if. — Allian⸗ 
„gen, bie nur ber Zufall, oder ein augenblickliches Ins 
ntereffe herbeiführt, bewirken fein Vertrauen. Wenn aber die 
„@eemächte gemeinfam einfehen und einmal überzeugt find, 
daß von ber Erhaltung Deutfchlands und Italiens die Ruhe 
"Europa’d ganz allein abhängt, dann erft kann man fagen, 
baß ein gemeinfames Intereffe einem Staatenbunde zu Grunde 
liegt, von dem fich auch Feftigfeit verfprechen Täßt.« 
"Mir kommt unfere europäifche Allianzgefchichte wie eine 
"große Spielgefellfhaft vor, wo man zu den Epieltifdyen 
"nicht nach dem Vergnügen, fondern nach der Wahl des Hause 
herren eingetheilt wird. Defterreich und Venedig trifft es diee⸗ 
mal, mit dem Großfultan zu fpielen. An was für einen 
„Tiſch ed in dem nächften italienifchen Kriege von Frank⸗ 
/reich gefegt wird, fann ber Umlauf etlicher Monate zeigen.“ 


Es geht aus dem Inhalte diefed Schreibend hervor, mit welchen 
ſchweren Sorgen für bie Zufunft beladen, Prinz Eugen dieſes⸗ 
mal zu Felde zog. Am 21. Mai traf er zu Futak ein, und bereite 
von hier aus alle jene Punkte, wo er noch im verfloffenen Jahre 
Arbeiten veranlaßt hatte. Auf feiner Reife durch dad Temesvarer 
Banat fand er die Communicationdbrüde über den Moraft bei 
Bilovar beinahe beendigt und Pancfova durch neue Verfchanzungen 
in gutem Vertheidigungsitande. Er recognogzirte dad ganze Terrain 
entlang der Donau von Preßburg bis Pancfova und nahm am 
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gegen Jaſſy im ber Abficht unternahm, fich bed dort wohnenben 
Hospodars zu bemächtigen, zog den Untergang des fühnen Fühs 
rerd und bed größten “Theild feines Corps nad fih. Doch bes 
hauptete ſich dad auf diefer Grenze ftationirte Dragonerregiment 
Behlen dad ganze Frühjahr hindurch gegen die hiufigen Anfälle 
der Türfen und Zataren. 

Bon Ui Palanfa aus, woſelbſt der Faiferliche Oberſt Baron 
von Neuberg commanbirte, erfchwerte diefer den Türfen zu Bels 
grab und Ram die Zufuhr auf der Donau fehr, während ein Vers 
ſuch des Pafcha’s von Belgrad, ſich Pancſova's Durch eine Krieges 
liſt zu bemächtigen, fcheiterte. 

Wichtiger als diefe und andere fleine Streifzüge war die Wegs 
nahme der Palanfe Lifchnisa durch die Kaiſerlichen; die Türfen 
wollten nämlich ihre Tfchaifen aus dem Drinafluffe zu Lande bie 
Sabarz in die Save führen. Zur Sicherung diefed Transportes 
erbauten fie zu Liſchnitza auf der großen Straße zwifchen Zwornif 
und Sabacz eine feite Palanfe, und legten ftarfe Befakung in dies 
felbe. General Petraſch, den die Eicherung der ungarifchen 
Grenze entlang der Save übertragen war, befchloß, den ihn bes 
drohenden nahe gelegenen Poſten zu zerftören. In diefer Abficht 
fegte er am 25. Mai mit 1200 Mann und 2 Gefchüten über die 
Save, dedte feine linfe Flanfe gegen etwaige Ausfälle der Ber 
fagungen von Zwornif und Sabacz durch 300 Huſaren und wartete 
in einem dichten Walde die Nacht ab. Hierauf fette er den Marſch 
gegen Rifchniga fort und erreichte die Palanfe am 26. Mai vor 
Tagesanbruch. Es gelang der Vorhut der Kaiferlichen, bis an bie 
Thore zu fchleichen, diefe zu fprengen, in die äußere Palanke eins 
zudringen, und fich derjelben nach einem hartnädigen Gefechte zu 
bemeiftern. Jetzt aber fticßen die Stürmenden auf eine zweite innere 
Palanke und fieben feite Tſchartaken. Sechs derſelben wurden erobert, 
die Feinde flohen in die fiebente und wehrten fich dort mit verzweis 
feltem Muthe. Vergebene bot man ihnen wiederholt Pardon an, 
fie würdigten alfe Anträge feiner Antwort. Als es endlich gelang, 
ihr letztes Reduit in Brand zu ſtecken, hieben fie fich mit dem Säs 
bei in der Fauſt durch, ſtießen jedoch auf dem Wege nach dem 
nahen Walde auf jene 300 Hufaren, von Denen ſie größtentheile 
zufammengehauen wurden. Nachdem General Petrafch die Pas 
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lanke in Brand geſteckt hatte, zog er fich unverfolgt wieber in feine 
vorige Stellung über bie Save zurüd. 

Unterbeffen hatten ſich in Eugen’d Hauptquartier viele Fürften 
und Prinzen aus allen Ländern eingefunden, um bem Feldzuge 
gegen die Türfen anzuwohnen. Ihre Zahl betrug gegen 30, und 
unter biefen fanben fid) außer mehreren franzöfifchen Prinzen, der 
Shurpring von Baiern und deſſen Bruder, Prinz Ferdinand, 
welche unter ber Leitung des erfahrenen Generals Maffey, wie 
ſchon oben bemerkt wurde, ein Huͤlfscorps von 6000 Mann ber 
fehligten, deffen ganze Verpflegung von Baiern aus auf dem Ium 
und der Donau auf Koften des Ehurfürften demfelben mitgegeben 
wurbe. 

Bom Feinde wußte man, daß der Großvezier ein ſtarkes Heer 
in ber Ebene von Abrianopel fammle. Nach der Kriegeweife ber 
Türken hatte man daher noch nicht fobald ihre Annäherung zu bes 
forgen. Diefe Betrachtung beftimmte den Prinzen Eugen zu dem 
Entfchluffe, Belgrab anzugreifen ehe es dem Großvezier möglich 
wäre, vor biefer Feſtung einzutreffen. Das Faiferliche Heer, wel⸗ 
ches jedoch zu Anfang Inni's noch nicht völlig verfammelt war, 
ſollte 78 Bataillone und 184 Schwadronen, oder 78,000 Mann 
Infanterie und 32,000 Reiter, zufammen 110,000 Mann zählen. 
Das baier'ſche Hülfscorpe und etwa 6000 Mann anderer deutfcher 
Hülfstruppen wurden vor Juli nicht erwartet. 

Prinz Eugen, entfchloffen, den Feldzug mit dem Uebergange 
über die Save ober über die Donau zu eröffnen, zog diejenigen 
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Panczova entfchieden. Die längft angeordneten Vorbereitungen waren 
dort beinahe vollendet. Bon Peterwardein konnten die Schiffe aus 
ber obern Domau in die Donavisa, und dann, ohne von Belgrad 
aus beläftigt zu werden, durch die Temes in die untere Donau 
gelangen. he ſich nämlich die Temes in die Donau ergießt, theilt 
fie fi in zwei Arme, von welcher der zur Rechten die Donavika 
heißt, während ber andere den Namen Temes beibehält, durch dieſe 
Mafferverbindung war es möglich, die Schiffe von der obern Donau 
bei Szurbif, etwa 4 Meilen oberhalb Belgrad in die Donaviga 
und diefe aufwärts in die Temes zu bringen, hierauf auf der Te⸗ 
med, Belgrad umgehend, bis Panczova hinabzufahren, und dort 
die untere Donau zu gewinnen. Diefe fließt unterhalb Belgrad ruhiger, 
dad jenfeitige (rechte) Ufer bietet vortheilhafte Landungsplätze, die 
wegen ihrer großen Zahl nicht alle von den Feinden hinreichend 
befet werden fünnen; auch konnten, was als wefentlicdyer Vors 
theil erfcheint, auf der Donau die Operationen durch die größern 
Kriegefchiffe nachdrücklich unterftütt werben. Bei einem Uebergange 
über die Save dagegen mußte dad Heer und fämmtliche Trands 
porte zu Lande den langen und befchwerlichen Weg durch bie Eins 
öden Syrmiend nehmen; die Save, wenn auch nicht fo breit ale 
die Donau, iſt doc, viel reißender; das jenfeitige Crechte) Ufer 
bietet feine günftigen Landungsplaͤtze dar; endlich kann die Save 
nur mit Tfchaifen befahren werden, mithin hätten die größeren 
Schiffe zu den Operationen gar nicht mitzuwirken vermocht. Uebers 
Died gewährte der Ucbergang über die Donau einen wohl zu beadye 
tenden ftrategifchen VBortheil, indem man dadurch zugleich in ber 
Nähe ded Banated und Eiebenbürgend blicb, und diefe beiden Pros 
vinzen gegen feindliche Abjichten zu fchüten vermochte, 

Der Marfch der Hauptarmee ging am 9. Suni von Peters 
warbein bis über Kovifa, am 10ten auf der vorbereiteten Brüde 
über den Moraft von Bilova, am 1iten bei Titel über die Theiß 
und-bei Segeth über die Bega. Am 12. Suni wurde General Diep- 
bach mit 3 Bataillonen und 200 Pferden an die Mündung der 
Donavitza detafchirt, um die dort zur Dedung der Communication 
ftationirte Flotille zu unterſtützen. Am 13. Juni fette die Armee ihren 
Marſch über die Temes in das Lager bei Oppova fort. Die Infanterie 
des Mercy’fchen Corps, welche links zmifchen der Vega, der 
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Donaviga und ber Temes conzentrirt fland, wurbe auf ber Dona, 
viga eingefchifft und fuhr mit der Flottille und ben Pontond in 
die Temes. Am 14ten rüdte die ganze Armee zu Waffer und zu 
Lande in die Gegend von Panczova. 

Im der Nacht zeigten ſich am rechten Ufer verfchiedene Haufen 
ZTürfen, die eine Menge Feuer unterhielten, um ihre Schwäche zu 
verbergen. Am 14. Juni legte ſich ein großes Faiferl. Kriegefchiff vor 
die drei Infeln gegenüber der Muͤndung der Temes; zwei andere Kriegs⸗ 
ſchiffe nebſt mehreren Tſchaiken ankerten weiter abwaͤrts dem Dorfe 
Winicza gegenüber. Durch dieſe Anordnung wurde jede feindliche 
Störung des Ueberganges von Belgrad oder Orſova her vereitelt. 
Am 15. Juni mit Tagesanbruch ward der Uebergang begonnen. 
Zuerit wurden 24 Grenadier⸗Compagnien mit 6 Geſchützen übers 
geſchifft; diefen folgten die Feldmarſchaͤlle Heifter und Prinz Ale 
xander von Württemberg und Feltzeugmeiiter Regal mit ber 
Infanterie. Diefe Truppen nabmen auf dem rechten Ufer ber 
Donau eine Stellung, durch welche fic die Schlagung ber Brüde 
dedten, welche in der Nacht vom 15ten auf den 16ten Juni mittelſt 
48 Pontond an ber Stelle der drei Inſeln vollendet wurde. Mit 
dem dritten Transporte festen Prinz Eugen und bie baier’icen 
Prinzen, ſammtliche fürftliche Volontairs nebit 7 Compagnien Orenas 
bieren zu Pferbe, einige Compagnien Garabinicre und 200 Hufaren 
über. Diefen folgte am 16. Juni mit Tagesanbruch die ganze 
Reiterei und Artillerie und am 17ten und 18ten das leichte Ger 
püde. Die Armee zog bei Wichnitza, 1% Ctunden von Belgrad, cin 
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Erſtes Treffen. 
Rechter Slügel unter bem Feldmarſchall Palffy: 


Unter ben Gene Savoyen, Dragne . . . 7 Scwabr. 





ralen Martigny, Vehlen " *8 7 
Eber eni, Hau⸗ Jorger ” ...7 m 
told, Walmerode, ( Gronsfeld, Kuraffire . . . 7 " 
Aroijo, Rotten⸗ Palffy IM » : .7 m 
han, Sorge, Gab / galtenſtein — Tu 
j Eroir —W 7 u 
49 Schwadr. 
Mitte, unter dem Keldmarfchall Heifter: 
ı Hefte . . 2 2. 2 Bat 


N. Palffy . 

Unter den Genes | Serberftein . 

salen M. Stars | Bagni . 

hemberg Miſchau⸗/ Durlach 

Ahumada, We⸗Wilzek 

beſer, Marſigli. | M. Starhemberg. 
Sidingen . 
Bonneval. . . » 


@ m & Ba DD ID @ pi 
> 





18 But. 


Mitte, unter dem Prinzen Alexander von Württemberg: 


: Braut - - .» . ..3 Bat. 


Unter den Gene⸗ | be re. r " 
ralen Regal, egal. 2. . 
Machtendont, Virmond . ... 3 
“ Bonneval, Eang- | Aler. Würtembrg . 2 ” 


. Sihwind . . .. 2. 
let, Dießbach. Guido Starhemberg. 2 ” 


Ale Würtemberg . . 2 
17 Bat. 


tinter Zlügel, unter dem General ber Kavalerie: Monte ⸗ 
enculi: 


Transport: 35 Bat. 49 Schwadr. 





Lobtkowitz, Küraffiere . . . 7 Schwadr. 
Unter den Gene | Martigny " ...7 
ralen Eroir, Darmſtadt ..7 
Vehlen, Cordua, { Hannover ...7 
DOrfetti, Offen, | Althan, Dragne . . . . 7 " D 
Windiſch⸗Graͤtz. | Würtemberg » ... 7 
Rabutin ....7 
49 Schwadr. 


Zweites Treffen. 


Rechter Flügel, unter dem General der Kavalerie, Grafen 
Mercy: 


Bayreuth, Dragoner . . . 7 
Schönborn " . . 7 
Hautois, Küraffire . . . 7 
Contrecourt " Te 
7 
7 


Unter ben Gener 
ralen Biard, Ver 
terani, Elz, Lo⸗ 
catelli, kamarque, 
Hamilton. 


Cordua 
Hohenzollern » 








Mitte, umter bem Feldzeugmeiſter Herzog von Bevern. 


Transport: 48 Bat. 140 Schwahr. 


Unter den Geue⸗ Alt Lothringen 2 Bat. 
Trautfohn . v7) 
ralen Bram, Faber ln 
Herz. v. Ahrems Arenberg 3 
8 . ⸗ 
berg, D’dwyer, | gminer . 1 
Dit, nn arden ung Dun . .. 2 
8- Bevern. .2 
13 Bat. 
Linker Flügel, unter dem General ber Kavalerie, Grafen 
Radaftı: 
Unter den Gene⸗Vasquez, Küraffiere 5 Schwadr 
ralen Prinz von | Em. Savoyen .. 7 —— 
Wuͤrtemberg, | Graven —W 5 u 
Ed, Em.v. Sas | Biard "0.2... 7 0 
voyen, Arrigori, F Galbes, Dragoner. -. . . 7 
Hohenzollern. Battée ...7 " 
38 Schwadr 
Hufaren: 
Ebergeni . 5 Schwadr. 


Erfied Treffen: 
Zweites Treffen: 


SHai 22 222.9 „ 
Eſterhazi ..... 5 
Boboſchaii.. .45 
Nadaſti .. 5 


„ 


„ 





25 Schw. Huſaren 
Zufammentrag. 


98 Schwadronen, 35 Bataillone. 
80 Schwadronen, 26 Bataillone. 
25 Schwadronen Hufaren. 


Iufammen: 178 Schwadronen Linienreiterei. 


25 Schwadronen Hufaren. 
61. Bataillone. 
39 
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Am 17. Juni überbradhte eine Courier bed englifchen Geſaud⸗ 
ten bei ber Pforte Sir Worthley Montague Borfchläge bes 
Großherrn, ber ſich bereitwillig erflärte, gegen. die Abtretung Temes⸗ 
var's die Anfnüpfung von Friedendunterhandlungen zu geflatten. 
Die Antwort war, daß vor Belgrad's Eroberung vom Frieden 
feine Rede ſeyn fonne. 

Am 18. Juni recognodeirte Eugen unter Bebedung von ſechs 
Dragonerregimentern und aller Carabiniers und Grenadier⸗Com⸗ 
Pagnien zu Pferde unter dem Feldmarſchall Palffy das Terrain 
zwiſchen der Donau und Save, um bie günftigfte Stellung für 
bie Armce während ber Belagerung von Belgrad auszufuchen. Die 
Türken hielten fid) während diefer Recognoszirung ganz ruhig; erfk 
gegen Mittag machten fie einen Ausfall aus der Fefluug, griffen 
die Nachhut der Bededung an, wurden jedoch mit Verluſt zuräde 
getrieben. 

Plan Nr. XXV. (don Belgrad). 


Auf der Sübfeite von Belgrad zwifchen dem Mirievobache, ber 
nach kurzem Laufe oberhalb des Dorfes Wilhniga in die Donau 
fällt, und dem ungleich bedeutendern Topſchidbache, ber an bem 
untern Ende der großen Ziggunerinfel ſich in bie Save ergießt, 
dehnen fich drei flache Erdzungen gegen bie Ufer beider Flüſſe ans. 
Der Topſchidbach namlich und der Mofrilug, welcher 2000 Schritte 
tiefer gleichfalls in die Save mündet, umfaffen bad Plateau des 
Debinaberges; der Mofrilug umd der Wirievobach dagegen, bie 
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det ben untern, bie Kuppe felbit aber den obern Platz. Auf der 
Laudfeite wird der Umfang der Feftung in einer Entfernung von 
200 Echritten burdy die ausgedehnten Borftäbte umgeben, welche 
von der Save bis zur Donau reichen. 

Belgrab ift daher zur Hälfte durch die bedeutenden Flüſſe 
Save und Donau, zur Hälfte durch ausgebehnte Vorftäbte [ger 
fihert und Fein befonderd ſchwacher Punft des Umfangs bezeidnet 
die etwaige Richtung des Angriffee. Nach genauer Erwägung 
aller Tarrainverhältniffe beſchloß ‚Eugen, die Flügel ber die 
Feſtung umgebenden Armee dergeitalt an beide Flüffe anzulehnen, 
baß man diefe durch Batterien beftreichen und dadurch die feinds 
liche Kfotte von Belgrab entfernt halten könne, um den von jeder 
Communication abgefchnittenen Platz um fo leichter'zur Kapitulation 
au bringen. 

Allein der ganzen Unternehmung ftanden große Schwierigkeiten 
entgegen, denn Belgrab war mit allen Bertheidigungsmitteln und 
einer Beſatzung von 28 bi 30,000 Mann verfehen, worunter 
ſich der Kern der Janitſcharen befand. In der Gegend um bie 
Seftung lagen 7000 Mann Reiterei; bei Semendria ftand ein Corps 
von gleicher Stärke. Die Umgegend war durdy Ueberſchwemmun⸗ 
gen ber Save und Donau mit Moräften angefüllt, und hierdurch 
jede Communication zu Lande erfchwert. Ueberdieß war der Groß⸗ 
vezier mit einem Heere von 200,000 Mann von Adrianopel im 
Anmarfche. Fiel Belgrad nicht noch vor der Ankunft der feinds 
lichen Hauptarmee, fo war zu befürchten, daß die Faiferlicye Armee 
von den Feinden zwifchen zwei Feuer gebracht werde. Alle diefe 
Berhäftniffe erwog Eugen mit dem klaren durchdringenden Blicke 
bes Genie's und entfchloß ſich hierauf zur rafchen Ausführung. 
Am 18. Juni rüdte die Faiferliche Armee in + Colonnen gegen 
Belgrad. Graf Nadasdi blieb zur Dedung der Donaubrüde 
und des im Lager gelaffenen ſchweren Gepäckes mit 10 Bataillonen, 
6 Regimentern Cavalerie und einigen Kriegsfchiffen zu Wiſchnitza. 

Die rechtö an ber Donau marfchirente Solonne wurde von 50 
tärfifchen Scyiffen in ihrer Flanke beunruhigt; die kaiſerliche Ars 
tillerie nöthigte feboch die feindliche Flotille bald, fich unter ben 
Schug der Feſtung zurückzuziehen. Die Armee bezog vor Belgrad 
ein Lager in 2 Treffen; das eine machte Front gegen bie Stadt, 
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aufwerfen und eine Linie von 1600 Schritten entlang. bei 
ziehen üleß. Nach einigen Stunden. wurden die Arbeiter 
feindlichen Schiffen entdeckt, und auf diefelben aus der 
heftiged Feuer mit glühenden Kugeln gemacht. Die 
einfehenb, daß bie Kaiferlichen durch diefen Poſten 
Donaus und Saveſtromes wurden, machten am 17. Juli mi 
Janitſcharen einen Ausfall, landeten am rechten f 
Nücken der noch ‚nicht vollendeten Arbeiten, warfen ſich mit 
geftim auf die kaiſerliche Infanterie, welche zugleich aus 
fen und der Feſtung heftig befchoffen wurde und zwangen 
Weichenz die tapfern Heffen unter ihrem Führer Obriftlientenant 
Miglio ſtellten hier das Gefecht wieder her, indem fie fich mit) 
Nachdruck auf, die Janitſcharen warfen und fie auf ihre Tſchailen 
zurüddrängten, wobei viele in der Donau ertranfen. Der Paſcha 
von Rumili, der diefen Ausfall felbt geleitet hatte, war nebſt 
500 Mann unter den Todten. Kaiferlicher Seite —— 
neral Marſigliz 20 Stabs- und Oberoffiziere und 256 Mann 
waren todt und verwundet. ru 
‚Am 19, Juli ward. die durd) den Sturm beichädigte Donaubrücke 
wieder bergefiellt. — Auf der Semliner Seite fuhr Generallieu- 
tenant Mart igu y fort, fih am Donauufer, gegenüber ber ver⸗ 
ſchanzten Kriegeinfel, feſtzuſeten, und Batterien. qufzuwerfen, auch 
durch Traverſen ſich gegen das Flankenfeuer der Tuͤrken zu decken 
Seine Verſchanzungen wurden mit dem. Angriffe an. der Save 
gegen die Waſſerſtadt mittelſt Brücen über den. beide Angriffe 
trennenden Movaft in Verbindung geſetzt. Eine zweite Brüce-über, 
die Save erleichterte die Verbindung mit dem. Hauptheere Am 
2öten waren ſammtliche Batterien mit Gefchig- werfehen, und 
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ihre Schiffe zurädt, und nöthigten biefe zur Flucht. Gleiches Schic⸗ 
fal hatte die feindliche Flotte, welche nad, einem 3 fündigen Bes 
fechte durch bie beiden Taiferlichen Sregatten genöthigt wurde, fich 
mit Verluſt von 200 Mann unter die Kanonen der Feſtung zuräde 
äugiehen. Prinz; Eugen, ber fid an Ort und Stelle vom ben 
Gegenanftalten bed Generald Hauben überzeugte, Tief zur Ver⸗ 
ſtartung der Schiffeftation noch die Fregatte Et. Eugenius hiess 
herrüden und bei ber Mofchee von Semlin eine mit 4 Gefdägen. 
verfehene Reboute anlegen. 

Durch eingebrachte Gefangene erfuhr man, daß ber Großvezier 
inzwifchen zu Niffa angelangt war, und daß ſich zu Gemendria, 
Drfova, an ber Morava und langs der Donan, ferner in ber 
Moldau und Walachey beträchtliche Corps fammelten. — Eine 
feindliche Demonftration deutete auf Siebenbürgen und hauptſach⸗ 
lich gegen Karanſebes. Allein Prinz Eugen durchfchaute den Plan 
ded Feindes, ihn von Belgrad wegzuloden, und faßte den Ente 
ſchluß, feine gewählte Stellung um fo fefter zu machen und zu 
behaupten. Zu diefem Ende mußte ſich dad Hau ben'ſche Corps 
verfchangen; zur Dedfung ber Tonaus und Gavebrüden wurden 
neue Arbeiten angeordnet, Sommunifationsbrüden über einige Mo⸗ 
räjte gefchlagen, und-die Berfchanzungen bed Lagers in den Flan⸗ 
Ten durch eine befeftigte Linie ganz gefchloffen. Am 8. Juli waren 
fowohl die Eircums als die Contravallationslinie fertig. Der Gras 
ben berfelben war 16 Fuß breit und 12 Fuß tief, die Bruſtwehr 
6 Fuß hoch und 10 Fuß did. Die Deffnungen waren mit Fleſchen 








und näherte fich der Morava. Nach Bodnien ergieng fein Befehl, 
ein allgemeine Aufgebot der waffenfähigen Mannſchaft zu verans 
Ralten. 

Alte diefe Nachrichten beſtimmten ben Prinzen Eugen, die Bes 
Ingerungsarbeiten nach beften Kräften zu beſchleunigen. Am 16. 
Juli in der Nacht wurde General Marfigli mit 3 Bataillonen, 
6. Brenabier»Eompagnien, 300 heſſiſchen Reitern und 200 Arbeis 
tern an die Mündung ber Save gefendet, wo er, von ben Türe 
en unbemerkt, gegen die fortificicte fübliche Kriegsinſel eine Schange 
aufwerfen unb eine Linie von 1600 Schritten entlang ber Save 
ziehen ließ. Nach einigen Stunden wurden bie Arbeiter von bew 
feindlichen Schiffen entbedt, und auf diefelben aus ber Feſtung ein 
heftiges Feuer mit glühenden Kugeln gemacht. Die Türken, wohl 
einfehend, daß bie Kaiferlichen durch diefen Poften Meifter des 
Donaus und Saveftromed wurden, machten am 17. Zuli wit 2000 
Jauitſcharen einen Ausfall, Iandeten am rechten Donauufer im 
Rüden der noch nicht vollendeten Arbeiten, warfen ſich mit Un, 
gefüm auf die kaiſerliche Infanterie, weldye zugleic, aus den Tſchei⸗ 
en und ber Feſtung heftig befchoffen wurde und zwangen fie zum 
Weichen; die tapfern Heffen unter ihrem Führer Obriflientenant 
Miglio flellten hier das Gefecht wieder her, indem fie ſich wit 
Nachdruck auf die Janitſcharen warfen und fie auf ihre Tſchaiken 
aurüddrängten, wobei viele in ber Donau ertranfen. Der Pafcha 
von Rumili, der dieſen Ausfall felbft geleitet hatte, war nebſt 
500 Mann unter den Tobten. Kaiferlicher Seits blieb der Ge⸗ 








Am 1. Anguſt enblic, näherten ſich die Türken von Kropfa 
her ben kaiſerlichen Berfchanzungen und ftedten unter ber Bedeckung 
von 30,000 Reitern ein Lager aus, bad mur eine halbe Stunde 
von jenen entfernt, ben rechten Flügel an bie Donau lehnte und 
wit dem linfen bis auf die Höhen an der Save ſich ausdehnte. 
Gegen diefen linken Flügel wurde auf der nördlichen Spige der 
Zigeuner Infel eine zu mehreren Geſchuͤtzen eingerichtete verfchanzte 
Linie 


Um 2. Auguft begannen bie Türken die Berfchanzung ihres 
Lagers, während bie Befatung aus der Raizenftabt einen heftigen 
Ausfall machte, wobei fie durch eine Batterie bei der Moſchee vor 
dem Gonftantinopferthore unterftügt wurden. Am 3. Auguft räde 
ten die Türken mit ihren Laufgräben gegen ben auöfpringenden 
Winkel der Taiferlichen Circumvallationelinie; fie errichteten bier 
dem Regalfchen Regimente gegenüber eine Batterie, bei welcher 
Gelegenheit der Feldzeugmeifter Graf Regal töbtlic verwundet 
wurde. 

Am 4. und 5. Auguft feßte Generallieutenant Martigny ans 
feinen Batterien dad Bombardement von Belgrad mit Nachdruck 
fort, während das Taiferliche Lager aus den neuangelegten Bars 
fdanzungen des Großverziers Iebhaft befchoffen ward. Da ber 
Ießtere bie überhöhenden Bergkuppen befeßt hatte, fo verurſachte 
fein Feuer großen Schaden im faiferlichen Lager. Prinz Eugen 
fand für nöthig, ben Zelten der baier'ſchen Prinzen einen fichern 
Drt anzuweiſen, da einem Diener ded Churpringen während ber 









schme Bolontaird der Sicherheit wegen in bad Semliner Lager 
zu fenden. 

Bis jetzt fehlte es im Faiferlichen Lager weder an Proviant, 
noch an Fourage, weil die beiden Brüdeen über die Save noch eine 
vollfommen freie Sommunication geftalteten. Dagegen brady unter 
den Truppen ‚bie Ruhr aus, von ber felbft Prinz Eugen nicht 
verfchont blieb, 

Am 7. Auguft hatten fich die Türfen der Mitte der Faiferlichen 
Eontravallationslinie unter fortgefeßtem Kanonenfeuer bis auf 600 
Schritte genähert. Der Prinz von Bevern warb befehligt, bie 
auf der näher gegen die Raizenſtadt zu gelegenen Höhe von den Tür⸗ 
fen verlaffene Mofchee zu verfchangen. Durch diefe vorgefchobene, 
weit umher beherrfchende Befeftigung war man im Stande, bie 
ganze Eircnmvallationdlinie mit wenig Truppen gegen die Ausfälle 
ber Belagerten zu fchüßen. 

Am 8. Auguft erfuhr man durch die Audfagen eined gefanger 
nen Adjutanten des SanitfcharensAga’d, daß der Großvezier ents 
ſchloſſen fey, das Faiferliche Lager von drei Seiten zu ſtürmen, for 
bafd die Brefchen in der Contravallationslinie hinreichend weit wären. 
Der große Mangel an Lebensmitteln und Fourage, der im türlis 
fchen Lager herrichte, ließ vermuthen, daß dieſes Vorhaben bald 
ausgeführt werden würde. Inzwifchen dauerte dasGeſchützfeuer von 
beiden Seiten ununterbrochen fort; die Türfen näherten ſich ber 
Save immer mehr, legten auf den dortigen Höhen Batterien an, 
und fuchten von diefen aus den rechten Flügel der Kaiferlichen zu 
enfiliren. 

Am 11. Auguft griff Graf Mercy mit 5 Bataillonen, 6 Gre⸗ 
nabiercompagnien und 350 Reitern die jenfeitd der Donavitza bes 
findfihen türfifchen Schanzen an, und warf die 2000 Mann ftarfe 
Befagung mit einem Berlufte von 600 Mann auf ihre Schiffe zus 
rück; überbieß verloren die Türken 6 Kanonen und 5 Fahnen, die 
Kaiferlichen dagegen nicht über 50 Mann. Den Tag zuvor waren 
25 — 30,000 Tataren von dem Corps, welches bei Orfova bie 
Donau überfchritten und Mehadia eingenommen hatte, im türfis 
fchen Lager eingerücdt, wo fie auf dem äußerften Tinten $lügel am 
Savefluſſe Stellung nahmen. Da nunmehr im Banate vom Feinde 
nicht mehr zu beforgen war, fo wurde Generallieutenant Biard 


_ 
mit feinen Truppen von Temesvar über Pancfova in das Rager 
vor Belgrab gezogen. 

Im ber Radıt vom 13. auf den 14. Auguft verboppelte ber 
Großvezier aus feinen Tranfcheen dad Feuer gegen das kaiſerliche 
Lager, and, ſchien er fich durch Zufammenbringung einer großen 
Denge von Fafchinen zu einem Sturme vorzubereiten. Gegen Mor 
gen zündete eine Taiferliche Bombe ein Pulvermagazin in der Bes 
fung au. Die Erplofion zerſchmetterte einen Theil ber Stabt und 
tbbtete über 1000 Mann der Beſatzung. Am 15. Auguft hatten 
Mb bie Türken mit ihren Laufgraben dem faiferlichen Lager bis auf 
einen Glintenfdhuß genähert. 

Die Lage des kaiferlichen Heeres ward mit jedem Tage bedenl⸗ 
licher. Die Stärke bdeffelben war durch Krankheiten und Berluß 
an Todten und Berwundeten bis auf 70,000 Mann herabgeſchmol⸗ 
gen. Im Innern des faiferlichen Lagers fand ſich faft fein Punkt, 
ber nicht dem feindlichen Kanonenfener auögefegt war. Bon ber 
einen Seite fah ſich daffelbe durch ein Heer von 200,000 Maun 
eingefchloffen, won ber anbern durch eine noch immer Fräftige Bes 
fagung von 30,000 Mann unabläffig angefallen. Nur nad zwei 
Seiten, nämlicdy über die Save und Donau ftand die Verbindung 
offen, doch warb auch dieſe durch die feindlichen Gefchügfugeln 
theils unterbrochen, theild unficher gemacht. — Aus diefer bebrängs 
tem Lage konnte nur ein Träftiger, dem Seinde gänzlich unerwarte⸗ 
ter Entfchluß befreien. Eugen faßte ihn zu rechter Zeit, ohne 
Uebereilung und nad) weifer Ueberlegung. In der Ausführung kam 



















mRovalerie nnd Artillerie folche bei Zeiten zu remebiren im 
"Stande fey. « " 

„Die General » Feldmarfchälle haben ihre nachfolgenden, 
„mithin dieſe die übrigen Generale, und fobann weiter ein 
„Jeder die feinem Commando unterftehenben Subalternen ums 
»ftänblic; und deutlich von AU und Jedem zu unterrichten, 
»bamit Jedermann, fowohl Offizier ald Gemeiner, was er 
zu than umd zu Taffen habe, und die eigentliche Intention 
bed Vorhabens wifle. Gebachte Intention befteht darin, daß 
„man vor Tags mit den Truppen formirt fey, bei anbredjens 
„bem Tage tapfer nnd ftanbhaft attakire, auch fo viel ale 
omöglich, ohne den Feind vorläufig zu allarmiren, angreife. « 

„Mit dem linken Flügel ift zu trachten, die große Anhöhe 
wauf des Feinde rechtem Slügel, auf welchem derſelbe feine 
„erſte Batterie aufgeworfen hat, zu gewinnen, und ihn zus 
gleich fowohl von dort, als von feinen erften Tranfcheen 
„herwärtd bes erften Grabens bis an die Flefche wegzujagen, 
»fobann nach den Umftänden weiter zu ſehen, ob man zu 
„Gunſten bed rechten Flügeld die Höhe zwifchen ben zwei 
»Waffern (den untern Debinaberg) und bie von dem Feinde 
„dort aufgewworfenen Batterien occupiren Fönnte. « 

„Es wird bei Leibes⸗ und Lebensftrafe verboten, daß Keiner 
»fich von feiner Fahne oder Standarte entferne, fondern das 
bei beftändig verbleiben und fterben ſoll. Sobald bie erfte feind⸗ 
/liche Tranfchee erreicht ift, muß die Infanterie ſich darauf por 








„zu ertheilenden weitern-Befehlen, und hoffe mittelft göttlichen 
„Beiſtandes einen glücklichen Ausgang des allgerechten, Taifers 
„lichen und allgemeinen Vorhabens. 


Feldlager vor Belgrad, den 15. Auguft 1717. 
Eugenio von Savoye. 


Diefe Difpofition wurde mit allgemeinem Subel aufgenommen, 
Prinz Eugen blieb bie ganze Nacht zu Pferde und wicderholte 
mündlich an allen Punkten die gegebenen Befehle. Die ganze Armee 
hing mit voller Seele an dem geliebten Feldherrn. Das Vertrauen 
in fein Genie war fo groß, daß die Truppen im Borgefühle des 
Sieges vor Eifer brannten, gegen ben Seind geführt zu werden. 

Um die Mitternachtsftunde ſetzte fich die Faiferliche Armee in 
Bewegung und formirte in größter Stille die anbefohlene Schlachts 
ordnung. Um die Aufmerffamfeit der Garnifon von Belgrad zu bes 
fchäftigen, verboppelten die Tranfcheebatterien ihr Feuer bis Mitters 
nadıt, um welche Zeit daſſelbe eingeftellt wurde. Nach einer Panfe 
geihahen 3 Bombenwürfe, das Zeichen zum Aufbruche der Armee. 

Die Türken hatten in derfelben Nacht gegen eine vorgefchobene 
Fleſche eine neue Schanze aufgeworfen. Die Reiterei des rechten 
Flügels vom erften Treffen unter dem Felbmarfchall Palffy rüdte, 
nachdem fie ſich vor ihren Linien formirt hatte, langfam gegen 
die feindliche Batterie vor, bei welcher fich ein ftarfed Corps Spas 
his gelagert hatte; ein dichter Nebel dedte die ganze Gegend. Es 
war 1 Uhr nach Mitternacht, als Palffy, noch ehe der linke Flü⸗ 
gel ganz formirt war, unerwartet auf die neu aufgeworfene Schanze 
ftieß. Auch den Türken hatte der Nebel die Bewegungen ber ans 
rũckenden Kaiferlihen verborgen. Obgleich überfallen, griffen fie 
doch ſchnell zu den Waffen, und empfingen ihre Feinde mit einem 
heftigen Gewehrfeuer. Die türfifche Reiterei eilte ihrer angegriffenen 
Infanterie zu Hülfe. Dad Gefecht wurde immer higiger und blieb 
bei abwechſeludem Glücke unehtfchieben, bis Graf Mercy mit ber 
Reiterei des zweiten Treffens erfchien und die Türken nöthigte, ſich 
in ihre Laufgräben zurückzuziehen. Hier fchienen fie Verſtärkungen 
aus ihrem Lager abwarten gu wollen. Feldmarſchall Palffy ſtellte 








ſich in ihrer linken Flanke auf; inzwilchen langte Feldzeugmei⸗ 
ſter M. Starhemberg mit der Infanterie des rechten Jlügeld 
an und ſchritt zum Angriffe des Feindes in der Front, während 
Palffy in die Flanfe einbrady. Diefer Angriff geihah mit folder 
Entfchloffenheit, daß die Türken des linken Flügeld zuerft ans den 
vorderfien Aprofchen, fpäter von den Anhöhen zwiſchen dem Tops 
ſchid und Mokrilug und endlich auch aus den dort aufgeworfenen 
Batterien vertrieben wurden. Noch einmal ſammelte fich die tärkifche 
Neiterei, kehrte um, und warf fich ungeftüm auf · die kaiſerliche Kanas 
lerie; allein das wirffame Feuer der anrückenden Infanterie jagte fie 
bald in die Flucht. Die Türken retteten ſich auf biefem Zlügel mit 
Hinterlaffung ihres Geſchützes in ihr verfchangtes Lager. Die Ja⸗ 
nitſcharen, welche fchon bei dem erſten Borrüden Starhembergs 
ſich zurüctuziehen anfingen, wurden von ben herbeieilenden Spahis 
und Tataren wieber vorgetrieben und machten jebt jeden Fuß breit 
Erbe verzweiflungsvoll ftreitig. 

Etwas fpäter, ald der rechte Flügel auf den Feind ftieß, hatte 
das Gefecht auf ber ganzen Linie begonnen. Die Artillerie kouute in 
den erfien Momenten der Schlacht wegen bed Nebels nicht viel wirken. 
Die Infanterie des linken Flügels unter der Führung ded Prinzen 
Ulerander von Würtemberg und bed Grafen Harrach rüdte 
wmuthig gegen bie türfifchen Aprofchen, erfiürmte fie, und füllte fie 
wit den Leichen der ſich hartnädig vertheidigenden Feinde. Es war 
dieß der Moment, wo der rechte Flügel: unter Palffy im den ums 
eutſchiedenen Kampf mit den Türken verwidelt warz aus dieſen 
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Segen 8 Uhr Morgens beazım der Rebel zu fallen; wet erũ 
konnte man bie Gegend umk dir feindliche Stellung genan erfennen. 
Der Feind, ber fib ın ſeinen Centram am itarfiten geiammelt 
hatte, drang nun mir ganzer Macht ın Die Flanke des Keltmarichang 
Palffy und des Prinzen von Würtemberg, deren Trurven dem 
gewaltigen Andrange mir Lem großten Heldenmuthe wiberitanden. 

Diefer Augenklid war für T:e Eailerliche Armee höchit bedenk⸗ 
lich; bie Mitte deridben wer durchbrochen, ver rechte Flügel in 
Der Flanke angefallen une ven der übrigen Armee aetrennt. ein 
jest geftattete der gefallene ANebel dem Prinzen Euaen, bic Lage 
der Armee zu überiehen. Er erfannte, daß das raiche Borrüden 
des rechten Flũgels eigentlich jene ichlimme Folge nach jich gezogen 
habe. Um fchnell zu heiten, ſeste er fih an tie Svitze des zweiten, 
von dem Prinzen von Bevern cemmmtirten Treffens und eilte 
zum Angriffe bed eingebrungenen Feindes ver. Mutbig ruckten die 
Kaiferlichen zum Sturme, aber eben jo tarfer vertbeidigten bie 
Türken die errungenen Vortheile, indem ſie jeden Berluit Durch 
neue Truppen eriegten, une ſich bereits im Beſitze eines ſichern 
Sieges wähnten. 

Prinz Eugen, umgeben von einem itarten Gefolge edler Bor 
(ontaird, bie von dem größten Meiiter Die Kunit zu fiegen lernen 
wollten, flürzte fih an ber Sritze dieſer Elite dabin, wo der Feind 
am ftärfften und die Gefahr am großten war. Die Armee, vom 
trefflichften Geifte befeelt, verdoppelte ihre Anitrengungen, um den 
geliebten Feldherrn, der ſich mitten unter den Feinden befand, zu 
decken. Was Tapferkeit, Liebe und Vertrauen zu leiten vermögen, 
dad zeigten bie kaiſerlichen Trurven am heutigen Tage. Prinz 
Eugen warf fidy mit ber Reiterei auf die Flanken des andringen- 
den Feinded, währent die Infanterie ihn wiederholt in der Front 
angriff. Durch diefe vereinten Anftrengungen ward er zum Weichen 
gebracht, die Verbindung der failerlichen Linie ward heraeitellt und 
ber Feind aus feinen Tranfcheen vertrieben. Rech bielt jich im 
Genteum der feindlichen Stellung eine Batterie von 18 ſchweren 
Gefchügen, zu deren Bertheibigung 20,000 Saniticharen und 10,000 
Spahis bereit ftanden. Eugen ließ 10 Grenadiercompagnien und 
4 Bataillone, deren Flanken durch 2 Kavalerieregimenter gedeckt 
wurden, gegen fie marſchiren. Geichloffen und mit klingendem 
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Spiele rüdten dieſe vor; fie hielten das mörberifche euer des 
Feindes aus, ohne baffelbe durch einen Schuß zu beantworten, 
drangen mit dem Bajonete in bie Batterie und warfen den Feind 
aus berfelben, ber nad dem tapferften Wiberftande genöthigt warb, 
ſich in fein verſchanztes Lager zurückzuziehen. 

Somit waren die Türken beinahe aus allen ihren gaufgräben 
und Batterien vertrieben, nur auf den beiden äußerften Flügel 
feifteten fie noch einigen Widerſtand. Eugen befahl dem Imten 
Flügel, nur langfam vorzurüden, um ſich ber Gefahr ber Trennung 
oder eined Flankenangriffes nicht nody einmal auszufegen. Auf die⸗ 
fem Flügel befanden ſich die Baiern unter dem Generallieutenant 
Maffey, diefer wollte gleichfalld mit feinen Truppen an bem 
Siege Theil nehmen, und griff daher die Feinde muthig au, trieb 
fie mit dem Bajonete von Tranfchee zu Tranfcher und jagte fle 
endlich auch hier in völlige Flucht. 

Nachdem ber Feind auf den beiden Außerften Flügeln geworfen 
war, verließ er fein verſchanztes Lager in Eile. Zwifhen 9 und 
10 Uhr Vormittags ſtellte Eugen die Armee auf den erftürmten 
Anhöhen in der Entfernung eines Kanonenſchuſſes vom feindlichen 
Lager auf. Zur Verhütung aller Unordmung hielt ed Eugen für 
angemeffen, ben Feind nicht durch fein Lager hindurch zu verfobs 
gen. Der Mangel an zureihenber Reiterei, die Abmattung ber 
Pferde, die ungeheure Zahl der flüchtigen Feinde, und das fehr 
durchfchnittene Terrain erfcheinen als hinlängliche Urfachen, eine 

nal, 2* 








1) An den Grafen von Singendorf. 
Mehatia, den 29. Augufl. 


„Der Hauptfchlag iſt gefchehen, wie E. €. aus dem durch 
»die Grafen Hamilton und Rabutin an den Kaifer er 
»ftatteten Berichte erfehen- werden. Die kaiferlichen Truppen 
haben heute ſchon von dem Thore an der Mofchee und dem 
nAußenwerfen Befig genommen. Der kaiſerliche Obergeneral 
hat den Sieg erfochten, und ich habe feine Befehle genau 
vollzogen *). Ich weiß aus einigen bei der Armee vorge 
atommenen Discurfen, daß die Bataille mir die nämlicyen 
„Vorwürfe, ald wie jene bei Zenta bei der befannten frans 
„zöfifch sgefinnten Zefuitenparthei erregen wird; allein damals 
lag die Sache auf meiner, dießmal auf der Verantwortung 
weined mächtigern Obergenerals. Ueberhaupt, wenn bie weilen 
„Herrn mir etwas dergleichen fagen würden, fo erhielten fle 
„von mir bie nämliche Antwort, welche Balentinian feinen 
"Soldaten gab: Es hat bei euch geftanden, mir bad Goms 
„mando zu übertragen, aber ſeitdem ich es übernommen habe, 
mgeziemt ed mir und nicht‘ euch, zu beurtheifen, was für ben 
»Augenblid, da ber Staat in Gefahr ift, dem gemeinen Beften 
„dienlich ift. 

„Wie oft habe ich E. €. nicht fchon mündlich gefagt, daß 
das Angrifföfgftem jedem General felbft in den wigfichfen 
‚»Källen zur Bafis feiner Unternehmungen dienen mü 
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„was die nur zufällig zu frühe fich ergebende Attafe bebeute. 
„Wäre dad Netranchement, dad die Türfen in der Nacht vom 
„13ten zu Stande brachten, und befannt gewefen, fo hätte 
„ſich der rechte Flügel, ohne einen Schuß zu thun, auf fie 
„geworfen, und bei dem Einfen des Nebeld würde der Ans 
„griff auf allen Seiten zugleich erfolgt feyn. Das Detail der 
»Bataille wird diefe Bedenklichfeiten von felbft erflären. Dag, 
„was wir bewirken wollten, iſt geichehen, und wer glaubt, 
„eö ficherer,, befler und vollfommener gemacht zu haben, dem 
„ſollen feine Einfichten und guter Willen für einen künftigen 
„Fall gelten. Würde ich ſtatt meines Obergenerald ein paar 
» holländifche Gommiffüre im Lager gehabt haben, fo würe id 
„ freifich nicht zum Angriffe geftimmt worben, denn dort herricht 
„leider! jest ein ewiger Nebel. Ich will fehen, wie ed mit 
»Drfova und einigen andern Pläken geht. Die Turfen fünnen, 
„da Belgrad verloren ift, felbit bei ihrer großen Macht nichts 
„mehr unternehmen. Meine Abficht geht dahin, Siebenbürgen 
„zu deden und die Anftalten zum Fünftigen Feldzuge noch vor 
„Beziehung der Winterquartiere, .fo weit es thunlich ift, zu 
„treffen. » 


2) An den Herzog von Marlborough, aus Lugos. 


„Einem fo brillanten Keldzuge, wie diefer war, habe ich 
"noch niemals beigewohnt. Die Zuhl der anwefenten Prinzen 
„war fehr bedeutend. Sie haben ſich aber nicht alle als bloſe 
» Zufchauer, fondern als die thätigſten Mitarbeiter gezeigt. 
„Es waren Don Emanuel, Prinz von Portugal; Gons 
„ftantin Sobiesfy, Föniglicher Prinz von Polen; Lud—⸗ 
„wig, Prinz von Dombes, Sohn dis Herzogs von Maine; 
„Karl und Ferdinand, Prinzen von Baiern; Wilbelm 
„Ludwig und Leopold Marimilian, Prinzen von Ans 
»halt⸗Deſſau; Wilbelm nd Karl Ernſt von Sachſen⸗ 
"Saalfeld; Wilhelm Gujtav, Lropold Marimilian 
„and Georg, Prinzen von Heſſen-Caſſel; unfer Feld: 
„marſchall Carl Alerander, dann Sriedrich und Yud- 
»wig, Prinzen von Würtemberg; Emanuel, Prinz von 
„»Savoyen; Georg Friedrich, Prinz von Culmbach; 
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»Jofeph Karl, Exbyrim von Sulzbach; Auorald, 
"Prinz von Taxis; Joſeph Anton und Georg Ehriftian, 
"Prinzen von Lobfowig; Wilhelm von Schwargburg; 
„zwei Prinzen von Lothringen, drei Prinzen von Hols 
„fteins®et, ber Herzog von Aremberg; zwei Prinzen aus 
»Mostau; Prinz Lichtenftein; Prinz Eurföt; Prinz Lu⸗ 
„bomirsty, Prinz Bignatelli. Der Prinz von Mar⸗ 
»cilfac war der einzige, ber ohne an ber Gampagne Theil 
zu nehmen, auf ber Reife nad; Ungarn farb. Die große 
„Zahl diefer Fürften that der Armee beinen Abbruch; benm 
viele derfelben führten ihre Haustruppen felber an, andere 
befanden ſich in des Kaiſers Dienften. Ueberhaupt aber ließen 
‚fie ſich ohne Unterfchied bie Befchwerben bed Krieges wie 
meine Gewohnheitfache gefallen. Zum Beifpiel und zur guten 
"Harmonie trugen biefe Umftände fehr viel bei: Es war auch 
„wirklich nothwendig, ben Muth der Armee anzufenern. Der 
Tag vom 16. Auguft gehört allerdings zu den gefährlichften, 
‚bie ich in meinem Leben gehabt. Rückwaͤrts in ber Gefahr, 
‚von ber in ber Feftung befindlichen Beſatzung von 30,000 
»Mann angefallen zu werben, in ber Front eine zweimal 
van Streitkräften überlegene verjchanzte feindliche Armee, und 
„in dem Momente ded Angriffe durch einen ſtromweiſe herab 
fallenden Nebel in die Verlegenheit gefett, den Standpunkt 
Ö : alle diefe Umftände 
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„Manu belaufen. In der Nacheile mögen die Türken etwa 
„noch 4000 Dann verloren haben. Es ift aber leicht begreif- 
„lich, daß eine folche ungeheure Armee fo fchnell von einer, 
„wenn auch nicht verhältnigmäßigen, aber doch gut geführs 
„ten Gegenmacht geworfen werben fann. Wenn einmal der 
n»erfte, gewöhnlidy wüthende Anfall ausgehalten und ein Flü⸗ 
„gel zurüdgebrängt it, jo kann demfelben, weil er durch 
„keine Referve mehr unterjtügt wird, auch kecker ald einer jeben 
„andern Armee zugefest werden, wo man Bedacht nehmen 
muß, ben geworjenen Theil von der Referve zu trennen. 
„Der Zwed diefer Schlacht ift Durch die Webergabe der Seftung 
„Belgrad erreicht worben. Den größten Beforgniffen fcheint 
„für den fünftigen Feldzug allerdings vorgebeugt zu feyn. — 
„Waren ed fremde Einwirkungen, oder ein Trieb des Neides, 
„ber alle menfchlichen Handlungen begleitet, daß man biefe 
» Schlacht cbenfo, wie jene von Zenta, für cin Wageſtück 
»anfah? Allein man fand fich zu fihwach, den großen Ober: 
„general, den mir mein Kaifer gab, zur Verantwortung zu 
«ziehen. u 

» Die Benetianer waren für dieſe Campagne nicht im Stande, 
„ben Türfen etwas anzuhaben; wahricheinlich wird Morea 
udas Piand feyn, den Frieden zu erfaufen, und fie Dürfen 
„ſich noch glücklich ſchätzen, hierdurch ihre Eriftenz erfauft zu 
[7] haben. “4 

Der Großvezier Chalil, welcher, jratt mit feiner überlegenen 
Macht gegen das durch die bisherigen Belagerungsarbeiten bedens 
tend herabgefommene Taiferliche Heer ſogleich nach feiner Ankunft 
einen enticheidenden Schlag zu führen, feine Zeit mit ſchwanken⸗ 
ben Berathungen verlor, müßte die Niederlage und den Fall von 
Belgrad durch feinen eigenen Eturz bezahlen, worauf Eultan Ab 
med das Neichejiegel dem Niſchandſchi Paſcha Mohamed, dem 
Sohne eined ägyptifchen Kaufmannes, einem friedlichenden, ges 
rechten und finatellugen Manne, übertrug. 

Am 19. Auguit lich Prinz Eugen ein feierliche Dantfeit für 
ben verliehenen Eieg abhalten, wobei ſaͤmmtliche eroberte Geſchütze 
brei Salven gaben. 

Das bei Mehadia ſtehende türtiiche Corps raͤumte, als es Die 





Nachricht von der Niederlage des Großveziers erhielt, das Bauat, 
und zog fich eifigft gegen Orſova zurüd, auf weichem Wege es 
von dem General Spleni und dem Oberſten Efterhazy mit eini⸗ 
gen Hufarenregimentern lebhaft verfolgt wurde. Orſova beſetzten 
die Kaiferlichen; auch Sabarz raumten bie Türen und wichen bis 
3Zwornif zurüd. Nachdem dad ganze Banat von ben Feinden ges 
faubert war, erhielt Graf Mercy Befehl, daſſelbe mit 12 Batail⸗ 
Ionen und 6 Regimentern Reiterei zu befeben. 

Auf die Kunde, daß ein feindliches Corps von 15,000 Mau 
in Gemeinſchaft mit den ungarifchen Rebellen durch die Moldau 
in Siebenbürgen und Oberungarn eingefallen, dort unerhörte Grau⸗ 
famteiten begehe und über Roden bis Biftrig vorgedrungen fey, 
warb General Martigny mit 4 Eavalerieregimentern über Arab 
borthin entfendet, worauf die Feinde fich. eiligſt durch die Marma⸗ 
roſch und Moldau zurüdzogen. Die Generale Biard und Gteins 
ville erhielten den Auftrag, Siebenbürgen auf der wallachiſchen 
Grenze gegen bie borthin zurücgewichenen Tataren zu deden. Zu 
ihrer Unterjtügung follte ſowohl Graf Mercy, als General Mar⸗ 
tigny erforderlichen Falled mitwirken. Allein aud) hier wagten bie 
Feinde nicht, den Kampf mit ben Faiferlichen Truppen zw beftchen; 
fie zogen ſich vielmehr nach Sofia, dem Hauptquartiere bed Sultans 
zurück, wo diefer die Trümmer feines gefchlagenen Heeres allmählig 
fammelte. 

Auf der Seite gegen Bosnien erhielt der in Croatien commans 
dirende General Heifter Anfangs Septembers Befehl, mit ber 

















„Rente ſchon jet ber Gefahr auszuſetzen, daß bie Kürfen.ye 
“Anfang des fünftigen Feldzuges und ſelbſt wenn es yamı Beier 
ben kommt, ſich nur empfindlicher an ihnen rächen. 

»Dem Grafen Schulemburg habe ich von allen glidlis 
«chen Ereigniffen zu gleicher Zeit, ald id, den Hofbericht abs 
ſchickte, eine kurze Nachricht gegeben, um, wenn es möglich 
„iſt, hierburch feine Operationen zu erleichtern. Die Schwäche 
feiner Armee läßt eö ihm jedoch nicht zu, etwas Entfchelr 
„dendes zu unternehmen. 

„Die Benetianer haben ihr Intereffe und die Achtung aller 
»europäifchen Mächte verfchlafen; eine Friedensliebe, welcher 
„Fahrlaßigkeit zu Grunde liegt, kann fie zur Zeit, da einer 
ihrer mächtigen Nachbarn den Krieg will, nicht mehr retten. 
Nach meingg Meinung wenigftens foll Defterreich ſich nicht 
mehr viel für fie fchlagen, ba fie mit allen Anfirengungen 
onicht im Stande find, einen mächtigen Gegenfchlag aufzus 
halten. Das Intereſſe der Türken, da fie einmal im Befige 
„von Morea find, fcheint die Fortſetzung des Krieges gegen 
»Defterreich nicht mehr zu fordern. Die vornehmften der aus 
"Belgrad ausgezogenen Dffiziere verficherten und ſaͤumtlich, 
" mbaß der Sultan den Frieden mit uns ſehnlichſt wünfche, 
"wenn nur ein billiger mit der Republik Venedig zu Stande 
„gebracht werde. Die ungarifhen Malcontenten hätten ihren 
"biemaligen Einfluß auf den Krieg ohnehin nur jemer Pars 
thei zugufchreiben, die für den Friedensbruch gegen den Kaiſer 
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vom ande eingetrieben war, zog ſich Steinville wieber nach 
Siebenbürgen zurüd. Generallientenant Bekem, ber einen Zug 
zur Eroberung von Zwornik unternahm, fand hier die Türken in 
fo guter Berfaffung, daß er unverrichteter Dinge wieder zurüds 
tehren mußte. 

Nachdem bei Semlin ein Hornwerk angelegt, zu Belgrad die 
Werke hergeftellt, ein Arm der Donau in die Save geleitet und 
mit Gchleußen verfehen war, verlegte Eugen die Armee am Aten 
Dftober mit Ausnahme der auf Borpoften bleibenden Truppen auf 
folgent® Weife in bie Winterquartiere: 

An Siebenbürgen: Felbmarfchalllieutenant Steinville mit 

9 Kavaleries und 3 Iinfanterieregimentern. 

Im Temesvarer Banat: General Graf Mercy mit 8 Ka⸗ 
valerieregimentern und 18 Bataillonen. 

In Belgrad: General D’dwyer mit 13 Bataillonen. 

In Serbien und an der bosnifhen Grenze: die Generale 
Battee und Langlet mit 8 Kavalerieregimentern, 7 Bas 
taifionen und 7 Grenabiercompagnien. 

An Syrmien zwifchen der Save und Drau: 2 Kavaleries 
regimenter und 6 Bataillone, dem General Battee unter 
georbnet. 

An Ungarn: 12 Kavalerieregimenter, 45 Bataillone und 45 
Grenadiercompagnien. 

Derjenige Theil der Artillerie, welcher nicht auf Poftirung ober 
in den feften Plägen blieb, marfchirte nach Böhmen. Prinz Eugen 
bereiöte die ganze Winterpoftirung, nachdem die Truppen biefelbe 
bezogen hatten; er ordnete alle Arbeiten zu ihrer Sicherung und 
die Voranftalten zu dem fünftigen Feldzuge an, und befahl bie 
Beichleunigung des Bau's von Belgrad und der übrigen felten 
Punkte. 

Wenige Tage vor ſeiner Abreiſe (11. Oktober) ſchrieb er an 
den Fürſten A. Fl. v. Lichtenſtein: 

„Es nähert ſich der Zeitpunkt unſerer Abreiſe nach Wien 
„immer mehr; die Prinzen von Baiern werden vor mir eins 
„treffen. Sch habe Seiner Majeitüt in meinem heutigen Bes 
„richte hievon Erwähnung gethan, daß man dieſe Prinzen, 
die fich in diefem Zeldzuge fo außerordentlich hervorgethan 
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und zur Belebung ber Armee durch ihre Liberalitat ſeix Vieles 
beigetragen und ihre “eigenen Magazine auf der Donan zu 
¶ dem Heere gebracht haben, durch Sefonbere Ehrenbegengunes 
„gen auszeichne. Der Ehurprinz zeigte fi mit einem beifpiels 
„loſen Muthe auf allen Punkten, wo ed immer gefährlich ande 
„ſah, oder etwas Wichtiged vorfiel. Auch der Infant von 
„portugal, der zu dem Prinzen von Würtemberg eine außen 
„ordentliche Anhänglichkeit zeigte, Kam bemfelben während der 
„Schlacht nicht von ber Seite... . . Ich laſſe diefe Prinzen 
wit Vorbedacht vorausreifen, baß fie an den Ehrkubezen⸗ 
„gungen vor meiner Hinkunft den erften Antheil Haben mögen.” 
Am 19. DOftober kam Prinz Eugen zu Wien an, flattete bem 
Kaifer Bericht ab, und ward von bdiefem mit einem koſtbaren mit 
Diamanten befetten Degen befchentt. 


Die Republit Venedig entwidelte im Jahr 1717 nicht die nd⸗ 
thige Kraft zur Fortfegung ded Krieges gegen die Türken. Schw 
lemburg mußte ſich auf die Eroberung von Prevefa und Bonige 
befchränfen, wodurch er ſich wenigftens der Schlüffel zu bem 
Meerbufen von Arta verficherte. In Dalmatien lühmte bie Uneinige 
keit der beiben Generale Mocenigo und Noftiz jede größere Uns 
ternehmung. Auch der Krieg zur See führte zu feiner Entfcheibung. 
Zwar ſchlug fich der Befehlöhaber der venctianifchen Flotte, Flan⸗ 
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dere aber aus einem Briefe aus Semlin vom 11. September an 
den Grafen Singendorf erhellt; dort heißt ed: 

„Ob man ben Krieg mit Spaniew beginnen foll, kam nadı 
„meiner geringen Gombinationsfraft unmöglich mehr ein Ger 
genftand der Diecuffion ſeyn. Der Krieg hat gegen Spa⸗ 
„nien, fo lange fein Friedensſchluß vorliegt, noch nicht aufs 
„gehört, und die Hinwegnahme von Sardinien dürfte aller 
dings bie Gerechtigkeit und die Nothwendigkeit beffelben außer 
‚allen Zweifel ſetzen. Wir haben aus mehreren Papieren 
Kenutniß erhalten, daß Spanien, um freie Hanb in Iew 
lien zu haben, den Türkenkrieg angezettelt, daß bie unges 
„riſchen Malcontenten felbft beträchtliche Summen zun Unters 
„fügung aus Spanien bezogen; daß bie vorgeblichen Nüs 
„ſtungen Spaniens zu Gunften Benedigd nur eine Borfpiege 
„lung waren, um unfere Aufmerffamfeit von Stalien zu ente 
„fernen, und daß der König von Spanien die ihm durch dritte 
Mächte vorgefchlagenen Friebensvermittlungen, gleichfam 
ohne diefelben anzuhören, von der Hand gewiefen habe... . 
„Es bleibt uns fomit nichts übrig, als ben Frieden mik der 
„Pforte, fobald fich hiezu die erfte Gelegenheit zeigt, auf bie 
„vortheilhafteſte und ehrenvollſte Art zu Stande zu bringen, 
„um in Stalien unfere Madıtverhältniffe zu verflärten. Sept 
dürfte es aber nicht räthlich feyn, nur ein Bataillon von 

ber ungarifchen Armee ab und nad, Italien zu ziehen, weil 
„unſere füblichen Feinde durch die Verringerung: umferembortin 
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oben erwähnt wurbe, die Antwort, daß vor der Eroberung Bel 
grads vom Frieden nicht die Rede feyn könne. Türkiſcher Geits 
geſchah der erfte Friedensſchritt unmittelbar nadı der Eroberung 
Belgrads durch den chemaligen Befchlehaber diefer Feſtung El⸗ 
hadſch Muftapha Pafcha, welcher von Niſſa aus am 5. Sep⸗ 
tember 1717 an ben Prinzen Eugen fhrieb und nebft dem As 
trage der Abtretung des Belgraders Gebietes feine Vermittlung am 
bot; fo lange Chalil Großvezier geweſen, habe er nicht zu fpres 
hen gewagt, wie jest, feittem Mohamed Pafcha an ber Gpige 
der Gefchäfte ſtehe. Eugen’s Antwort enthielt die Verſicherung 
der Geneigtheit zu einem ehrenvollen Friebendabfchluffe, doch mäßs 
ten bie Unterhanblungen ganz nach jenen Grundfägen eingerichtet 
werden, die bei'm Garlowiter Friedensfchluffe beobadıtet werben 
waren. 

Am 23. September warb Prinz Eugen vom Kaifer buch ein 
eigenhänbiged Handſchreiben vorläufig zur Unterhandlung für den 
möglichen Fall von Friedensvorfchlägen ermächtigt. Am 29. Sep⸗ 
tember fchrieb der Großvezier an Eugen und wiederholte bie vom 
Muftapha Pafcha gemachten Friedenseröffnungen; er fuchte um 
einen Waffenftilftand nach und fchlug Belgrad zum Orte des Frie⸗ 
denscongreffed und England zur vermittelnden Macıt vor. Der 
Ueberbringer diefed Schreiben war der englifche Botfchaftöferretär 
Heferman aus dem Lager von Sofia. Eugen verweigerte im 
feiner Antwort den Waffenſtillſtand, ald ein den Frieden vergis 
jerndes Mittel; er verlangte, die Pforte folle ihre) anfridhligen | 
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Der neue Großvezier Damad Ibrahim Pafcha ließ den 
Prinzen Eugen durch einen Aga befomplimentiren, mit dem Ger 
fuche, den Friedensſchluß möglicht zu befchlennigen. Ev gen ants 
wortete in höflichen Ausbrüden, daß er nicht des Friend wegen 
fidy zur Armee begeben habe, fondern um mit derfelben den Feld⸗ 
zug gu eröffnen; zum Friedenscongreſſe feyen befondere Bevollmäch⸗ 
figte von dem Kaifer ernannt. — Der an den Prinzen abge 
ſchickte Aga hatte den geheimen Auftrag, die Stärke des kaiſerli⸗ 
hen Heeres zu erfpähen; da er jedoch ſchon an den Borpoften aus 
gehalten wurde, konnte er fich dieſes Auftrages nicht entledigen. 

Der Operationsplan war für dieſen Feldzug neben den Erobe⸗ 
rungen in Bosnien auf die beiden Punkte Widdin und Niffa ger 
richtet. Niſſa inebefondere war fowohl für die künftigen Unternche 
mungen, als zur Befchleunigung der Friedensunterhandlungen uns 
umganglich nöthig. 

Die Operationen bis zum Friedensſchluſſe befchränften ſich im 
Weſentlichen auf folgende: 

Anfangs Juni brach der Großvezier, nachdem er zu Adrianopel 
aus ber Hand ded Sultans die heilige Fahne übernommen hatte, 
mit einem Heere von etwa 100,000 Mann nad) Sofia auf. — 
Um die Mitte dieſes Monats bereiste Eugen die Donau und Mor 
rava, befichtigte Die fortificatorifchen Arbeiten und befahl, Panczo⸗ 
va's Werfe noch zu vermehren. Bei feiner Ruckkunft nad) Semliu 
hielt er Heerſchau über die Armee, uber deren Zuftand er fi voll⸗ 
kommen befriedigend in feinem Berichte an den Kaiſer 
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und Drina zu, fo daß Belgrad, Parafin, Iſtolaz, Cſacſak dem 
Kuifer, Zokol und Rasna den Türken blieben. Auf dem öſilichen 
Crechten ) Ufer der Unna behieli der Kaifer Jeſſenowitz, Dub.ga 
und Alt-Novi: eine Grenze, die ungleih günfliger war, ald tie 
tes Garlewiger Friedens, weil fie durch 7 Flüffe: die Alt, Donau, 
den Timok, die Heine Morava, tie Drina, Cave und Unna bie 
zu dem Punfte, wo kaiſerliches, türfifches und venetianiſches Ges 
biet zufammenitießen, Har bezeichnet war. Die Dauer dieſes Frie 
dens war auf 24 Jahre feitgefetst, und cin befonderer Handelds 
vertrag bewilligte den faiferlichen Unterthanen bedeutende Vortheife, 
Mit Recht nennt v. Hammer tiefen Frieden den rühmlichſten 
und vortheilhafteften, den D.fterreich jemald mit der Piorte ges 
ſchleſſen, und ein leuchtendes Ehrenmal von Eugen’s Ruhm dur) 
Schwerdt und Feder. 

Wir befd,kieien dieſes Buch mit einem Schreiben Eugen’d 
an den Grafın von Sinzendorf, das einen Beweis von des 
Helden B.ſcheidenheit und reinem menich!ichem Gefühle gibt. 


Cemlin ten 23. Zuli 1718. 


„Den 19tn frub Fam mir von tem Grafen von Birs 
„mond das refpeftive Friedens- oder 24jabrige Waffenſtill⸗ 
„ſtandsprojelt zu, welches von mir gegen Mittag wicder da⸗ 
bin zuruckgeſchickt wurde, da ich hicber Feine Erinnerung zu 
„machen fur nörbig fand. Der Faiferliche Gefandte verjicherte 
den 2iten bie feierliche Unterzeichnung erfolgen 











Beilagen zum X. Buche. 





Beilage Nr. I. 


Schlachtordnung der kaiſerlichen Armee in Ungarn am 8t 
Auguft 1716, unter dem Oberbefehle ded Prinzen Eugı 
von Savoyen. 


Erſtes Treffen. 
A. Rechter Flügel. 


Unter den Genes ( Rabutin Dragonr . . . . 7 
ralen Falfenitein, | Battee Dragon . . . . 7 
Ebergeni, Vete⸗ Örondfd . . 2... 7 
rani, Hochberg,\PaffYy - . 22.2.0. 7 ” 
Hauden, Ed, Co Mi . 2.2... 7 

dua. Matti 2.2.00. 7 


B. Mitte 
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C. Linker Flügel. 








Unter den Gene Gruben , ° “ e 0 0 0 0 7 Schwadr. 
ralen Merog, | Baltenftein . .. 2... Ton 
Groiz, Galten, | Darmtalt . . . ... 7m 
jtein, Yobfowig nn 00er Tom 
und Hamilton. han Dragont . 0... 7 m 

Bayreuth Dragener . .. 7 m 
42 Schwadr. 
Zweites Treffen. 
A. Rechter Flüzel. 
, Schönborn, Dragner . . 7Schwadr. 

a a Cr. Amour, Dragon . . 7 u 
Martiqni, Alt⸗ —* 8 ...... . 820. u m 
han, Schilling, 2 tue! —| a „ 
St. Amour. Conti ecourt 0 0 0 © ® „ 

1) 1 5 „ 
XTlTEE 


B. Mitte. 


Surah . 2... 
Abumalt . 2... 


3 
1, 
Bontvl ... 1, 

Prinz Friedrich von 

Unter den Gene: Wurtemberg .2, 
ralen Prinz von | Willis . 2 ,„ 
Bevern, Harrach, | Kader . 1, 
Prinz Friedrih Trautſohn .2, 
v. Würtemberg, Jung Lothringen. 2 „ 
Dieebach, Wıuıs | Alt vothringen 2 
und Herzog von JAlcandete. ‚1, 
Ahremberg. Maculli .1,„ 
Gaulen . 2, 
Jung Daun. . . 2 
' unten . 2, 
Bevern 0 2 „ 





Au Bat. 
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C. Linker Flügel. 


Bay o . 0 .. 0. 5Schwabr. 
en Banın | Enae mm 7m 
i I71 WE „ 
—E RE Bu 
ö ;örger, ragt ... 
Jorger, Galbes. Gurbes, Dragme 3 
38 Schwadr. 


II. Reſerve, unter dem General Spleny. 


Ebergeny 2 2 220. . 5 Schwahr. 
Eye . ». 2.2... 
Eñerhazzzz. 5 4 
Babacz...58 
NY.» 2000. 


— — 
25 Schwadr. 


Zuſammentrag. 
Erſtes Treffen: 8+ Schwadronen, 36 Bataillone. 
Zweites Treffen: 78 u 
Referve: 25 ” — — 
— —— — 
187 Schwadronen, 62 Bataillone, 
und zwar 55 ” Dragoner. 
108 u Kuraffiere und Reiter. 
25 pr Huſaren. 





— — — 












— Bi Motifiien Gefandten, daß man Behr Frieden feine 
derniffe in dem Weg legen folle; die bourboniſchen Höfe hätten 
einmal den Hauptſtaat verfchaft; die Nebenländer zu erh 
würde won Zeit und Umſtanden abhängen. Eobald dem 
Deſterreich entweder mit den nordifchen Angelegenheiten, oder mit 
der Pforte eine Befchäftigung künne gemacht werden, fo wirl 
die bourbonifchen Höfe freie Hände haben nad dem, was einem 
jeden zuträglidh wäre, von felbft zu greifen. Defterreich werde 
wegen feiner zerfireuten Nebenländer noch in Umftände gerathen, 
die Niederlande Frankreich für eine nicht koſtſpielige Gefälligkeit 
anzutragen, und ber dermalige Verfall der Generalftaaten zeige 
ohnehin fhon, daß Frankreich der Erwerb nicht erſchwert werben 
fönne; überhaupt darf man gar nicht glauben, daß ſich die bours 
Wnifhen Höfe mit der bloßen Eroberung der fpanifchen Länder 
begnügen werben. In ihrem Staatöplane find Savoyen und Pies 
mont fchon beftimmt, ſich entweder an Frankreich anzufchließen, 
ober wenigfiend die Sadje der Eroberungen in Italien bezahfen zu 


—— 
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müffen. Man ficht hieraus ungefähr auch, was und von Savoyen 
zu erwarten flieht, wenn ed fich auch entfchließt, der Quabrupels 
Allianz auf ein Paar Monate beizutreten. 

Man wird mid) fragen, wenn dieſes Tableau unfere fünftigen 
Berhältniffe darftellt, was denn zu thun ſey? — Meine Antwort 
iſt biefelbe, weldye ber Graf von Sinzendorf bei Vorlegung einer 
diefer ähnlichen, aber noch weit treffendern Schilderung gegeben 
bat: man muß den Frieden ſuchen, aber des beftändigen 
MWehrftandes nie vergeffen, und fih durch unfere 
Feinde niemals zunorfommen laffen. 

Gegenwärtig ift nichtd zu thun, ale den Frieden mit der Pforte 
zu befördern, wegen Stalien cd aber England zu überlaffen, wie 
weit ed dort unfere Machtverhältniffe unterftüßen fann und wird. 
Die Seemäcdhte fcheinen fich zwar viel Mühe zu geben, ihre Vers 
wendung zu einem fchnellen Frieden mit der Pforte eintreten zu 
laffen. Wer weiß aber, cb dies nicht blos aus der Abficht gefchieht, 
um und die Bertheidigung Italiens ganz allein zu überlaffen. Unfere 
fünftige Lage muß immer fo befchaffen fenn, Laß wir es mit einem 
mächtigen Feinde aufnehmen können, ohne fremder Hilfe benothigt 
zu feyn. Zranfreich hat aus dieſem Grunde dag Syſtem eine 
beitändigen Kriegefußed angenommen. Epanien wird ein Gleiches 
thun und für Oefterreich iſt es ebenfalld unumgänglich nothwendig, 
wenn ed nicht einen feiner Erbitaaten nach dem andern verlieren 
und am Ende gänzlich gefchwächt fehen will. Es gibt im menfchs 
Iichen Leben Fälle, wo das Unangenehme oft einen größern Werth 
ald das Angenehme hat. Ich wünfche, daß man an dem gegen 
wärtigen Tableau dicſe Eigenheit zu unferer fünftigen Beruhigung 
nicht verfenne. 
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Sriedensinftructionen gefchidt würden, um der Pforte unfere For⸗ 
derungen vorzulegen. Zu gleicher Zeit üt aber chen fo nothwentig, 
daß alle Anftalten zu einem künftigen Feldzuge fo ſchnell ald mög⸗ 
lich getroffen werben, und zwar ſolche Anjtalten, die der Pforte 
von unferer Seite imponiren, und die Rüjtungen des letzten Felds 
zuges übrtreffen müjjen. Es iſt zu erwägen, daß bie Turfen, da 
ihre Armee nicht nach Haufe gegangen üt, unfere Gantonirungen 
fehr Teicht anfallen und uns zuvorfommen können. Epanien wens 
det wenigitend Alles an, daß Lie Pforte den Krieg fertige. Nas 
koczy kommt mit Geld und Verſicherungen aus Franfreich zurüd, 
und ſelbſt Frantreich wunſcht nicht, daß Die ſpaniſche Expedition 
in Italien durch einen ſchnellen Frieden mit der Pforte abgebrochen 
werde. Selbſt wenn es mit der Porte durch die nach Paſſaroworitz 
abgehenten Gefandten zum Waffenſtillſtande fommt, darf man 
unferer Seits nicht trauen: denn war es den Türken fo leicht, 
dießmal ben Krieg mit und anzufangen, fo wird cd ihnen an augens 
blicklichen Vorwanden gewis nicht fehlen, ſich über den Waffens 
ſtillſtand binweazufegen. 

Sn Hinficht ded Krieges mit Epanien tarf man fich feine 
Vermittlung defelben jemald vorſiellen. Der Antrag der gegen 
Spanien dermal vereinigten Dachte, jih mit Parma, Piacenza 
und dem ohnenin auf der Erledigung ſtehenden Toskana zu bes 
gnügen, dem Kalter Dagegen Sizilien, und dem Herzoge von Cas 
voyen die Infel Sardinien zu geven, ſcheint nach der allerding® 
ehr richtigen. Beurtheilung des Grafen von Köniase 
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ohnedies ſchon als eine zuverlaßige Sache an, weil ed dem Erz 
hauſe Deſterreich an einer Seemacht fehlt, und es fih auf Enge 
Iand nicht verlaffen fann. 

Durch die Wegnahme von Sardinien fuchen fie den Herzog 
von Savoyen von unferer Allianz ab, und auf ihre Seite gu 
ziehen. Was meine Beforgniffe vermehrt und mir fein Vertrauen 
auf England einflößt, ift die Verzögerung der Generalitaaten; ans 
diefer ift zu fchließen, daß fie entweder von Spanien ſchon wirk 
lich gewonnen und abwendig gemacht worden, ber Quadrupel⸗ 
Allianz beizutreten, oder daß fie durch die Verfprechungen Frans 
reichs den Beitritt ihrem Sntereffe gar nicht angemeſſen finden. 
Man muß bei dergleichen Geſchäften mehr das Intereſſe anderer 
Staaten, ald nur das eingne betrachten. Was wir von den Gew 
mächten wegen bes fünftigen Krieges in Italien zu erwarten haben, 
läßt ſich aus dem bereits Angeführten fchen erfehen.’ Spanien und 
Frankreich fehen den Utreckter Frieden nur als eine augenblickliche 
Waffenruhe an, theil® um Zeit für ihre fünftigen Plane zu ges 
winnen, theild um Exanien hiezu organifiren zu fonnen. 

Man glaube ja nicht, daß Franfreich jih mit dem, was es 
im Utrechter Fricden erhielt, bepmigen werde. Torch felbit äußerte 
gegen den fpanifchen Gefandten, daß man tem Frieden feine Pins 
derniffe in den Weg legen ſolle; bie bourboniſchen Höfe hätten ſich 
einmal den Hauptftaat verſchafft; Die Nebenfänder zu erhalten, 
würde von Zeit und Umſtanden abhängen. Sobald dem Haufe 
Defterreich entweder mit den nordijchen Angelegenheiten, oberrmitt 











Beilage Nr. V. 





Schreiben ded Prinzen Eugen von Eavoyen an den 
Marquis de Prie. 


Bien den 23. Nevember 1717. 


Die von E. €. eingefandte Relation über die Arbeiten der 
Glieder und der Efeven der neu errichteten Militärafademie zu 
Brüffel hat die vollfommene Zufrietenheit des Souveraind gehabt; 
er liest überhaupt Alles mit Aufmerkfamfeit, was dieſes Inſtitut 
betrifft. Wahrfcheinlich hat es noch die angenehme Folge, daß auch 
in der Hauptftadt ein ähnliches Inſtitut errichtet wird. Daß in 
biefer Akademie Vieles geleitet werten fann, hieran wird gar nicht 
gezweifelt; idy wünfche nur, daß es nicht an Ausbilbungöfubjecten 
fehle, beſonders da ich jetzt den General Wrangel auf einige 
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ja dem Menfchen nachgeben, warum follte man nicht auf die Uns 
gfeichheit der Talente Rücficht nehmen. — Ueberhaupt hat es vicle 
Mühe gekoftet, bis man einem Fürften, dem man in ber Jugend 
die Beſtandtheile eined militärifchen Zweiges nicht kennen lehrte, 
gegen die Zahl der ihn umgebenden Widerfacher dad Erequatur 
zum gemeinen Beten abnöthigte. Es ift ein Glück, daß unter einem 
weifen Fuͤrſten ſich die Intriguen gewöhnlich felbft zu Grabe tragen, 
benn fonft müßte er mit dem Staate untergehen. 


i 
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X: Reflerion 


des Grafen von Bismark. 
° 





Dr Friede mit Frankreich war laum unterzeichnet, fo fah ſich 
Carl VL ſchon wieder in einen neuen Krieg mit den Türken ver⸗ 
widelt. 

Diefer Krieg war, abgefehen von den Verpflichtungen, welche 
Deſterreich für Venedig hatte, auch aus militärifch- politifchen Grün 
den fo zu fagen geboten. Die Lage von Europa war nicht von der 
Art, daß eine Entwaffnung Hug gewefen wäre, ober ſich hätte motis 
viren laffen. Damald aber waren die Verhältniffe der Eivilifation 
noch nicht von der Art, um im Frieden eine bedeutende ftehende 
Militarmacht beifammen halten zu fonnen. Ein neuer Krieg gab 
daher einen erwünfchten Vorwand, eine Armee zu unterhalten, 
welche durch Kriege geftählt, Erfahrung und Dieciplin hatte, und 








deu Krieg gegen bie Türfen 1) ald gerecht und 2) ald noths 
wendig darzuftellen, machen Beiden, dem Kaifer wie dem Prins 
jen Eugen viel Ehre und zeugen für ihre Meifterichaft in den Bes 
griffen. und den Anfichten Über Die hohe Politit der Staaten. 

Der Friede von Utrecht hatte Europa in einem Zuftand gelafs 
fen, weicher die Keime zu neuen Zerwürfniffen in fich enthielt. 
Rad Eugen’s Urtheil hatte diefer Friede den Saamen für ein 
Tahrhundert von Kriegen gelegt. Defterreich fonnte davon nicht 
- amberührt bfeiben. Ein Krieg mit den Türken war eine gute Ges 
legenheit, dad Element ded Krieges, d. h. die Armee in Activität 
zu erhalten. Die ottomanifche Prorte hatte aufgehört ein Gegens 
ftand ber Furcht für das Wiener Cabinet zu feyn. Ein Krieg 
gegen biefed Reich war daher ganz geeignet, für die Armee ein 
Uebungsfeld zu ſeyn, den friegerifchen Geift zu erhalten, und das 
Vertrauen auf Die eigene Kraft noch mehr zu entwideln. Dabei 
lagen feine Beforgnifle vor, über diefen Krieg mit andern Mächs 
ten in Gollifionen verwicelt zu werben, vielmchr Tonnten gewons 
nene Schlachten gegen die Osmanen nur das Uebergewicht Defters 
reiche noch mehr hervorheben, und deſſen moralifchen und politis 
ſchen Einfluß verftärfen. 

Die Briefe Eugen’s, welche das neunundzwanzigfte Kapitel 
enthält, find auch in dieſer Epoche intereffant, und zeigen feine 
richtige Berausficht und fcharfe Politik. 

Öefterreich ließ 20,000 Mann in den Niederlanden und 30,000 
Mann in Stalin. Eugen erhielt den Oberbefehl gegen die Tür⸗ 
fen; feine Armee betrug außer den Befasungen 64,000 Mann im 
Selbe, nämlich 41,500 Mann Fußvolf und 22,700 Mann Reiteret. 


Uebrigend war nicht das Wiener Gabinet, fondern die hohe 
Pforte der Angreifer. Am 20. Suli 1716 fchlug der Großvezier 
Ali mit 150,000 Mann fein Lager bei Belgrad auf. Und in der 
That fielen bei Carlowitz, demſelben Orte, wo 17 Sabre vorher 
der iehte Friede gefchloffen war, auch von Eeiten ber Türken die 
eriten Feindfeligfeiten vor. 

Engen lagerte bei Peterwarbein. Ali gieng ihm bis bierher 
entgegen, und eröffnete nach Gewohnheit der Zürfen, fofort Lauf⸗ 
gröden gegen bad Lager der Kaiferlichen, wodurch er fid in ber 
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Nacht vom 3. zum 4. Auguft 1716 biefem Lager, d. h. ihren Ver⸗ 
ſchanzungen, bis auf hundert Schritte näherte. 

Eine gegenfeitige Verſchanzung der Stellungen war damals 
ein Ariom der Kriegführung, ein Ariom, welches jedenfalls ſchr 
gut motivirt war. 

Der Großvezier, ftolz auf feine Siege gegen die Benezianer in 
Morea, forderte Eugen zur Uebergabe auf, worauf natürlich 
keine Antwort erfolgte. Er entichloß ſich vielmehr, nachdem er 
die Generale zu einem Kriegerathe bei fi verfammelt hatte, ohn⸗ 
geachtet der großen Ueberlegenheit der Türken ihrer Zahl nad, 
zum Angriffe. 

Die mitgetheilte Dispofition if ein Zeugniß feiner Umficht, feis 
mer Hugen Berechnung möglicher Wedhfelfäle, imd zeigt die Ruhe 
eines alten Feldherrn, welcher zugleich die Kenntniß des Gegners 
mit in Ealcül zieht. 

Die Truppen mußten alled Gepäd im Lager Iaffen, um für 
das Gefecht mit nichts befchwert zu feyn. 

Am 5. Auguft 1716 Morgens 7 Uhr erfolgte der Angriff von 
Seiten ber Faiferlichen Armee, ben der Prinz Alerander vor 
Bürtemberg, der Diöpofition gemäß, mit 6 Bataillone eröffnete, 

Die Lage der Armee war fehr ſchwierig geworden. Der Groß 
vezier, auf feine Stärfe und fein Glüf vertrauend, beſchoß das 
Lager der Defterreicher gleich einer Zeitung. Cine Schlacht wurde 
zur Nothwendigkeit: dabei ftand die Eriftenz der Armee im Frage. 
Der Großvizier war durch ungarifche Unzufriedene gut unter 
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gleich hatte Feldmarſchall Palffy mit feiner Kavalerie bie Spahie 
angegriffen, und über den Haufen geworfen. 

Die Jamiſſcharen, von ihrer Reiterei verlaffen, wichen bis in 
die Hauptſtellung zurüd. Allein die Faiferliche Reiterei, in ihrer ges 
fchloffenen tafrifchen Ordnung, griff auch diefe Stellung an. Bon 
der nachrüdenben Infanterie unterftügt, wurde endlich ein volls 
fländiger Sieg erfochten, der 12 Uhr Mittags entfchieden war. 
Das ganze Lager, bie ganze Artillerie, und alles Gepäde der Türs 
fen fiel in die Hände der Sieger. Die Beute war fo außerorbents 
ih, daß Viele, welche das Erbeutete zufammen hielten, für ihr 
ganzes Leben gedeckt waren. 

Der Großorzier Ali wurde von einer Kugel getroffen, und 
farb. Eugen gab nody an dieſem Tage im Zelte des Großve⸗ 
ziers große Tafel. 

Die faiferliche Reiterei hatte dad Wefentlichfte zur Entfcheis 
dung beigetragen. 

Die Türfen zogen ſich nach Belgrad zurüd. 

Der Bericht, welcher von hier aus von den Paſcha's über den 
Verluſt der Schlacht nad, Sonftantinopel gieng, erwähnt insbes 
fondere, daß die Angriffe der chriftlichen Neiterei, verbunden mit 
den verfehrten Anordnungen des Großvezierd und feinem Eigen⸗ 
finn, die Schlacht entfchieden hätten. Der Großherr wurde das 
durch befrickigt. 

Eugen blieb, um der Armee Erholung zu geben, bid zum 
14. Auguft in feinem Lager und brady hierauf gegen Temesvar 
anf, welche Feſtung er belagerte. 

Die Bertheitigung wur hartnäckig, fo daß man erft am 14ten 
Dftober in Beſitz der Feſtung gelangte. Diefe Eroberung war ym 
fo wichtiger, weil fie die Wirderunterwerfung einer ganzegg Pros 
vinz zur Kolge hatte. Diefer Feldzug hatte daher einen volljtuns 
digen Erfolg. Die Armee bezog Winterquartiere. 

Eungen’d große Verdienſte um die Chriftenheit wurden von 
Papft Clemens XI. mit einem geweihten Hut und Degen aners 
faunt. 

Die Bengianer hatten durch diefen glüclichen Feldzug Luft 
erhalten... Graf von Schulemburg, welcher fie befehligte, wirkte 
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durch die glänzende Bertheidigung von Corfu zu dem volfländigen 
Erfolge mit. 

Engen gieng nadı Wien, wo bie Angelegenheiten ber äfters 
reichiſchen Niederlande, deren Generals Gouverneur er war, feine 
Thätigfeit in Anſpruch nahmen. Seine Anſicht war immer gewe⸗ 
fen, daß diefe entfernten Provinzen dem Kaiferhaufe feinen Bor 
theil bringen würden, und mit prophetifchem Geift fagte e ehren 
Verluſt nach großen Opfern vorher. 

Der glücklich beendigte Feldzug in Ungarn vcranlaßte das 
deutfche Neid, zu einem Beitrag zur Fortfegung des Türkentrie 
ged. Eugen betrieb die Rüftungen mit großer Energie. 

In der Organifation und Bewaffnung der Armee genehmigte 
der Kaifer, auf des Feldherrn Borfchlag, wefentliche Verbeſſerun⸗ 
gen. Die Küraffiere erhielten z. B. ſtatt der bisherigen Hüte, 
eine Art Helm, welcher den Kopf beſſer fchüste. 

Die Operationdarmee in Ungarn wurde auf 118,134 Mann 
gebracht, und zwar 79,600 Mann Fußvolk, 21,900 Küraffiere 
und 16,634 Mann leichte Reiterei. 

Unter Eugen dienten 4 Zelbmarfchälle, 4 Feldzeugmeiſter, 5 
Generale der Kavalerie, 20 Feldmarfchall»Kieutenantd und 28 Ge 
nerafmajore, zufammen 61 Generale. 

Aber aud die Türken rüfteten fih mit Thätigfeit, und der 
Großvezier verfammelte dad Dperationdheer bei Adrianopel. Dies 
ſes Heer betrug mehr ald 200,000 Mann, darunter 60,000 Mann 
Kerntruppen oder Ianitfcharen. Bon den Kriegstalenten des neiten 
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einander auf dem Throne folgten und benen er feine Kräfte wibs 
mete, durch perſonliche Eiferfucht auf feinen Ruhm, ſich ſelbſt und 
ihre hohe Stellung vergaßen. Im Gegentheil wiefen fie bie Ins 
triguen feiner Feinde zurüd, und fchügten ihn in ber Unabhängig 
Teit feiner Rolle, wodurch fie ſich felbft fo weſentlich ehrten. Und 
it der Ruhm eined Dieners nicht in fo fern bad Eigenthum des 
Herrſchers, ald er ihm die Bahn dazu eröffnet, und offen erhält? 
Der Glanz, den ein hoher Staatöbeamter um fich her verbreitet, 
fommt dem Herrſcher und dem Staate zu Gute, o wie anberers 
feitd unfühige Staatsmänner unt Feldherrn die Reiche an ben 
Abgrund bed Verderbens führen, wobei wenigftens bie Wahl fols 
her Männer auf Redinung des Herrſchers lommt, und ihm nicht 
ohne Grund zur Laſt gelegt wird. 

Am 27. Mai 1717 traf Eugen bei der Armee und in feinem 
Hauptquartier Peterwarbein ein. 

So groß war des Prinzen Eugen Ruhm unter feinen Zeits 
genoffen, daß gegen 30 Fürften und Prinzen aus verfchiebenen 
Ländern fi in feinem Hauptquartier einfanden, und um bie Ehre 
baten, den Feldzug ald Volontairs mitmachen zu dürfen. 

Eugen beſchloß, den Feldzug mit der Belagerung von Bels 
grab zu eröffnen. Diefer Entfchluß gieng aus der Idee hervor, 
daß dieſer Feldzug den Krieg entfcheiden ſollte. 

Am 9. Juni feßte fi die Armee in Bewegung und am 18ten 
Tangte fie vor Belgrab an. 

Das dreißigfte Kapitel giebt die Detaild biefer Bewegung, ben 














Eugen, welcher nur noch über 70,000 fireitbare Mannſchaft 
verfügte, gab am 15. Auguſt die Diöpofition zur Schlacht anf ben 
folgenden Tag, welche mit Jubel von der Armee entgegengenom« 
men murde. Die Tage war fo brüdend geworben, daß eine Bers 
änderung ſchon ald ein Gluck erſchien. "Das Vertrauen auf Sieg 
aber war bei ber Armee unter Eugen’d Anführung ein Glan 
bensartifel geworben: Die Hingebung war unbedingt. 

Dieſes Vertrauen und biefe unbebingte Hingebung der Armee 
iſt die wichtigfte Eroberung, welche ein Felbherr machen fann, eine 
Eroberung, wobei ed feine Täufchungen giebt, fonbern wobei bie 
Würdigfeit allein entfcheidet: dad Urtheil ber Truppen iſt durch 
Antecebentien und Thathanblungen bedingt. Auf Schlachtfeldern 
findet ein Tartüfe feine Rolle, 

Jenes Urtheil der Truppen über die Capacität ihrer Anführer 
iſt unfehlbar. Wenn die Herrfher die Stimme dieſes Orakels 
nicht erfennen ober nicht beachten wollen, fo haben fie die fchlims 
men Folgen, welche daraus für ihre Intereffen und bie militärtfche 
politifchen Angelegenheiten bed Staated erwachſen, nur eigener 
Schuld beizumeffen. Diefe nachtheiligen Folgen ftreigen progreffio 
mit der Zeit, die ein folcher Zujtand bauert. 

Es war 1 Uhr Morgens früh am 16. Auguft 1717, als bie 
Reiterei des rechten Flügeld unter dem Feldmarfchall Graf Palffy, 
vorwärts bed verfchanzten Lagers formirt war, und im Vorrüden 
auf den Feind ftieß, welcher mit dem Aufwerfen und Bau einer 
Schanze auf diefem Punkt befchäftigt war. Ein dichter Nebel hatte 
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raſchen Kavalerie⸗Attaken zu weit vorgefommen war, in ber linken 
Flanke an. Der Moment war bedenklich. 

Prinz Eugen, bie Gefahr erfennend, feßte ſich mit ber ihm 
eigenen Nuhe und Geifteögegenwart, umgeben von den erlauchten 
Volontaird, welche die erhabene Kunft zu fiegen von ihm lernen 
wollten, an bie Spitze des 'zweiten Treffens, und führte es gegen 
ben vordringenben Feind, welcher fchon im Befibe bed Sieges zu 
feyn glaubte. Während das Faiferliche Fußvolk in Front mit dem 
Bajonet angriff, führte Eugen in Perfon mit der Neiterei Attafen 
gegen bie nun ihrerfeitd blodgegebene Flanke der Türken aus. Dies 
fer glücklich vollzogene Angriff begegnete den Folgen, welche bie 
Trennung beiber Flügel hätte haben können, und ftellte fomit das 
Gleichgewicht wieder her. Es ift ber Bemerfung werth, daß Es 
gen in den Schlachten durch perfönliched Einfchreiten meiftend bie 
Entfcheidung gab. 

Nachdem die Schlachtorbnung wieder hergeftellt, und ber Feind 
bis in fein fefted Lager zurüdgetrieben war, formirte Eugen die 
Armee gegen 10 Uhr Vormittags zum Ichten Angriff auf dieſes 
Lager. Die Türken warteten biefen Angriff aber nicht ab. Der 
Sieg war vollftäntig. Das ganze Lager, Geſchütze und Krieges 
bedarf aller Art fiel den Siegern in die Hände. Der Großvezier 
zog fih in Unordnung nad, Riffa zurüd, wo aber anfangs faum 
10,000 Mann ihn umgaben: biefe große Armee war wie aufs 
gelößt. 

Am 18. Auguft, zwei Tage nach der Schlacht, kapitulirte 
Belgrad. 

Die Briefe Eugen's, welche ber Verfaffer nadı dem Schlacht⸗ 
‚Berichte giebt, find merkwürdig. Insbeſondere ift darin auch eine 
Anfpielung auf die Kritif, welche die Schlacht ald ein zu großes 
Wageſtück, bei der Möglichkeit fie zu verlieren, darftellte. Eugen 
antwortete mit jenen Worten eined Helden des Alterthums: „Es 
„hat bei euch geftanden, mir das Commando zu übertragen, aber 
» feitbem ich es übernommen habe, geziemt ed mir und nicht euch, 
„zu beurtheilen, was für den Augenblid, wo der Staat in Ges 
„fahre fleht, dem gemeinen Beſten dienlich ift. « 

Die Kritit, welche ſich gegen diefe große Waffenthat erhob, 
erinnert an Wilhelm Tells Frau, welde, nad) Schiller, dem 
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Mann grolt, weil er im glüdlichen Schuß ben Apfel auf dem 
Haupte ded Kindes getroffen: „Der Schuß, welcher dem Gat⸗ 
ten das Leben ficherte, habe ja doch auch fein Ziel verfehlen, und 
nden Sohn treffen fönnen«, meinte bie aͤngſtliche, zugleich kurze 
fihtige Frau, welche den hohen Sinn des Mannes nicht faßte. 

Eugen entwidelt in diefen Briefen das Prinzip des Angriffes 
felör in den mißlichften Lagen. Man kann fagen, daß ed das 
einzige Mi. iſt, ſich aus einer mißlichen Tage zu ziehen. 

Auch von ben Bortheilen fpricht er, von feinen Commiſſaren 
der Generalftaaten, wie in ben Feldzügen in den Nieberlanden, ger 
hemmt gewefen zu ſeyn, welche ihre Zuftimmung zu einer Schlacht, 
in ber Front gegen eine zweifach überlegene Armee, im Rüden 
die Beforgniß, von der Garnifon von Belgrad während dem Ges 
fecht angegriffen zu werden, nie ertheilt haben würden. 

Jemehr der gemeine Neid unter ben Zeitgenoffen die größten 
Waffenthaten des Prinzen Eugen, naͤmlich die Schlachten von 
Zenta und von Belgrad, da fein anderer Punkt zur Kritik ſich fand, 
deßhalb angriff, weil fie zu viel auf das Spiel geſetzt, um fo ers 
habener erfcheinen fie vor. den Schranfen ber Gefdjihte, wo feine 
partheiüfche Jury mitfpricht, und die Richter ohne vorgefaßte Meis 
nungen find. 

Die Folgen des Sieged von Belgrad waren außerordentlich, 
übertrafen felbft die Erwartungen des Feldherrn, und führten, obs 
glei, die Benetianer ihrerfeitd den Feldzug nicht mit befonderer 
Energie geführt hatten, im Jahr 1718 zum Frieden zwiſchen Deters 
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Durqh die glorreiche Beendigung des Tuͤrkenkrieges hatte Prinz 
Eugen Deſterreichs Waffenruhm auf glänzende Weife wieberhers 
geftellt, und ben eigenen auf den höchiten Gipfel erhoben. Bon 
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Bon den vielfachen Eongreffen und Verhandlungen dieſes Zeits 
raumes find es befonderd zwei SHauptgegenitände, welche unfere 
Aufmerkſamkeit vorzugsmeife in Anfpruch nehmen. Erftens: 
Carls VI yragmatifche Sanction; zweitens: die immer noch 
nicht durch einen Friedensſchluß beendigten feindlichen Verhaltniſſe 
zwifchen Defterreich und Spanien. 

Der fpanifche Succeflionsfrieg hatte Carl VL auf die fchweren 
Folgen eined mangelhaften Erbfolgegefeged aufmerffam gemacht. 
Diefem abzuhelfen und nad; feinem Tode einem ähnlichen Kriege 
zuvorzufommen, ließ Carl VI. die von Ferdinand II. aufges 
ftellte, von Leopold I. beitättigte Erbfolgeorbuung mit einigen 
wefentlichen Abäanderungen in ein vollftändiges Geſetz bringen, dem 
er den Namen der pragmatifchen Sanction beilegte. Diefes 
Gefeg machte er an dem Tage, da der Utrechter Fricde gefchloffen 
wurde (1711), in feinem Staatörathe feierlich befannt. 

Der pragmatifcyen Sanction gemäß follten in den ungetheilt 
bleibenden öfterreichifchen Staaten Carl's VI. männliche, und 
in deren Ermanglung feine weiblichen Nachkommen, nad) deren 
Abgange feines Bruders Sofeph I. hinterfaffene Töchter *) und 
deren männliche und weibliche Nachkommen, fobann feine Schwer 
ftern und ihre Deszendenten beiderlei Gefchlechtd, endlich alle abs 
ftammenden Erben und Erbinnen ded Hauſes Deiterreich, jedesmal 
nad) dem Rechte der Erfigeburt folgen. 

Fünf Jahre nach der Aufftellung dieſes Hausgeſetzes (1716) 
wurde Carl VI. durch die Geburt eined Sohnes erfreut, aber 
noch in demfelben Jahre durch deflen Tod wieder in Trauer vers 
fegt. Im folgenden Jahre (13. Mai 1717) ward Maria The 


*) Bon den Töchtern tes Kaifere Joſeph I, welche eigentlih nad 
Leoplds I Erbordnung das näcfte Anrecht hatten, ward Maria 
Joſepha (1719) mit Friedrih Auguft, dem Ehurprinzen von 
Sachſen, und Maria Amalia (1722) mit dem Churprinzen von 
Baiern vermählt. Veide Erzherzoginnen mußten vor ihrer Verbindung 
mit einem feierlihen Eite alen Rechten und Anſprüchen auf die 
oſterreichiſche Erbfolge zu Gunſten ter Töchter des Kaiſers, ihres 
Dbeims, entfagen. Gleiche Berzichtleiftungen ftellten auch die deuſel⸗ 
ben vsrlobten Prinzen aus. 
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refia geboren; nad; ihr blieb dem Kaifer noch eine zweite Tode 
ter, Maria Anna am Leben. Durch biefe Familienverhaͤltniſſe 
erhielt die pragmatifche Sanction in den Augen bed Kaiferd ben 
höchften Werth, . und das ganze Streben feines Lebens war von 
jet an darauf gerichtet, dicſem Hausgeſetze nicht nur in feinen 
Erbländern Anerkennung zu verfchaffen, fondern daſſelbe auch unter 
die Gewähr des beutfchen Reiches und ſaͤmmtlicher europäifchen 
Mächte zu ftellen. Dieſer Sorge wurben alle übrigen politifcen 
Berhältniffe, ja felbft die Anfprüche auf die fpanifhe Monarchie, 
und die vermög der Wahlfapitufation übernommenen Pflichten der 
Erhaltung der Integrität ded deutfchen Reiches nachgefegt. 

Um die Berwiclungen, welche von fpanifcher Seite drohten, klar 
darzuftellen, ift ed nöthig, bis zum Raſtadter Frieden zurückzu⸗ 
gehen. Die durch denfelben für Italien feitgeftelte Neutralität ſchien 
dadurch auf's Neue gefährdet, bad König Philipp V. von Spa⸗ 
nien nad) dem Tode feiner erften Gemahlin ſich mit Eliſabeth, 
ber Tochter des Herzogs von Parma vermählte, wodurd; er nene 
Anfprüche auf ein fünftiges Befigthum in Italien erbielt. Eli ſa⸗ 
beth bemächtigte ſich in kurzer Friſt ihres ſchwachen Gemahls, 
und fand einen treuen und unternehmenden Gehülfen an dem Al⸗ 
moſenier Alberoni, der als ein unbedeutender Prieſter aus Parma 
getommen, bald feine großen Anlagen am fpanifchen Hofe ent⸗ 
widelte. Da er ed war, welcher dem Könige bie erften Borfdläge 
zu der Bermählung mit ber Prinzeſſin Elifaberh gemacht hatte, 
fo erwies ſich diefe ald Königin ihm dadurch dankbar, daß fie ihm 
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Stalien den Pabit und den Herzog von Savoyen auf ernitfiche 
Weiſe entzweite. 

Diefe bereitd im bdreißigften Kapitel angedeuteten bebrohlichen 
Berhältniffe für Stalien find es, welche unfere Aufmerkſamkeit zus 
nächft in Anfpruch nehmen. 

Während nämlich der größte Theil der üiterreichifchen Streits 
fräfte unter Eugen in Ungarn den Türfen gegenüberftand, rüſtete 
Alberoni eine Flotte aus unter dem Vorwande, fie zu den Bes 
netianern ftoßen zu laſſen. Es gelang ihm, die meiſten europäifchen 
Höfe und befonders den Pabit über fein wahres Vorhaben zu tüus 
fhen. Eugen allein fah mit gewohntem Scharfblicke das Kom⸗ 
mente voraus, denn ſchon ein ganzes Jahr früher Cden 16. Aprif 
1716) fchrieb er an den Shurfuriten von Mainz, daß dem Erzs 
haufe demnaͤchſt in Hinſicht auf Epanien in Stalien ein fchwerer 
Kampf bevorftehe. Die plötzliche Landung der Spanier bei Cagliari 
am 22. Auauft 1717 rechtfertigte daher feine Beſorgniſſe, allein 
an ben Mitteln, dieſen Schlag abzumenden, fehlte es gänzlich, fo 
daß mit Ende Dftobers fich Lie ganze Anfel in ſpaniſcher Gewalt 
befand. 

Bon dem Kaifer aufgefordert, Die Frage zu beantworten, ob 
man den Krieg gegen Spanien beginnen folle, ſchrieb Eugen von 
Semlin den 11. Sept. an deu Grafen von Sinzendorf: 

„Dieſe Frage kann nach meiner geringen Combinations⸗ 
„gabe unmöglich mehr ein Gegenftand der Discnffion ſeyn. 
„Der Krieg bat gegen Spanien, jo lange fein Friedensſchluß 
„vorliegt, noch nicht aufgehört, und Die Hinwegnahme von 
„Sardinien durfte allerdings die Gerechtiafeit und Nothwen⸗ 
„digkeit deffelben aufer allen Zweifel ſetzen. Ich übergehe alle 
„andern Beweagrunde, Die dieſen Krieg an und fur jich 
„Thon rechtfertigen. Wir baben aus mehreren Papieren Die 
„Kenntniß erhalten, daß Spanien, um freie Hand in Italien 
„zu haben, den Zurfenfrieg angezettelt, daß Die ungarifchen 
„Malcontenten jelbit berrachtlühe Eummen aus Zpanien zur 
„Unterſtützung bezonen, daß die vorgegebenen Riſtungen Spas 
„niens zu Gunſten Venedigs nur eine Vorfpiegluna waren, um 
„unfere Aufmerkiamfeit von Sralien zu entfernen, und daß 
„der König von Spanien die ihm durch dritte Mächte vors 
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„gefchlagenen Friebensvermittlungen, chne folche anzuhören, 
„von der Hand gewiefen habe. Es bleibt und fomit nichts 
„übrig, als den Frieden mit ber Pforte bei erfter Gelegen⸗ 
heit, fo vortheilhaft ald ehrfam zu Stande zu bringen, um 
„in Italien unfere Machtverhältniffe zu verftärfen. Es kann 
„und, wie leicht voraugzufehen ift, in Italien unglücklich 
gehen, fo ange der Krieg gegen die Türken fortdauert; da 
„aber weder die franzöfifche noch die fpanifche Flotte dort die 
„Oberhand über die Engländer gewinnen wird, fo fann bad 
„Verlorene fchnell wieder eingebracht werden.’ 


Die Beferung Sardiniens durch die Spanier führte zu ber for 
genannten Quadrupel⸗Allianz, welche durch den Kaifer, Eugs 
land und Frankreich den 2. Auguft 1718 abgefchleffen wurde. Den 
Generalfinaten ward ber Beitritt zu derfelben freigeftellt, ohne dad 
fie fie ſich jedoch biezu veritanden. Der Inhalt der Quabrupels 
Allianz hatte feinen andern Zweck, als die Friedensſchlüſſe von 
Utrecht und Rajındte Baden aufredyt zu halten. Die drei Mächte 
garantirten ſich geaenfeitig den Yanderbefit, wie er in den frühere 
Verträgen feſtgeſetzt war. Dejterreich follte Sardinien an Sawoyen 
überlaffen, und vafır Sicilien erbalten. Spanien und Savoyen 
wurden aufgefordert, das Friedensprojeft binnen 3 Monaten ame 
gunchmen. Im Weigerungsfalle jollte Spanien die angebotene Erb⸗ 
folge ın Toecana und Parma --- Savonen die bereits erhaltenen 
Provinzen Mailand und Mentferrat verlieren. Dagegen leiſtete 
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eine Landung an den Weftfüften von Neapel zu ſammeln. Allein 
Alberoni hatte vor allen Dingen die Unterwerfung von Eicilien 
im Auge, wofelbft faum 8000 Mann franzgofifcher Truppen unter 
dem Marquis d' Adorni fich befanden. Am 1. Juli 1718 landete 
der fpanifhe General Marquis de Lede mit einem überlegenen 
Truppencorps bei Palermo, und unterwarf in faum einem Mo⸗ 
nate beinahe die ganze Inſel der fpanifchen Krone. 

Der Abſchluß des Paffarewiser Friedens hatte Dem Prinzen 
Eugen geitattet, aus Servien weitere 12 Regimenter nebit einem 
beträchtlichen Artilferietrain durch die Lombardei nad) Neapel ab: 
zufenden, während cine enalifche ‘flotte unter dem Admiral Byngs 
an der dortigen Küſte erwartet wurde. Inzwiſchen hatte ſich Das 
vor Meflina Iagernde Corps der Spanier bis auf 18,000 Mann 
vermehrt. Admiral Byngs, nachdem er fidh mir dem Grafen Daun 
zu Neapel befprochen hatte, ſuchte Die ſpaniſche Flotte auf und 
brachte ihr am 12. Auguſt beim Car Paſſaro eine vollitindige 
Kiederlage bei. Dieſes wichtigen Sieges und der bedeutenden Ver: 
ftärfungen ungeachtet, welche Graf Daun anfangs unter dem 
Grafen Saraffa, fpäter unter dem General Zumjungen nad) 
Sicilien warf, zog fich der Krieg Dafelbit wegen des ſchwankenden 
Benehmens der Piemonteſer, welche ſich nie zu aemeinfchaftlichen 
Dprerationen mit den Kailerlichen vereinigten, febr in die Lunge. 
Deiterreichifcher Seits wurde von dem Grafen Daun der Febler 
begangen, daß er alle Beritürkungen immer nur in Fleinen Truppen 
abtheilungen nach Eicilien ſchickte, ſtatt ſie zu congentriren und 
den Krieg fofort mit einem Schlage zu endigen. Sein Nachfolger 
im Oberbefehle, der einjichtevolle und thätige Graf Mercy, ver: 
mochte bei allem Talente, Das er entfaltete, der Sache feinen Um⸗ 
fhwung zu geben. Obgleich Mercy zu Ende Oktobers 1719 
46 Bataillone und 8 Kavalerieregimenter, zufammen gegen 30,000 
Mann, unter feinen Befehlen hatte, 309 ſich dennoch der Krieg 
hinaus bis zu Alberoni's Eturz, welcher in Folge der ernft- 
lichen Drohungen Franfreichd und Enalande am 5. Dezember 1799 
erfolgte. 

Radı Alberoni’s Entfernung trat der König von Spanien 
ber Quadrupels Allianz bei. Er beitättigte den 26. Januar 1720 in 
einer Entfazungsurfunde die ihm auferlegten Abtretungen, und räuntte 
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Sardinien, welches dem Könige von Eicilien übergeben wurde, wor 
gegen dieſer Sicilien an den Kaifer abtrat *). 

Ueber ben Cardinal Alberoni, feinen Charakter und Sturz 
füllt Eugen in einem Schreiben an den pabſtlichen Nunzius Pafs 
fionei folgendes Urtheil: 

„Alberoni hat nun nicht dem Schidfale des Minifterimms, 
„Sondern feiner Unffugheit unterliegen müffen. Unter den mit 
dem Leben durchgefommenen Miniftern hat feine Geſchichte 
„ihre Eigenheiten. Hätte ber König nicht auf feine geiſtliche 
„bobe Würde Rüdficht genommen, fo würde er fein Minis 
„ſterium gewiß durch einen unglücklichen Tod befiegelt haben. 
„Alberoni fam mir auf feiner minijteriellen Laufbahn immer 
wie ein neu angehender Arzt ver, ber feine Kunft an dem 
„Etaate, wie dieſer an dem einzelnen Menfchen nicht aus 
„zuüben, ſondern erit zu erlernen fucht. Unbefannt mit der Kunft 
„zu vegieren, ſab er dad Wachsthum feiner Schäge für die 
„Folgen feiner eingebildeten Größe an, und ließ ſich auch 
„in denfelben unbemerkt erſticken. Am 10. Dezember hat er 
„Madrid und alle jeine Würden verlaffen, er hat fi, fo 
„viel man weiß, nach Genua begeben, um feine Gelber in 
„Ordnung zu bringen und ſich neue Sreunde in Rom zu ers 
„taufen, wohin er am Ende dennoch jeinen Rekurs nehmen " 
„muß. Gemaß meinen Nachrichten war der Konig fo fehr 
gegen ihn erbittert, daß er ohne die Fürbitte der Königin 

„dem Arreſte nicht entkommen wäre. Selbit auf der Grenze 
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ſeinen Erben die Anwartſchaft auf Toscana, Parma und Piacenza 
als männliche Reichslehen in ber Art zugeſichert, daß dieſe Staa⸗ 
ten bis zu ihrer Erledigung durch neutrale Truppen beſetzt und in 
keinem Falle je von einem Könige von Spanien beherrſcht werden 
ſollten. Zugleich ward beſtimmt, daß alle etwa noch obwaltenden 
Mißverſtaͤndniſſe auf einem Congreſſe zu Cambray ansgeglichen wer⸗ 
den ſollten. Bei dieſer Veranlaſſung trat Die Erſcilaffung, welche 
ber langjährige Streit um die ſpaniſche Erbfolge herbeigeführt hatte, 
recht augenfällig zu Tage. Denn obichen noch im Yaufe des Jahres 
1721 die Sefandten von Driterreich, Spanien, Sardinien, Tos⸗ 
cana und Parma, ald der hauprberbeiligten, jo wie jene von 
England und Frankreich ald der vermitrelnden Mächte ſich in Cams 
bray eingefunden hatten, jo jtich man dennoch auf jo viele fireitis 
gen Punkte, daß drei volle Sahre verfloſſen, ehe der Kongreß (am 
20. April 1724) eröffnet werden fonnte. Zu den umerbeblichen Fra⸗ 
gen, ald 3. B. ob Philipp V. als Erbe Carl's IE dem erzher⸗ 
zoglich öfterreichifchen und Carl VI. ald geweiener Koenig den 
Titel: Kathofifche Majeſtaäͤt Sollte führen dürfen, ob der Orden 
des goldenen Vließes von Deiterreich oder von Spanien verliehen 
werben follte ꝛc., gefellten ſich auch wichtigere Srreitpunfte zwilchen 
Defterreih, Sardinien, Spanien und Parma; io wie über die 
von Carl VI errichtete Handelscompagnie zu Titende, welche 
fowohl die Seemächte, als Frankreich und Spanien mit dem Müns 
fter’ichen Frieden im Widerſpruche fanden. Dieſe widerſprechenden 
Interefien fonnten auf dem Gongreie zu Cambray nicht aejchlichtet 
werden, und fo ging derieibe nach vierjährigen Borberatnungen ers 
folglos zu Ende. 

Eugen warnte den Kaiſer gleich anfangs, auf ſeiner Hut zu 
feyn, um nicht getauſcht zu werten. Er ſetzte es durch, daß Die 
faiferlichen Truppen, ſtatt eine Verminderung zu erleiden, nicht 
nur auf dem completten Kriegsfuße gelajfen, ſondern die Regimen⸗ 
tee felbit noch verjtärft wurden. Folgende Aeußerungen ang feiner 
Correfpondenz gehören dieſer Periode an: 


1) An Marlborougb, den 11. Mai 1720. 


„Sch geitehe, daß mir die beurbonifchen Hoͤfe feit ihrer 
„Bereinigung weit mehr Bejorgniffe machen, als die Türfen. 


„070 _ 
„Auf das deutfche Reich, dad mit ber Uneinigfeitötranfheit 
„(mal des allemands) behaftet iſt, fann ſich feine europäifche 
„Macht mehr verlaffen. Ich bin für Alles, was auf bie 
beutfche Neichöverfaffung Beziehung hat, ſtumm und taub. 
„Selöft die großen fouverainen Höfe feinen, fobald fie im 
„Zufammenhange mit dem Reiche fliehen, fchon fein wahres 
„patriotiſches Gefühl mehr für das allgemeine Befte zu haben. 
„Sogar bei mir hat ſich in bem Augenblide, ald ich Reiches 
„feldmarſchall geworben bin, das Simultaneum ber Thätigs 
„keit und Unthätigfeit eingeſtellt.“ 


D) An ben Grafen Kinsky, den 19. Febr. 1724. 


mn Was ich mir von dem Gongreffe zu Cambray Tangftens 
„vorgeſtellt, ift jegt wirklich eingetroffen. Frankreich fieht alle 
„Friedensſchlüſſe nur als PräliminarsEinleitungen (wie fi 
„Torch beim Abfchluffe des Utrechter Friedens ausbrüdte) 
„an, und nad, diefer Marime wurde die Quabrupelallianz, 
der Londoner Traftat und der Friedenscongreß zu Cambray 
behandelt. Den Spaniern ift ed um ben Beſitz ber beiben 
„Sicilien für Don Carlos zu thun. . . . Der Kaiſer ſchickt 
meine ftarfe Vermehrung feiner Truppen nach Italien; follte 
die dem Gardinal (Dubois) bedenklich fcheinen, fo kann ed 
„ſogleich mit der Auflöfung des Congreſſes zu Cambray, folgs 

lich mit dem noch nicht geendigten Zuſtaude des 
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„Friedens gegen Epanien und Frankreich inchr als je auf 
„der Huth feyn: bisher handelte es fich öfterreichifcher Eeitd 
„um Erwerbe, jeist ſcheint aber die Epoche der Geflionen gegen 
„uns einzutreten.’ 

Mührend fich die Seemächte und Spanien enger un einander 
fchloffen, und ſich alies zu cinem Kriege in Italien zu geitalten 
fchien, auch Dejterreich ſich hiezu bereits rüſtete, anderten ſich alle 
dieſe Verhaältniſſe plötzlich durc Die Unbefonnenbeit des franzöſiſchen 
Cabinets. Ludwig XV, nam.ich, der inzwiſchen (1723) volljährig 
geworden war, erlebte in wenigen Jahren einen dreifschen Vremiers 
miniterwechjel. Dem gewiſſenloſen Cardinal Dubois folgte der 
vormalige Regent, Herzoy von Orleans, und dieſem der vers 
haßte und unfähige Herzeg von Bourbon. Sion friber war in 
Folge abgefchloffener Berträge cine ſpaniſche Infantin ais Kind 
nach Paris gebracht werden, um Dort erzogen zu werden, da fle 
für den Funftigen Sconig Yudwig XV. zur Gemahlin befrimmt 
war. Allen kaum hatte ver Herzog von Bonröon die Stelle des 
Premierminiſters angetreten, als er den jungen Koͤnig ſogleich zu 

ermählen befchloß, ohne abzuwarten, bis die ſpaniſche Infantin 
erwachien fey. Im April 1725 ward Diefelbe nacb Madrid zurück 
geſchickt. Durch dieſen beleidigenten Schrüt ward Ser ſpaniſche 
Hof aufs Aeußerſte aufgebracht. Die Königin Eliſabeth, obnes 
dieß ter frirhtlojen Verbandiungen zu Sameras überdrürſig, gab 
dem Baron Ripperda Gieöer, der der vier, in unmirtelöare Uns 
terhanklungen mir dem Sısiener Götiele zu treten, da alle Vers 
mittlungen bis jet zu ments genaxt baten Mipverda erichten 
unter den Namen eined Barons von Piaffenberg zu Wien, 
wo nun ibm eine Berbindung des Infanten Don Carlkos nit der 
Erzberzogn Maria Tbereiia iu Aussicht ſteute. Auf ſolcke Weiſe 
fam den 30. April 1725 der wicher Frieden zwiſchen Spanien 
und Dejterreich überraſtitene ſinnel ga Stande. In demſeiben wie 
derholten beide Mächte Die Friekensvedingungen der Quadeupel⸗ 
allianz hinſichtlich ihrer gegenſeitigen Verzichtleiſtungen, ſo wie der 
dem Infanten zugedachten Reichsleben Toscana, Varma und Pia⸗ 
cenza. Carl VE erkannte Die ſpamſche Succeſſionsordnung an, 
wogegen Spanien die Garantie der pragmatiſchen Sanction uberz 
nahm. Spanien gewährte ferner dem ürierreichifsen Handel, ind 





Europa wendäftene einige Zeit hätte beruhigen —* Die 
„Seemächte haben fo wenig Urjache ald Frankreich, ſich über 
nbiefen Frieden zu befchweren, denn die Baſis der Quadrupels 
„Allianz ift im Grunde dadurd nicht verrüct worden. Wie 
„oft hat man nicht ohne Vermittler einen Frieden gefchloffen? 
„und fobald die Haupttheife einverftanden find, fo bedarf man 
ja Feiner Vermittlung. 

„Sowohl der franzöfifche, ald der englifche Gefandte haben 
„ſich die Annahme des Friedensinftrumentes, das ich Ihnen 
„mittheilte, höflichft verbeten; und ich ließ es auch mit ber 
„Aeußerung dabei bewwenden, wie der Kaifer hierdurch neuer⸗ 
„dings überzeugt worden, daß ihre Höfe niemals aufrichtig 
„geſinnt gewefen, für die Zuftandebringung des Friedens m 
„wirken. 

„Die gegenwärtigen Greigniffe wegen Zurüdfendung der“ 
„Infantin feinen wirklich großes Auffehen zu machen; ins 
„deſſen werben diefelben dennoch in dem politifchen Spfteme ’ 
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„der bowrbonifchen Höfe, fobald fich der erfte Eindruck vers 
„toren hat, feine Veränderung nach fich ziehen. Frankreich 
„wird wegen diejed Friedend, wenn ed die Seemächte nicht 
„zum Kriege geneigt findet, fich zu feinem direkten Bruche 
„gegen den Kaifer oder dad Reich entfchließen, fondern viels 
„mehr den Moment der Wieberausfühnung mit Spanien abs 
„warten, um feine poiitifchen Abjichten wegen Stalien zur 
„Schwächung unferer dortigen Macht auszuführen. Denn 
„dies war eigentlich der Hauptoewegungsgrund, warum es 
„den Frieden zwifchen dem Kaiſer und Spanien eher zu vers 
„bindern, al& zu befördern ſuchte. Was den Franzofen und 
„überhaupt den Scemächten mehr als ber Frieden felbft wiß⸗ 
„fallen mag, dürfte wohl ber den 1. Mai zwilchen Spanien 
„und dem Kaifer gejchloffene Gommerztraftat ſeyn, worin Die 
„neuerrichtete ofte und weſtindiſche Handelsgeſellſchaft aners 
„kannt und bie Handhabung berjelben garantirt wird. Wegen 
„dieſes Traktats wird Frankreich die Freundichaft und das 
„Intereſſe der Scemächte an jich zu ziehen fuchen. Aber auch 
„wegen diefed Punftes wird es zu feinem Bruce fommen. 
„Sowohl die Seemächte, als Franfreid, fehen ed zu wohl 
„ein, daß ed dem Kaifer mehr um die Garantie der prags 
„matiſchen Sanction, ald um Die Behauptung der oftende’fchen 
„Handelsgeſellſchaft zu thun it, die im Grunde, wenn Die 
„Sache zu Ertremitäten fommen follte, der Garantie gebachs 
„tee Sanction allerdings zum Opfer gebracht werden kann.“ 


Aus den Quellen geht hervor, daß die Faiferlichen Minifter, 
indbejondere ber Graf von Sinzendorf für den Abfchluß Des 
Wiener Vertrags von dem fpaniichen Hofe fehr bedeutende Sum⸗ 
men erbielten. 

In Srantreich, wo man um dieſeibe Zeit den funfzehnjährigen 
Ludwig XV. mit Maria, des vertriebenen Könige Stanislaus 
Lkes zinski von Polen Tochter vermählte, erregte die plötzliche Aus⸗ 
föhnung Defterreichd und Epaniend nicht mindere Eiferfucht, als 
in England. Nachitehende Briefe Engen's an den kaiſerlichen 


- 682 — 
Geſandten am franzöfifchen Hofe, Grafen Kinsky, geben hierüber 
den beften Aufſchluß. 

Bien, ven 25. Juli 1725. 


1) „Jeder Frieden bewirkt augenblicliche Freude; er ftellt ein 
„neues Intereſſe in den Verhältniffen der Staaten dar, vers 
„ſchafft aber auch neue Feinde, Unfer neuefter Wiener Fries 
„den wird gewiß von diefer politifhen Regel keine Ausnahme 
„machen. Wie man zu Paris gegen die plöglidye Erſchei⸗ 
„mung diefed Friedens loszieht, konnten wir uns vor und bei 
„Abſchluß deffelben nach den und von Ripperda zur Kennt 
„niß gebrachten franzöſiſchen Staatöpapieren leicht vorftellen. 
„Den Frangofen darf diefer Frieden gar nicht befremblich ſeyn, 
„denn jie müfjen doch glauben, daß Spanien um den Kaiſer 
„zu gewinnen, denfelben von der Denfungsart der Franzofen 
genau unterrichtet habe. Um fo mehr wird in Frankreich 
„ietzt bie Exbitterung gegen den König von Spanien fteigen. 
„. . Das franzöfifche Miniſterium, fo übel cd auch jetzt 
„beſtellt feyn mag, wird alle Kräfte aufbieten, die Sermächte 
„gegen Spanien und Deiterreich in Bewegung zu ſetzen. Es 
„wird aber für den Moment, wo die Erbitterung bes fpanis 
„ſchen Hofes über die Zurückſetzung der Infantin den höchſten 
„Grad erreicht hat, nichts müssen. Der König von Spanien 
„bat in biefer Hinſicht verſprochen, die Holländer von allem 
„Zufammenbange mit Frankreich zu befreien. Die Erfüllung 
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„Gewißheit in Umlauf gefest, weil man nicht wußte, ob 
„Ripperda um diefelbe geworben und eine genehmigende 
„oder abfchlägliche Antwort erhalten habe. Mir fcheint, ex 
„babe fich nicht compromittiren wollen, nachdem ihm doch Der 
„Eindruck, ben der feit einiger Zeit hier befindliche fchöne 
„Herzog von Lothringen auf dad Herz diefer Prinzeffin zu 
„machen fcheint, nicht unbekannt feyn mag. Wenn über dies 
„Ten Artikel etwas ſollte gefprochen werden, fo hängt ed von 
„den Umftänden ab, ſchicklich zu erklären, daß unfere Prinz: 
‚„zeflinnen durch die dermalige ftarfe Wanderungsepoche fchich“ 
„teen gemacht werden dürften, in entfernte Ränder auf ders 
„gleichen Eroberungen auszugehen.’ 


2) An dbenfelben. 
Mien, ten 3. September 1723. 


„Die Bermählung des Königs von Franfreich mit der Tochs 
„ter bed Stanislaus Leszinski war und hier aus mehs 
„reren Umftänden und eigentlicy aus der Entführungsgefchichte 
„dieſer Prinzeflin befannt. Der Papit bat auf das Gewiſſen 
„ihres Beichtvaters, eines Sefuiten, fo viel Vertrauen gefekt, 
„daß diefer jich mußte gebrauchen Laufen, fein Beichtfind aus 
„der Berwahrung, in welmer es jich zu Innsbruck befand, 
„unter der DBerficherung zu bringen, daß ihr Entfchluß, die 
„Flucht zu ergreifen, mit der franzoͤſiſchen Koͤnigskrone bes 
„lohnt werde. Die Sache gieng ſomit ihren ganz ordents 
„lichen Weg. Ich kann es leicht begreiren, daß fie bei der 
„erſten Borftellung Des Eaiferlichen Geſandten in Etwas be⸗ 
„‚teoffen gewejen ſeyn mag. AÄllein einer Priuzeſſin iſt es keine 
„Unehre, wenn ihr Roman ſich mit einer Krone endigt. Den⸗ 
„ten E. E. an mich: dieſe Prinzeſſin wird zur Grund⸗ 
„lage großer politiſcher Projette dienen müſſen! 
„Sn dem Moment, als man mir und dem Grafen von Sin⸗ 
„zendorf von diejer Vermäbhlung nur einen Vorſchmack gab, 
„teafen wir in demjelben Gedanken zuſammen, und zwar in 
„der Art, daß Frankreich alled anwenden wird, bei der eriten 
„Gelegenheit dem Stanislaus Leszinski zu der Krone 
'„Bolens zu verhelfen. Ganz gewiß hat diefe Abficht auf 
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„er ſchon einige Zeit von feinem politifchen ſelfi 
‚geblieben it. — Mir ſcheint, daß die minifterielle Regierung 
des Herzogs von Bourbon auch ſchon wieder abzunehmen 
„anfange. — Es gehört fehr viel dazu, bis junge Regenten 
„den Mann felbft zu finden willen, der tauglich ift, die Ges 
„ſchaͤfte eines in das Intereffe Europa’s fo fehr verwidelten 
„Staates zu führen.” 





Durch den Wiener Friedensfchluß fahen ſich Frankreich und Engs 
Iand in ihrem angemaßten Rechte, ald Vermittler der europäifchen 
Angelegenheiten aufzutreten, empfindlich gefränft. Beide Staaten 
näherten ſich und wußten auch den König Friedrich Wilhelm - 
von Preußen in ihr Intereſſe zu ziehen. Am 3. September 1725 
warb auf dem Luftfchloffe Herrenhaufen bei Hannover zwiſchen dies 
fen drei Mächten ein Bündniß gefchlofen. Sie verbürgten fich den 
Befig ihrer Staaten und den Schuß ihred Handels auf 25 Jahre, 
und trugen im Falle eines Krieges Preußen die Rolle eines Angriffs 
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gegen Schlefien auf. Für den Fall eines Reichskrieges gegen Frank⸗ 
reich verbanden ſich England und Preußen, ihre EContingente als 
Reichsſtaͤnde nicht zu ftellen, oder wenn es ja feyn müßte, fich bas 
bei fo zu verhalten, daß ihre gegenwärtige Verbindung dadurch 
nicht verleßt würde. 

Carl VIE, durch den hannöverfchen Vertrag gefchredt, ſaͤumte 
nicht, fich gleichfalls durch Verbündete zu verftürfen. Zuvörderft 
fendete er den Generallieutenant Grafen von Seckendorf nad 
Berlin, und biefem eben fo gewandten, ald gewiffenlofen Diplos 
maten gelang ed, den König von dem hannöverfchen Bündniffe 
wieder abzubringen. 

Schon am 12. Dftober 1726 unterzeichnete Friedrich Wils 
heim IL. auf dem Sagdichloffe zu Wufterhaufen einen Vertrag, wo⸗ 
durch er dem hannöverſchen Bündniffe entfagte und die pragmatifche 
Sanction garantirte, wogegen ihm die Augficht auf den Beſitz von 
Berg und Ravenſtein eröffnet wurde. 

Mit Rußland trat Carl VI. gleichfalls in ein Bündniß, das 
geroiffermaßen einen Wendepunkt in der europuifchen Politik bils 
det, in foferne Rußland, das bisher im Norden als gebictende 
Macht aufgetreten war, nun auch in die Angelegenheiten bes Süs 
dens ſich mifchte. In dieſem Bertrage garantirten ſich Deiterreich, 
Spanien, Rußland und Preußen ihre gegenwärtigen Beſitzungen; 
das gemeinfchaftliche Huülfsheer für den Fall eines Krieges wurde 
auf 30,000 Mann feftgefeist; übertich erbot ſich Rußland, eine 
Flotte zu ftellen. Alten, welche dieſem Vertrage beizutreten geneigt 
feyn möchten, wurde der Beitritt ein Jahr lang freigeftellt. An 
den König von Polen und Ghurfüriten von Sachlen erließ man 
befondere Einladungen. 

Tiefe Berftärfung des Wiener Bündniſſes durch die nordifchen 
Mächte betrachteten Frankreich und Enaland ald eine brobende 
Herausforderung. Bor allen war Icktered geaen das Wiener Kar 
binet aufgebracht. Der eigentliche Grund feines Unmillens war 
jedoch fein anderer, ald das Aufblühen der von Carl VI geftifs 
teten und von Spanien begünjtigten Handelscompagnie zu Oftende. 
In Folge eines heftigen Notenwechſels jtieg die Erbitterung fo hoch, 
daß die gegenfeitigen Geſandten von den Höfen von Londen und 
Wien gucüdgefchict wurden. Ein allgemeiner Krieg ſchien unvers 





meidlich. Schon ſchickte Großbritannien feine Flotten aus nach 
Amerifa, nach dem mittelländifchen ‘Meere und nach ber Ditfee, 
ſchon belagerte ein fpanifches Heer die Feſtung Gibraltar. Weil 
auch bie Franzoſen bereits mit einem NRheinübergange bei Hüningen 
drohten, forderte der Kaifer das deutſche Reich zur Rüftung gegen 
bie hannöverfche Allianz auf. Die fünf affoeirten Kreife (ber chur⸗ 
rheinifche, öiterreichifche, fränfifche, ſchwabiſche und oberrheinifche) 
erneuerten ihre Bereinigung und erklärten ſich zur Erhöhung ihrer 
Reichsfteuern auf das Dreifache bereit. 

Inzwifchen hatte im franzöjifchen Kabinete ein wichtiger Mis 
nifterwechfel ftatt gefunden; ber unfähige Herzog von Bourbon 
ward vom Hofe verwieſen, und Ludwig XV. wählte aus freiem 
Entfchluffe feinen ehemaligen Lehrer Fleur i, Biſchof von Frejug, 
gu beffen Stellvertreter. Diejer durchaus rechtliche und tugendhafte 
Mann hatte kaum das Staatsruder übernommen, ald er mit Ex 
folg in der Rolle eines Friedensvermittlers cinwirfte. Hiebei fam 
ihm der Umstand machtig zu Hulfe, daß, wie feindjelig auch die 
Spannung zwiſchen ten Hauptmächten erfchien, es dennoch weder 
dem einen, noch dem andern Theil ernftlich um Krieg zu thun war. 
Englands Hauptabſicht war auf die Erhaltung Gibraltare und auf 
die Auflöfung ver oitendeichen Handelscompagnie gerichtet. Da 
weber Das eine noch Das andere fur eine Lebensfrage gehalten 
wurde, fo zeigte man jid in Wien den Vermittlungsverſuchen des 
päbitlichen Nuncine Grimaldi nicht abgeneigt.. Nach längeren 
Unterbandlungen fam durch Fleuri's Bemühungen zu Parid am 
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„Die Separatartifel des hannöverfchen Traftats find un- 
„Term Hofe, wie Sie diefelben heute erhalten werden, eben: 
„falls durch dritte Hand zugefommen.” 

„E. &. konnen fie platterdings ignoriren, um dadurch Feine 
„Erklärungen zu veranlaflen. Alles, was man dem Dictator 
„Wal pole fagen kann, ift, ein fehr fränfendes Bedauern 
„zu Außern, daß der gute Wille des Kaifers, ben italienifchen 
„srieg nad) der Bafid des Londoner Vertrags geendigt zu 
„Tehen, von England als ein feindlicher Schritt betrachtet, 
„und dagegen ein offenfives und defenſives Bündniß felbft 
„mit Frankreich errichtet worden, welches die Erfüllung des 
„Londoner Vertrags nach den dem kaiſerlichen Hofe zugefoms 
„menen Parieren, vorzüglich zu hintertreiben gefucht habe. 
„Der engliiche Hof feheint bei dem bannöverfchen Traftate 
„ganz andere Abfichten gehabt zu haben. Man wollte wegen 
„des einfeitig geichloflenen Wiener-Friedens gegen das Haus 
„Oeſterreich eine Kleine Rache zeigen, zugleich aber den 
„Derfuch machen, die Generalitaaten für das englifche In⸗ 
tereffe zu gewinnen, damit ihre Freundſchaft mit Frankreich 
in der Folge unfchäblich jeyn möchte. Das aber diefe neue 
„Allianz ven Ausbruch eines neuen Krieges zur Abjicht haben 
„möge, hierüber fcheint man hier ganz unbeſorgt zu ſeyn. — 
„der Kaifer außerte den Wunſch, daß ich nadı Hannover 
„reiſen möchte, um der Zuftandebringung des hannöverfchen 
„Traktates entgegen zu arbeiten und vorziiglich den Beitritt 
„des Königs von Preußen zu verhindern; ich ſah aber diefe 
„Reife für überflüffig an, weil mir der ganze Traftat feinen 
„einzigen Punkt eines wahren gemeinfimen Intereſſe's dar⸗ 
„ſtellt.“ 


Ueber den Vertrag von Wuſterhauſen ſchrieb Eugen an den 
Grafen von Seckendorf: 
Wien den 24. Oktober 1726. 
„Aus den letzten Erklaͤrungen des preußiſchen Miniſteriums 
„vom 23. September konnte man gar leicht abnehmen, daß 
„der König von Preußen dem hannöverſchen Traktate feine 
„Wirkung durch Unterftügung irgend einer Art von Feind» 





„ſeligkeit zu verfhaffen gefinnt war. Indeffen war er dennoch 
der Abſicht unferes Hofes ganz entgegengefegt, ber bie Gas 
„rantie der pragmatifchen Sanction von dem Könige von 
„Preußen zu bewirken gewünfcht hätte, bie man jegt durch 
„ben am 2iten d. zu Wuſterhauſen abgeſchloſſenen Traftat 
„wirklich der vortrefflichen Unterhandlungsart E. E. zuzu⸗ 
„ſchreiben hat. Unſer Zweck in Hinſicht der Garantie iſt aller⸗ 
„dings erreicht; der König iſt zwar dem Wiener Frieden von 
„1725 nicht ganz unbedingt beigetreten ...., nichts deſto 
„weniger hat ber Kaiſer dennoch durch den Traktat von Wu⸗ 
„ſterhauſen ſo viel erhalten, daß für ihn alle Beſorgniſſe eines 
„neuen gefaͤhrlichen Krieges verſchwunden ſind.“ 


Ueber den neuen Minifter Cardinal Fleuri äußert ſich Eugen 
in einem Schreiben an den Faiferlichen Gefandten am frangöfifchen 
Hofe, Grafen Kinski (Wien den 12. Januar 1726) folgenders 


maßen: 

„Glauben €. €. ja nicht, daß dad Haus Defterreich von 
der Veränderung mit dem Herzog von Bourbon und der 
„Ernennung des Cardinals Fleuri zum Minüter ber: aus⸗ 
„Wärtigen Angelegenheiten ſich etwas Gutes zu verfprechen 
babe. Der Cardinal it allerdings ein fehr fanfter Mann; 
„er wird zwar weniger Larm madıen, als feine Vorfahren 
mDubois, Bourben, Orleans; in der That und ik’ 
„der. ‚Gefchäfteführung wird er fie aber weit übertreffi 5 








_ 
handlungen ward Eugen’s Einfchreiten anf einer andere Seite 
aöthig. Im Königreich, Ungarn ‚nämlich, wo 10 kaiſerliche Infans 
teries und 13 Kavalerie »Regimenter ftanden, brach unter ben Gene⸗ 
ralen ſolche Uneinigfeit aus, daß der Palatinus biefelbe wicht beis 
äulegen vermochte. Eugen felbft begab ſich auf kaiſerlichen Ber 
fehl im Juli 1727 nach Dfen und ftellte durch fein perfönlſches 
Anfehen die Einigkeit wieder her. Daß übrigens die Sache nicht 
ganz unbedeutend war, geht aus folgendem Schreiben Eugen’s 
an den Palatinus hervor, welches er vor feiner Abreiſe au den⸗ 
ſelben abſchickte: 
Wien ten 20. Juri 1727. 


nMit tommender Woche gedenke ich ſchon in Ofen einzus 
„treffen, um fowohl den Zuftand ber Truppen, als einiger 
„Feſtungen zu unterfuchen. Mein Wunſch it, unter den Chefs 
„des bortigen Militärd bie Gemüther wieder beruhigt zu ſin⸗ 
„den. Die Uneinigfeit ber Commandirenden it der Ruin des 
„Militärs. Wenn ber Borgefegte nicht bie Madıt hat, fi 
„den Gefegen der Verträglichkeit zu unterwerfen, was laun 
net, was kann der Staat von ber allgemeinen Dieciplin 
feiner Untergeorbneten erwarten? — Bei jeder Art von Uns 
„einiglkeit unter ben Chefs wird der Staat zum leidenden Theil 
„gemacht. Ich zweifle nicht, daß Ihnen, da Sie der Wieder 
herfteller der allgemeinen Staatsruhe in Ungarn waren, auch 
die Ausföhnung einiger Perfonen nidjt mißlingen wird. Denz 
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„mit dem Kaifer, als vielmehr mit meinen Geſchäften, da 
vmit durd die Abtwefenheit des Souverains nicht zu Vieles 
„unerledigt zurückbleibe. Mein Entſchluß ift, dem Souverain 
„aller Orten den reinen Zuftand der Nothleidenden und nicht 
«bie angenehme Außenfeite der Gfüclichen zu zeigen; denn 
wenn durch die Reifen ber Fürften die Finanzen auch etwas 
„von ihrer Baarfchaft verlieren, fo gewinnt ber Staat weit 
‚mehr, wenn ſich ber Souverain von den Leiden feiner Unter: 
„thanen perfönlich überzeugt, Ich habe eine ganze Kifte von 
folchen Gegenftänden bei mir, bie id; werde die Mufterung 
) pafficen laſſen, und bann bald rechtsum machen, um. bie 
Arbeiten des ungarischen Landtages zu betreiben, » 


Die hier erwähnten ungariſchen Angelegenheiten waren es, welche 
ben Bringen Eugen ſchon von Gratz aus wieder nach Wien riefen. 
Ein nad) Prefburg berufener Reichstag ſollte ſich mit dem Ents 
wurfe eines neuen Steuergeſetzes, ferner mit Berathung der innern 
Verwaltung, der Rechtspflege umd der Verhältniffe der verſchiede ⸗ 
nen Religionspartheien in Ungarn befchäftigen und ihre Arbeiten 
einer kaiſerlichen Commiſſion unter Eugen’s Borfis vorlegen, 
Merlwürdig find in diefer Bezichung nachftchende Schreiben Eur 
gen’s an den Grafen von Palffy: 


1) Wien den 12. Auguft 1728: 


„Noch geht es auf Dem dortigen Landtage nicht, wie es 
‚geben foll, und wie der Kaiſer jetzt mehr ald jemals zu 
»wünfchen Urſache hat. Die Poitufate der Stände find von 
der Art, daß fie mehr die privativen Verhältmiffe, ald das 
allgemeine Intereffe des Staates betreffen. Dem Staate liegt 
»jegt nach meinem Urtheife daran, zu wiſſen, worin ber 
„künftig beftimmte Betrag der Kreneinfünfte und Nationals 
„abgaben beftehe. Diefer Punkt it noch wichtiger, als die 
„Verbeſſerung der Geſetze, denn um gute Gefege zu bearbeiten, 
„iſt vorher Brod erforderlich. Von dem Punkte der Staasab- 
‚gaben hangt in der gegenwärtigen Criſis das außerliche Wohl 
‚und die Eicherheit des Königreiches und aller Erbſtaaten ab; 
‚biefer muß vor allen Andern berichtigt werden. Wenn der 
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„Soldat impfen und Hunger leiden foll, bis bie Herrn Legas 
»liften dem Staate bad Geſetz anmeßen, zufchneiden und zus 
„fammenftüceln, fo würden Land und Leute zu Grunde gehen, 
„und bie Legidlation überflüffig fenn. « 

„Dan muß in ben Gefchäften auch ber Ordnung der Nas 
„tar folgen, und nicht zu regieren fuchen, che man anges 
» fangen hat zu leben. ich wünfche, daß die Ungarnauch inöges 
„ſammt fo lange leben mönıten, bis ihr Geſetzbuch fertig wird; 
„denn der Geiſt der Nation ift noch nicht an das Geſetzliche 
„ber Ordnung gewöhnt, viel weniger zur Legisfation geeignet. 
„Immer müffen diejenigen, welche dad Geſetzbuch entwerfen, 
"eine Gleichheit der Menfchenrechte zu Grunde Iegen. Ich finde, 
«daß bie den Landmann niederdrüdenden Frohndienſte und bie 
„ungeheuern Eremtionen des Adels und der Geiftlichkeit vor 
„Allem abgethan und alsdann auf Die Grundlage der Gleich⸗ 
„ftänbigfeit das Geſetzbuch gebaut werben fol, denn fonft 
„paſſen fich die Geſetze weder dem gegenwärtigen, noch dem 
»zulünftigen Zeitalter an. Der Kaiſer erwartet, daß mit ber 
„Regulirung ber Frohndienfte und ber Stantöabgaben ohne 
„weitered angefangen werbe. « 


2) Bom 20. September 1728. 


„Was die Boritellungen der Geiſtlichkeit betrifft, die ſich 
"auch für bie Zukunft den Gontributionen zu entziehen gedenkt, 
„fo wollen und werden Se. Majeftät von Ahrer einmal ges 
»Außerten Willensmeinung nicht mehr abgehen, da die ſieuer⸗ 
„baren Güter, fie mögen von geiftfichen oder weltlichen Pers 
„fonen befegt werben, ihre fteuerbare Eigenſchaft zum Nach⸗ 
theile ded Staated nicht mehr verindern Fonnen. — Wenn 
„ed um bie allgemeine Wohlfahrt des Landes zu thun iſt, 
„muß fich der Adel und die Geiſtlichkeit aller jener Ereimrienen 
„begeben, die. eine weſentliche Ungleichheit in der Tragung der 

Stnaatslaſten und ber Unterthäntgfeit darftellen. Denn and dem, 
"daß ein Staat reich üit, folgt noch nicht, daß raufend Min: 
»fchen mehr tragen und wegen eined Reichen arm ſeyn follen. 
„E. E. wiflen, baß mich gewifle, den Adel und die Geiſtlichkeit 
»entehrende Brundfüse eben fo fehr allarmiren, als ein augens 


» blidlicher Ueberfall des Geindes; dieſe übertreffenmegen ber 
ebeftändigen Gefabr des gänzlichen Gtaatöwerderbend jenen 
wfchr weit. — Es bleibt für und, als die erfien Siaats-⸗ 
unterthanen auch bie erſte Regel, dem armen und ehnchin 
fchr gebrüdten Landmaune mit einem guten Beifpiele vorar.» 
zugehen, « 





Es war in demfelben Jahre, daß der Faiferliche Hof durch Las 
Ableben des regierenden Herzogs Leopold Jo ſep h von Lothrin⸗ 
en,C27. Mai) eines nahen Anverwandten bes Erzhauſes *) in 

tiefe Trauer verſetzt wurde. Seine beiden Söhne wurden am fai- 
ferlichhen Hofe als fünftige Schwiegerſohne Carl VE erzogen. 
Wie fehr man ſchon damals befürchtete, Frantecich werde diefeg 
Herzogthum an ſich zeigen, erfchen wir aus einem Schreiben € us 
gen’s an ten Baron Fons eka, laiſerlichen Bevollmächtigten zu 
Paris, vom 26. Juni 1729: ’ 
nm Der Todesfall des Herzogs von Lothringen kat hier 
„große Seuſation erregt. Gewiſſe Ereigniffe treffen oft in 
„den unglückſichten Zeitpunkten ein. Der Kaifer und das 
„deutſche Reich haben wegen dieſem Lande Urfache, fehr bes 
„ſorgt zu ſeyn. Die Abfichten Frankreichs hierauf find zu 
„bifannt, als daß ich Ihnen hierüber vieles bemerfen darf. 
„Vielleicht bürfte jegt der Zeitpunfe eintreten, daß Frankreich 
„turch Traltaten dasjenige an ſich zu reißen ſucht, was es 
„durch 100 Jahre mit Gewalt der Waffen nicht erhalten 
„lonnte. — Das Schickſal des Hauſes Lothringen Ing mir 
„von jeher fehr am Kerzen. Der Vater des Herzogs hat, 

„ſo fange er lebte, feine ruhige Stunde bei feiner Regierung 
„gehabt; bald wurde er von den Franzoſen von Land und 
Leuten vertrieben, bald, um fih zu retten, genöthigt, mit 
„feinen Freunden fremde Kriegedienfte zu nehmen. Kaum war 

„er durch öffentliche Friedensſchlüſſe in die Regierung feines 
„Landes cingefegt, als dieſes wicder von Frankreich feindlich 








*) Kaiſer Leopolds I. Schweſter, Marie Eleonora mar die Mut: 
ter tiefes Herzogs von Lothringen. 
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„angefallen, geplündert, und auf die erniedrigendſte Art kbe⸗ 
„handelt wurde. Man nöthigte ihn ſogar, fein cizencs Pferd 
„zu fatteln. Alle Fürſten fahen die an ihm begangene Uns 

„gerechtigkeit ein, aber feiner wollte ed wagen, weder ihm, 
"ned dem Könige von Polen zu heifen. Sranfreich erklärte 
„Sogar, fein Land nach dem Abiterben des letzten Herzogs 
„von Lothringen an fich zu ziehen. Der Entel, ber unvers 
„nleichliche Held, Derzog Carl, dem ich alle meine Kennt⸗ 
„niſſe in der Kriegslunſt zu danken habe, erzählte mir alle 
„dieſe traurigen Umijtinde und ber Chevalier Temple ftellte 
„fe in feinen Memoiren in ihrem Umfange dar. Ganz Eus 
„ropa weiß, was Deutichland für ein betrübtes Schickſal bes 
„oorfteht, wenn dieſes Land über furz oder lang in die Hinde 
„der Franzoſen füllen würde. Es ift die höchſte Zeit, alle 
„Mühe, alles Geld und alle Snfinuationen anzuwenden, um 
„die nicht nur für Deutichland, fondern für gan, Europa 
„gefährliche Eroberung tiefes Landes zu hintertreiben. ... Da 
„man Franfreid) immer Zeit laßt, ſich noc mehr günſtige 
„Umftände herbeizuführen, fo it jede Nachficht für und weit 
„gefährlicher und fchäbficher,, ald der Ausbruch ded Krieges, 
„zu welchen man felbit wenn man den Frieden wünfcht, 
„entichloflen ſeyn muß. 

Kür jet gienzen Eugen’s Beſorgniſſe, fo tief begründet fie 
auch waren, noch nicht in Erfüllung. Der Gardinafminiter Fleuri 
fand für gut, feiner anderweitizen politifchn Entwürfe wegen 
ſchonend zu Wirfe gehen, um die Beute deſto führrer zu erhaltın. 
Daher überließ er der H:rzogin Wittw: die Verwaltung des Lars 
des, nachdem ber ältefte Sohn, Franz Stephan, die Huldigunz 
empfangen hatte und hierauf wieder nach Wien zurückgekehrt war. 

Die letzte Conferenz des Gongreffed zu Soiffond ward im Mat 
41729 gehalten, und fchon am 9. November deſſelben Jahres fam 
ein neuer Bertrag zwiſchen England, Frankreich und Epanien zu 
Sevilla zu Stande. Den beiden erfien Mächten war naämlich haupts 
ſachlich daran gelegen, Oriterreich von Epanien entfernt zu halten, 
und deu Wiener Bertrag von 1725 ungültig zu machen. Außerdem, 
daß diefe drei Mächte durch den Vertrag von Sevilla ein feſtes 
usb ewiges Sreundfchaftsbünbniß ſchloſſen, fich ihre Staaten dieß⸗ 


— 

ſeits und jenſeits des Meeres garantirten, die 
pen feſtſetzten, und ihre gegenſeitigen 
waren mehrere Artifel ganz beionders gegen 
in fo ferne fie die Rechte des Kaifers, die Erbfolge di 
Don Earlos in Italien betreffend, verlegten. Am: n 
hen. fihh bie Artitel IX. — XI, aus, in weichen feſtgeſebt wurde, 
daß 6000 Spanier fogleich nach Italien übergefchifft werden und 
Eivorno, Porto -Ferrajo, Parma und Piacenza beſetzen follten, 
ohne erft das Abfterben der in diefen Ländern regierenden: Fürften: 
abzuwarten. Sämmtliche drei Mächte erklärten fid für immer 
währende Garanten ber Befisungen des Infanten Don Carlos 
in Toscana, Parma und Piacenza, fobald er nad) dem Tode jener 
Fürften in deren Staaten eingefest feyn würde, « Die Generalftnas 
ten gewann man, dem Seviller Vertrage beizutreten, indem ihnen 
die contrahirenden Mächte verfprachen, es folle für die gängliche 
Aufhebung ber oſtindiſchen Handelscompagnie geforgt werben. 

Als der Vertrag von Sevilla befannt wurbe, erreichte bie Ent - 
rüftung des Kaiſerhofes den höchften Grad. Von England, und. 
Frankreich hintergangen, ſchmerzte den Kaiſer insbeſondere das. 
treuloſe Benehmen des ſpaniſchen Hofes, das ſo ganz dem Wiener 
Vertrage von 1725 entgegen war. Carl VL rief feinen Botſchaf⸗ 
ter, ben Grafen von Königsed, von Madrid ab und erklärte, 
daß er ſich einzig und allein an die Beſtimmungen ber 
allianz gebunden halte, und nie zugeben werde, daß bie Reichs 
lehen in Italien von fpanifchen Truppen befegt würden. Da die 
Verbündeten des Seviller Vertrags willführlich über 
verfügten, ohne den Kaifer und das Reich zu fragen, 
Garf VI. den Reichstag durch ein Commiflionddefret vom-22ten 
März 1730 zur ſtandhaften Vertheidigung der gemeinfchaftlicdhen 
Rechte auf. Zu gleicher Zeit wurde der, Graf von Kuffftein 
an, bie 5 affocirten Reichskreiſe abgeſchickt, welche ſich in Folge 
feiner dringenden Vorftellungen zur Erfegung einer dreifachen Reichde ⸗- 
fteuer erboten und auch den baier ſchen und. weftphälifchen Kreis 
aufforderten, ihren Vertheidigungsanftalten beizutreten. 
übrigen deutſchen Höfe wurben von kaiſerlichen Gefanbten bereiät, - 
Legtere fanden aber nicht allenthalben Anklang. pen 
Wilhelm I von Preußen zwar. erflärte offen und 








* Der poltfchen 
Durch der Auebruch des Krieges im, Sealign, weiter, hinausgeräct 


wurde, ſchrieb Eugen: u —— —— 
¶ añ deꝛ Grafen Kinety Claiſerl Gefandten im 


Bien ten 17. Marn 1731. 

„Der gefirige Tag hat und mit einem 
rtraftate beſchenlt; fehr wahricheinlich wird der of zu Vers 
abgegangenen Gourier 


ober Drang der Umfthnde mir fh, der Bewirtung 
— genden au um fie 


nicht gegen und auf dem Rriegöthenter zu fehen. 
Ele Seemächte glaubten es ihrem en 
„Europa und dem Syſteme des politif 
wdig zu ſeyn, dem Kaiſer die Garantie —— 
Sanction zw verſichern, und dieſen dadurch zur 
ger Aufopferungen, wovon bie gangliche € 
‚und weſtindiſchen Handelsgeſellſchaft die 117 
zu bewegen. Die Einführung der 6000 Spanier nach tar 
lien mußte nach allem dem, was zur Begünftigung dieſes 
Vorhabens ſchon gefchehen iſt, dießmal zugegeben 


außerdem konnten die Seemaͤchte den Spaniern die, 


Unſache habe, ſich 


des Friedens nicht zumuthen. Im Grunde kann ein guter 


/Frieden doch nur in dem Augenblicke gefchloffen 
ihn der Feind felbft zu haben wünfcht, und 
noch im Stande befindet; an 


wfortzufegen. Zur ‚Zeit fehe ich nicht, 
dieſem Frieden zu 


„bie Seemachte nicht zu feiner Dispofition find. Man kann 
„dem Garbinal⸗Miniſter jebt das Gompliment machen, baß 
„der Kaifer allerdings hoffe, durch biefen Frieden den Abſich⸗ 
„ten Branfreichd entiprochen zu haben, das fich niemal für 
„dad Intereſſe der Seemächte gegen ben Kaifer erflärt hat. 
oDer Ehrgeiz der Franzoſen kann ed nicht ertragen, daß ohne 
ihre Eimsilligung ein Zrieden gemacht wird. €. €. mögen 
„un erflären, was Sie wollen, fo wirb ed immer ohne Eins 
„drud feya. Indeſſen wid man hier Sorge tragen, auch 
„wit Spanien ben Frieden bald in's Reine zu bringen; bie 
» Einfeitung iſt hiegu bereitö getroffen. « 





4) An den Chnrfürften von Mainz. 
| Bien, den 19. März 1731. 

„Der Kaifer hat ſich und dad Reich wenigitend wieder 
"auf einige Zeit durch den vorgeftern mit dem englifchen Ges 
»fanbten abgeichloffenen Traftat von dem Ausbruche eines 
»faft unvermeidlichen Krieges befreit. Seine Friedensliebe hat 
„ihn, wie Euer Liebden aus dem Friedens⸗Inſtrumente ers 
wfehen werben, zu neuen Opfern bewogen. Die Hoffnung, 
„durd, biefen Traftat die Erbfolgeordnung in feinem Haufe 
„zu befeitigen, war ber Syauptbewegungsgrund feiner Nach⸗ 
„giebigfeit...... Es wird dem Garbinals Minifter freilich etwas 
„nuaugencehm fcyn, daß diefer Traftat ohne feine Dazwiſchen⸗ 
„kunft gefchloffen worden iftz feine befannte Zurüdhaltunges 
„fun verfehlt aber gewiß nicht, die Mirtel zu finden, ſich 
wegen dieſes Vorfalled zu entfchädigen. Denn er fennt das 
»VBenehmen der Seemädhte zu gut, die nur für Das gegen, 
„wärtige, niemal aber für das zufünftige Intereſſe denken, 
uud füh deßhalb auch nicht fo genau an die Verbindlichkeis 

"ten der Traftaten halten. « 


Naqhdem am 20. Januar 1731 ber letzte Herzog von Parma 
umd Wacenza geftorben war, wurben deſſen Ränder burch ein kai⸗ 
ferticheh,- Kruppencorpe unter dem General Stampach ald Reiche 
Ihn Ya: Wenige Monate fpäter erllaͤrte ber finderlofe Groß⸗ 
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berzog Johann Gafton von Toscana.ben Infanten Don Ears 
Lo8 zu feinem Erben. Der Kaifer ftellte den Großherzog und bie 
Witte des Herzogs von Parma als bed Infanten Vormünder 
anf, worauf die in dem letzten Bertrage ftipulirten ſpaniſchen Trup⸗ 
pen fid in Bewegung festen. Cine englifhe Flotte nahm ſechs 
fpanifche Regimenter, welche gegen 7438 Mann ſtark waren, zu 
Barcelona an Bord. Der Infant folgte denfelben und nahm feis 
nen Wohnfig zu Florenz. 

Die ehrgeizige Königin von Spanien, welche ihrem abgeſtumpf⸗ 
ten Gemahle längft alle Geſchafte abgenommen hatte, begnügte 
ſich mit ben biöher erreichten Vortheilen für ihren Sohn noch lange 
nicht. Alberoni’d weit auöfehende Plane ſchwebten ihr noch 
immer vor, und am wenigften fonnte fie fich barein finden, daß der 
Infant zu Kaifer und Reich in ein Lehensverhaͤltniß treten ſollte. 
Gegen den Vertrag von Sevilla vermehrte fie unter manderlei 
Borwänden bie fpanifchen Befagungen in Italien nad; Maaßgabe 
als der Kaifer im Vertrauen auf die Fortbauer der Ruhe einen Theil 
feiner Truppen aus diefem Lande zurüczog. Ein weiterer eigenmädy 
tiger und für den Kaifer befeibigender Schritt war die Mündigfpres 
hung des Infanten im Juni 1732 ohne Anfrage bei Kaifer und Reich. 
Als der auf faiferliche Beranlaffung erfolgten Vermittlung in biefer 
Angelegenheit von Seiten Spaniens fein Gehör gefchenkt wurde, ließ 
der Kaifer als oberfter Lehensherr im Dezember 1732 beffen Düns 
bigfprehung und die darauf erfolgte Huldigung zu Florenz für 
rechtöwibrig und nichtig erklären. 
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Mercy, der bie kaiſerlichen Streitfräfte in ber Lombarbei befchs 
ligte, Wien ben 27. Dftober 1732, hervor: 


„Man glaubt hierorts, daß es wegen Lothringen fo wenig, 
„als wegen der italienifchen Parzellen der fpanifchen Monars 
»chie zu einem Bruche mit Frankreich kommen werde. Ich 
„war baher nicht im Stande, dem Kaifer die Verabſchiedung 
„fo vieler Truppen abzurathen, ungeachtet ich vorftellte, daß 
„bie bermalige Krifie 8 eine weit gefährfichere, und mit der 
„vorhergehenden in feinen Vergleich zn bringen fey.... Der 
„Willen bed Kaifers ift freilich, im Frieden zu (eben, allein 
„bie Beibehaltung des Friedens hängt auch von dem Willen 
„eines Dritten ab. — Frankreich hat jet die Höfe von Mabrib 
„und Turin auf feiner Seite, ed fteht mit einigen deutſchen 
»FZürften in Verbindung. Sein Beftreben geht dahin, auch 
„die Unthätigfeit der Seemächte zu bewirken, was es nicht 
„viele Mühe koften wird. Seine Armee ift gegenwärtig flärs 
„ter, als die Unirige. Was fann diefe Macht von einem 
„Bruce mehr abhalten? — Allee, was ich bisher noch bes 
„wirken Tonnte, beftand darin, daß die gegenwärtig in Itas 
„bien befindlichen Truppen im Ganzen beifammen gehalten 
„werden. Man fagt freilich, daß die Truppen in 
»Friedenszeiten Geld Eoften; man follte aber be> 
„»denken, daß, wenn man angegriffen wird, ihre 
»„Herbeifhaffung dann dreimal fo viel erfordert, 
„und man ſich erfi von ihrer Tauglichkeit nichte 
„verfprechen fann, wenn man aud nicht in Ans 
»ſchlag bringt, daß uns der Feind durd feine 
„Dperationen ben Borfprung abgewinnt.«“ 

„Ic empfehle E. E. dad Auge immer feſt auf Piemont 
„und Savoyen zu richten, um zu fehen und zu hören, was 
«»bort vorgeht. — Die mindefte Bewegung wird auch Ihre 
„Inſtruktionen mobil machen. « 


In Beziehung auf die letzte Aeußerung, Piemont und Savoyen 
anbetreffend, haben wir zur Berftändigung Folgendes nachzutragen: 
Bictor Amadaus, feit 1718 König von Sardinien, nad) 
bem er feine Herrſchaft außerordentlid, erweitert, ſich in Krieg 





umb Srieben ald ein tapferer und großer Verftellung fühiger Zürft 
gezeigt hatte, Iegte am 3, September 1730 im 64ften Lebensjahre, 
von blinder Leidenſchaft für die Markifin von St. Sebaſtian er⸗ 
griffen, die Regierung nieder, umd übergab fie feinem Sohne Carl 
Emanuel. Allein noch war fein Jahr verſtrichen, ald ihn ber 
gethane Schritt reute, und er aus Neue nach ber Krone ſtrebte. 
Einer Ummwälzung zuvorzufommen, Tieß ihn fein Sohn in Folge 
eined Beſchluſſes des gefammten Staatörathed verhaften und auf 
das feſte Schloß von Rivoli gefangen fegen, wo er am 31. Olto⸗ 
ber 1732 farb. 

Eugen ſchildert diefe Ereigniffe in einem Schreiben an den 
Fuͤrſten von Lichtenfein mit folgenden Worten: 


„Unfere Nachrichten reichen von dem, was zu Turin vor 
gegangen ift, nur bis auf den 9, Dftober (1731). Bon 
„dem unbeftändigen Charakter des Victor Amadbäuß ließ 
„ſich von jeher alles Gute und Schlimme erwarten. Mau 
mbemerfte fchon feit einiger Zeit, daß ihn die Abdankung reuete. 
„Er fiel durch die Aufhebung feiner ehrſüchtigen Frau auf 
"ben Entſchluß, feinen Sohn vom Throne zu ftoßen, den er 
ihm fchon vor einem Jahre freiwillig abgetreten hatte. Gr 
wollte fein Fühnes Unternehmen ven 28. September ausfüh⸗ 
„ren, wurbe aber von dem Gouverneur nicht in die Zeitung 
mgelaffen. Der junge König, dem die Abfichten feines Bas 

] ich eben mit dem Staats 
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„ſtehlich. Wo ed an Einigkeit in einem Haufe fehlt, dort hat 
„die Religion ihren Sig nicht, nnd wo dieſe nicht ift, darf 
„man fih auf Treue und Glauben fo wenig, ald auf ein 
„wahres Glück Rechnung machen. « 


Garl Emanuel III. trat ſowohl in der Eigenfchaft als aus⸗ 
gezeichneter Krieger, wie als fchlauer, häufig wechſelnder Staatös 
mann ganz in die Fußtapfen feined Vaters, und fo darf es nicht 
befremden, ihn bei ber naͤchſten Veranlaſſung auf ber Seite der 
Feinde Oefterreichd zu fehen. 


Zweiunddreifsigstes Kapitel. 





Die Feldzüge- 1733 and zu am Rein und Italien. 

Der Streit um die polnifde ——— — Abſchlus des Lowenwolde ſchen 
Vertrags zwiſchen Preußen, Rußland und Deſterreich. — Granfreih em 
Märt fih für Stanislaus Leszinsfi. — Rußland und Deſterreich 
für Auguf von Sach ſen. — Legterer wird unter dem Cinfluffe ruf 
ſiſcher Bajonette gewählt. — Eugen's Anfiht über die Ginmilhung 
Deſterreichs in bie volnifhe Ködnigswahl. — Kriegserflärung Frankreiche 
Spaniens und Sardiniens an Defterreih. — Nichtige Neutralitäts" 
erffärung Frankreichs an das deutihe Reich. — Oeſterreich, von dem 

Seemädten im Stiche gelaffen, wendet fih an die Neihöflänte, und 

erhält nur fpärlihe Hülfe von tenfelden. — Bedrängte Lage des Erz 

hauſes. — Frankreich fendet unter Billard ein Heer nad Italien, 
and ein zweites unter Bermif an den Rhein. — Die Framoſen erw 
bern Kehl und breiten fi) im Mheinthale aus. — Der Herzog vom 
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in Winterquartiere. — Blick auf ten Krieg in Italien. — Fortfcritte 
ter Verbünteten in Sirilien, Neapel und der Lombartey. — Der kai⸗ 
ferlihe Obergeneral Graf Mercy in der Schlacht bei Parma getöste 
und gefchlugen. 


(Ueberfidts: Karte Nr. VIL) 





Als am 1. Februar 1733 Friedrih Auguft IE, Köniz von 
Polen und Ehurfürft von Sachſen zu Warfchau farb, entſpann 
fih um Lie erledigte Krone ein Streit, der dad kaum berubigte 
Europa auf’ Neue in Brand zu ſtecken drohte. König Auguſt II 
hatte fortwährend daran gearbeitet, dad Reich erblich zu machen 
und auf feinen Cohn zu bringen, mit welchem Plane anfangs 
Rußland und Drfterreich cinitimmten. Entgegengefegter Abiicht war 
Ludwig XV., der Polens Krone wieder auf dad Haupt Stanids 
laus Leszinsky's, feines Echwiegervaterd zu bringen beſchloß. 

Gegen Frankreich und feine Einmiſchung in Lie polniſchen Ans 
gelegenheiten fam fchon am 13. Dezember 1732 in Berlin der 
Löowenwoldifche Vertrag zwiſchen Preußen, Rußland und Oeſter⸗ 
reich zu Etante. Vermoͤge dieſes Vertrags verbanden ſich Die ges 
nannten drei Mächte, für den Fall der Erledigung des polniſchen 
Throne, die Wahl eines jeden von Frankreich begunſtigten Guns 
didaten, befonders aber die did Stanislaus zu v.rhindern, und 
wo möglich Lie yolniiche Krone dem Infanten Emanuel von 
Portugal zuzuwenten. Die übrigen Punfte des Vertrags waren 
jetoch fo günftig für Preußen, daß die Gabinete von Petersburg 
und Wien Anitand nahmen, bdenfelben zu ratificiren. Der To) 
Königs Auguſt BI. unterbrach die Verhandlungen. Während nun 
Franfreich alles aufbot, um die polnifche Nation für Stanielaug 
zu gewinnen, wendete füh der Churfürit von Sachfen an Preußen, 
Rußland und Deiterreih. Beide letztere Staaten entſchieden fich 
für den Churfürften und ließen mehrere Regimenter an tie polnis 
ſche Grenze rüden. 

In Polen erklärte ſich die Mehrzahl der Mitglieder des Reichs⸗ 
tags und felbſt Potocki, der Primas und Erzbiſchof von Gnefer, 
für Otanialaus. Ludwig AV. unterſtützte dieſe Parthei und 
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erflürte in einer offiziellen Note, daß er den Marfch Faiferlicher 
Truppen ald einen Zwang ber polniſchen Wahlfreiheit anfehen 
müße, und hiernach feine Maßregeln treffen werte. Auf diefe Note 
antwortete der Kaifer, er ſey keineswegs gefonnen, Die freie Wahl 
der polnifchen Nation zu befchränfen, vielmehr ſey er entfchloifen, 
gleich feinen Vorfahren und vermöge ber zwifchen beiden Nationen 
ſchon feit zwei Jahrhunderten beftehenden Gonventionen, deifelben 
nach Maßgabe der polnifhen Reichsgeſetze ihr freied Wahlrecht 
ungefränft aufrecht zu erhalten. Gegen bie Wahl des Stanislans 
Leszinsky machte dad Wiener Gabinet die begründete Einwen⸗ 
dung, daß berfelbe auf der Generalverfammlung ber polniſchen Ras 
tion zu Grodno im Jahre 1710 auf ewige Zeiten für unfähig zur 
Krone erklärt werden war. 

Daß übrigens der öfterreihiiche Hof noch im Merz 1733 ent⸗ 
ſchloſſen war, ſich nicht in die polniſche Königswabl zu mifchen, 
geht aus folgendem Schreiben Eugen’s an den Fürften von Fürs 
ftenberg havor: 

Wien, ten 4. Merz 1733. 
„Es läßt ſich gar leicht begreiien, daß ber Todesfall bed 
„Königs von Polen bei dem Reichsconvent von Tag zu Tage 
‚eine größere Senfation errear. Man ſiebt einem unfehlbaren 
m Kriege entgegen, wenn der Konig von Franfreich darauf 
beftcht, einen Schwiegervater Stanislaus Leszinsky 
"auf den rolniſchen Thron zu ſetzen. Der Cardinal Fleuri 
lan zum Vormande des Bruches mit den Ka 
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Kaiferin gegen die Wahl cine Königs, welcher für immer von 
dem Throne ausgefchleffen ſey, und verſprach, daß die ruflifchen 
Truppen ftrenge Mannezucht halten und alled baar bezahlen würden. 

Prinz Eugen, von dem Kaifer aufgefordert, feine Anfichten 
über die pofitifche Lage der Dinge zu äußern, hob in einem befons 
dern Memoire*) folgende zwei Hauptfragen heraus: 

41) Ob das Intereſſe des Erzbaufes Defterreih er⸗ 
fordere, daß es fih in das polnifhe Wahlgefhäft 
miſche? 

2) Ob ber Kaiſer ſich der Eroberung Lothringens 
entgegenfegen ſolle? — 

Die erſte Frage bejahte er, weil das Erzhaus nicht zugeben 
fönne, daß ein von Frankreich abhängiger König auf dem polnis 
ſchen Throne fige, der Schweben, Danemark und die Pforte ſchon 
für fein Interefe gewonnen habe und fich gegen die angrenzenden 
Staaten Oeſterreichs, befonderd gegen Siebenburgen und Schleſien 
jeden Umgriff erlauben konne. " 

Die zweite Frage anlangend, behauptete Eugen, ber Kaifer 
könne bie Eroberung Lotbringens in deppelter Eigenfchaft nicht zu⸗ 
geben: ald Kaifer verbinde ihn der Wahlvertrag, die Integrität 
des Reiches zu erhalten; ald Souverain feiner Erbitaaten dürfe er 
nicht zugeben, daß Frankreich fi) eine Groberung erlaube, wodurch 
es ſich das entſchiedene Uebergewicht über Deutſchland und die in 
demfelben gelegenen Erbjiaaten verſchaffe. Auch in ber hieraus ges 
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Während diefer Ereigniffe in Polen, ſchloß Frankreich am 26ten 
September einen Allianzvertrag mit den Kronen Spanien und Sars 
dinien. Hierauf, obgleich die Faiferlichen Truppen die pofnifche Grenze 
nicht überfchritten, vielmehr Earl VI. der Kaijerin von Rußland 
die Schlichtung ber polniſchen Angelegenheiten allein überlaffen hatte, 
forderte dennoch Ludwig XV. zunachſt von dem Kaifer Genugs 
thuung und erflärte ihm durch ein Manifeft vom 10. Oftober den 
Krieg. In diefem Manifeite hieß es, die Beleidigung, welche der 
Kaifer dem Könige in der Perfon feines Schwiegervaters zugefügt 
babe, betheilige die Ehre Seiner Majeſtat und den Ruhm feiner 
Krone zu fehr, um nicht alle ihm von Gott verliehene Macht ans 
gumenden, eine gerechte Rache zu nehmen. Seine Majeftät fegen 
ſich daher vor, bie ihm von dem Wiener Hofe angerbane Schmach 
bis auf Lie geringjte Spur zu vertifgen und Frankreichs Ehre aufs 
recht zu erhalten. 

Spanien ſchloñ ſich Liefer Sriegserflärung an, indem es bie 
alten, laͤngſt abgethanen Händel wegen der Huldigung bed Don 
Carlos in Italien wieter in Erinnerung brachte. In dieſem Lande 
hatte der ehätige Miniſter Patiubo den durch Die Engländer hers 
beigeführten Verluſt der fpanifchen Flotte wieder erſetzt, umd zugfeich 
die Landmacht auf #0,000 Mann tüchtiger Truppen vermehrt. Range 
vor der polniſchen Königswahl ſuchte Die eroberungsfüchrige Könis 
gin den friedliebenden Gardinal Fieuri zum Kriege gegen den 
Kaifer zu treiben. Fleuri wiberitand lange, bis die polnifchen 
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bruch einen geteihlichen, ftanthaften Reicheſchluß und Kriegsgegen⸗ 
erffärung abfaffen und beichließen werde. 

Obgleich bie Franzofen um tiefe Zeit bereit® in ben vorbern 
Kreifen Contributionen auefchrieben, und auf beutfchem Grund und 
Boden jtanden, fo brauchte der Reichstag dennoch mehrere Monate 
Zeit, bis er (20. Februar 1734) mit der Kriegeerflarung gegen 
Franfreich und Sardinien berausrüdre, und überdieß ward dieſer 
Entſchluß nicht eintimmig gefaßt, indem bie brei Ghurfüriten von 
Göln, Baiern und der Pfalz fih fur neutral erflärten. An 
die Proteitation der letztern fehrte ſich jedoch ter Kaifer nicht; er 
genchmigte dad Reichsgutachten, erlich bie feierliche Kriegserllä⸗ 
rung, verbot alle Gemeinichaft mit Frankreich, und forderte dem 
Reichstag auf, dad Reichebeer ſammt allen Erſorderniſſen fo zu 
fellen, Laß der tapfere Entſchluß nicht ohne ben gehörigen Nach⸗ 
drud bleibe. 

Gegen den zweifachen Angriff in Italien und am Rhein war 
ber Kaiſer durchaus nicht gerujter. Eugen’, ſiets von Zeit zu 
Zeit wiederbolte Warnungen, die Armee auf Ehrfurcht gebietendem 
Fuße zu erhalten, und inebeiondere Mailand und Neapel nicht von 
Truppen zu entblöfen, wurden nicht beachtet. Die damalige Lage 
des Kaiſerbauſes geht am llarſten aus folgender Stelle der Eus 
sen’ihen Correſpondenz hervor: 


An den Örafen Palffy. 
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fagerung gefchritten. Die hiezu beftimmten Truppen lagerten, ben 
rechten Flügel an Kork, den linfen an Auenheim gelehnt. Berwit 
nahm fein Hauptquartier in Sundheim. In ber Nacht vom 19. auf 
den 20. Dftober wurden bie Laufgräben durch 2000 Arbeiter zwi⸗ 
chen dem Rhein und der Schutter gegen das Hornwerk eröffnet, 
Am 22. Oktober naberten ſich die Franzoſen bereitd dem bedeckten 
Wege des Hornwerkes, auch bemächtigten fie ſich einer vorgeſcho⸗ 
benen Lunette, deren Bau von den Deutfchen nicht vollendet wor⸗ 
den war. General v. Pfuhl that den Feinden durch mehrere Aus⸗ 
fälle Abbruch; ein Sturm, den fie am 27ten auf dad Hornwerk 
unternahmen, warb von der Beſatzung zurückgewieſen. Allein durch 
ihr heftige Feuer am 28, und 29. Tftober brachten bie Frangofen 
eine Breiche zu Stande, woturch der Commandant von Kehl vers 
anfaßt wurde, am 29. Dftober bie weiße Fahne aufzuiteden. Die 
Befatsung erhielt freien Abzug mir Waffen und Gepacke nach Ett⸗ 
lingen. Mir Sch! fiel den Franzoſen ein bedeutender Vorrath an 
Munition in die Hande, der jetoch für Die Belagerten ohne Rugen 
war, weil in Folge eines Irrthums eine Menge Kugeln, nad 
Breiſach beitimmt, vor der Beragerung nach fehl gebracht werben 
war, und dort zu den Galibern der Geſchütze nicht paßte. 
Gleichzeitig mir der Eroffnung ber Zeindfeligfeiten am Rbein 
befetste ein franzoſiſches Armeecorps unrer dem Generallieutenant 
Silli dad Herzogthum Yothringen, und nöthigte bie verwittwete 
Herzogin, ſich mit ihrer Familie nach Luremburg zurüdzuzichen. 
Kaiferlicher Seits hatte man außer dem Truppencorpe it Schi 
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ftellten Würzburg, Weimar, Eiſenach, Gotha, Heffen, Wolfen 
büttel, Dänemark, Hannover und bie Schweiz Sofdtruppen. Ans 
fangs Aprit 1734 warb folgender Stand und Vertheilung der 
Baiferlichen Armee entworfen, ber jedoch nur auf bem Papiere 
exiftirt zu haben fcheint: 
Infanterie. Kürafl. Dragon. Huſar. Summa 

Im Reich) und am 

Oberrhein . . . 45,700 6564 6564 3282 62,110 
In der Lombardei . 47,700 7658 4376 2188 61,922 
In Neapel und Sici⸗ 

lim © 2 2 2» 20,700 2188 — 1094 23,982 
In den Niederlanden 18,200 109 2188 — 41,482 
In Ungarn und Sie⸗ 


benbürgen . . . 29,100 5470 2188 — 36,758 
In Böhmen u. Schles 
fin.» 0... 3700 _ 218 — 3888 


165,100 22,974 17,504 656+ 230,142 
Bon Seiten ded Reichetaged waren dem Kaiſer 120,000 Mann 
verſprochen, als jedoch ber Feldzug croffnet werben follte, hatte ſich 
taum ber zehnte Theil davon cingefunden, und diefer befand ſich 
noch überdies im jammerlichſten Zuſtande. Obwohl Eugen die 
Meinung ausgeſprochen hatte, der Kaiſer ſolle dad größere Gewicht 
auf den Kriegefchauplag in Stalien legen, ward er bennody als 
all an den Rhein beftimmt. Die zweite 
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"daß biefer Krieg gegen Franlreich um fo weniger einen Aus⸗ 
„flag zum Beſten ded Neiched geben kann, nachdem man 
mit einer fo großen Ucberfegenheit an Macht und Allianzen 
„in bem fpanifchen Erbfolgefrieg gegen die bourbonifchen Höfe 
nichts ausgerichtet hat. ... Meine Gefunbheitsumftände find 
„überhaupt, wie ich es jetzt mehr ald jemald bemerfe, nicht 
mehr fo befchaffen, daß ich meinen Freunden mit dem cher 
‚maligen Vergnügen meine Denkungsart mittheilen mag. Ich 
„finde, wenn ein Staatödiener immer benfen, reden und fchreis 
ben fol, ohne daß feine Bemühungen mit dem geringften, 
„ich will nicht fagen mit einem gunſtigen Erfolge, belohnt 
„werben, fo feinen die Gefchäfte mehr zur Qual, als zum 
„Vergnügen zu werden. « 


Es war zu Ende März, 1734 als der Herzog von Bevern 
mit den in Schwaben überwinterten Trupren bed faiferlichen Heeres 
nad der Nheinchene aufbrach. Eben dahin feste jich auch Herzog 
Carl Alerander von Würtemberg mit den Reichstruppen 
in Bewegung. Die letztern beſetzten bie Ettlinger Linien, an deren 
Herftellung den ganzen Winter hindurch gearbeitet werben war. 
Der Herzog von Bevern nahm mir cinem Truvpencorps Stellung 
bei Wagbäufel unweit Philixpsburg, um einen Rheinübergang der 
Franzoſen in dieſer Geaend abzuwebren. Am 14 und 15. April 
griffen dieſe Die Rheinſchanze bei Philixpsburg an, wurben_aber 











720 





Eugen hatte fid gleich nad; feiner Antunft am Rhein übers 
zeugt, daß bie ausgedehnten Ettlinger Linien, zu deren Vertheidi⸗ 
gung er nicht mehr ald 15,000 Mann verwenden fonnte, gegen 
über einem fo zahlreichen Feinde nicht zu behaupten feyen. 

In den legten Tagen des Anril zog Berwik den Herzog von 
Noailles an fih. Den Markis von Asfeld fieß er mit 30 Br 
tailfonen bei Speyer zurüd, und fegte fi) mit dem Reſte bed 
Heeres nach den Ucbergangepunften Fort-Louis und Kehl in Marſch, 
woſelbſt das franzöfifhe Heer den Rhein in zwei Colonnen übers 
ſchritt. Berwil's Abficht ging dahin, die Etrlinger Linien von 
gwoci Seiten, naͤmlich vom Gebirge und vom Rhein her anzugreis 
fen und zugleich das deutſche Reicheheer dadurch für feinen Rüden 
beforgt zu machen, daß Agfeld bei Nheingehnheim mit 12 Bas 
taillonen einen Uebergang ausfuhrte und fid) auf der Neckerau 
feſtſitzte. 

Als die Kunde von dem Rheinübergange der Franzoſen in 
Eugen's Hauptquartier eintraf, ordnete dieſer am 4. Mai die 
Räumung der Ettlinger Linien und den Rüdzug ſammtlicher im 
Rheinthale fichenden Truvpen über Durlach, Bruchſal und Ging 
heim nach Heilbron an, wolelbit das deuiſche Reichsheer, etwa 
40,000 Mann jtarf, am 8. Mai eintraf. 

An demfelben Tage, an weldem die Deutfchen die Ettlinger 
Linien verließen, wurden dieſe von dem Serzoge von Roailles 
und dem Prinzen von Tinari mit 26 Vataillonen und 14 Schwa⸗ 
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Kepuzinerſchanze unmeit des Nheined bemaͤchtigte. Kaiferlicher 
Seits ließ Wutgen au die nahe gelegene Engelömühle und die 
Obermühle atbrennen, die Rheinſchanze auf ber Wafferfeite ver 
pallifadiren, damit fie nicht im Rüden angegriffen werden konnte, 
und ben Rhein durch Wachſchiffe genau beobachten. 

In den nächfien Tagen vollendeten die Franzoſen ihre Eircums 
vallationdlinie, deren rechter Flügel fich bei Knaudenheim an dem 
Rhein Ichnte, und fi) in einem Bogen bis unterhalb Oberhaufen 
um die Feſtung herzog. 

Ein Verſuch der Belagerten, in der Nacht des 31. Mai durch 
einen Brander die franzöfiihe Schiffbrücke bei Oberhaufen in Brand 
zu ſtecken, mißlang durch die Ungefchiclichfeit der mit diefer Unter. 
nehmung beauftragten Schiffleute. Am 1. Juni hatten ſich zwei 
Schweizerbataillone der Rheinſchanze mittelit Aprofchen bis auf 
halben Zlintenfchuß genäbert. Am 2ten Juni trafen fie Anftalten 
zum Eturme. Feldmarfchall-Lieutenant Wut genau befchloß das 
ber, die aus 400 Mann beftchente Beſatzung der Rheinſchanze 
nad) Philippsburg zurüdzugiehen, was in der Nacht vom 2ten auf 
den 3ten Juni ausgeführt wurde. 

Am 4. Juni zogen die Franzofen eine Parallele von der Ober 
mühle bis zur Kapuziner-Redoute, aus welcher fie hauptfächlich 
in den Winkel zwiſchen dem Hornwerke und dem Rheine borrüde 
ten, wozu ihre in der Rheinſchanze errichteten Batterien Fräftig 
mitwirften. Baron Wut genau fette ben feindlichen Fortſchritten 
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Transport: 37 Schwadr. 26 Bat. 
Oberrhein.. 2 
Hannover...6 
Jung⸗ Gotha..3 
Weimar2 
Walſegg . 3 
Marullii..1 

einker Flügel: 
Hannover... 8Echwadr. 
Savoyen, Küraffiere . . 7 
Lanthieri ” ..7 
Sachſen⸗Gotha, Drag. . 7 
Ferdinand Baiern " . 17" 


73 Schwadr. 43 Bat. 
Zweite Linie. Feldmarfhall Herzog von Braunſchweig⸗ 
Bevern. 
Die Generallieutenants Prinz von Würtemberg, Baſſe⸗ 
wiß, Seckendorf, O'dwyer. 
Rechter Flügel: 


Philippi, Dragoner . . 7 Schwadr. 
Würtemberg v 7 


" 





” 
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Transport: 31 Schwabr. 16 Bat. 
Schwaben. . . . ne 
Friedrich von Mürtemberg . 0. 
Wolfenbüttel - - 2 2 220. 
Walſeg.. 
Müfflinggg. 0 00a 
Einfer Flügel: 
Schwäbhifcher Kreide . . . 4 Schwabr. 
Fugger. 4 
Oberrhein.. 1 
Weimarrr..7 nn 
Lobkowizz. .7 
Khevenhüller.. . 7 nu 


61 Schwadr. 34 Bat. 


Mithin im Ganzen 134 Schwadronen, die Schwadron 
zu 150 Pferden . . . - . .. 20,100 Mann. 
77 Bataillone, dad Bataillon zu 700 Dann . 53,900  " 


74,000 Mann. 


Man hat dem Prinzen Eugen fowohl zu jener Zeit ald auch 
fpäter mannigfache Vorwürfe über feine Unthätigkeit im Lager bei 
Heilbronn gemacht. Er felbft rechtfertigt fein Benchmen am eins 
fachften in folgendem Schreiben: 


1) An den Baron Waffenaer. 
Kruchſal den 27. Sunt 1734. 


me... Die wahre Art, Kriege weislich und glücklich zu 
„Führen, ift, wenn man fie entweder aus der Abficht der 
„Eroberungen, oder der nöthigen Vertheidigung unternimmt. 
„Unferer Seit ift freilich dießmal die Vertheidigung nothwen⸗ 
„dig, weil unfere Feinde uns an Macht wie 3 gegen 1 übers 
„legen find. Um Lothringen zu decken, machen fich die Frans 
„zoien fehr Hug von der Mofel Meifter, und um und am 
„Oberrhein im Reſpekt zu erhalten, kann es das beutfche Neich 
„ein Paar Feftungen foiten; ed fommt nur darauf an, daß 
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„ſie die Pläße, welche fie angreifen, nicht zu fchnell erhaften, 
„dann wird die Bataille in Deutfchland weder viel Blut 
„koſten, noch der Frieben weit entfernt feyn. Ich habe unter 
„den Kriegen, bie ich zur führen hatte, noch feinen in feinen 
„Folgen fo richtig berechnen können, als diefen, weil ber 
„Sardinalminifter Lothringen wie die Feſtungen des beutfchen 
Reiches betrachtet, in die man, fobald einige Vorwerke und 
nThore befegt find, gar leicht einrüden kann, befondere wenn 
„die Garnifon, fo wie ein großer Theil der deutfchen Reichs⸗ 
finde felbit die Uebergabe berfelben Fieber heute ald morgen 
„zu berichtigen wünfiht. — Die Vortbeile bed Krieged hängen 
„von fehneller Eröffnung bes Feldzuges ab, und diefe werden 
„und müffen diegmal in Italien und in Deutfchlaud auf der 
Seite der Franzoſen feyn, weil fie und hierin immer zuvors 
„tommen.” 


2) An ben Grafen von Sinzendorf. 
Bruchſal den 16. Juli 1734. 

„Die Anwefenheit des Königs von Preußen war ſowohl 
für die Armee, ald für mic, jehr erwunſcht. Der König 
„war mit dem Zuſtande der Armee ſehr zufrieden, der ſich 
freilich feit dem Momente meiner Ankunft fehr gebeffert hat. 
„Man fchien bei der Armee mit mir in Etwas unzufrieben 
„zu feyn, weil id) feine Difpojitionen zum Vorrüden aus 














728 _ 
„aunehmen rathlich wäre, der ohnehin von Franfreich bei 
„dem künftigen Sriebenöfchluffe nicht könnte behauptet werben.’ 

„Der König fah es perfönlic ein, daß Philippsburg ohre 
„großen Verluſt unmöglich zu retten war. Er ſtimmte vos 
„kommen bei, baß es gegen bie Regeln der politifchen Kluge 
beit und daher fehr gefährlich wäre, den Feind auf en 
„ungewiſſes Greigniß zu reizen und ihn dadurch auf den Punft 
„zu bringen, fich entweder aus Nothwendigkeit, oder aus Ehr⸗ 
geiz in eine und bedenkliche Verfaſſung zu fegen, und feine 
„Uebermacht zu einem entfcheidenden Schlage wider feinen 
„Willen anzuwenden.” 

„Die Erklärung des Cardinalminiſters an die Seemächte, die 
„dem König ebenfalls bewußt war, gibt und den Fingerzeig, 
daß Frankreich fi) mit der Eroberung Fothringens begnügen 
„werde. Eind die Umftände des Kaifers und des Reichs micht 
„ſo befchaffen, ihm tiefen Erwerb mit Zuverläßigkeit zu vers 
„eiteln, fo wäre es meinerfeitd zu viel gewagt, ewas mehr, 
mals die ohnehin ſchwere Laſt des Vertheidigungsitandes auf 
„das Spiel zu ſetzen.“ 

„Der König fand fi durch dieſe ihm geäußerten Bewe⸗ 
„gungegründe fo zufrieden geſtellt, daß er mich verjicherte, 
„feine Truppen bei dieſer Behurfamfeit, und wenn ich auch 
„noch mehrerer bedürfte, ſtets bereit zu finden. Er werde bei 
feiner Zurüdkunft nach Berlin dem Kaifer feine volle Zus 
friedenheit über meine, dem yolitifchen Zweck der Sa 
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Bor Phifippsburg betrich indeſſen Marfchall von Asfeld bie 
Belagerungsarbeiten mit großer Ttätigfeit. Am 14. Juni begann 
die Berbauung auf dem bedeckten Wege ded Hornwerks, deſſen ſich 
die Franzofen nach mehrfachen blutigen Stürmen am 30. Juni 
endlich bemächtigten. 

Um bie Mitte Juni's beſchloß Prinz; Eugen, fein Lager bei 
Heilbronn zu verlaflen und fich der belagerten Feſtung zu nähern. 
Zu dieſem Zwecke wurden 2 Brücken über den Nedar gefchlagen, 
ferner Generallieutenant Petrafch mit einem Gorps leichter Reis 
terei nach Einzheim, und ber Graf von Wels mit 600 Mann Ins 
fanterie nach Heidelberg gefenbet, zur Eröffnung ber Communication 
mit der Bergitraße. Am 19. Juni gefchah der Aufbruch des deuts 
ſchen Heeres, es nahm feinen Marſch vom 20. bis 26. Juni über 
Adelsheim, Gorhöhrim in die Stellung bei Bruchfal, deren rechter 
Flügel fi) an Ubitabt, ber linke an Heidelsheim und Helmshein 
lehnte. Jetzt war daB beutfche Heer nur noch durch die Waldungen 
des Et. Leoner Forited von ber franzöfifhen Deckungsarmee getrennt, 
Prinz Eugen gab Befehl, die von den Franzoſen angelegten Ver⸗ 
haue auf die Seite zu räumen, und einen Weg durch den Wald 

“zu hauen. Hierauf brach die Armee am 1. Juli auf, hinterlegte 
den Wald, ohne auf Wideritand zu ſtoßen und nabm in der Rheins 
ebene den feindlichen Verſchanzungen gegenüber Stellung. Den linten 
Flügel lehnte diejelbe an Neudorf, der rechte erſtreckte fich über 
Wieſenthal hinaus an Wagbaufel, wofelbit Prinz Eugen fein 
Hauptquartier nahm. Der Saalbach durhfchnitt das Lager ber 
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nad) Knaudenheim und an den Rhein gezogen. — Die kaiſer⸗ 
liche Armee it in 4 Linien an verfchiedenen Orten campirt, 
„und fängt der rechte Flügel an dem Walde bei Wiefenthal 
»an, ber linke aber ziehet ſich hinunter bis Neuborf. — Die 
"Armee it en general fehr ſchoͤn und bezeuget große Luft, 
van ben Feind zu fommen. An Generals und Volontairs fehle 
„es nicht. Es wird fic in Kurzem zeigen, ob eine Möglichkeit, 
oben Feind in feinen Netranchements zu attafiren. Die Fon⸗ 
„rage muß man fchon 3 — 4 Meilen weit herholen, . . . . 
"Philippsburg defendiret ſich noch tapfer, doch ſagt man, der 
„Feind ſey Meiter von dem Hornwerfe, und im Begriffe, 
bie Gallerie an dem Kronenwerke zu machen. Wenn ber 
"General Butgenau ſich noch etwa 10 Tage halten konnte, 
„wäre vielleicht noch möglid) ihm zu retten. Diefed iſt, was 
wich in 24 Stunden habe einfchen koͤnnen. 


Die in ben festen Zeilen ausgefprechene Hoffnung ging jedoch 
nicht in Erfüllung. Eugen fennte fich nicht zum Angriffe ent 
fehließen. In Italien zogen die kaiſerlichen Waffen den Kürgern; 
erlitt dad beutfche Heer am Rhein einen Unfall, fo fahen ſich das 
Reich und bie kaiferlichen Erbftaaten den Anfällen des überlegenen 
Feindes Preis gegeben. Daher zögerte Eugen planmäßig und befchloß 
nur vertheidigungsweife zu Werke zu gehen. Obgleich, fein hohes 
Alter abgerechnet, ber Eieger von Turin und Belgrad noch ders 
felbe war, gab dennoch fein defenſives Benehmen ben zahlreicyen 
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gefchent ven 5000 Thalern, während der Kaifer ihn zum Feldzeug · 
meifter und Commandanten der wichtigen Feſtung Mantua ernannte. 

Um diefe Zeit ſchrieb Eugen an den Grafen von Sinzen⸗ 
dorf den 21. Zuli 1734: 


„Die geftrigen Nachrichten aus Italien haben mid, in Ans 
„ſehung deſſen, wie für die faiferliche Armee dad Treffen 
„bei Parma ausgefallen, ſehr niebergefchlagen, und wie fehr 
nich den Verluſt des Feldmarfhalls Grafen von Mercy 
fühle, können fih E. E. Leicht vorftellen. Er war einer 
der vorzüglichften Generale der ganzen Armee, auf beffen 
„Einfihten, Erfahrung und gleich jtarfe Thätigfeit man ſich 
ganz verlaffen fonnte, und der feinen mit fo vielen Wun— 
den bededten Körper jeder Gefahr am eriten preis gab. Zus 
„dem war er mein aufrichtigfter Freund, und jet auch der 
größte Gegenftand meines Schmerzes. Dieſes unglückliche 
„Treffen wird nadı meiner Veurtheilung der dortigen Vers 
„bältniffe zwar das erfte, aber jchwerlich dad letzte ſeyn. 
„Unſere Truppen in Stalien reichen nicht bin, der überleges 
„nen Madıt des Feindes auch nur Einhalt in feinen orte 
„ſchritten, viel weniger einen weſentlichen Abbruch zu thun. 
„Graf Königsegg hat zwar den Broglio zurüdgebrängt, 
aber den Franzofen it an einem Nüdzuge, bei dem fie ſich 
„verſtarken Fönnen, wenig gefegen, denn jie find gewohnt, 
jeden unglüdlichen Vorfall durch die Anſtrengung ihrer Kräfte 
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fal blieb Eugen beobachtend fichen, bis bie fernern Anfichten des 
franzöfiichen Feldherrn ſich klarer entwidelten. 

Dieſer hatte 25 Bataillone und 20 Schwadronen unter dem 
Herzoge von Noailles in ben Philippsburgers Linien zurückge⸗ 
laſſen, und fendete den Reſt feines Heeres über den Rhein zurüd 
nad Worms, wo er ſich dem Corps des Grafen von Belleisle 
anfchloß. In ben erften Tagen des Auguſts zog Asfeld alle 
Truppen, die nicht zur Beſatzung von Philippeburg gehörten, gleich⸗ 
falls an fih, und fette fi gegen Oppenheim in Marfch, als ber 
abfichtige er die Belagerung von Mainz. Auf diefe Kunde fegte 
fih auch Eugen rheinabwärts in Vewegung, und rücte über 
Wiesloch, Ladenburg, Lorſch und Zwingenberg in ein Lager bei 
Trebur, fo daß ſich der rechte Flügel an Koftheim, der finfe an 
Gernsheim Ichnte. General Petraſch rüfte mit 3000 Mann 
unter die Kanonen von Mainz. Hier traf er Anitalten zur Webers 
fohreitung des Rbeins und Mains. Asfeld erhielt kaum vor 
diefen Anjtalten Meldung, ald er fein Lager bei Oppenheim in 
Eile verlieh und mut feinem etwa 100,000 Mann ftarfen Heere 
wieder rheinaufwärte in die Stellung hinter bem Epeierbache rüdte. 
Diefe Bewegung veranlaßte den Prinz Eugen zum Marfche nach 
Heidelberg, wo er am 19. Auguſt Stellung nahm zwiſchen biefer 
Stadt, Ladenburg und Großſachſen; Gernsbeim blieb durch ein 
Detafchement beſetzt. 

Nunmehr theilte Marſchall Asfeld fein Heer; mit dem größe 
ten Theile marjchirte er nad) 
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bie ihn zu dieſer zur Außerften Ungeit befohlenen Abdankung 
verleitet haben, weil fie diefe Unglüdsfälle wenigſtens doch 
"ber vernünftigen Urjache zufcjreiben, daß man in Ungarn 
bie Truppen wegen eined zu beforgenden Bruches der Tür 
»fen fo lange unbenügt habe hinhalten müffen; es erfordern 
„unſere minijterielle Pflicht, dem irregeführten Monarchen nicht 
nur feine Gemüthöruhe zu verfchaffen, fondern ihm auch bei 
"auswärtigen Mächten feine Ehre und fein Anfehen zu ew 
„halten. Eine in einem ungeſchickten Augenblide unternonmene 
»Abdankung giebt unfern Feinden das gewonnene Spiel in 
die Hände, unfere Alürten von Erfüllung einer jeden Bers 
»bindlichkeit abzuhalten, indem fie ihnen beweist, unſere 
„Abſicht fey Feine andere, als "die Laſt des Krieges ihnen 
„allein aufzulegen. Mein Lager fängt jegt an, der vielen 
„fürftlichen Gäfte fich zu entledigen; die Meiften find ſchon 
„abgezogen, weil fie allerdings bemerken, daß bie Campagne 
„für geendigt anzufehen ift.« . 


Zu Ende Eeptemberd entwarf Eugen die Dielocation der Armee 
in die Winterquartiere. Am Leimbach, von Wisloch bis Brühl, 
und von da am Rhein bis zur Nederau wurden unter der Anleitung 
des Generald Schmettau Schanzen angelegt. Die Vertheilung 
der Kaiferlihen und Reichstruppen in bie Winterquartiere war 
folgende: 

Dem preußifchen Hülfscorpo wurde Weftphalen; den Dänen 











erffärte ſich aus eigener Machtvolllommenheit für volljährig und 
ward durch ein fpanifches Heer von 14,000 Mann unter dem Gra⸗ 
fen von Montemar unterftügt. Ohne Widerftand zu finden, zog 
er nach Neapel, wo dad änderungsfüchtige Volt ihm freiwillig die 
Thore öffnete. Nachdem er feinen feierlichen Einzug dafelbft gehal⸗ 
ten hatte, empfing er die Huldigung ald König beider Sicilien. 
Das ſchwache Faiferliche Truppencorps unter dem Bizefönig Gras 
fen Bisconti und dem Fürften Belmonte nahm Ötellung bei 
Bitonto, wo ed am 25. Mai 173+ gefchlagen und zur Capita⸗ 
lation gezwungen wurde. Gaeta ergab fid; den Spaniern am Ttew 
Auguft, Capua am 24. November und zu Ende des Jahres befand 
ſich kein einziger Ort ded Königreiches mehr in den Händen der 
Kaiferlichen. 

Graf Montemar, zur Belohnung für feinen Sieg zum Her⸗ 
zoge von Bitonto ernannt, feste ſchon im Auguft nad) Gicilien 
über, wo ihm Palermo, fo wie früher Neapel, die Thore freiwillig 
öffnete. Nur in der Eitadelle von Meffina, in Syracus und is 
Trapani bielten ſich die faiferlichen Befaßungen noch einige Zeitz 
allein zu Anfang des folgenden Jahres (1735) war anch Gicilien 
ganz für den Kaifer verloren. Den tapferiten Widerſtand leiftete 
der Fürft von Lobkowitz in der Gitabelle von Meffina, bis auch 
er durch Mangel zur Uebergabe gezwungen wurde. Am 1. Sep⸗ 
tember hielt Don Garlos in Palermo jeinen feierlichen Einzug 
und wurde bier unter großem Subel des Volkes zum Könige au 
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räftung des Caſtells von Mailand, und der Feſtungen Novara, 
Zortona und Pizzighetone in Eile geforgt hatte. Er übergab fo» 
fort dem Feldgeugmeifter Prinzen Ludwig von Württemberg ben 
Dpberbefehl und eilte nah Wien, um dem Kaifer in Perfon Ber 
richt über die gefahrvolle Lage Italiens abzuftatten. 

Ehe jedoch von dort Hilfe Fam, öffneten Pavia (28. Oktober) 
und Mailand C4. November) ihre Thore. Pizzighetone, von dem 
Taiferlichen General Livingitom 36 Tage lang tapfer vertheidigt, 
mußte am 9. Dezember fapituliren. Am 8. Dezember ergab fidy 
dad Caftel Sta. Eroce von Cremona. Das Eaftell von Mailand, 
durdy den Faiferlichen Feldzeunmeifier Marchefe Bisconti vers 
theidigt, fiel nach 16tägigem chrenhaften Widerftande. 

Der ungewöhnlich gelinde Winter hatte die Unternehmungen 
der Verbündeten fehr begünfliat. Zu Anfang des Jahres 1734 ers 
bielt das franzöfiich-fardinifche Heer beträchtlichen Zuwachs aus 
Spanien unter bem Herzoge von Kiria, ber fich in dem Gebiete 
von Modena ausbreitete, und Garpi, Corregio und Mirandola 
befetzte. Im Januar und Februar 1734 fielen noch Novara, das 
Fort von Arona, Seravalle und Tortona. Mit dem Falle diefer 
legten Feſtung hatten die Verbündeten die Eroberung der Lombardei 
von der Sefia bis an den Oglio vollendet, und rückten nunmehr 
in die Winterquartiere. 

Sinzwifchen hatte Carl VE. mit Aufbierung aller Mirrel neben 
den an den Rhein beftimmten Truppen ein zweites Heer für Ober; 
italien aufgebracht, und deffen Befehl dem 68 Sabre alten, erfahre: 
nen Feldmarfchall Grafen Mercy, einem Mann, der dem Erz 
hauſe unter den ſchwierigſten Berhälmmiffen 52 Jahre ruhmvoll ges 
dient hatte, übertragen. Zu Ende Aprils 1734 waren die meilten 
der nady Oberitalien beftimmten Truppen am Mincio eingerroffen. 
Das Faiferliche Heer zählte um dieſe Zeir: 

50 Bataillone . - . » . .. 35,000 Mann. 

32 Örenadiercompagnien. . . 3,200 

71 Schwabronen . . . . . 10,650 

11 Grenadiercompagnien zu Pferde 1,100 
49,950 Mann. 

Ueberdieß fanden in und um Mantua 11,500 Mann, fo da 
bad gefammte Heer 61,650 Mann ſtark war. 
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Die franzöfffchsfarbinifche Armee, deren Stärte jener der fair 
ferlichen fo ziemlich gleich Fam, ftellte ſich Ende April am Dglio 
und am rechten Po⸗Ufer bis in dad Ferrarifce auf. Am ten 
Mai ging Mercy bei San Nicola und San Giacomo 
über den Po, ohne daß es die Franzoſen zu hindern vermochten. 
Diefe zogen ſich nach dem Parmigianifchen, wo fie ſich bei Sacca 
am Po vereinigten. Die Kaiferlichen befesten Mirandola, Guss 
ftalla und Rovellara. In Abwefenheit des Grafen Mercy, ber 
zur SHerftellung feiner leidenden Geſundheit nach Padua reiäte, 
rüdte Prinz Ludwig von Würtemberg am 26. Mai bid Go 
Iorno vor, warb jeboh am 5. Juni vom Könige von Garbinien 
genöthigt, ſich wieder bis S. Martino zurüczugiehen. 

Um diefe Zeit ward der 8Ojährige Marſchall Billars von 
Ludwig XV. vom Kriegsſchauplatze zurückberufen. Berfchiebenkeit 
der Anfichten von jenen bed Könige Earl Emanuel hatte zwi 
ſchen beiden einen offenen Bruch herbeigeführt. Billard wollte 
den Kaiferlichen eine Schlacht Tiefern, fofort Mantua erobern umb 
die Feinde in die Tiroler Gebirge zurücwerfen. Earl Em anuel 
dagegen dachte nur darauf ſich in dem Beſitze bes ihm verſproche⸗ 
nen Gebieted von Mailand zu erhalten; auch fchien ed ihm feiner 
Politik angemeffener, Manta in den Händen ber Defterreicher, 
al in denen der Franzofen zu laſſen. Auf der Rückkehr ftarb der 
greife Held am 17. Sumi 1734 zu Turin, feiner Geburtsſtadi⸗ 
nachdem an feiner Stelle Generallieutenant Coigny ben Befehl 
der_allürten Armee unter dem Sönige von Sardinier übernommen 
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rũck. Der König von Sardinien, ber erft am Enbe des Treffens 
bei feinem Heere anlangte, ließ Guaftalla nehmen und verlegte 
fein Hauptquartier wieder nach Bencdetto. Aud, Modena, Reggio, 
Sorreggio und Carpi fielen in feine Hände. Die Kaiferlichen bes 
haupteten ſich in Mirandola. Die Sechhia trennte beide Heere, 
ohne daß bis Mitte Septembers etwas von Bebeutung vorftel. 

Unterbeffen war an Mercy’ Etelle Graf Königsegg zum 
Obergeneral des Faiferlichen Heeres in Stalien ernannt worden und 
am 11. Juli bei demfelben angelangt. Am 15. September über 
fiel derfelbe den Marſchall Broglio in Quifiello und nahm einen 
Theil feined Corps gefangen, worauf Carl Emanuel feine Stel 
(ung bei ©. Bencdetto verließ und fich nad) Guaftalla in ein vers 
ſchanztes Lager zurücdzog. Hier Fam es am 19. September ubers 
mald zur Schlacht, in welcher Prinz Ludwig von Mürtem- 
berg tapfer fechtend fiel und Graf Königsegg mit einem Ver⸗ 
Infte von 6000 Mann zum Rückzuge genöthigt wurde. 

Der Reſt des Feldzuges verſtrich ohne wichtige Vorfälle; fobald 
jedoch der König von Sardinien in der Mitte Novembers fein Heer 
in die Winterquartiere führte, drangen die Kaiferlichen wieder über 
ben Oglio und beſetzten Bozzolo, Viadana, Gafalmaggiore und 
Sabbionetta nebit einigen andern wichtigen Punkten. 





Dreiunddreifsigftes Kapitel, 


Der Beldzug 1735 am Rhein und in Italien. — Engen’s letztes 
Lebensjahr ; fein Tod. 


Geldmarfhall Seckendor f führt in Eugen's Abweſenheit den Oberbefehl 
am Rhein. — Bermittlungsverfuche der Seemächte währen? des Wim 
ters. — Dem Prinzen Gugen wirt von ten Reihsftänten ein Römer 
monat als Geſchenk bewilligt. — Eifer, womit derſelbe die Rüftungen 
betreibt. — Etärke des teutihen Heeres. — Eugen trifft zu Heilbronn 
ein und übernimmt den Oberbefehl. — Urſachen, warum er auch dieſes 
Jahr fih auf der Defense zu halten beſchließt. — Blick auf die fran- 
‚sÖfiihe Armee. — Eugen bezieht eine Stellung bei Bruchſal. — Um 

bedeutende DOrerationen der Franzoſen unter Coigny und Belleisle 

Eugen übergiebt das Armee:Commanto dem Herzog Earl Aleramı 

der von Würtemberg und begiebt jih wegen der Friedendunterband 

fungen nach Wien. — Die Oreration des Grafen von Seckendorf 
gegen Trier. — Abſchluß und Bekanntmachung ter Wiener Friedens ⸗ 
vräfiminarien. — Blick auf den Kriegeibaurlag in Italien. — Eugen's 
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borf, der ſchon früher zum Gouverneur von Mainz ernannt wor⸗ 
den war. 

Sedenborf tradhtete vor Allem dahin, die Feſtung Mainz, 
damals bie einzige Bormaner Deutfchlande, in tüchtigen Verthei⸗ 
digungsſtand zu feßen, wozu er täglich außer 3000 Landleuten, 
2000 Soldaten verwendete. Seine nächſte Sorge ging dahin, die 
leeren Magazine zu füllen, in welchem Streben er bei dem erfchöpf: 
ten Zuftande der Kaffen auf unendliche Schwierigkeiten ftieß. 

In Polen neigten fich die innern Unruhen bereits zu ihrem 
Ende. Die ganze Hülfe, welche Yudwig XV. feinem in Danzig 
eingefchloffenen Schwiegervater Stanislaus gejendet hatte, bes 
ftand in 2400 Mann. Gegen diefelben jtanden 10,000 Sachſen 
nebſt dem ruffifchen Belagerungscorps unter den Waffen. Stanis⸗ 
laus entwidh noch vor der Uebergabe ber Stadt nad) Königeberg, 
wo er gegen feine Verfolger Schuß fand. Sofort traf König Aus 
guft Anftalten zu einem Pacificationd> Reichötage, auf welchem er 
durch Rußland unterftüßt wurde. 

Inzwiſchen hatten die Seemaͤchte während des Winters einen 
Friedendentwurf ausgearbeitet, welchen der Kaifer anzunehmen ge 
neigt war. Franfreich verwarf denjelben, angeblich, weil er für 
daffelbe Feine hinlängliche Enticyadigung enthalte Den ganzen 
Winter hindurch bauerten die Unterhandlungen fort; fie wurden 
jedoch mit großem Geheimniſſe betrieben, weil Eugen befürdıtete, 
die ohnedies des Krieges überdrüfligen Reichsſtände möchten der 
Armee in den Winterquartieren Abbruch thun, und die Abbezahlung 
der rüdjtändigen Römermonate einitellen. 

Den Stand der damaligen Verhältniffe lernt man am beiten 
aus folgendem Schreiben des Prinzen Eugen an den Baron von 
Waffenaer, kaiferlichen Gefandten zu Paris, Wien den 11. Der 
zember 1734, kennen: 

„Noch ift meine Gefundheit nicht fo bejchaffen, wie ich der; 
„felben zu den bevorjichenden Gefchäften benöthigt bin. Der 
uFeldzug im Reiche ware für mich in Hinficht der wenigen 
„Fatiguen fehr unbedeutend gewefen, wenn die ſchneil auf 
„einander gefolgten Todesfälle mir nicht fo ſtark zugeſetzt 
„hättet. Graf Singendorf it mit meinem Ausfehen nicht 
„zufrieden, der Kaifer war es noch weniger. Der Cardinal⸗ 
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»minifter hat mir wegen des Verluſtes meines Vetters condos 
„lirt, zu meiner Rücktunft nach Wien aber Glüͤck gewünfcht. 
„Der Horizont füngt an ſich aufzuflären, ift aber noch wicht 
„fo rein, ald wir ihn wünfchen follten. Die Gefandten der 
Seemachte find mit einer Art von Friebensprojeft hervor⸗ 
»gerüdt, fobald fie wahrnahmen, daß Fleuri mir geſchrie⸗ 
oben hatte. Graf Sinzendorf wird ed, mit einer befons 
„bern Snftruftion verfehen, Ihnen zur Maßnahme mittheilen. 
„Es ift wahrſcheinlich, daß dem Gardinafminifter von einem 
„allgemeinen Friedensantrage der Seemädte eine Eröffnung 
„gemacht worben it, aber bad Befondere, das im Grunde. 
„nur ein leerer Anwurf ift, fcheint ihm nicht befannt zu feyn. 
„Die Wünfche, welche Fleuri zur baldigen Beilegung uns 
ferer, wie er ſich ausbrüdt, breißigjährigen Mißhelligfeiten 
väußert, find eben auch nur leere Wünfche. Dad Syften 
„Frankreichs ift einmal fo befchaffen, daß ihm ein lang bauerns 
ober Frieden gar nicht gedeihen kann. Selbſt der Iebhafte 
„Charakter der Nation fcheint mit ber Ruhe fidy nicht vor 
tragen zu Tonnen. Wenn auch der Minifter dem Frieden 
nicht abgeneigt ift, fo bleibt er der Stimmung der Nation 
»und dem einmal zu Grunde gelegten politifchen Intereffe bed 
"Staates immer unterworfen. Ich glaube felbft, daß ber 
„gegenwärtige Krieg nicht mehr lang dauern ‘wird. Ich bin 
waber feft überzeugt, daß auch der Friede fich nicht im bie 
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„Miberftande untauglich findet, und daß eö hierauf ohne alle 
or Schwierigkeit fich auch des Rheins bemächtigt, fobald es den 
„Rüden durch die Niederlande gebedt hat. Die Seemächte 
«erfreuen fich jeßt, die Früchte des Alleinhandeld zu genießen, 
„weil fie das halbe Europa mit Krieg befchäftigt haben. Ich 
„beforge aber, die Reihe wird auch an die Gontinentalmächte 
„fommen, England feinen Colonialfriegen ganz ſchadenfroh 
„zu überlaffen. Die Zeit, die Umſtände und die Menfchen 
„find von einer Epoche auf die andere dem Vergeltungsfalle 
„ unterworfen. « 


Prinz Eugen hatte zur Befchränfung der Erzefle ein ſtrenges 
Regulativ erlaffen, an weldyes die Truppen in den Winterquars 
tieren gebunden feyn follten. Der Reichötag, in Anerfennung der 
beftänbigen Fürforge des Prinzen, fo wie in Erwägung, daß nur 
defien große Beharrlichfeit den Franzofen jeded weitere Eindringen 
in Deutfchland vereitelt habe, faßte den Beichluß, dem Prinzen 
Eugen ald Zeichen feiner Dankbarkeit einen Römermonat zu bes 
willigen. Die Entrichtung der Römermonate war nichts anderes, 
al® eine aus alter Zeit von den Römerzügen ber deutfchen Kaifer 
herftammende Reichdumlage, nad) welcher jeder Reichsſtand vorkom⸗ 
menden Falles matrifelmäßig eine gewiffe Summe zum Beften dee 
Reiches entrichten mußte. Auf fümmtlicdye Reichskreiſe vertheilt, 
betrug ein NRömermonat im Ganzen 83,964 Kaiſergulden. Diefe 
Summe ward bem Prinzen Eugen von dem Neichdtage nicht nur 
für den verfloffenen Feldzug, fondern auch für jeden künftigen, in 
welchem er ben Dberbefehl am Rhein gegen die Franzoſen führen 
würde, bewilligt. Eugen benüßte biefe Gelegenheit, um auf die 
Füllung der Operationdcaffe dejto ernfter zu dringen. In einem 
Schreiben an den Faiferlichen Meichscommiffarius, Yandgrafen von 
Sürftenberg, fagt er unter anderm: 


Mien, den 17. März 1735. 


»&röffnen Eure Durchlaucdht Den Etänden nur bei jedem 
„ſchicklichen Anlaß, daß ich felbft die Nefidenzftadt diesmal 
„sicht früher verlaffe, bie nicht die zu dem fünftigen Feldzuge 
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„in Deutfchland und Italien erforberlichen 24 Millionen Gulden 
»herbeigefchafft, und von Seiten des Reidyes die Operationd» 
"Eaffe mit dem reichsſchlußmaͤßigen Quantum verfehen feyn 
"werde. Die große Ehre, die mir das Reid, burch ein Ges 
»fchenf von einem NRömermonate machen will, fordert mic, 
„auf, für das Wohl deſſelben befto nachdrüdficher die Eins 
"fendung ber Reichsumlagen zu betreiben. « 

Diefer dringenden Mahmung ungeachtet, giengen bie nothigen 
Summen nur Außerft fparfam ein. Der Markgraf von Baden, 
Churpfalz, Baiern, Cöln und mehrere andere Neichsſtaͤnde verwei⸗ 
gerten unter verſchiedenen Vorwänden jede Bezahlung. Unter fols 
hen Berhältniffen fah ſich ber Kaifer genöthigt, in feinen Erblans 
dern außerordentliche Steuern auszufchreiben, ferner die Geiſtlich⸗ 
teit, den Adel und die reichsfreie Nitterfchaft mit fogenannten 
Don gratuits zu belegen, und viele Penflonen theild ganz aufs 
heben, theild zu vermindern, endlich beträchtliche Anlehen in Hol 
land und England zu machen. Auf ſolche Weife fam eine Summe 
von 30 Millionen zufammen, und im April 1735 rüdte das deutfche 
Heer aus den bisherigen Winterquartieren in engere Gantonirungen. 
Daffelbe zählte 144 Bataillone und 210 Schwadronen, nämlich 

38 Faiferliche Bataillone; 
6 daniſche " 
10 preußifche ” 
16 ruffifche*) ” 
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Uebertrag 120 Bataillone. 
2 baier’iche " 
10 oberrheinifche ” 
4 weſtphaͤliſche ⸗ 
8 oberſaͤchſiſche „ 


144 Bataillone. 
Ferner 142 kaiſerliche Schwadronen. 


12 dänifche n 
16 preußifche " 
1 maingzifche " 


6 churſaͤchſiſche 
8 hannöverihe ⸗ 
1 würtembergifche ⸗ 
10 fränfifche " 
8 fchwäbifche " 
2 oberrheinfche 
4 wefiphälifche D 


210 Schwadronen. 


Mit dem rufjifchen Hülfscontingente hatte ed folgende Bewandt⸗ 
nid. Die Kaiferin von Rußland hatte verfprochen, fobald der Chur⸗ 
fürft von Sachfen auf dem polnifchen Throne befeftigt wäre, ein 
Hülfscorps zur Faiferlichen Armee am Nhein ftoßen zu laſſen; daſ⸗ 
felbe follte 30,000 Mann ftark ſeyn; allein erft um die Mitte 
Juni's feßte fich die aus 8 Infanterieregimentern beftehende, 13,000 
Mann ſtarke erfte Golonne unter dem General Lascy von ber 
polnifchen Grenze in Marſch. 

Um die Mitte Mai’ traf Prinz Eugen zu Heilbronn, dem 
Hauptquartiere bed Herzogs von Würtemberg ein, ber inzwie 
ſchen die deutſche Armee in einem Lager zwifchen Heidelberg und 
Bruchſal vereinigt hatte. 

An der Spige bed frangöfiichen Heeres jtand der Marfchall 
@oigny; daffelbe verfammelte fich gleichfalls in der Mitte Mai's 
am Rhein und zwar nahmen 50 Bataillone und ein ſtarkes Reiters 
corps Stellung zwifchen Fortlouis und Philippsburg; 40 Bataillone 
und 50 Schwadronen ftanden unter Eoigny’s Befehlen zwifchen 
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Speyer und Frankenthal; der Reſt ber Truppen cantonirte unter 
dem Grafen von Belleisle zwifchen der Mofel, dem Rhein und 
der Nahe; dad ganze Heer zählte 148 Bataillone und 182 Schwa⸗ 
dronen. 

Eugen, in dad Gcheimniß der bereit eingeleiteten Friedens⸗ 
unterhandlungen eingeweiht, hielt ſich auch dieſes Jahr fortwäh⸗ 
rend auf der Defenfive, daher beftand der Krieg am Rhein nur 
aus unbedeutenden Streifzügen und Scharmügeln; der ganze Zeld- 
zug follte nichts ald eine Demonftration neben den fortgefetten 
Friedens + Bermittlungsverfuchen feyn. 

Eugen’s Stimmung, feine Anfichten, fo wie ber Zuftand, in 
welchem er die beutfche Armee fand, gehen aus folgenden Stellen 
feiner Gorrefpondenz hervor: 


D An den Grafen von Sinzendorf. 
Bruchſal, ten 13. Juni 1735. 


„Das konnte ich mir wohl voritellen, daß zu Wien dad 
„Geſchrei über die diesjährigen Geldaderläffe nach meiner Abs 
reife erft angegangen feyn mag. Man hat mir ed ja wäh 
„rend meiner Anweſenheit zu verjtchen gegeben, daß der letzte 
„Feldzug, in dem nichts gefchehen unb fo vieled verloren 
gegangen, doch fo vieles Geld gefojtet habe. Ich muß auch 
„geitehen, daß die unglücklichen Feldzüge indgemein mehr ald 

lüclichen erfordern. Wirde mar unfern be i 
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„300 Mann weit fchlechter geweſen find, als fie ed vor 
„der Abdanfung waren. 

„Es ift für den Staat feine Schande, wenn er durch Zus 
„falle verhindert wird, feine Eroberungen zu machen, denn 
„hiezu müſſen Zeit, Glück und Umftände mehr ald die Macht 
„wirten. Uber es ift ſchaͤndlich, wenn der Staat fid, nicht 
„in ber Berfaffung erhält, dasjenige, was er einmal durch 
„Kriege oder Verträge erworben hat, behaupten zu koͤnnen. 
„Die politiicye Arithmetif zeigt dod) jedem Staate dad Maaß 
„Teiner Kräfte, um ſich gegen Andere im Gleichgewicht zu 
„erhalten. ” 


2) An denfelben. 


Bruchſal ten 23. Juni 1735. 


„Aus meinem an den Kaifer erftatteten Berichte vom 
„töten db. werden &. E. erfehen haben, daß ich den Zuftand 
„der Armee in weit befleren Verhältniffen, ale bei Eröffnung 
„der Kampagne des verfloffenen Ssahres gefunden habe. Der 
„Herzog von Würtemberg, deſſen Gefundheitdumitände 
„wicht Die beiten find, hat für die Subfiltenz der Armee die 
„zwedmäßigiten VBorfchlüge gethan, und zum Theil auch fchon 
mergiebige Vorſorge getroffen. Ich werde mir Mühe geben, 
„die Vollziehung mit allem Nachdrucke zu bewirken. Meine 
„Abficht geht hauptfächlich dahin, die Fouragirung bei der 
„Armee fo viel als möglich abzubeſtellen, damit die Etände 
„nicht Urfache haben, mit Beſchwerden in einem Zeitpunfte 
„aufzutreten, wo man weder Zeit hat, fie zu unteritügen, noch 
„weniger, felbige abzuitellen. Die Erfcheinung der Ruſſen 
„machte etwas Bedenken; allein die Stände müſſen felbige 
„für eine wahre Wohlthat und Vorforge des Kaiferd anfchen, 
„da fie ihrerfeitö im vergangenen Jahre fich mit der Stellung 
„und Ergänzung ihrer GSontingente fo faumfelig benommen 
„haben; auf die Verpflegung der NRuffen mußte der vorzügs 
„lichſte Bedacht genommen werden; diefe find mit den Yoca: 
„täten zu wenig befannt, als daß man ihnen zumuthen kann, 
„ſich ihre Bebürfniffe felbft herbeizuſchaffen. Es ſchien, daß 
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„dieſe befondere Borforge den Preußen etwas mißfiel; allein 
„meine Remonftrationen fanden dadurch Eingang, daß ich 
ihnen vorftellte, wie man durch die Verpflegung der Ruſſen 
„den Exzeffen vorbeugen müßte, die ſich gar leicht ergeben 
„könnten, wenn man ganz fremden Völkern die Proviantirung 
„nicht erleichtern würbe. . .. Die Umftände geftatten es nicht, 
„baß eine Vertheilung der Armee vorgenommen wird. Es 
„hat alfo auf einer Seite immer die Beſchwerlichkeit, wenn 
„fie ange auf einem Plage fteht, die Lebensmittel ber bortigen 
n Gegend wo nicht ganz zu erfchöpfen, doch fehr zu vertheuenn. 
„General Lafcy fteht mit dem Serzoge von Würtemberg 
„in einem fehr guten Benehmen und ift mit beffen Anordnuns 
„gen fehr zufrieden. Laſcy wicderhoft mir bei jeder Gelegens 
beit, daß ed mir nach dem ausdrücklichen Befehle feiner 
„Souverainin überlaffen fey, mit ihm und feinen Truppen 
„wie mit meinen eigenen zu disponiren. Die preußifchen 
„Truppen find an und für fich nicht unzufrieben, man ber 
„merkt aber an ihnen fchon, daß fie etwas mehr, als bie 
„Rufien, von dem Ganzen der Unterhandlungen unterrichtet 
„ſeyn müffen. indem fie fi) äußern, nad) Vollendung ber 
„Sommercampagne wohl überflüffig hier zu flehen. Die 
„Sache mag von dem allzu ftarfen Einfluffe herrühren, den 
„ſich die Secmächte auf die Friedendunterhandlungen anmaßen. 
„Wal pole foll ſich fehr viele Mühe geben, die Preußen 
„om Kriegstheater zu entfernen, um dadurch den Kaifen 
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trofen, daß die Franzoſen auf jede ernitliche Unternehmung verziche 
teten, und ſich darauf beichränften, das weſtliche Nheinufer von 
Speyer bis Mainz auszufaugen und gänzlich von Lebensmitteln zu 
entblöfen. Nachdem fie diefen Zwed erreicht hatten, fendete Mars 
ſchall Ceiguy zwei Armeccorps unter den Generalen Dreur und 
Behleisble weiter rheinabwirts hinter den Selzbach in die Stel⸗ 
tung bei Stadeken und Algesheim, von wo aus die Franzofen bad 
ſelbe Syſiem der Ausſaugung und Brandfchatung der zunächſt am 
Linien Noeinujer gelegenen Drtfchaften befolgten. Zum Schutze 
des Mainzer Gebietes ſendete Secke ndorf ein Reitercorpd von 
2900 Pforten über den Rhein, welches unter dem Generallieutenant 
Diemar innerhalb der Mainzer Linien lagerte; auf ſolche Weiſe 
verjtrich der Sommer unter unbedeutenden Scharmützeln und Streß 
zügen. 

Um die Mitte Auguſts hatte ſich das ruſſiſche Hülfscorps dem 
deutſcheu Lager bei Bruchſal bis auf wenige Marſche genähert. 
Eugen beſchloß nunmehr, jenes Lager zu verlaſſen, und ſich ber 
franzoſiſchen Armee mittelſt einer Bewegung gegen Heidelberg und 
Mannbeim zu naͤhern. Den General Grafen Abremberg ließ er 
nit 20,000 Mann in dem V. bei Bruchſal zurüc. Durch diefe 
Bewegung und Den immer mehr zunehmenden Zuttermangel fah ſich 
das franzoſiſche Heer bewogen, feine Bisherige Stellung zu verlaffen. 
Die beiden abgefonderten Corps au der Selz bradyen zuerft auf, 
und ſtießen, ohne daß die Seekendorf’fche Reiterei ihnen etwas ans 
zubaben vermochte, zu der Hauptarmee, worauf Goigny am fol 
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B. Reiterei: 49 Schwabronen Kaiferfiche. 
12 " Dänen. 
8 "» Hannoveraner. 
3 " Weſtphalen. 
9 »  Kaif. Yufaren. 


81 Schwadronen. 

Hiezu kamen noch ferner für die über den Rhein zurückkehren⸗ 
den Preußen, 9 Bataillone faiferlicher Truppen, fo daß das ganze 
Eorps 44 Bataillone und 81 Schwadronen zählte. In dem Lager 
zwiſchen Heidelberg und Mannheim blieben unter dem Herzoge von 
Würtemberg 69 Bataillene und 102 Schwabronen zurüd, 

Am 30. September brach Secken dorf mit feinem Truppen 
corps aus dem Lager bei Mainz auf, und marfchirte über Langens 
lohnsheim und den Sohnwald nad) Simmern, wo er am 6. Dftober 
anlangte. 

Auf die Kunde von dieſem Marfche ertheilte Marſchall Soigny 
dem Grafen Belleisle Befehl, mit einem Truppencorps von 30 
Bat. und 66 Schwadrenen von Kaiferslautern aufzubrechen und 
nad; Ruver unterhalb Trier zu rücken, wofelbft er am 6. Oktober 
eintraf, 

Unterdeffen fezte Sedendorf feinen Marfch fort. — Am 
40. Dftober ließ er bei Verncaftel eine Brüde über die Moſel 
fötngen und die vortheilhaft gelegenen ‚ofen Hospital und Trader 
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warten; fiel dieſes günitig für Frankreich aus, fo ſollte er augens 
blicklich wieder nach Verſailles zurüdfehren, im entgegengefezten 
Falle follte er feine Reife nach Wien fortfegen, und unterwegs den 
Herzog von Würtemberg von dem genehmigten Waffenftiliftande 
benachrichtigen, damit die Feindfeligkeiten eingeftellt würden. Am 
5. November erhielt Seckendorf hievon offizielle Nachricht durch 
den Herzog von Würtemberg, worauf von beiden Eeiten Ans 
falten zur Beziehung der Winterquartiere getroffen wurden. 

Ueber diefen Iezten Abfchnitt des Feltzuges ſchrieb Eugen ben 
24. Dftober an den Feldmarfchall von Sedenborf: 

„Mit einem wahrhaft ehrenvollen Ende haben €. E. dieſen 
„Feldzug gefröntz der Feind follte zurüdgedrängt werden, 
„und der Zufall wollte, daß es ohne Vergießung vielen 
„Menſchenblutes gefchah. Die Friedensunterhandlungen waren 
‚bei meiner Abreife ſchon im Gange, aber der Armee blieb ed 
verborgen, weil bie Einleitung durch dritte Perfonen gefchah, 
„und Die unterhandelnden Mächte ſich im Falle der Nichte 

„ übereinkunft nicht wollten compromitirt wiffen. Es iſt gar 
"nicht zu zweifeln, daß fid) E. E. in wenigen Tagen felbft von 
"Trier noch Meiſter gemadyt haben würden, wenn nicht der 
„Waffenſtillſtand dazwiſchen gefommen wäre. Würde idy auch 
»meiner Pflicht Fein Genüge getban haben, Se. Majeftät 
den Kaifer auf eine fo chrenvolle und vortrefflich ausgeführte 
»Unternebmung aufmerffam gemacht zu haben, fo wäre der 
„ Spuvscüi iin Di { 
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ringen gekommen feyn wird, er bad Herzogthum Lothringen auf 
Lebenszeit erhalte. Nach feinem Tobe gehen die Herzogthümer Bar 
und Fothringen für ewige Zeiten und mit voller Souverainetät an 
die Krone Frankreich, über. Der Kaifer verbürgt in diefer Hinficht 
die Zuftimmung bed deutfchen Reiches. — Sowohl Ludwig XV. 
ald Stanislaus leiften Verzicht auf ik und Stimme auf bem 
Reichstage. — König Anguft IH. wird von allen Theilnehmern 
an dieſem Friedensfchluffe ald König von Polen und Großherzog 
von Fithauen anerfannt. — Das Großherzogthum Toscana fol 
nad; dem Tode des jetigen Befiterd dem Haufe Lothringen anges 
hören, zur Entfchädigung für die abgetretenen Fürftenthümer. Die 
Königreihe Neapel und Sicilen follen dem Don Carlos, ber 
fie gegenwärtig im Befige hat, angehören. — Dem Könige von 
Sardinien wird die Wahl freigeftellt, Novarefe und Vigevanasco 
oder Tortonefe zu nehmen, jedoch Alles ald Reichslehen. — Alle 
übrigen, dem Kaifer vor dem Kriege in Italien angehörenden Lans 
der follen ihm zurücgegeben und die Herzogthümer Parma und 
Piacenza ihm mit allem Eigenthumsrechte abgetreten werben. Franke 
reich gibt dem Kaifer und dem deutfchen Reiche ale Eroberung 
zurüd und garantirt bie pragmatifche Sanction in befter Form für 
alle Lander, welche der Kaifer befist und in Folge diefed Vertrages 
befisen wird. In einigen Nebenartifeln ward beftimmt, daß bie 
Kaiferin von Rußland, König Auguft II. und die Seemächte 
eingeladen werden follten, an dent bevorjtehenden Friedenscongrefle 
eil zu nehmen. 





762 





der Franzoſen mit Vorſatz ganz ruhig zugefchen hat. Der 
- Kaifer erwartet num, daß es bei bem nunmehr ganz zu 
/Gunſten Frankreichs gefchloffenen Frieden ſich ebenfalls rühig 
benchmen werde. — Die Nachzahlungen der Bankanlehen 
find noch nicht berichtigt. Geben €. €. ed dem Minifter zu 
verfichen, daß, weil Defterreich feinen Gontraft zu erfüllen 
bat, es laͤngſtens binnen 3 Monaten der Berichtigung bers 
»felben entgegenficht. Bon feinen Freunden ift England ges 
»wöhnt, die firengfte Erfüllung aller Verbindlichfeiten zu vers 
‚langen und es glaubt ein Vorrecht zu haben, mit den feinen 
„willkührlich zu handeln. » 


Uneingetweihten, denen von den Friedensunterhandlungen nichts 


befannt war, erfchien bie Unthätigfeit zweier zahlreichen Heere einen 
ganzen Feldzug hindurch unbegreiflich. Daher fehlte es auch in den 
damaligen Zeitblättern nicht an Cpottreden und Gedichten. & 
heißt es 3. B. in der nenen eurepäifchen Fama: 





"Die heurige Campagne fommt mir faft wie ein Ererciers 
"plag vor, auf welchem man nach verfchiebentlic gemachten 
„Bewegungen, endlich commandiret: Hoch fchlagt an! Ends 
lich aber heißt es: Setzt ab!“ 


Ueber Coigny's Bewegung an die Selz lad man in franzos 
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Uebergabe zu bringen. Mantua, welches biöher blodirt gewefen war, 
ſollte jegt auf Montemar’s Vorfchlag belagert werben. Allein 
die Franzoſen und Sardinier gingen auf diefe Unternehmung nicht 
ein, und fomit verftrih der Sommer in Unthätigfeit. Franfreid, 
fand damals fchon mit dem Kaifer in Unterhanblungen; es iſt das 
her wahrfcheinlich, daß Noailles insgeheim die Weifung erhalten 
hatte, nichts Entfcheidended mehr zu unternehmen. Carl Emas 
nuel war ohnehin nicht geneigt, Die Feftfeßung der Spanier in 
der Lombardei zu befördern. 

Nachdem Graf Königsegg für die Beſetzung der Päffe und 
Grengen Tirold geforgt hatte, reiste er nad) Wien ab, und übers 
trug dem Grafen Khevenhüller den Dberbefehl. Am 16. Nor 
vember führten die Unterhandfungen zu einem Waffenſtillſtande zwis 
fchen der öfterreichifchen und franzöfifcyen Armee, worauf auch der 
König von Sardinien fid) geneigt zeigte, dem Wiener Präliminars 
frieden beizutreten. 

Dbwohl von feinen Verbündeten verlaffen, behauptete ſich 
Montemar doch noch cin ganzes Jahr in Italien, bis endlich 
am 15. November 1736 auch fein Hof den oben erwähnten Präs 
liminarfrieden annahm. 

Diefer Teste unglückliche Krieg Oeſterreichs in Italien und am 
Rhein zeigte die Schwäche und den Verfall des Kaiferreiches. Earl VI. 
verlor durch denfelben zwei Koͤnigreiche und dag deutfche Reich feine 
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„. . . Die Anweſenheit der ruffifchen Truppen dient und 
eigentlich zur Garantie des Waffenſtillſtandes, nachdem uns 
„der König von Preußen, um fich mir England auszuföhnen, 
„auf eine nicht ganz ehrenvolle Art plöglich verfaffen bat. Die 
„Seemächte glaubten den Kaifer Dadurch, daß der König von 
„Preußen feine Truppen zurüczieht, zur Annahme ber von 
ihnen vorgefchlagenen Friedenspräfiinarien zu zwingen. Viel⸗ 
leicht glaubte Wal pole, daß ich der Täuſchung der Königin 
„Anna und des Herzogs von Ormond ſchon vergeffen habe. 
„Die Gefchichte it die namliche, nur daß Sedendorf ſich 
„beſſer als Albemarle im die Umjtände zu ſchicken wußte, 
„und daß ich für gut gefunden babe, in dem Unglücke den 
„kluügern Theil, nämlich den Frieden zu wählen. Der Garbinals 
„miniſter fagt, wären bie Preußen noch einen Monar ıbrer 
„Verbindlichkeit treu geblieben, fo wäre an der Moſel fein 
„Blut mehr vergeffen worden. Aber eben ihr nicht ganz chrens 
„voller Abzug beſtimmte din Gardinaf, die Praͤliminarien und 
„den Waſſenſtillſtand zu beſchleunigen. Ich würde Ihnen noch 
„einige Particnlarirzten uber dieſe Frirdensſache mittheiten, 
„wenn meine Gefindseirenmitinde int fe jew verfallen wären, 
„Ich fühle, daß die Natur an meiner Erbaltung ein Miße 
„vergnügen bat. Au die Stelle der nbeitzinit tritt ſchon cine 
„Art von Zwang ein, der mir Kiniger iſt, als die Arbeit 
„ſelbſt. Indeſſen it mir der mel ned gewogen zu 
„ſeyn, da er mir dieſer Tage durch Die Vermählung unſerer 
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Ueber ben Frieden mit Frankreich fchrieb Eugen an den Gras 
fen von Sedendorf am 16. März 1736: 

„Wir arbeiten gegenwärtig mit dem franzöfifchen Geſand⸗ 
„ten an einer befondern Convention wegen der Abtretung 
„Lothringens, bie bald berichtigt feyn wird, wenn und ber 
„Reichsconvent, wo jest Preußen und Hannover gegen und 
„zu arbeiten anfangen, Feine Schwierigkeiten machen. Man 
„muß fid) aber damit befcheiden, daß, wo im Anfange feine 
„Einigkeit war, auch; am Ende feine zu erwarten fiche. Ins 
„deſſen ift der Frieden im Reiche durch den Waffenſtillſtand 
„ſchon garantirt, wenn aud) der Tanz in Stalien durch die 
„Widerſetzlichleit Spaniens noch eine kurze Zeit fortgeſett 
„wird. Der Marſchall von Belleisle hat von feinem Hofe 
„die firengften Inftruftionen erhalten, zu keinen Beſchwerden 
„mehr Anlaß zu geben. 

„Der Feldmarſchall Starhemberg hat mir die Gefällige 
„keit erzeigt, alle Gejchäfte, die das Militär ſowohl im Reiche, 
„als in Italien betreffen, wegen meinen fehr unbeitändigen 
nSefundheitsumftände zu übernehmen. Sch werde nur, fo 
„viel meine abnehmenden Kräfte ed geftatten, mich mit ber 
„Berichtigung der Friedensſache abgeben. Es üt wohl wahr, 
„was mir Marlborougb oft fagte: Marſchälle und Mis 
„niſter gleichen einer Limonie, die man austrüdt, fo lange 


„noch der geringfte Saft verfpirt wird, und fie dann hin 
f u 
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‚aber hierüber, ohne eine Snftruftion zu haben, nicht abs 
„Tchließen. Der König von Sardinien hat bereits erklärt, 
„daß er für das fpanifche Intereſſe zu arbeiten feinen Beruf 
„babe. ... Paffionei wird Ihnen, da mir meine Gefunds 
„heitsumſtaͤnde nicht erlauben, heute, wie ich wünfche, vieles 
„im fchreiben, von meinem den 12. Februar erlebten freudis 
„gen Tage Nachricht zu geben, an dem ich nicht "blos bie 
„Blüthe, fondern ſchon die Früchte meiner dreißigjährigen 
„Arbeit ſah. — Die Bereinigung des Tothringifch söfterreichis 
„ſchen Stammes in dem neuen durdhlauchtigften Ehepaare war 
„für mich der frohefte Tag meines ganzen Lebens, befonderd 
„da fich dieſes Ereigniß auf den Frieden mit Frankreich und 
„die faft von allen europäifchen Staaten beftättigte pragmatis 
„Ihe Santtion gründe. Sch wünfche dem Erzhauſe nur, 
„daß ed in dem Genuffe diefer Früchte nicht durch neue Un⸗ 
„glüdefälle geftört werde. Der felte Entfchluß, feine derma- 
„lige Armee auf einen refpeftablen Zuß in Friedenszeiten zu 
„erhalten und Ordnung in den Finanzen einzuführen, find 
„bie einzigen Mittel, wodurch unter göttlicher Obhut der Zweck 
„der pragmatifchen Santtion fann erhalten werden. Aber Sie 
„kennen unfere fchwanfenden Verhältniffe; in dem Moment, 
„da der Frieden weder geſchloſſen, nod) unterzeichnet ift, und 
„da Spanien erflärt, den Krieg in Stalien mit Nachtrud 
„tortzufeßen, wird fchon von der Abbanfung der Truppen 
„geſprochen; man fragte fogar mich, wo denn jest wohl noch 
„ein Krieg fo leicht ſich ergeben Fönnte. Ich wußte aus Mits 
„leid nichtö anderes zu fagen, ald: in dem weiten Felde der 
„pragmatifchen Santtion.” 


Der letzte Brief, den wir aus Eugen's Nachlaffe beſitzen, ift 


(16 Tage vor feinem Tode) den 5. April 1736 an den Grafen 
Waldſtein gerichtet; derfelbe zeugt zwar von der Abnahme feiner 
Kräfte, beweist aber auch zugleich, daß er bis zum legten Augen: 
blide mit freiem Geifte feinen Gefchäften oblag. Er enthält unter 
andern folgende intereffante Stelle: 


„Meine Gefundheitsumftände geftatten mir nicht, an den 
„Seiten Theil zu nehmen, wodurch der Hof feine Freude wer 
IL. 49 
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gen der glücklichen Bermählung der Erzhergogin Maria 
„Therefia zu erfennen gab. Ich war vielmehr über bie 
/Zerſtreuung ded Hofes froh, um befto beffer au bem Fries 
nbenögefchäfte arbeiten zu Tonnen. ... Ihre lebte Zufchrift 
»räth mir eine Luftveränberung; mir fcheint aber, Sie wollen 
mbarunter bie Entfernung von Gefchäften verftehen. Ihr Rath 
wife fehr gut, wenn nur die Gefchäfte die üble Gewohnheit 
nicht hätten, und ihre Anhänglichkeit zu zeigen, und und 
nimmer nachzulaufen. ... Ich finde, daß die Geſundheit und 
ber gute Humor bie größte Glückſeligkeit des Menfchen find. 
„Was den Humor betrifft, fo it Graf Teſſin mit dem meis 
wnigen fo ziemlich zufrieden; denn ich feßte an die Stelle der 
»Gefundheit von jeher die Seelenruhe. — Diefe ift zwar an 
ben Höfen nicht gekannt, aber ich hielt fie von jeher für 
die größte Gefundheit in dem gefährlichften Zuftanbe bes 
„Menſchen. — Ich weiß wohl, daß der Mangel an Gefunds 
nheit eines Minifterd oder Generals dem Staate Außerft nach⸗ 
‚theitig ift; aber was fann id) dafür, daß ber Himmel mic 
"von meinem Poften fo lange nicht ablöst? -— Mich freut 
„es fehr, daß man zu Petersburg mit dem Marſchall von 
„Seckendorf fo zufrieden ift. Ich weiß, daß man bie Trup⸗ 
„pen einer fo großen Macht, wie die ruffifche, im Auslande 
»fehr beleben muß, um fie bei gutem Muthe zu erhalten. Mir 
„thut nur leid, daß der Kaifer auf dem Boden des heiligen 
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Katharr befallen, ward er zwar durch die Sorgfalt des Euiferlichen 
Leibarzted Garelli fcheinbar wieder hergeftellt, doch konnte dem 
Hauptübel bei feinem hohen Alter nidjt in die Sänge gefteuert wers 
den. Am 20. April wohnte er einer geheimen Gonferenz bei, brach 
jedoch diefe frühzeitig mit den Worten ab! „Es ijt genug für 
„heute, wir wollen und das Uebrige auf morgen vorbehalten, 
„wenn ich fo lange lebe.“ Am Abende beffelben Tages fpielte er 
mit der Gräfin Bathiany, dem Grafen Windiſch-Grätz und 
dem fchwebifchen Gefandten Grafen Teffin bie 9 Uhr Pifet, und 
am andern Morgen den 21. April fand ihn fein Kammerdiener 
tobt im Bette. Obgleich er das hohe Alter von 725 Sahren er: 
reichte, hatte er gleichwohl den ftarfen und fchönen Geift unge: 
ſchwaͤcht bewahrt. Wie einen Prinzen des Faiferlichen Hauſes be 
ftattete man ben Helden und Staatsmann *), welchem feiner in 
der Gefchichte des Geſammtreiches an hohem Kriegerverdienfte und 
an Mafellofigfeit gleichfam. Sechzehn Feldmarfchall= Kicutenante 
trugen den Sarg und der Kaifer felbft begleitete unbekannt die 
Leiche bie zu St. Stephan. 

Carl VI. rief bei dem Andringen der Unfälle in den nächiten 
Sahren und namentlich bei der fchmachvollen Führung des Turfen- 
frieged aus: „Iſt denn mit Eugen ber Glücksſtern von mir ge 
wichen?« und in der That befaß er in Eugen eine der felteniten 
Erfcheinungen, und was man felten in einem Manne gefchichtlich 
gepaart findet, was fo verfchiedene Grundanlagen und Kraftaug- 
bildung erheifcht: die Vollfommenheit des Staatsmannes und jene 
bed Feldherrn, das war in ihm vereinigt. Der heidenmütbige 
Echlachtengewinner rieth als fcharfjinniger Staatsmann oft zum 
Frieden. Der Gönner und Kenner der feinen und freien Künſte 
befaß ein fo hochherziges Wefen, daß er den höfiſchen und geheimen 
Rüthen höchlich miffiel. Er wußte Hochachtung zu erringen, aber 
niemals die innige Neigung, fogar felten das volle Vertrauen fei- 
ned Herrn zu gewinnen, welchen man immer mißtranifcher jtimmte 


2) Eo erfahren wir durch den öfterreichiichen Hifterioararhen Schneller 
in feinem Werke: Sefterreihs Einfluß auf Deutichland und Gurora. 
4) * 
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und fogar eiferfüchtig machte. Aus biefem Geſichtspunkte erklärt 
ſich auch folgende Stelle eined Briefes Eugen’d an ben Grafen 
Bratidlaw: 


»Die Regierung Carls VI. hat für mich nicht fo viele 
"Schonung, als die beiden vorhergehenden. Ich kenne die Uns 
»fachen fehr wohl. Meine unzufriedenen Yeußerungen über 
ben unregelmäßigen Gang der Finanzen hielten mich oft 
ufchon mehrere Wochen von dem Hoflager entfernt. Allein 
„@eiwiffen und Amtöpflicht erfordern diefe Erinnerungen. Ich 
bin dem Staate, der mich ernährt, diefe Wachſamkeit ſchul. 
dig, befonderd in dem Moment, wo fie von Andern vernady 
«fäßigt wird. Ueberhaupt weiß ich ed aus Erfahrung, daß 
nein verdienter Mann dem Fürften nicht zu lange leben foll. 
"Daher kommt ed, baß ich oft denke, daß Leopold J. mein 
mBater, Joſeph mein Freund, und Earl VI. mein geſtren⸗ 
„ger Here iſt. 


Hören wir, wie Friedrich ber Große ben Zuftand bei 
Kaiferreiches bei Eugen’8 Tode beurtheilt: 


Man muß ſich wundern, fagt er in der Einleitung zu der Ge 
ſchichte feiner Zeit, wenn man bie lebten Jahre der Regierung 
Earis VL (1736 — 1740) fo weit unter dem Glanze feines 
Regierungsantritts fieht. Die Urſache hievon fiegt einzig im dem“ 

} dem Tode diefed großen Mans 
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ihn mit Urtheiffprechen, mit Kleinlichkeiten des Ceremoniels und 
mit der Etikette des Haufe Burgund, Während er mit gerings 
fügigen Dingen oder mit ber Jagd fich beichäftigte, fchalteten feine 
Minifter ald die eigentlichen Herren im Staate mit beöpotifcher 
Gewalt. Es war ein glüdlicher Zufall, der den Prinzen Eugen 
in öfterreichifche Dienite brachte. Die Ueberlegenheit feiner Talente 
erhob ihn bald zu den hoͤchſten militärifchen Graden, zum Ober⸗ 
befehlähaber der öfterreichifchen Heere, und endlich zum erften Mis 
nifter des Kaiferd. Sein Einfluß erſtreckte ſich nicht nur auf die 
Staaten bed Erzhaufes, fondern felbit auf das deutſche Reich. Er 
war eigentlich der Kaifer. So lange feine Kräfte dauerten, 
hatten -fowohl Defterreihd Waffen, als feine Unterhandlungen 
glüdlichen Fortgang. Mit feiner Kränflichfeit beginnt die Epoche 
der Raͤnke aller kaiferlichen Miniiter. Nach feinem Tode wurden 
die beiden Aemter, der Oberbefehl der Armee und die Präfidents 
fchaft bes Hofkriegsraths, welche in feiner Perfon vereinigt ges 
weien waren, getrennt. Graf Harrach warb Präfident, und 
bie Grafen Königsegg, Wallis, Seckendorf, Neuperg, 
Schmettau, Khevenhüller und der Prinz von Hildburgs 
haufen ftritten ſich um die gefährliche Ehre, die faiferlichen Heere 
zu befehligen. Welche Aufgabe, mit dem Rufe des Prinzen Eugen 
zu wetteifern, und eine Stelle einzunehmen, bie er fo trefflich vers 
fehen hatte! Ueberdies waren alle diefe Generale fo wenig einig 
unter ſich, ald Aleranders Nachfolger. Das mangelnde Verdienft 
zu erfegen, nahmen fie ihre Zuflucht zu Ranken. Sedendorf 
und der Prinz von Hildburghaufen ſtützten ſich auf den Credit ber 
Kaiferin und des Minifterd Bartenitein, der nebft zwei andern 
GSehülfen Weber und Knorr eine Art Triumphirat im Rathe 
des Kaiſers bildete. 

Khevenhüller hatte feinen Anhang in dem Hofkriegsrathe. 
Wallis ftand allein, ward aber von Jedermann gehaßt, und 
haßte gleichfalld die ganze Welt. — Um diefe Zeit waren die Ruffen 
im Kriege wit den Türken. Die Erfolge der erftern entflammten 
den Muth der Defterreicher. Bartenitein hielt dafür, man könne 
die Türfen aus Europa verjagen. Sedendorf hatte es auf das 
Armeecommanbo abgefehen. Diefe beiden Männer flürzten das Erz» 
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haus unter dem Vorwande, der Kaifer fey den Ruffen, feinen 
Verbündeten, Hülfe ſchuldig, in den Abgrund des Unglüds. Sieber, 
mann wollte dem Kaifer Rath ertheilen. Seine Minifter, die Kai⸗ 
ferin, der Herzog von Lothringen, jebed bearbeitete ihn. Jeden 
Tag giengen aus dem faiferlichen geheimen Rathe neue Operations⸗ 
Entwürfe hervor. Aber an den Raͤnken ber Großen und an ber‘ 
Eiferfucht ber Generale fcheiterten alle Unternehmungen. Die Bes 
fehle, welche die Generale vom Hof erhielten, widerſprachen ſich 
gegenfeitig, ober nöthigten biefe zu unftatthaften Operationen. Dieſe 
innere Verwirrung war ben öfterreichifchen Waffen verderblicher, * 
als bie Macht der Ungläubigen. Wenn man in Ungarn Schlachten , 
verlor, ftelte man in Wien das Allerheiligite aus, und um die" 
Fehler der Ungefchieklichfeit gut zu machen, griff man zu den Wun⸗ 
dern bed Aberglaubend. Sedendorf ward am Ende feines erften - 
Feldzuges gefangen gefeßt, weil man behauptete, feine Read 
siehe ben Zorn bed Himmeld auf die öſterreichiſchen Waffen herab. ' 
Wallis, der ihm folgte, warb, nachdem er die Schlacht bei Grotzka 
verforen hatte, auf dem Schloffe zu Brünn eingefperrt. Neuperg, , 
den fowohl der Kaifer, ald der Herzog von Lothringen forwäh⸗ 
rend antrieben, den Frieden zu befchleunigen, ſchloß ihn mit ben 
Türfen zu Belgrad, und ward zur Belohnung dafür auf das Schloß 
von Glag verwiefen. Nach dem Schluſſe jenes Friedend (1739) 
befand ſich das kaiſerliche Heer in einem jammervollen Zuftande 
des Berta Es hatte bei — Mehabia f Pancfova, Tin 
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ben Erkfaaten etwa 5 bis 6 Regimenter, fo daß der ganze Effektiv⸗ 
ftand kaum 82,000 Mann betrug. In gleich erbärmlichem Stande 
befanden fih bie Finanzen des Kaiferftantes. Offene Fehde herrfchte 
gwifchen den Miniftern; Eiferfucht theilte die Generale und den 
Kaifer felbft, entmuthigt durch fo viele Unfälle, edelte die Eitelkeit 
menfchlicher Größe an. 

So reißend fchnell war Oeſterreichs Macht nach Eugen's Tobe 
geſunken, und biefe Urfachen waren e8 hauptfächlich, welche Frie d⸗ 
rich HI. nach feiner Thronbefteigung (1740) zur Eröffnung der 
Feindfeligkeiten gegen Maria Therefia nur allzu lebhaft auf- 
forderten. 


— — — ce 


Man hat ſich in dem vorſtehenden Werke bemüht, den Prinzen 
Eugen hauptfächlich aus feinen eigenen Acußerungen als Feld⸗ 
herr, Staatsmann und Menfchen in das verdiente Licht zu ftellen, 
fo daß man in diefer Beziehung nichts weitere mehr hinzufügen 
zu dürfen glaubt. Dagegen fey ed am Schluſſe noch vergönnt, ein 
Bild feiner Perfönlichkeit zu entwerfen, jo weit Dies aus den gerade 
in biefer Hinficht außerft dürftigen Quellen überhaupt moöglich iſt. 

Eugen war von mittlerer Größe und regelmäßigen Wuchſe. 
Sein Gefiht war länglicht und von jtarf gebräunter Hautfarbe, 
Schwarze, durchdringende Augen zeugten von innerm Feuer. Eine 
ftarfe, obgleich wohlgeformte Naſe und ſchwarze Haare gaben ſei⸗ 
nem Angefichte einen gewiffen Ausdruck von Ernſt, der ohnedies 
über fein ganzes Weſen ausgebreitet war. 

Von den Truppen ward Eugen wie ein Vater geliebt und 
verehrt. Moglichſte Schonung derſelben, raſtloſe Sorge für ihre 
Verpflegung, wozu er häufig fein eigenes Vermoͤgen benutzte und 
eine durch nichte zu ftörende Unpartheifichkeit, verbunden mit ftetd 
bereitwilliger Anerkennung fremder Verdienſte, hatte ihm dieſe alls 
gemeine Kiebe erworben. Ein Freund und Kenner aller Künite, 
wendete er fidy mit befonderer Liebe der Baufunit zu, indem er 
Diefe zugleich ald das Mittel betrachtete, feine Reichthümer Hülfe- 
bebürftigen mitzutheilen. Schr bedeutende Summen verwendete er 
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auf die Einrichtung feiner Bibliothek, welche vortrefflich georbnet, 
mehrere Säle füllte, 

Bon ädıt religiöfer Gefinnung, war er ein abgefagter Feind 
von aller Bigotterie und der in jener Zeit fo mächtigen Sefniten, 
deren hinterliftigen Angriffen er fich fein ganzes Leben hindurch aus⸗ 
gefegt fah. Sein Geiſt, gebildet durch ein tiefes Studium, zeich⸗ 
nete fich insbefondere durch eine ungewöhnliche Penetrationsgabe 
aus; in Beurtheilung der Menfchen irrte er felten. 

Keiner ber größten Staatömänner hat jemald bad Fünftige, 
Schickſal Europa’s überhaupt und dasjenige einzelner Staaten ins⸗ 
befondere fo richtig vorausgefagt. Wie er Frankreichs alles vers 
fchlingende Uebermacht, dann Rußlands und Preußens Emporfteis 
gen mit unwiderlegbaren Gründen bewies, fo fah er den fünftigen 
großen Landerverluſt des Erzhaufes, dem gänzlichen Verfall bes 
deurfchen Reiches, Italiens und vorzüglich Savoyens, der Republiken 
Holland und Polen eben fo richtig zuvor. Andere Ereigniffe, ald .B. 
die unfehlbare Abnahme der römifchen Gewalt, und ber nahe Sturz 
des Jeſuitenordens entgiengen feinem beobachtenden Geifte eben fo 
wenig. 

Eugen ſprach nicht viel, aber jedes feiner Worte war wohl 
überlegt und daher treffend. Mit Lobederhebungen war er farg, " 
doch verfagte er fie dem wahren Verbienfte nie. Wir haben viel⸗ 
fache Gelegenheit gehabt, feine bewundernswerthe Verträglichkeit 
unter ben fchwierigften Verhältniffen kennen zu lernen. Eben fo 
bereitwillig erwies er ſich ſtets, wenn es ſich darum hanbelte, feis 
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tenentis) führte. Sein vollftändiger Titel war: „Eugen Franz, 
Prinz von Savoyen und Piemont, Markgraf von Saluzzo, Ritter 
bed goldenen Bließed, Taiferlicher wirklicher Geheimerrath, Hofs 
friegerathöpräfident, Generallieutenant, des heiligen römifchen Reis 
ches Feldmarfchall, Obrift eines Dragonerregiments und Generals 
vicar ber italienifchen Erbfönigreiche. » 

Daffelbe Dragouerregiment, welches 52 Jahre lang das feinige 
gewefen war, führt zur dankbaren Verherrlichung feines uniterblis 
chen Andenkens in der öfterreichifchen Armee noch auf den heutigen 
Tag feinen Ramen. 





Beilagen des eilften Buches, 


Beiloge Nr. I. 


(Zum einunddreißigſten Kapitel, Seite 676.) 


Memoire des Prinzen Eugen von Savoyen. - 


Wien den 3. Januar 1710. 


Der Krieg gegen die Pforte ift zwar durch den Paffaromiger 
Frieden glücklich beigelegt. Bon der Pforte fcheint dem Erzhaufe 
Deſterreich fo ſchnell keine Fchde mehr bevorzuftehen. Die Greny 
berichtigungen, wozu bereit die Einfeitung getroffen und womit der 
Anfang gemacht worden ift, Fonnen zu feinen Mißhelligkeiten mehr 


_779 


und fel6ft die Buͤrde meiner militärifchen Dispofitionen dadurch fo 
fehr erleichtert hätte. 


Was 1) die Maaßregeln für die Fortfeßung des itafienifchen 
Krieges betrifft, fo dürfen wir allerdings hoffen, Se. Majeftät den 
Kaifer und die öfterreichifchen Erbftaaten ziemlich außer aller Be: 
forgniß gefett zu haben. Durch die Berathungen, die ich mit dem 
Bizefönig von Neapel, Grafen von Daun gehabt, find wir in 
Hinficht der militärifchen Dispojitionen dahin einig geworden, daß 
23 Bataillone Infanterie und 17 Schwadronen Reiterei in Verbin⸗ 
dung mit den bereitd in dem Königreich Sicilien jtehenden Truppen 
hinfänglich feyn dürften, der dortigen Ipanifchen Armee das Gleich 
gewicht zu halten. Würden mehrere Truppen dahin gefchidt, ſo 
ſteht zu beſorgen, daß England ſeine Hülfe entweder ſuspendiren, 
oder auf einen und weniger nüßlichen Punkt werfen dürfte. Der 
legte Türkenkrieg hat zwar unfere Armee nicht geſchwächt, aber 
ed war nicht thunlich, diejenigen Truppen, die feit 2 Sahren im 
Felde gedient, zur Kührung eines von dem Gentralpunfte der 
Monarchie fo fehr entfernten Krieges abzufchiden, fondern hies 
zu die Garnifonsregimenter, die nıchr ausgeruht, aber im Dienfte 
eben jo geübt ald jene find, dahin in Marfch zu feten. Die Trups 
yen werden, da fie im Scptember ihren Marfch angetreten haben, 
jest ihren Standpunkt fchen erreicht haben. Für die Verſorgung 
der Feitungen, Errichtung der Magazine und aller übrigen Erfors 
berniffe der Truppen, bat der Vizefünig, wie deifen Berichte zeigen, 
die vollfommenfte Dbforge getragen. Die Spanier fünnen in Si⸗ 
cifien ohnehin für diefe Campagne feine Fortfchritte machen, da 
ihnen die Eroberung von Melazzo fehlgefchlagen, und fie Meflina, 
ihren einzigen feiten Punkt, in die Lange gegen unfere vereinigte 
Macht nicht werden behaupten fünnen. 


2) Die Augfichten zur Ouadrupel- Allianz fcheinen mir immer 
heller zu werten, indem felbit Franfreich feine etwa verborgenen 
Anfchläge wegen Stalien wenigftend für jekt geradezu aufgeben 
und Spanien feindlidy behandeln muß. Der Herzog: Regent ficht 
durch Die abfcheulichen Nünfe Alberoni's, und durch Die gegen 
ihn angezettelte Verſchwörung feine yerfünliche Eicherbeit in die 
größte Gefahr gefegt. Diefer Umftand begrüntet allerdings dad 
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ſichere Urtheil, daß eine Vereinigung Frankreichs mit Spanien 
wegen des italienifchen Krieges für jegt nicht zu beforgen ift; ber 
Haß bed Herzogs⸗Regenten gegen Alberoni hat ben höchſten 
Grab der Rache erreicht, und ich zweifle fehr, ob diefer unruhige 
Kopf, fobald die Sache der Epanier einmal zu wanfen beginnt, 
ſich auf feiner gegenwärtigen Höhe erhalten wird. Die Engländer 
verfichern und zwar, daß fie zu gleicher Zeit mit den Franzoſen 
auf verfchiebenen Punkten Epanien angreifen werden. Marlbo⸗ 
rough ſchreibt, daß unter dem Borwande, und in Italien zu 
unterftügen, bie Erpebition ganz ficher mehr zu einem Angriffe der 
Küften von Galizien gerichtet fey. Man hat zu London die beftimumte 
Nachricht, daß in Spanien zur Unterflügung des Prätendenten eine 
Flotte zum Angriffe von England auögerüftet werde. Db die Hol⸗ 
länder der Quadrupel⸗Allianz beitreten, oder nicht, daran fcheint 
wenig mehr gelegen zu feyn, nachdem ſich in Frankreich die Um 
fände zu Gunften der Quabrupels Allianz geändert haben. Eng 
land gibt ſich wegen dieſes Beitritts Feine Mühe mehr, unb ben 
Engländern muß man überhaupt zeigen, daß es der gemeinen Sache 
niemals zuträglic ſeyn Fonne, ihre Freundfchaft nur durch Gelb, 
und nicht wegen des gemeinfchaftlichen Intercffed zu erhalten. Spas 
nien wird, wofern ed Frankreich ernit ift, bald gemöthigt werden, 
die Borfchläge Englands anzunchmen. Denn gegenwärtig kann war 
auf feine Macht rechnen, welche die Eigenfchaft eined Vermittlers 
hätte, um Frankreich und Epanien auszuföhnen. 
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wird der Czaar feinen Umwillen bald ablegen; denn er kann ja 
doch nicht willen, ob ihm die Türken wegen des fchwebdifchen Krie 
ges in die Länge fo gleichgültig zufchen werden, wobei er weder 
auf unfere Hälfe, noch, auf unfere Vermittlung rechnen fann. Die 
tragifchen Hausſcenen, mit denen fein Geift fidy jett befaßt, wer⸗ 
den auch ein Ende nehmen, und es fommt darauf an, ob Diefes 
das Mittel feyn werde, feinen Thron für die Zufunft zu befeftigen. 
Se mehr die Ruſſen mit den Bölfern einer mildern Negierungds 
verfaffung befannt werben, defto auffallender wird ihnen die bar: 
barifche ihres Beherrſchers ſeyn. Sich laſſe ed dahin geftellt feyn, ob 
Alberoni nicht auch auf das Schickſal des unglüdlichen Szaares 
wig gewirkt hat. Es ift überhaupt nicht rathfam, den Leidenſchaf⸗ 
ten eined Fürften Einhalt zu thun, fondern weit beffer, denfelben 
den Lauf zu laſſen; denn die Bemerfung, daß man ihren Berirruns 
gen gleichgüftig zuſieht, iſt noch das einzige und befte Mittel, daß 
fie am Ende felbft ihr Benehmen ändern. 


4) Vielleicht ift die dermalige Verwirrung, die bei den meiften, 
und befonderd bei ben bourbonifchen Höfen fich darftellt, welche 
letztere gewiffermaßen die Freundfchaft des Erzhauſes Defterreich 
mehr als jemals bedürfen, der ſchicklichſte Zeitpunft, die Erbfolge: 
ordnung dieſes Hauſes feitzufeßen, und fich dadurch gegen die 
etwaigen Ereigniffe der Zukunft zu fichern. Diefe Angelegenheit 
fcheint für den gegenwärtigen Zeitpunkt die wichtigfte zu feyn, bie 
einen jeden gutdenfenden Unterthanen befchäftigen fol. Sch bin 
zwar feiner der eriten Staatediener, aber die Laſt der ſchweren 
Pflichten, die auf mir liegt, läßt mich dennoch fühlen, daß ich ger 
mäß meined Amtcd und Standes auch nicht der Letzte fey. Sch 
würde biefer Laſt auch langt unterlegen feyn, wenn nicht ber vers 
bienftvolle Graf von Sinzendorf den größten Theil derfelben 
auf ſich genommen hätte. Seine Beforgniffe und fein Beftreben, 
ber öfterreichifchen Monarchie eine fichere Erbfolgeorbnung zu geben, 
fcheinen fic in dem gegenwärtigen Moment mit dem Meinigen um 
fo mehr zn vereinigen, ald wir durch Die traurigen Beifpiele Epa- 
niene, Englands, Polens, Schwedens und einiger Heinern Staas 
ten von ber Wichtigkeit dieſes Gegenftandes uns vollfommen übers 
zeugt haben. Bon Drangfalen, in bie ein unbeerbter, ober mit 
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keiner Erbfolgeorbnung verfehener Staat nach dem Ableben feines 
Souveraind gefegt wird, überzeugt und bie Gefchichte unferer Tage, 
Ohne von dem Willen unſeres Souveraind überzeugt zu ſeyn, wis 
den weder Graf Sinzendorf noch ich ſich unterfangen, diefen 
Gegenftand in Erwägung zu ziehen. Wir hoffen, daß unferm beften 
Monardyen der Himmel noch einen oder mehrere männliche Thron⸗ 
folger geben wolle; aber die Hoffnung auf die Allmacht Gottes 
enthebt und noch keineswegs ber Pflicht, dasjenige zu beforgen, 
was und bie Borfehung zu thun auferlegt. Selbſt der Herr bes 
ſtimmt die rechtmäßigen Erbfolgen, und felbft er ruft die Töchter 
bei Ermanglung der männlichen Erben zur Erbfolge. Unfere Geſetz⸗ 
bücher verwerfen den Gebrauch jener Nationen, die ein Geſchlecht 
nicht fo gut, ald das andere zur Erbfolge befähigt anerfennen, 
Sch finde mich außer Stande, dem pofitiven Rechte etwas mehr 
beigufegen, als die Worte: »Mein Souverain will eben die 
ſes, er befiehlt es!“ Wäre nichts zu thun, ald daß die getremen 
Unterthanen unfered Kaiſers diefen Willen in Vollziehung brächten, 
fo fönnte man fid) beruhigen. Denn zur Vollziehung diefed Willens 
ift in der ganzen Monarchie gewiß nur eine Stimme. Allein der 
Geift feines Zeitalterd hat noch über ben geringften Gegenkanb 
eines britten Hofes den Sinn aller übrigen Höfe Europa’ von 
einigt. Franfreih, Spanien, Baiern, Pfalz und felbft das jett 
fouveraine Preußen haben fchon bei manchen Gelegenheiten von 
der Wiederauflebung ihrer Rechte bei Abgang des ———— 
Stammes theils mimdlich, theils fchriftlich uns 
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bleiben eben, wie alle Dinge, ein unvollfommened Stückwerk des 
menfchlichen Beritandes und Willens — immer untergeorbnet dem 
Wechſel der Zeit und der Umftände, die über Recht und Billigkeit 
ſchon mehr ald einmal die Oberherrfchaft errungen haben. 

Der Anfang zur Erfüllung dieſes felbft unferm Eouverain jo 
fehr am Herzen liegenden Gegenſtandes kann am Beſten durch Die 
Beranlaffung des zwifchen dem Kaifer, dem Könige von England, 
ald Ehurfürften von Hannover, und dem Könige von Polen, ald 
Shurfürften von Sadıfen bereits zur Unterzeichnung vorliegenden 
Off⸗ und Defenfiv : Traftated gemacht werden; dieſer Traftat iſt 
das glüdliche Werk des für das Wohl des Monarchen fo fehr bes 
forgten Grafen von Sinzendorf und der zwifchen tem Chur⸗ 
pringen von Sadıfen und unferer faiferlichen Prinzeſſin Marie 
Sofephe beworftehenden ehelichen Verbindung. Die fammtlichen Höfe 
garantiren einander die Befchüsung ihrer Vänder gegen jeden Ans 
griff und der Erbprinz von Sachſen läft ſich mit ausdrücklicher 
Berilligung feines Herrn Vaters kraft der 1713 ſchon errichteten 
pragmatifchen Sanction die Verzichtleiitung feiner Braut auf alle 
ihre Rechte und Anfprüche auf die öiterreichifchen Yande, und zwar 
nicht nur zum Beiten der münnlichen Erben unſeres Souverains, 
fondern auch der weiblichen Descendenten derfelben beiderlei Ges 
fchlechted gefallen. 

Dieled wäre die Bafis, auf melde die Erbfolgeordnung der 
öfterreichifchen Monarchie wegen nicht vorauszuſehender Fälle zu 
bauen feyn dürfte. Der italienifche Krieg, der blos aus einem 
verborbenen Eroberungsfinn hervorgegangen iſt, kann nach allen 
Ausſichten für die öfterreichijche Monarchie kein unglücliches Ende 
nehmen; nichts defto weniger wird er in dem politifchen Syſteme 
ber bourbonifchen Höfe gegen Deiterreich feine Veränderung machen. 
Inzwiſchen liegt ed jedem getreuen Staatödiener, der an der 
Sührung des Staatöruderd Theil zu nehmen befchligt üt, dennoch 
ob, bei allen Traftaten jebem fremden Staate die Anerkennung der 
pragmatifchen Sanction wenigſtens zur Verbindlichkeit zu ſetzen, 
damit man berechtigt iſt, fich gegen jeden Widerfprud; oder Anz 
griff in völferrechtlicher und gefetslicher Form hierauf zu beziehen 
und die traftatenmäßige Erfüllung zu verlangen. Der itafienifche 
Krieg wirb und hiezu mehr ale eine Gelegenheit geben, und ic) 
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finde hier nichts mehr beizufegen, ald daß unfere Pflicht erfordert, 
alle Aufmerkfamfeit auf die Benügung berfelben zu verwenden; 
denn die pragmatifche Sanction macht den alleinigen Maafftab, 
an ben unfer politiſches Syſtem, unfere Einfchreitungsart und 
unfer fünftiged Benehmen im Kriege und im Frieden angelegt 
werden muß. 
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Beilage Nr. I. 
(Zum jweiunddreißigken Kapitel Geite 708.) 





Memoire ded Prinzen Eugen von Savoyen. 


Wien, ten 10. Auguſt 1733. 


Meine noch nicht ganz hergeftellten Gefunbheitöumftänte ges 
ftatten mir nicht, über Die Lage der dermaligen Gonjuncturen meine 
Meinung im Ganzen und fo ausführlich, ale ich ed wünfche, zu 
äußern. Theilweiſe liegt fie fchon in den während der Kranfheir bes 
Hrn. Brafen von Singendorf dem Baron Waffenaer ertheilten 
Weiſungen. Die Sade ift aber jet durch die fowohl in Polen, 
als auch in Deutfchland erfchienenen franzöfifchen Erklärungen fchon 
fo weit gefommen, daß man fich die Fortdauer des Friedens von 
den Unterhandlungen nicht mehr verfprechen fann, auf bie ich 
wegen bem Einveritändniffe der Kronen Zranfreich und Spanien 
und dem zweibeutigen Benehmen ber Seemächte niemald eine ges 
gründete Hoffnung feten fonnte. Da man indeflen die Sache jetzt 
nicht, wie fie feyn follte oder konnte, wenn man die militärifchen 
Kräfte nicht fo beträchtlid, vermindert hätte, fondern wie fie gegen» 
wärtig fiegt, zu nehmen, und auf beftimmte Vorfehrungen zu dens 
Ten hat, fo muß ich in Hinficht der politifchen Rage der europäifchen 
Mächte, ein und das andere voraudfegen. 

Die Staaten, von denen Oeſterreich gegenwärtig zu fürchten 
hat, find Sranfreih, Spanien, Polen und die Pforte 
Frankreich geht feit dem Todesfall ded Herzogs von Lothringen 
damit um, dieſes Land feinem ohnehin großen Reiche einzuverlci- 
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ben; es hat Spanien durch einen Allianztraftat ſchon hiezu gewon⸗ 
nen; die Seemaͤchte fcheinen blos ruhige Zufchauer abgeben zu wol⸗ 
len. Sardinien fteht zu feinem Willen bereit. Im deutſchen Reiche 
fehlt eö ihm eben fo wenig an getreuen Anhängern, und in Polen 
iſt die Zahl derfelben vielleicht noch größer, ald je Sind aud 
bie Geldmittel zu einem Kriege nicht vorhanden, fo hat es dennoch 
feine Armee auf 170,000 Mann Dar und dieſe bereitd auf 
ben Zuß gefegt, den Krieg kaͤglich anfangen zu Tonnen. 
Spanien hat feine Fehde gegen Defterreidy wegen Italien durch 
den WienersFrieden nicht geendigt, fondern nur auf einen güw 
fligern Moment ausgefegt. Es ließ ſich Englands Vermittlung 
blos darum gefallen, um die Seemächte bei dem kräftigen Aus⸗ 
bruche des Krieges nicht gegen ſich zu haben. Seine Lanbmack 
iſt bedeutend verftärft und es hängt nur von feiner Verfügung ab, 
derfelben in Stalien eine Ueberlegenheit zu geben, da ber bourbe- 
nifche Vertrag ihm alle Sicherheit gegen jeden Angriff gewähet. 
Seine Alianz mit Frankreich verfhafft ihm eine außerordentliche 
Gtärfe, beſonders da es fid, in Italien auf bie Unterffügung Sav 
diniens, vielleicht aud, des Papfted, ber Genuefer und anderer 
Meinen Staaten verlaffen fann, und gemäß dem Bertrage von Se⸗ 
villa bereitö eine nicht unbedeutende Macht in Italien fiehen 
Bon Polen hat das Erzhaus Deſterreich — 
tes zu erwarten. Frantreich hat bekanntlich dem i&fe 4 
Les zinsky durch Geld und Verfprechungen ſchon 
zur Kouigswahl verſchafft. Die Höfe von Schweben 
















ih einfühie, fobalb an 
gen Macht bedroht iſt «8 kommt aber vielmehr darauf an, ob e& 
dem ruffifchen, Intereſſe angemeſſen fey, einen Krieg in -Deutfche 
fand zu führen, wofür ihm fo leicht feine Schadloshaltung gege⸗ 
ben werden kann. Wenigſtens befindet ſich Deiterreich nicht in dem 
Stande, feinen Aliirten weder Länder und noch weniger Geld 
geben zu Fonnen. Diefer Zuftand zieht indgemein die Folge nad 
fit}, daß man ſich alles müſſe gefallen laffen, um einen fo mädy 
tigen Allürten nicht zu verlieren. 

Ich mußte nothwendig diefe Bedenklichkeiten in Anfehung ber 
politiihen Lage Europa’s vorausfegen, denn fonft fonnte man ſich 
etwa vorftelen, daß ed nur in ber Willkühr Oeſterreichs ftehe, ſich 
beffere Berhältniffe zu verfchaffen. 

Es ftellen ſich alfo nach dem Zuftande der politifchen Conjunc⸗ 
turen zwei Haupffragen bar; bie .erfte: erfordert das Ins 
tereffe.des Erzhaufes Defterreich, daß ed fih in das 
polnifhe Wahlgeſchäft mifche? und diefe muß ich aus dem 
alleinigen politifchen Hauptgrunde beiahen, weil das Erzhaus nicht 
zugeben fann, daß ein von Frankreich abhängiger Kögig auf bem 
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polnifchen Throne fiße, ber Schweden, Dänemark und die Pforte 
ſchon für fein “Intereffe gewonnen hat, und ſich gegen bie angrens 
zenben Staaten Oeſterreichs, vorzüglich gegen Ungarn, Sichens 
bürgen unb:Schlefien jeden Umgriff erlauben kann. Ich will das 
bei übergehen, baß die Ruhe bed Nordens, vorzüglich die Freund⸗ 
fchaft zwiſchen Defterreich und Rußland dadurch geftört und erftes 
red gezwungen würbe, eine ftändige Armee an ber Grenze Polens 
aufzuftellen; denn fobald man einmal Frankreich zum Nachbar hat, 
fo kann der Ruheftand bei beffen beitändigen Eroberungsabfichten 
nicht mehr behauptet werben. 

Die zweite Frage: Ob der Kaiſer ſich der Eroberung Lothrins 
gend entgegen zu feßen habe, ift fchon früher, theild von dem Gras 
fen von Singenborf, theild von mir als unvermeidlich angefehen 
worden. Der Kaiſer kann diefe Eroberung in doppelter Eigen» 
ſchaft wicht zugeben: ald Kaiſer verbindet ihn ber Wahlvertrag, 
die Integrität des Reiches und die Macht beffelben zu behaupten; 
ald Gonverain feiner Erbftaaten kann er nicht zugeben, daß Frank⸗ 
reich fich eine Eroberung erlaube, wodurch es fich das entfchiedene 
Uebergewicht über Deutichland und die in bemfelben gelegenen Erb⸗ 
ſtaaten verſchafft. Würde der Kaifer Frankreich nachſehen, daß es 
nad Willkühr Eroberungen über das deutfche Reich machen fünne, 
fo würde er gleihfam eine Verzichtsakte auf feine Länder in Ita⸗ 
lien unterzeichnen, die alsdann, fobald Frankreich wegen Deutſch⸗ 
land in Sicherheit geſetzt ift, ohne weiteres verloren wären, und 
in diefem Grunde Tiegt auch die Beantwortung der britten 
Frage: 

Ob der Kaiſer zugeben könne, daß Spanien in Ita⸗ 
lien feine Machtverhältniſſe durch Eroberung neuer 
Länder verftärfe? 

Der Zufammenhang Deutfchlande mit Italien ift überhaupt fos 
wohl in phyfifcher als politifcher Hinficht fo groß und ftarf, daß 
von der Schwächung ober dem Berfalle des einen, auch die Schwaͤ⸗ 
dung und ber Berfall des andern Staates nothwendig erfolgen 
muß, weil hierdurch bie gegenfeitigen Unterftügungspunfte hinwegs 
fallen. Indeffen wird es bei diefem Kriege darauf anfommen, ob 
das Reid; auf die Erhaltung Lothringens denjenigen Werth legt, 
den Frankreich in die Eroberung dieſer wichtigen Provinz jegt fchon 
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mit England ſchon ——— hat. England hat bei der Bes 
fegung bes polnischen Thrones fein befonberes Intereffe, und fieht 
nur darauf, daß Polen zur Unterftügung der Pforte erhalten werde; 
es wird und kann alfo in diefem Betrachte die Abfichten feiner Reus 
trafität ſchon erreichen; aber wegen Italien ift das englifche Im 
tereffe in Hinſicht des Handels bei einem Kriege unvermeidlich ber 
troffen. Der Cardinalminiſter muß alfo, wenn man feine Aeuße⸗ 
rung, daß er mit den öfterreichifchen Miniftern nur ein Paar 
Kronen audzufpielen habe, überlegt, ſchon befiimmt gegen Eng 
land ſich erklärt haben, daß Don Carlos als Entfhädigung, 
Frankreich in feinem Krieg unterftügt zu haben, fidy mit den beis 
den Sicilien begnügen müffe und man dagegen dem Kaifer in Ita⸗ 
lien andere Länder geben werde. Die bourbonifchen Höfe fcheinen 
alfo mit den Seemächten über den Punft ihrer Abfichten und der 
Ausgleihung fihon einverfanden zu feyn. Sch glaube, daß bie 
Eroberung von Sicilien ganz beftimmt in dem Plane der Erobe⸗ 
rung von Lothringen liegt. Denn Frankreich iſt niemald gewohnt, 








. f a nem e ? 
Sandels; und für diefes Intereffe, das alle Bölfer unter einander 
verbindet, iſt auch feine Aufopferung zu thener. 
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Auf diefen Etat follte nach Eugen’d Vorſchlage das kaiſerliche 
Heer gebracht werden, wofern der definitive Frieden mit Frankrtich 
nicht zu Stande füme. 

Diefe Organiſation fcheint jetod nicht ind Leben getreten zu 
ſeyn; nad Förfters Unterfuhungen war der Stand der kaiſen 
lichen Armee in dem legten Kriege folgender: 

Es gab 46 SnfanteriesRegimenter, von benen ein jebes 15 
Füßelier-Compagnien, jede zu 140 Mann, und 2 Grenadiers Com 
pagnien, jede zu 100 Mann hatte. Jede Infanterie Gompagir 
hatte einen Hauptmann, welcher Inhaber derfelben war. Mann 
haft, Gewehr und Montirungsftüce mußte er anfchaffen, auch 
konnte er feine Compagnie mit Genehmigung bed Regimentsoberſten 
verfaufen. Für einen Mann wurden dem Hauptmann 45 Gb - 
den Refrutengeld bezahlt, wofür er den Mann Heiden und bewaßs 
nen mußte. Außer dem Hauptmann hatte die Compagnie eints 
Lieutenant, einen Fähnrich, einen Feldwebel, einen Führer, eine 
Mujterfchreiber, einen Feldfchecrer, 6 Corporale, 4 Fourierfchügen, 
worunter 2 zu Pferde, 4 Tambours, 12 Gefreite, 106 Cemeine. 
Im Jahr 1726, ald ter Krieg mit England unvermeiblic, ſchien, 
wurden 30 Infanteries Regimenter je um 5 Compagnien vermehn 
und dadurch auf 3,000 Mann gebracht. 

Die Küraffiers und Dragoner-Regimenter beftanden vor 1726 
jedes aus 12 Etandarten, jede zu 84 Mann, zufammen 1,008, 
Hiezu fam bei jedem Regiment eine Garabiniers Compagnie ven 
100 Mann, fo daß nach dem alten Fuß ein Regiment fchwerer 











Der Stand ber Baiferlichen Generalität war zu Ende bed Jahres 
1735 folgender: 
1 Generallicutenant (Prinz Eugen v. Savoyen). 
18 Feldmarfchälle. 
26 Generale der Exvalerie. 
19 Generalfeldzeugmeiſter. 
91 Feldmarſchall⸗ vieutenants. 
123 Generalwachtmeiſter. 


Im Ganzen: 278 Generale. 





Ueber die höchften Behörden zur Zeit Carls VI. gibt Förfter 
in dem oben erwähnten Werke folgende Auskunft: 

Der kaiferliche Conferenz⸗ und Geheime Rath war dab 
jenige Collegium, welches wir heutzutage ben Minifterrach nennen 
würden. Der Kaifer führte darin felbft den Vorſitz und ed wurden 
darin hauptfüchlid, die auswärtigen und Finanzangelegenheiten vers 
handelt. 

In nächfter Verbindung mit dieſem geheimen Rathecollegium 
ftand der Hoffriegsrath, welcher in ſich alle Befugniffe eines 
Kriegsminifteriumd und eines Generalſtabs vereinigte, und während 
der Dauer des Krieges mit fehr großen Vollmachten verfehen war. 
Das Hauptquartier des commandirenden Generals erhielt feine 
Befehle von dem Hofkriegsrathe; ihm war er für jeben Marfch, 
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fihiedenen Hauptquartieren befanden, und 7 anwefenden Secretären, 

1 Ratheprotofolliiten, 2 Negiftratoren, 2 Regiftranten, 2 Erpedis 

toren, 4 Abjuncten, 8 Goncipiften, 1 Archivar, 11 Canzeliſten, 

7 Acceffiiten. 

Da bie NRüthe, zumal die von der Herrenbank, größtentheils 
auf ihren Gütern lebten, und ſich nur zur Zeit der Vergnügungen 
und Hoffeſte in Wien einfanden, fo laftete die Arbeit faft allein 
auf den jüngern Rüthen und Gecretären. 

Unter dem Hoffriegerathe ſtanden: 

1) Dad GeneralsKriegscommilffariat. 

(1 Director, 8 Rathe, 5+ Ariegecommiffüre ıc.) 

2) Das Faiferfiche Banfalitätd- Militärs Zahlamt. Von 
diefem empfingen die Kriegsfaffen in den Hauptquartieren 
und während der Feldzüge die commandirenden Generale 
nad) Anweifung des Hofkriegsrathes ihre Zahlungen. 

3) Dad Fortificationdg-BausZahlamt. 

4) Das Generalsfeldsfriegsauditorat. 

5) Die Faiferlihe IngenieursAfademie, die einzige Vils 
dungsfchule für Offiziere, welche ficy jedoch ausfchließlich 
auf den Unterricht im Feltungsbau befchränfte. 

6) Die Faiferlihe Milirär-Snvaliden-Sommiffion. 

7) endlidy die Faiferliche Militär: Pupillen-Commiffion, 
an welche alle Reclamationen der von Offizieren und Sol⸗ 
baten nachgelaffenen Unmündigen gerichtet wurben. 


XI: Reflerion 


des Grafen vou Bismark. 





Wi. ein Prophet, welcher mit richtigem Blicke künftige Dinge 
bezeichnet, ſah Eugen in die Zufunft, und beurtheilte and dem 
höchſten Standpunfte ded Staatsmannes die Periode fruchtfofer 
Congreſſe und Verträge, welche das einunddreißigfte Kapitel darſtellt. 

Die Mängel der deurfchen Reichsverfaſſung hatte er richtig er⸗ 
kannt, und fein Marer Geiſt fagte die Auflöfung dieſer Reichsver⸗ 
faſſung vorand. Ob die Uneinigfeitöfranfheit — mal des alle- 
mands — vom beutfchen Reiche auf den beutfchen Bund ſich vers 
erbt hat? — Inſofern der deutſche Bund nur ein Nachfolger ded 
deutſchen Reiches ift, wäre die Erbſchaft legitim. 

öfifchen KRabinets) wit ben Nor 














der ganzen Dauer feiner Funktionen anzulämpfen hatte, bie Herr 
ſchaft gewonnen? 

Das Verdienft des Verfaſſers, die vorliegende Geſchichte gerade 
in einer Zeit der Deffentlichteit zu übergeben, wo für bie Sicher 
heit von ganz Deutſchland eine wichtige Frage fchwebend ift, bie 
Frage nämlich, ob Deutfchlands Fortificationsfyftem an deſſen füb 
weſtlicher Grenze durch die Brfeftigung von Raftabt und Ulm fein 
Complement erhalten fol, — fteigt mit dem Intereſſe, iwelches 
diefe Frage für Europa hat, 

Die Frage felbft wurde 1815 durch Verträge entfchieben, unb 
es ift für Die neuefte Geſchichte höchft merfwärdig, durch welche 
Mittel man ben Vollzug jener Verträge, welche auch zugleich den 

Koftenpunft ſtipulirten, bis jetzt zu hindern wußte, 
J Eugen's von Savoy en prophetiſcher Geiſt erfannte die de 
fahren, welche Deutfchland auf feiner ſüdweſtlichen Grenze drohen, 
Gefahren, denen es um fo gewifler blos geſtellt bleibe, als bie 
Krankheit der Uneinigfeit (wie Eugen in einem Schreiben au 
Mariborough der deutſchen Cabinete Ealamität nenne) es hin⸗ 
dern werde, ftark zu ſryn. 

Haͤtten wir aus der letzten Lebensperiode bed Helden auch nichts 
als diefe merfwürbigen Documente feiner Briefe, fo würden biefe 
TDocumente ein ewiges Zeugniß ſeyn, daß der Geift bed großen 
Mannes bis an feinen Tod in der höchſten Klarheit und Kraft bfich, 
felbft da noch hellfchend die Zufunft überfhaute, wo fein Körper 
den Gebrechlichkeiten des: Alters. unterlag DIE EHE 











Der Prinz widerlegt auch bie Anficht, daß ſtehende Heere, ober 
die Bereitfchaft zum Kriege während dem Frieden ein Unglück für 
die Staaten feyen, und daß dadurch die Luſt zum Kriege erzengt 
werde: eine Widerlegung, welche bie Erfahrung ımterftügt, und 
wozu die jüngfte Zeit noch Belege gegeben hat. Europa ſteht unter 
den Waffen, und dennoc; hat feine Luft zum Kriege die Oberhand 
gewonnen. 

Führe man ald Folge einer Vernachlaͤßigung ber Bereitſchaft 
hingegen unglückliche Kriege, fo fofteten biefe allerbing® mehr als 
glüdliche. Es wäre daher Aufgabe der Staatöpolitif, den Zeitpunkt 
zu einem Kriege durch ftete Vereitfchaft in feiner Wahl zu haben, 
dabei Zeit, Umftände und Glück zu beadjten, fo daß die Wahr 
fcheinfichfeit für einen glücklichen Feldzug fey. 

Eugen nennt es eine Schande, wenn ein Staat m nicht in 
ber Verfaffung erhalte, dasjenige, was er einmaf durch Kriege 
ober Verträge erworben habe, durch Waffengewalt zw erhalten. 

Gegen bie englifche Politit empfichlt er Vorſicht mac eigener 
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zu fehr ald richtig bewiefen, und zeugen bafür, daß Eugen’s Geiſt 
die Schranken der Gegenwart übertrat. 

Friedrich IE. benugte nad feiner Thronbefteigung 1740 ben 
Zuftand Europa’ im Allgemeinen und des öfterreichifchen Reiches 
inöbefondere, um durch bie Kriege gegen biefe Macht und durch 
die Eroberung von Schlefien Preußen zum Rang einer europäis 
ſchen Macht zu erheben. Damit betrat biefer große Monarch bie 
politifche Weltbühne, und.übernahm nach Eugen's Tobe darauf 
während einer Dauer von 46 Jahren die erfte Rolle. 
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Europäifche Aegenten - Tafel 


von 1685 — 1756. 





I. Bäbite. 
» Todesjahr. 


Innocenz XI. (Odescalchi)...... 1880. 12. Aug. 
Alexander VIII. CDttobond . © . . . 1691. 1. Febr. 
Innocenz XII. (Piganteli).. . -» » + . 1700. 27. Nov. 
CElemens XI. (Albani) . - © » . . . 1721. 18 Mär. 
Innocenz XIII. (Conti). - ©... . 1724 3. Mär. 
Benedict XIII. (Orfini). - © : ee . 1730. 20. Febr. 
Elemend XII. CEorfini). . » 2 2 0. 1740. 5. Febr. 


u. Römifche Kaiſer (Haus Habsburg). 


Leopold 2 2 2 2 2 ö .. 1705. 5. Mai. 
Joſephh JJ..ö ee. 1711. 17. April. 
Sal VL...» 2» 2 2 2 8 2 200. . 17. 20, Okt. 


DI. Rußland (Haus Romanow). 


Swan (mit Peter und Sophia) . . . - 1689. 11. Sept. 
Deter J. Callein feit 1721) . » +» «+ . 1725 8. Febr. 
Katharina L- -© > © eo 0 0 0 ee. 1727. 17. Mai. 
Petr L. 2 © 2 2 2 2 ee... 1730. 29. Jan. 
Anna - > 2 2 0 een een. . 1740. 28. Oft. 


IV. Groß: &ultane, 


Mohameb IV. abgefeht - - » » . . . 1687. 29. Okt. 
Suleyman III. 0 nn. 1691. 22, Oft, 


Todesjahr. 

AmbiL 22200. 1605. 6. Febr 

Muftapha IT. abgefet. - » =... . 1703. 30. Sept. 

Ahmed IL. abgeſetzt » © 2... . 170. 2.08 

Mohamed... 22220. ... 1754 13, Sept, 
V. Portugal. 

Peter ı EEE 1706. 9. Da. 


DhammV. een 1756. 31. Iull, 


VL Spanien (Haus Habsburg). 
all. 2» 2200000... 1700 1. Nov. 
(Haus Anjou.) 


philipp py........... 176 * 
. 15. Jun. 
ctutwig Sur 1724.) 
VII. Frankreich. 
eudwig XIV. ........ AU 1. Cor 
eudwig XV.. 1774. 10. Rai, 


VOL. England (Haus Stuart). 
Carl IE. 0: 0 nl ann aan 
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